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IL Gigene, börige nnd ſchutzpflichtige Leute im 
fpäteren Mittelalter. 


1. Im Allgemeinen. 
& 191. 


Seit der Verſchmelzung der verſchiedenen Germaniſchen Vol⸗ 
kerſchaften mit den Römern und anderen unterworfenen Leuten 
zu einem einzigen Volke find bekanntlich die Namen ber Vöolker⸗ 
haften felbft mehr und mehr verfchwunden. Zwar werben noch 
im 13. und 14. Sahrhundert und noch weit fpäter nicht bloß in 
Deutihland, fondern auch in Franfreih franci homines!) 
and fogar in England fraunks homes und fraunks del 
hundred 2) genannt, allein darunter nicht mehr ein befonberes 
Bolt, vielmehr alle vollfreien Leute verjtanden. Dafjelbe, was von 
bem Verſchwinden der Völfernamen, gilt aber auch von ben alten 
Ramen der Liten, Lazzen, Barſchalken, Fiscalinen u. a. 
m WMeiftentheils find biefelben, wie 3. B. bie Albionen in ganz 
Deutichland, die Liten aber in Batern, Alemannien, am Rhein u. 
a. m. gänzlich verſchwunden. Laſſen (lassi) findet man zwar 
noch eine Zeit lang, 3. B. in ber Abtei Limburg und in anderen 
Thellen der Pfalz?), in der Gegend von Wiesbaden, Idſtein und 





1) Les Olim. par Beugnot, I, 199. an. 1264. 

9) Britton, ch. 26 u. 29. 

8) Dipl. von 1085 bei Hanfelmann, vertheibigte Sandenhobet p. 162. 
» Maurer, Fronhof. IL 
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Sonnenberg am Mittelrhein, wo fie lasassi genannt werben *). Al⸗ 
lein fpäter haben ſich auch biefe Namen in jenen Gegenden gänz- 
fh verloren. Die Barſchalken erhielten fi zwar in Batern 
noch längere Zeit, find aber dennoch nur in ben wenigen Bar 
leuten im Stifte Sreifing bis auf unjere Tage gekommen. Auch 
bie Fiſscalinen (homines fiscalini ober fiscales, und mulieres 
fiscalinae) fommen noch eine Zeit lang 3. B. im Stifte Worms 
u. a. m. vor®). Späterhin haben aber auch fie ſich unter ben 
übrigen hoͤrigen und unfreien Leuten verloren. Faſt allenthalben 
tritt nämlich in den einzelnen Fronhöfen feit dem fpäteren Mittel- 
alter nur noch eine einzige Hofgenoſſenſchaft hervor. Hin und . 
wieder auch mehrere foldher Genoſſenſchaften neben einander, welche 
fammt und fonders als eine Miſchung ver verjchievenartigen frühe: 
ren Beitanbtheile, der freien eben ſowohl wie der unfreien betradh- 
tet werden müffen. Mit der alten Verſchiedenheit ift aber insgemein 
auch der alte Name verſchwunden. Zwar pflegen dieſe Hofgenofien- 
haften bie und da noch einen jener alten Namen zu führen, und 
die Hörigen, 3 B. in Sachſen, Liten, Litonen ©), insgemein aber 
Laten und Laflen, in Weftphalen Liten, Laten, Litonen, Libonen 
und Lindonen, am Niederrhein bagegen Raten u. f. w.7), in ber 
Abtei Fulda Liden®), in ber Abtei Prüm Leten zu beißen, indem 
dafelbft noch im 13. Sahrhundert mansi lediles und mansa le- 
dilia vortommen). Allein e8 wäre ſehr unrichtig, wollte man fie 





4) Dipl. ven 1992 bei Guden, I, 860. 

6) Leges fam, 8. Petri von 1024, 8. 9, 18, 16 u. 29. bei Grimm, 1,808. . 
Bel. unten $. 218. 

6) Dipl, von 989 bei Serden, sod. Brand. VIl, 6. — in magadeburg. &a- 
miliae litorum XVIL — Dipl. von 1009, 1089, 1049 u. 1059 im 
Chron episc. Mindens. bei Pistorius, I, 820, 822, 824 u. 826. — Ii- 
tones — Dipl. von 974 eod. p. 825. — litos. — 

7) Hofrecht zu Eifel in Weftphalen bei Stimm, II, 00. $. 1. litones, bat 18 
zu deutſch Taten. Dipl. von 900 bei Seiberg, Il, 1. p. 6. lit et veloni 
veclesiae. Wüterverzeihniß von 1106, 8. 1, 88 u. 41 bei Kimblinger, 1, 
119 ff. — latis teutonicis — litis. — Urk. von 900, 918, 922 u. 
986 bei Schaten, I, 160, 166, 175 u. 188. — liti et coloni. — 

8) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 96, $. 16, 130, $. 16-18, 122, $. 49-51 u. 
126, $. 19 u. 26. Urk. von 1158 bei Schanaat, hist Fekd. Il, 186. 

9) Caosaries zum registrum Pramiense bei Hontheim, I, 662, 608--695. 
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als die unvermilchten direkten Nachkommen ber alten Liten unb 
Lazzen betrachten. Ohne allen Zweifel find vielmehr auch fie aus 
einer Mifchung der in den einzelnen Fronhoͤfen vorfindlichen jehr 
verjchtedenartigen Elemente hervorgegangen, wobel nur das größere 
oder wenigftens vorherrſchende Element ben Namen zu dem Ganzen 
bergegeben zu haben jcheint. Diefe Annäherung und Bereinigung 
ber verjähtedenartigen Elemente in einem und bemjelben Fronhofe 
ober in einer und berfelben Herrichaft hat zwar Ichon fett dem 9. 
und 10. Jahrhundert begonnen ($. 124 u. 166). Zur Durchführung 
kam fie jedoch erft im fpäteren Deittelalter. Bereits im 12. Jahrhundert 
faßen im Klofter Fuld neben einander mit faft ganz gleichen Verbindlich⸗ 
feiten zinspflichtige Freie (liberi, liberi pleni, liberi dimidü, francı, 
hberi selavi) und dienft- und zinspflichtige Hörige (liti, liti pleni, liti 
dimidii, censuales, tributarii, servitores, servitores cottidiani, 
servitores triduani, cottidieni, triduani, quatriduani, selevi und 
servitores sclavi, coloni, coloni triduani u. a. m.) 10). Daher 
haben fih auch erft im fpäteren Mittelalter die Namen ber Liten, 
Razzen, Aldionen, Barfchalfen u. a. m. in den meiften Serrichaften 
verloren. Und an die Stelle ber alten find fobann neue Benen- 
nungen getreten, mansionarii, Huber, Zinfer ober Zinsleute (oen- 
suales), SHofleute ober hofhoͤrige Leute (curtarii oder ourtilee), 
Gotteshausleute, Hausgenofien u. a. m. (F. 680), und in Frank⸗ 
reich die allgemeinen Benennungen rustici (roturiers), villani 
(villains), homines de corpore (hommes de corps), homines 
potestatis (hommes de poste) u. a. m. 
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Alle dieſe urfprünglich fehr verfchtevenartigen Elemente von 
nicht vollfreien Leuten laſſen fih ſehr wohl auf drei Klaf- 
Ten zurücdführen. Ste waren nämlich entweder Unfreie oder Ho⸗ 
rige oder endlich bloß fchußpflichtige Leute. Wer aber nicht in eine 
biefer drei Klafjen gehört hat, war ſchutz⸗ und herrenlos, und 
wurde in Weftphalen biefterfrei, anderwärts aber ein Wilb- 
fang genannt. Diefe Eintheilung reicht zwar, wie wir gefehen 
baben ($. 165), fchon in die Karolingtichen Zeiten und noch wei⸗ 


10) Dronke, trad. Fuld. I, c. 48 u. 44, p. 115—128. 
1 } 
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ter hinauf. Da indeſſen biefe jener Eintheilung zu Grunde liegenbe 
Unterſcheidung erft im fpäteren Mittelalter recht beutlich hervortritt, 
fo Tann diefelbe nun erſt gehörig nachgewiefen und Har gemacht 
werben. . 

Die Shugpflihtigen find nicht hofhörig, alſo eigentlich 
gar nicht hoͤrig geweſen, denn jebe Hörigkeit, auch die Schutzhoͤrig⸗ 
keit, fett eine Hofhörigfeit voraus. Site werben daher in ben 
Rechtsbuͤchern und anderwärts mehr als freie Landſaſſen oder als 
Iandesherrliche Vogtleute und als Reichsleute den eigenen Leuten 
entgegengejeßt und von benfelben unterjdhieden. Unter eigenen 
Leuten find jedoch nicht gerabe immer Leibeigene, vielmehr in einem 
fehr weiten Sinne alle Leute zu verfiehen, weldhe Einem in ber- 
felben Weife angehören, wie bie eigenen Kinder, die eigene Fran, 
die eigenen Leute u. a. m. In biefem weiteren Sinne werben ba- 
ber außer ben Leibeigenen felbft 1!) auch noch fämmtliche Arten von 
Hörigen zu ben eigenen Leuten gerechnet. Die eigen Leute in 
ber Abtei Schwarzach, welde auch Sanct Peters Eigen, 
Sanct Peters Leute und Gotteshaus eigen Leute hei⸗ 
‚Ken 2), die Aigen Leute in der Abtei Alpirsbach, welche auch 
Sanct Benebicten Leute, Sanct Johannes Leute, Sanct Pelagier 
Leute, Altar Leute u. |. w. genannt werben !?). Ebenſo bie ſtifts⸗ 
hoͤrigen Unterthanen der Grafſchaft Werbenfels. Sie werden Aign 
genannt, wiewohl fie perjönlich freie Leute waren, und daher außer 
ben von ihrer Herrfchaft, dem Stifte Freifing, erhaltenen Erblehen 
auch noch freies Eigenthum oder Erb und Eigen („eryb vnd aigen“) 
haben tonnten1%). Desgleichen werben bie freien Zinsleute, welche man 
im Stifte Freifing Barleute („parleut“ ober „parn läut”) zu nennen 
pflegte, zu den „aigenn man” gezählt 1%). Dafielbe gilt von den 


11) Vita Fridolini, c. 2 bei Mone, Quellenf. ber Bad. Landesg. I, 1. p. 5. mo- 
nasterio, ad quod ego serrili jure me pertinere — unb in ber alts 
beutjchen Ueberſetzung eod. p. 100. „an das Klofter ze Sedingen, beB 
eigen id kin.’ — 

12) Grimm, I, 429. „eygen lüte — bie da gehorente jn ben vorgenanten 
hoff” — p. 484, 435, 784 ff. 

18) Bogtbud von 1408 und Lagerbud von 1560 bei Reyſcher, würtemb. 
StatR. p. 88, 89, 56 u. 61. 

14) Grimm, Il, 659 u. 661. 

15) Ruprecht von Sreifing, Il, c. 104. 
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ſtiftehdrigen Unterthanen der Herrſchaft Rettenberg, welche zwar 
Leibeigene genannt werben, aber dennoch bloß hörige oder ſtifts⸗ 
bhörige Leute geweſen find !%). Und bie hofhörigen Leute des Stif⸗ 
te8 Werden auf den Sabelhöfen zu Werne und zu Seperabe ers 
Härten fi zwar felbit für „eigenhörige bofsleute,” da fie 
jeboch ihrer Hofberrichaft feine Art von „leibeigen ſchaft“ zuge 
ftehen wollten, jo koͤnnen fie im Grund genommen nur hofhörige 
Leute gewejen fein 17). Allein nicht bloß die leibeigenen und hö⸗ 
rigen Leute, fogar die edeln Tienjtmannen, aus welden ein 
großer Theil ber fpäteren Ritterſchaft hervorgegangen tft, wurben 
mit zu den eigenen Leuten ie) und zu den Dienern und Knechten 
(servi) gezählt 10). 


0 6. 193. 


Daher mag es ſich zum Theile erflären, warum bie Rechts⸗ 
bücher bloß von freien und eigenen Leuten reden, ohne der Hörigen 
auch nur zu erwähnen. Und Vieles von dem, was biefelben von 
eigenen Leuten fagen, dürfte demnach auf bie Hörigen zu bezichen 
fein. Anderes kann jedoch nur auf bie wirklich unfreien oder leib⸗ 
eigenen Leute bezogen werben, deren 2008 indefjen, wie wir bald 
jeden werben, fchon fehr gemildert und dadurch jenem der Hörigen 
näher gebracht worben war. 

Ein weiterer Grund diefes Schweigens ber Rechtsbücher mag 
aber in der großen Verbreitung ber freien Landſaſſen und der freien 
Bauern in ben Ländern zu fuchen fein, für welche die Spiegel zu- 
nähft beftimmt waren. Urfprünglid bat e8 nämlich weber tn 
Sachſen, noch in Baiern und Schwaben an hörigen Leuten gefehlt. 
Da fich jedoch In jenen alten Herzogthümern frühe fchon bie Lan⸗ 


⸗ 


16) Rettenberg’fche Landesordnung von 1588, p. 25 f., 88 u. 84. 

17) rim, U, 161—168. 

18) Schwäb. Landr. W. c. 258. „Alle bieneftliute heizent eigen an ber 
„ſchrift. man eret fi mit bifem namen da von, baz fi der fürften eigen 
‚fint.” Ruprecht von Sreifing, I, 48. „vnnd all binfiman haiſſennt 
„aignn in ber geſchrifft. Sädf. Landr. Il, 42. und Gloſſe dazu. 
Grimm, R. 4. p. 820. Dipl. von 1128 bei Wigand, Archiv, I, 1. 
p. 102. 

19) Dipl. von 1264 bei Kopp, Heſſ. Gr. I, Bell. Rr. 121, p. 246 f. 
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besäuhelt auszubilden begonnen hatte, fo haben’ fich dafelbft ſchon 
vor Abfafiung der Rechtsbücher die lanbesherrlichen Hörigen mit 
ben lanbesherritchen Vogtleuten vermengt und vermiicht, und ſich 
unter ben freien Landſaſſen gänzlich verloren. Was demnach bie 
Nechtsbücher von den freien Lanbjaflen fagen, gilt auch von ben 
Hörigen der Landesheren ſelbſt. Eigentliche Hörige hat es daher 
zur Zeit der Nechtsbücher in jenen Territorien nur noch in ben 
geiftlichen und weltlichen Grunbherrichaften gegeben. In einer jeden 
von ihnen hatte fich indeflen, wie in anderen Grundherrſchaften 
mittlerweile ein eigenes Hofrecht ausgebilbet. Die Mannigfaltiglett 
dieſer verichtedenen Hofrechte muß demnach eben jo groß geweſen 
fein, wie wir biejes von ben Dienftrechten wiflen. Shre Aufnahme 
in die Nechtsbücher wird daher aller Wahrjcheinlichkeit nach aus 
denfelben Gründen unterblieben fein, aus welchen Keſes auch bet 
ben Dienſtrechten unterblieben ift 20), 

Wie dem nun aber auch ei, jo bezieht fich jedenfalls doch die 
Eintheilung der eigenen Leute in drei Klaffen, wie dieſe 3. 2. 
in den Stiftern Paderborn, Herford, Korvei, Ebersheim im Elſaß 
u. a. m. vorkommen ?'), auf jene weitere Bedeutung des Wortes 


20) Schwäb. Kane. W. c. 188. „Daz biz buoch alfo Tüzel feit von ber 
„bienftliute rehte, daz iſt ba von bay ir reht manicvaltic if. wan ber 
„phafen fürften dienſtman, unde der gefurften abbtiffinne bienftman, unde 
„ber leien fürften bienfiman bat ieglicher fin funder reht.“ c. 253. „Des 
„‚riches dieneſtman unbe ber geiftlichen fürften dienftman, der bat ieglicher 
„Fr ſunder reht.“ — Schwäb. Lehnr. c. 115, $. 4. Auctor rvetus |, 
181. Sädf. Landr. IN, 42, $. 2 Sächſ Lehnr. c. 67. 

21) Dipl. von 817 bei Schöpflin, Alsat. dipl. I, 66. Famiiia tota sive 
nilitaris wire consualis. vel et servilis. Dipl. von 1086 bei 
Falke, trad. Corb. p. 661. cum omnibus appendiciis suis. videlicet 
ministerialibus litonibus mancipiis. ' Dipl. von 1281 bei 
Kindlinger, Hörigt. p. 266. quod ministeriales sen consuales 
et homines, qui vulgariter Kemmerling diewier. äistoria No- 
vientensis monast. bei Anecdot.. Marten. Ill, 1128. His itaque curti- 
bus subjecta familia trifarie secerniter. Prima ministerialis, 
quae etiam militaris recte dicitur, adeo nobilis et bellicosa, ut ni- 
mirum liberae conditioni comparetur. Secunda vero censualis et 
obediens permagnifica et sui juris contenta. Tertia nikilomimus est, 
quae servilis et censualis dicitur. Bol. 1181. Dipl. von 1284 
bei Wigand, Broohgiake. von Paberborn, HM, 198, 
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Eigen. Die hochfle Sixffe unter ihnen bildeten nämlich Die eben 
Mintifterialen, welde den höheren Hofdienſt zu beforgen, nub 
außerdem auch noch Kriegsdienfte zu leiften hatten, und ipäterhin 
in den Nitterfiand übergegangen find. Die Wachszinfigen und 
fonftigen Zinsleute, Litonen umd anderen börigen Lente bil⸗ 
beten die Mittellafje. Und zur wiederften Klaſſe enblich gehörten 
bie wirkllich Unfreien oder bie Leibeigenen. 


2. Ethutzplichtige Leute, 
$. 194. 


Schwepflichtige nenne ic) alle diejenigen freien Leute, welche 
ohne Bafallen, Minifterialen oder jchöffenbar Freie zu fein, weber 
einer Grundherrſchaft noch einer befonderen Schutzherrſchaft unter 
worfen waren, und vielmehr bireft unter der Meichspogtei nder uns 
ter einer landesherrlichen Vogtei geitanden haben. Die Erſteren 
nannte man in fpäteren Zeiten freie Reichsleute, bie Bebteren aber 
Iandesherrliche Vogtleute und Iandesherrliche Unterthanen. Und bie 
Einen wie bie Anderen find aus ſehr verichiebenartigen Elementen 
berporgegangen. 

Die reihsunmittelbaren Bewohner ber Reichshoͤfe, Reichs⸗ 
börfer, Reichsſtädte und Reichsherrſchaften, deren auch im ſpäteren 
Mittelalter woch ſehr wiele in allen Theilen bes Reiches geblieben 
ſind, Haben nämlich ſammt und Iombers einen boppelten Urſpruug. 
Sie ftammen theils ab von den auf Reichsboden angefeflenen zins- 
und ſchutzpflichtigen Freien, zu welchen auch jebt noch die Bargil- 
den, Bergilden oder Biergelden in Sachſen, Weltphalen, Franken 
u. a m. wenigitens fo lange gebört haben, als fie noch feiner 
Sandeshoheit unterwerfen waren ?2, Theils ftammen fie aber 


23) Dipl. von 1017 bei Leuckfeld , antiquit. Poeidens. p. 252. ut nullus 
comes wel publious judex — paroches, quod bargildon vecant — 
sive caeteros acolas Pro liberis hominibus im ejusdom ecchesise prae- 
dis memenios —. — Rec quisque comes vel aliquis judex publicus 
— jurisdiotionem in tote ducatu vel cometlis orientalis Franciae, nisi 
super paroches, ques bargildon vocant, exercere. Dipl. von 996 
im 9. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins in WMittelfranten für 1888, 
p. 140. ut nullus comes. vel publicus iudex ojusdem ooslesine servos 
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auch ab von ben alten auf ben Koͤnigs⸗ und Neichshöfen anſaͤſſigen 
Denarialen und anderen Freigelafienen und unter den Koͤnigsſchutz 
gekommenen Ingenui, fobann von ben Fiscalinen, Liten und anbes 
ren freien Golonen und Zinsleuten des Königs ober des Meiches, 
welche zu ben Reichshoͤfen in demſelben Berhältniffe geitanden has 
ben, wie in ben übrigen Serrichaften die Hörigen zu ihren Fron⸗ 
hoͤfen. Dan findet fie. nod im Ipäteren Mittelalter auf den Reichs⸗ 
Höfen. So in ber Gegend von Magdeburg nod) servi regii und 
fiscalini in zwei Urkunden von 966 und 980, ſodann lidi in einer 
Urkunde von 970 und in ber Pfalz noch in einer Urkunde von 
1398 homines proprii, qui regii dicuntur, und in einer anderen 
Urkunde von 1415 miseri homines, qui regii dicuntur ??). 
Wiewohl num biefe Reichshofhörigen von ben zins⸗ und ſchutz⸗ 
pflichtigen Reichsfreien urfprünglich weſentlich verfchieben geweſen 
find, fo haben ſich dennoch dieſe Reichshofhörigen wegen der Aehn⸗ 
Tichkeit ihrer Zinspfliht und ba fie binfichtlich der nieberen oͤffent⸗ 
lichen Gewalt, ber Civilgerichtsbarkeit, unter benfelben Königlichen 
Beamten mit den freien Leuten geftellt worden find, und fogar Zus 
tritt zu ven Gaugerichten erhalten haben, ſchon früh mit ben eigent- 
lichen Neichsfreien in ber Art vermengt und vermilcht, daß feit 
dem 11. und 12. Jahrhundert weber der Bargilben und anberer 
freien Leute, noch der Denarialen, Fiscalinen, Königlichen Liten u. 
a. m. weiter Erwähnung geſchieht. Die Einen wie die Anberen 
wurben vielmehr unter dem gemeinjchaftlichen Namen von Reiches 


vel sclavos sive parochanos, quos bargildon dicunt, — sire ce- 
toros accolas pro liberis hominibus in ejusdem ecclesie prediis manen- 
tes. — Dipl. von 1168 in Alonum Boic., 29, I, p. 887. und bei 
Leuckfeld, 1. c. p. 255. quod comites de liberis hominibus. qui vulgo 
bargildi vocantur. in comililis habitantibus. statulam iustitiam re- 
cipere debent. Dipl. von 1090 u. 1096 bei Möfer, Dan. Geſch. IL, 
267 f., 278. — Biergeldon de illo placito — omnes bergildi 
ad praedictum placitum pertinentes. — Dipl. von 1097 bei Wiganb, 
Archiv, HI, 1. p. 185. not. bergildi ad predictum placitum perti- 
nentes, wenn biefe Urkunde von 1097 nicht mit jener von 1096 identiſch 
jein follte, was wegen des gleichlautenben Inhalts fehr wohl möglid 
wäre Bel. noch Grimm, R. U. p. 818—814. 
28) Potgiesser, de statu servor, p. 178 u. 174, 
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leuten begriffen, in dem MReichsborfgerichte zu Gochsheim z. B. 
ſchon nach dem Hennebergiſchen Urbarium vom Jahre 1317 2%). - 
Ebenſo nach dem uralten Weisthum des Ingelheimer Grunds, in 
Neuburg an der Donau in Baiern u. a. m. 

Während nun die Einen von biejen freien Reichsleuten als 
Bafallen oder Miniftertalen des Königs oder bes Meiches zur 
Reihsritterichaft, in ben Meichsftäbten aber zu Reichsbür⸗ 
gern emporgeftiegen find, ſanken bie übrigen, welche fich nicht zu 
Bafallen oder Miniftertalen und dadurch zur Mitterfchaft und auch 
nicht zu Reichsbürgern in den Reichsftäbten erheben konnten, in 
den Bauernftand herab, wie biefes auch in den Iandesherrlichen 
Territorien der Fall war. Auch kamen bieje Reihsbauern zur 
Reichsvogtei in ein ganz ähnliches Verhältniß, wie bie landesherr⸗ 
lichen Untertbanen zur Iandesherrlichen Vogtei. Daher wurden fie 
als unmittelbare Unterthanen bes Neiches Neihshörige 2%), des 
Reichs zinshafte Leute 2%), des Reiches Arme Leute (Richs 
Armann) 2!) oder Hausgenofjen 3. B. in den Reihshörfern 
Gochsheim unb Sennfeld 2°), oder, wie 3. B. die freien Leute auf 
der Leutfircher Halbe und andere reichsunmittelbare Bauern, ſogar 
„mes Römiſchen Rychs Aigen“ 29%), ober auh Reichshin⸗ 
terſaſſen genannt. Und was in dem uralten Weisthum bes 


24) Bei Schultes, Henneberg. Geſch. I, 221. „Bu Godheym ba bat myn 
berte in deme Dorf von Ryhis wegyn daz Gericht, daz ſuchit 
„nyman wen bes Richis Iute unde Munde Tute.“ 

25) Elmenhorſter Hovesrechte von 1547 bei Sommer, bäuerl Verhl. I, 2, 

p. 47. „ein freye Richshoff und die Zube baerinne gehorich auf 
„freie Rihslübe weheren, — ift ein frie Richshoff, und bie Zube bae 
‚rin boerende fin frie Rihslude” — Url. von 1527 bei Rind: 
finger, Hörigk. p. 672 f. „in bat Ryke vom Braekell tobehorid ge⸗ 
„weien.” — Bgl. noch Kaiſerrecht II, T14 u. 116. 

236) Kaiferrecht III, c. 6. Bol. II, 114 u. 116. 

27) Urt. von 1419 im Registrum sententiarum senatus Argentinens. bei 
Scherz, v. Armann des Richs, p. 59. 

38) Haltaus, p. 848. 

39) Urf. von 1474 bei Wegelin, über bie Lanbvogtel in Schwaben, p. 18. 
Urt. von Ludwig bem Baier von 1825 bei Defele, I, 758. „bie Leut 
„in ber Hofmarch ze Perngow, bi und von bed Riches wegen ans 
„gehort, — bi bez Riches aygen fint.* 
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Jagelheimer Grunds 3%) von den daſelbſt angefefienen Reichsleuten 
oder Reichshinterſaſſen gefagt wird, gilt ganz tin berfelben Weiſe 
auch von allen übrigen, nämlich: „Auch enſal nymant hinder dem 
„Rych ſitzen odir wonen, ber eym andern Herrn diene, odir zu 
„Dinft fige, wann dem Riche alleyn, von ſym Lybe 2. Auch wer 
„in dem Ryche gejeflen iſt Jar vnd Tag, und da Innen gewonet 
„bat on nachuolgenden Herrn obir aut, den jal daz Ryche ver- 
„antworten, als ander des Rychs Lute.“ Da biefe Neichsleute 
jedoch, mit feinen anderen Dienften und Leiftungen, als denjenigen 
belaftet waren, welche, wie 3. B. der Neichsheerbienft im alten Koͤ⸗ 
ntgsbienfte ihren Grund hatten, ba dieſelben ferner unter keiner 
anberen Herriehaft und unter feinen anderen Gerichten, als unter 
dem Reihe und unter den ReichSgerichten, wie 3. B. die Freien im 
Stifte Kempten unter ber Reichs-⸗Landvogtei in Schwaben 3"), und 
die guten Leute (gube lude) und die anderen auf freiem Eigen oder 
Erbe in Griesheim, in Bockenheim und in anderen Königsbörfern 
in der Grafſchaft zum Bornheimer Berg angejeflenen freien Hube⸗ 
ner unter dem Königlichen Amtmann (foninges ammelmanne zu 
Börnheymer berge) und unter dem Staiferlichen Landvogte ber Wet- 
terau ſtanden 22), jo waren und hießen diefe Reihsbauern nad) 
wie vor freie Reihsleute, 3. B. in ben ehemaligen Reichs⸗ 
höfen Elmenborft, Huckarde und Bradel 32). Und auch dann noch, 
nachdem biefelben mit den Reichshöfen und Reichsdörfern vom Reiche 
verfegt und zuletzt gänzlich veräußert worden waren, behielten viele 
von ihnen, wie wir jehen werben, noch unter ihren neuen Randes- 
herrn eine bejjere Stellung als bie übrigen Iandesherrlihen Unter: 
thanen. Sie führten Hin und wieder jogar bis auf unfere Tage 
noch den alten Namen reich sfreie Leute, nicht allein in Weſt⸗ 
phalen, ſondern auch in den Neichsdörfern Gochsheim und Senn- 
feld in Franken, nachdem biefelben an das Hochſtift Würzburg, bie 


80) Bobmann, I, 884. 

31) Haggenmüller, Gef. von Kempten, 1, 101 u. 218. 

82) Grimm, II, 481 ff. Roth und Euler, Beſchwerdeſchrift der Gemeinde 
Griesheim aus bem 18. Jahrhundert, p. 8 u. 9. 

85) Urt von 1547 u. 1550 bei Sommer, L 2. p. 47, 54 u. 245. Tief. 
von 1527 bei Kinblinger, Hoͤrigk. p. 678. 





SurnpMläkipe. 11 


Treten anf der Leutkircher Haide in Schwaben aber, nachdem fle 
an das Erzbaus Defterreich, die guten Leute (boni homines) und 
freien Hubener in den zur Graffchaft zum Bornheimer Berg gehoͤ⸗ 
rigen Königsdorfern, nachdem, diefe an die Reichsſtadt Frankfurt 
gefommen waren. Auch in dem Amte Neuburg an der Donan in 
Baiern werben noch im Urbar aus dem 14. Jahrhundert zing- 
pflichtige Meichsleute („des richs Inte” und homines imperii) 
genannt 29). 


S. 195. 


Mit der Erblichfeit der gaugräflichen Gewalt und mit dem 
Erwerbe des Comitates von Seiten der Immunitätsherrn bat bie 
Bildung der Tandesherrlichen Territorien begonnen. Die Bewohner 
biefer neuen Territorien waren nun theils Schuß- oder Grundhb- 
ige der Immunitätsherrn oder ber Erbgrafen, theils ehemalige 
Reichsfreie, ſchöffenbar Freie eben jomohl wie zins- und jhubpflich- 
tige freie Leute, zu welchen namentlich auch die in jedem einzelnen 
Territorium angefefjenen Franken, Bargilden und anderen zins- 
pffichtigen Freien gehört haben. Durch den Erwerb bes Comita- 
te8 von Seiten der Immunitätsherrn und durch die Erblichkett der 
Gaugrafihaft waren nämlich die in diefen Immunitätslanden und 
Erbgrafſchaften anfälligen Neichsfreien außer Verbindung mit dem 
Reiche gekommen und durch den veränderten Reichsheerdienſt ift 
jene Verbindung vollends gelöft worden. Alle diejenigen nämlich, 
welche ſich nicht als Bajallen, Minifterialen oder als fchöffenbar 
Freie zur Mitterichaft erhoben umd fich dadurch zum Reichsdienſte 
befähiget haben, famen von nun an tn ein ähnliches Verhältniß 
zum Reiche und zur Reichsgewalt, wie in früheren Zeiten fämmt- 
liche Arten von Hörigen zur dffentlichen Gewalt geftanden Haben. 
Wie jene beburften daher nun auch fie eines Vertreters und Vogtes. 
Und eben dieſe Vertretung dem Reiche und ber Reichsgewalt gegen- 
über nennt man bie landesherrliche Vogtei. Sie ift für bie 
landesherrlichen Zerritorien baflelbe geweien, was für bie Reichs⸗ 
berrfchaften die Reichsvogtei war. Und fo wie die freien Reichs⸗ 
- leute Reichshoͤrige und eigene Leute des Reiches geweſen und 


84) Urbar in Mon. Boio. 86, II, p. 514 u. 571. 


12 Sqhubpſfſichtige. 


auch ſo genannt worden ſind, ſo waren dieſe veredelten Hin⸗ 
terſaſſen, wie fie Eichhorn?e) ſehr treffend genannt hat, 
Landeshörige oder Landes-Unterthanen, welde man zum 
Unterfchiebe von anderen Schughörigen Tandesherrlie Bogt- 
leute oder homines advocatitii?®) homines advoca- 
tici?”), homines advocales?), homines advoce- 
tiales oder homines de advocatia ($. 198) zu nennen 
pflegt. ' 

Zu ihnen gehören alle freien Grundbeſitzer, welche nicht Eigen 
genug, nicht wenigſtens brei mansi oder drei Hufen befaßen, um 
ſchöffenbar Frete zu ſein 20), welche fich alſo nicht zur Ritterſchaft 
erheben fonnten. Nämlich alle Inhaber von fogenannten Freigü⸗ 
teen und ftuhlfreien Gütern, deren im Fürſtenthum Hildesheim 
allein 866 bis auf unjere Tage gekommen find 49); fobann bie ‚vier 
freien Geſchlechter zu Sicdle in der Gegend von Wolfenbüttel #1); 
die Freien zu Volfersheim im Braunſchweigiſchen 2) unb viele 
andere Freie im jüdlichen Deutſchland eben ſowohl wie im nörb- 
lichen. Außer ven Freien in Weltphalen namentlidy auch bie freien 
Landfaflen und freien Bauern im Herzogthum Karnthen #). Fer⸗ 
ner alle ärmeren Freien, weldye fein Eigen bejaßen (bie pauperes, 
qui nullam possessionem habere videntur in terra — qui 


85) Rechtsg. II, 74, not. i. 
86) Dipl. von 1282 bei Kremer, Rheinifch Franzien, p. 287. si rustici vel 


rusticae, qui liberi dicuntur cum hominibus advocatitiis. — Du 
Cange ed. Henschel, v. advocaticli I, 118 u. 114. Haltaus, v. Bogt⸗ 
mann. 


87) Dipl. von 1266 bei Hund. metrop. Salisb. II, 228. cum hominibus 
— qui in dietis praediis nunc manentes jure advocatico nobis 
(den Herzogen von Baiern) attinent, ita videlicet, ut ipsi advoca- 
tici. — 

88) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 557. 

89) Sächſ. Landr. I, 2. 6. 2 u. 3, I, 81. $. 1. Capit. von 807, c. 2. bel 
Pertz, 1, 149. ®aupp, bie germanifchen Anfiedelungen in ben Pros 
vingen bed Rom. Weſtreiches, p. 562 u 572. 

40) Lüntzzel, bäuerliche Laſten in Hildesbeim, p. 84. 

41) Srimm, II, 246. 

43) Stimm, ll, 244. 

48) Schwäb. Lanbr. W, c. 418. unb Laßberg p. 188. 


SHuspfücgtige. 13° 


sic pauper inventus fuerit qui nec mancipia nec propriam 
possessionem terrarum habeat) #), unb in fpäteren Seiten 
Landſaſſen oder freie Landſaſſen genannt worden find #); 
fodann die freien Bauern, wie man bie freien Lanbfaflen tm 
füdlichen Deutichland zu nennen pflegte*®), deren es in ber Pfalz 
am Rhein), in der Oberpfalz noch im 14. unb 15. Sahrhuns 
dert 48), im Fürſtenthum Hildesheim 4%), u. a. m. noch fehr viele 
gegeben bat, und zu welchen auch die freien Kirchipielleute (liberi 
de parrochiis) im Yürftentbum Dsnabrüd 50) gerechnet werben 
müflen, und außerdem noch die freien Lente im Kirchſpiele Stein- 
bille im Stifte Münfter (liberi homines, quod vulgus Vryen 
appellat) 61), fobann die Freien in der Vechte im Stifte Mün- 
fier (liberi homines in Vechte)52); die in der Grafſchaft Wied 
anfäfligen freien Leute, welche den Herrn von Richenftein als ihren 
Sewaltboten bienftpflichtig waren 52); die freien Bauern in Batern, 
welche keinem Grund⸗ oder Bogtheren unterworfen, vielmehr ohne 
Mittel direkte Unterthbanen des Landesherrn waren, deren es tm 
Bairiſchen Niederlande auch im 15. und 16. Jahrhundert noch ſehr 


84) Capit. von 807, c. 2. bei Pertz, Ill, 149. 

45) Rechtsbuch Distinct. IV, ce. 82, 8. 8. bei Ortloff, I, 248. Gädf. Sand: 
recht I, 2. 8. 4, II, 45. 8. 6. 

45) Shwäb. Landr. W. c. 2. „Die driten VBrien daz fint bie vrien 
„lantiaezen, die geburen bie da vri fint“ und c. 255 u. 847. 
mein Ruprecht von Yreifing, p. 12, Note 6. „bie drittn freyn haiſſent 
„bie pawer bie freyn fint die haiffent die lanndſeſſen.“ Hartmanns 
armer Heinrich bei Wackernagel , I, 828, 19-25. wo „ein frier b&: 
„man“ von ben „anderen gebüren bie geherret wären,“ d. h. einer Herr: 
ſchaft unterworfen waren, unterfchieben wird. Bol. Koloczaer Codex, 
p. 482, v. 2657261, wo „ein prier bouman“ ben „andern gebowern“ 
entgegengejett wird, „bie wird geherret waren.“ 

47) Dipl. von 1282 bei Kremer, Rhein. Franzien p. 287. 

48) Fink, Geh. des Vicedomamtes Nabburg p. 66 u. 89. Derfelbe - in 
Münchner gel. Anzeigen, December 1841, p. 1009. 

49) Rüntel, p. 48 fi. 

50) Dipl. von 1160 bei Möfer, II, 298. 

51) Dipl von 1804 bei Kindlinger, Hörigk. p. 358. 

62) Dipl. von 1320 bei Kinblinger p. 875-878. 

68) Grimm, I, 628 u. 629. 


44 Gaurpfägkge. 


wiele gab 29) a. a. m. Endlich bie zins⸗ und bienftpflichtigen Fran⸗ 
fen und anderen zinspflichtigen Freien, alfo namentlich bie weit 
verbreiteten Bargilden und Biergelden, 3. B. in ben Stiftern Würz- 
burg, Osnabräd u. |. w. 66); die Pflegichaften, Biergelden und 
Biergeldin des Sachſenſpiegels und Görliter Lanbrechtes u. a. 
m. 9%); die freien zinspflichtigen Leute (liberi homines) und Fran⸗ 
ten (franci liberi) im Stifte Paderborn 8) ımb in ber Abtei 
Prüm 9); die Malmannen in den Stiftern Minden, Osnabrürk, 
Paderborn u. a. m., welche ebenfalls nichts anderes, als freie ber 
Ianbesherrlichen Bogtei unterworfene Zinsleute waren#?). Sehr 
wahrfcheinlich gehören dahin auch die freien Xeute (alle fryen unb 
fryliit) in der Grafſchaft Kyburg in der Schweiz 9); bie freien 
Srundbefiger im Stifte Kempten, welche als freie Zinsleute unter 
ben Schub bes Stiftes getreten waren 9), die Hubner in ber Graf: 
schaft Erbach und anberwärts im Odenwald 02); die freien Slaven 
und anderen freien Zinsleute, welde man in ben Stiftern Yulda, 


54 ı Artifel von 1460 und Lanbgebot von 1501 bei Krenner, Lanbt. Hanbl. 
I, 218, XI, 584. 

65) Dipl. non 1090 u. 1086 bei Möſer, II, 265 ff, 278. Dipl. ron 1168 
in Mon. Boic. 29, I, p. 387. 

56) Sächſ. Landr. I, 2. 6. 8, III, 45. 6. 4, 64. $. 8, 80. $. 1. Gbrlitzer, 
Yandr. c. 86, $. A u. 5. Gloſſe zum Sächſ. Landr. I, 2. „Ranpfaffen 
‚find bie, bie Zingleute beißen, die auch Bawergülten beißen, dieſe ſitzen 
„auff gemietem Laßgut.“ Rechtsb. - Dinftinet. U, c. 82, ©. 7. 

57) Dipl. von 997 u. 1039 bei Schaten, annal. Paderb. I, 287 u. 856. 

58) Dipl. von 826 u. 841 bei Hontheim. 1, 175, 179 u. 180. 

59) Dipl. von 961, 1082 u. 1089 bei Schaten, annal. Paderb. I, 209, 384 
u. 856. Dipl. von 1061 bei Möfer, Osn. Gefch. II, 248. Wal. noch 
Dipl. von 988, 1028, 1028, 1057 bei ‘Rdfer, I, 226, 286, 288 u. 244. 
et eos qui censum peorsolvere debent quod muntscat (offenkar Munb- 
fhag) vocatur. Dipl. von 1002 bei Schaten, I. 251. Qual. noch Unger, 
altd. Ger. Verf. p. 286— 288, welcher jedoch die Malmannen mit Grimm 
(R. A. p. 68) für Dingpflichtige Hält, und deren Dienfte mit Unrecht 
auf bloße Gerichtsdienſte befchränft. 

60) Grimm, I, p. 20, c. 28, 38 u. 35, p. 87. 

61) Haggenmüller, J. 101 u. 2185. 

62) Das Erbacher Lanbr. von Bed und Lauteren, p. 361 fi. 


Scqhnbpfachtige. 16 
Bemberg u. a. m. ſindet, zu welchen auch bie freien Forchheimer 
zu gehören ſcheinen *2) u. a. m. 

Alle diefe Freien Tonnen jedoch nur bann als landesherrliche 
Bogtlente betrachtet werben, wenn fic Feiner befonderen Schutzherr⸗ 
(haft unterworfen waren, vielmehr eben fo bireft unter ber landes⸗ 
herrlichen Vogtei ftanden, wie bie freien Reichsleute unter der Vog⸗ 
tel des Reiches. 


$. 196. 


Zu den lanbesherrlichen Vogtleuten müffen auch diejenigen 
Bogtleute gerechnet werben, welche zwar feiner Ianbesherrlichen 
Bogtei, wohl aber einer Schirmvogtei unterworfen waren. Ste 
kommen zumal in geiftlichen, aber auch in manchen weltlichen Herr: 
haften vor, in welchen die öffentliche Gewalt ganz oder theilwelfe 
einem Schirmherrn übertragen worben war. Auch fie unterfchieden 
fih von den Schughörigen, welche ebenfalls Vogtleute genannt wor- 
den find), weſentlich dadurch, daß ihr Schirmherr Inhaber ber 
öffentlichen Gewalt oder eines Theiles derfelben geweſen tft, wäh- 
rend bei den Schußhörigen und eigenen Leuten die Vogtei an und 
für jih ohne alle öffentliche Gewalt, alfo eine Privatvogtet war, 
und biefe erft dann zur Öffentlichen Gewalt warb, wenn ber Pri- 
vatvogt auch noch Öffentliche Gewalt erworben hatte, wie biefes bei 
Klöftern jehr häufig der Fall war. 

Diefe Vogtleute find jedoch von zwei durchaus verfchiebe- 
ner Art gewefen. Sehr Häufig waren fie nämlich zu gleicher 
Zeit auch noch Hörige oder Kigenleute derſelben ober einer 
anderen Herrihaft; — in geiftlichen Territorien, welche einen 


68) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 124, Nr. 70 u. 75. Quidam liberorum id est 
sclavorum cum libra lini et una oue etc. — Liberi XXXVIN, pleni. 
quorum quisquo persolvit ete. — Liberi dimidii etc. u. p. 54. 
(Der Unterfchied zwifchen liberi pleni und dimidii gebt offenbar auf ben 
Beſitz einer ganzen ober halben Freihube, wie bie daſelbſt genannten lidi 
pleni und dimidii von dem Beflbe ganzer oder halber Liden Huben ver: 
fanden werben müfjfen.) Dipl. von 1186 bei Lang , Bairifche Jahrbücher 
p-. 881. not. mulier quaedam G., cum esset libera, sicut Selavi so- 
ient esse. 

64) Urk. von 1801 u. 1811 bei Bluntſchli, I, 186, not. 154. 


16 Sgugpfliätige. 


Schirmherrn hatten, urjprünglich fogar in der Regel. So waren 
3. 2. im Kanton Zug bie Thalbewohner, die „tollüt” oder, wie fie 
anderwärts heißen, bie „tallüte” oder „unfer Tüte in dem tal,“ 
Eigen bes Gotteshaufes von Zürich und zu gleicher Zeit „vogt⸗ 
lüt® von Oefterreich, welchem bie Schirmvogtei zuſtand 5), in wel 
her Eigenfchaft fie aber nicht eigen gewejen find („das wir unferm 
„berren von Deftrih nüt eigen fien und wir fin vogtlät wa- 
„rent”). Bon folchen eigenen unter einer anderen Schirmvogtei 
anfäßigen Leuten verjtehe ich auch, was in ben befaunten Verord⸗ 
nungen Kaiſer Friedrichs von 1232 über bie eigenen und Vogtleute 
verfügt tft 8e), wiewohl e8 zweifelhaft zu fein fcheint, ob nicht viel 
mehr daſelbſt von Privatvogtleuten geredet wird. Dafjelbe gilt in 
Anſehung der in den gegemfeitigeri Herrſchaften angefeflenen Hoͤri⸗ 
gen und Vogtleuten, über welche ſich die Erzbiichöfe von Köln und 
bie Grafen von der Mark vereiniget haben 7). Zu den Bogtleuten, 
weldhe zu gleicher Zeit Hörige waren, gehören auch bie Sanct Pe 
tersleute in der Vogtei Brabant (capitales Sti Petri in advoca- 
tia Brabantensi degentes) ®), Was übrigens Warnfönig (IIL 
1. p. 38—41) über die homines advocatiae und de advocatia 
bemerkt, iſt nicht ganz richtig, indem er bie einer Vogtei als äffent- 
lichen Gewalt unterworfenen Vogtleute mit jenen Altarhörigen ver- 
mengt, welche einem Privatihugheren unterworfen waren. In ber 
Abtei Liesborn, in welcher die Aebte Grundherrn und die Herren 
von Buren Erbvoͤgte (Erffoogede) waren, find bie Colonen zu glei 
her Zeit grund: und vogteihörig geweien und auch hoffhorynge 
Lüde des Abtes und des Erbvogtes genannt worden ®). Ebenfo 


65) Grimm, I, 160 u. 161, vgl. 8 u. 5. 

66) Mon. Boic. 80, I, 192 u. 196 Homines in nostris civitatibus resi- 
dentes. consueta et debita iura de bonis extra civitatem suis do- 
minis et advocatis persoluant. — Item homines proprii advo- 
caticii feodales qui ad dominos auos transire uoluerint. 

67) Dipl. von 1278 bei Kinblinger, Hörigl. p. 811 f. uti libere hominibus 
advocatie assendensis, et aliis suis hominibus in villa Unna et alibi in 
terra nostra, sicut domini suis hominibus uti consueverunt, et hoc 
idem etc. 

68) Dipl. von 1122 bei Warnlönig, II, 2. p. 24 f. 

69) Urk. von 1467 $. 5, 7 u. 8 bei Kinblinger, Hör. p. 608. 
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waren in Schwaben und Vorarlberg die Pelagier Leute und andere 
Hoͤrige Altarleute irgend eines Stiftes und zu gleicher 
Zeit Vogtleute der Landvögte in Schwaben, ber Grafen von 
Montfort, der Erbtruchſeſſe von Trauchburg, der Herrn von Ebers⸗ 
berg u. a. m. ?e). In der Herrihaft Ober-Rota, in welcher bie 
Herrn von Eppftein Bögte, die Herrn von Hanau aber Grunds 
oder Lehenäheren waren, hat jenes Verhältnig zur Gemeinichaft 
bes Dorfes und zu vielen Streitigkeiten, und, um biefe zu fchlich- 
ten, zur Theilung ter bahin gehörigen Leute und Güter zwiſchen 
der Bogteis und Grundherrichaft geführt 1). In gleicher Weiſe 
hatten die fieben freien Meier im Stifte zu Büden uriprünglich 
einen eigenen weltlihen Schirmberrn. Späterhin ward aber bie 
Bogtei von dem Stifte erworben und biefe daher mit der Grund⸗ 
herrichaft vereiniget 72). Ebenſo gehörte in Niederbfren, in Tablatt, 
im Rorſchach u. a. m, bie Grunbherrichaft der Abtei Sanıct Gallen, 
die Vogtei aber dem Neiche, bis, wiewohl erft in fpäteren Zeiten, 
auch dieſe noch von der Abtei erworben worben ift 7°). Beſonders 
häufig trat aber dieſe Bereinigung ber Grundherrſchaft mit ber 
Schirmgewalt feit der Reformation in jenen Territorien ein, in 
welchen durch die Säkulartfation der Stifter und Klöfter der bis⸗ 
herige Schirmherr, wie 3. B. in der Pfalz am Rhein, zu gleicher 
Zeit Grundherr geiworben, feine bisherigen Vogtleute alfo auch feine 
börigen oder eigenen Leute geworden find. 

Solche Bogtleute nun, welche zu gleicher Zeit einer Grund⸗ 
berrichaft unterworfen waren, dürfen nicht mit den Iandesherrlichen 
Bogtleuten verwechfelt werben, bei welchen von einer Grundherr⸗ 
fchaft Teine Nede war. Solche eigene und hörige Leute befanden 
fih vielmehr in einer den Ianvesherrlichen Hörigen jehr ähnlichen 
Lage. Und was demnächſt von biefen unb deren Vermiſchung mit 
ben freien Landſaſſen bemerft werben wird, gilt nach ber Vereini⸗ 


70) Selber, Linbau. Ausf. p. 848, 846 u. 924. 

71) Urf. von 1308 u. 1881 bei Koenigsthal, I, 2. p. B u. 4. „ban getei⸗ 
let Lude und But bie brin horent. — 

72) Dipl. von 997 bei Struben , de jure villicorum, p. 8. ®rimm, ll, 
212. 

78) Stimm, 1, 218—288. 

v. Maurer, Frouhoſ. IL. 2 


» Schabpfͤchtige. 


Yung der Grundherrſchaft mit der Schirmvogtei in derſelben Weiſe 
auch don ihnen. 


S. 197. 


Indeſſen waren doch bei weitem nicht alle Bogtiente zu ale 
her Zeit auch Hoͤrige oder Eigenleute berjelben oder einer anderen 
Herrſchaft. In der Herrſchaft Rufe im Katıten Aargau 3. B., m 
welcher die Herrn von Ruſeck bie Vogte oder Zwingheren waren 76); 
desgleichen in der Herrſchaft Burgau im Kanton Sanct Gallen, 
wo die Edlen Gielen von Glatburg die Vogtet beſaßen 78); in Noſſt 
ton im Kanton Zürich, wo die Herrn von Greifenſee bie Vogtet 
hatten 7%); in Wettefchwil, Sellenburen und Stalliton, wo bie 
Gerichtsvogtei einem gewiffen Heinrich Eſſinger gehörte 7); in den 
beiden Probfteten Embrach und Hege im Kanton Zurich, wo bie 
niedere Vogtei dem jedesimaligen Probfte zuftand 7%), in Flaach im 
Kanton Züri 79) u. a. m. gab es gar Teinen Grundherrn, ſaͤmmt⸗ 
liche Einfafien der Vogtei waren vielmehr freie, einer Grundherr⸗ 
ſchaft untermorfene Vogtleute, unter ihnen gab es aljo weder hö- 
ige noch eigene Leute. 


6. 198. 


Noch weit haͤufiger ſaßen indeſſen eigene oder Hörige Leute 
neben freien, Teiner Grundherrſchaft unterworfenen Vogtleuten, 
3. B. in Breiti im Kanton Zürich, wo bie Herrn von Schwenben 
bie niedere Vogtei nicht allein über die Freien, ſondern auch über die 
dafelbft anjäfligen Gotteshausleute hatten 8%); in Binzikon, wo bie 
Herrn von Grüningen eigene Leute, zu gleicher Zeit aber auch noch 
bie niebere Vogtet Über ihre eigenen Leute ebenſowohl wie über 
dte dafelbft anfäfllgen freien Leute hatten eu). Sm dieſem ‚Falle 


74) &timm, I, 171—172. 
75) Grimm, I, 192 ff. 

76) Grimm, 1, 24 ff. 

77) Stimm, I, 88. 

78) Grimm, I, 118, 116—116, 120 f., 124. 

79) Grimm, I, 91 ff. 

80) Grimm, I, 79 u. 80. u 
81) Bluntſchli, I, 229—230. lan 
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waren: ſodann bie Eigenlewte und Hoͤrigen zwar zu gleicher Zeit 
auch Vogtleute, und als folche der Schirmvogtei und ben vogtei⸗ 
lichen Abgaben unterworfen; die Bogileute aber nicht auch Eigen 
leute und Hörige, alfo frei von aller Hörigkeit unb von den hoͤri⸗ 
gen Zeiftungen. Dies war 3. B. in dem Dorfe Planich bei Kreuz⸗ 
nach der Kal, in welchen dem Sanct Safobsitifte und dem Dom» 
ſtifte zu Mainz die Grundherrſchaft, ven Herrn von Löwenftein aber 
die Schirmmogtei zuftand. Daher hatten bafelbft diejenigen Leute; 
welche kein höriges Gut befaßen („ber ber vorg. huben nit enhait, 
„und bie herren nit ane gehorei”), alſo bloße freie Vogtleute wa⸗ 
ven, nichts weiter, als ein Vaſtnachthun und einen Fautpfenning 
an die Schirmvogtei zu entrichten, während die Inhaber von hof: 
börtgen Huben („wer bie vorg. huben hatt“) außer den grunb- 
herrlichen Zinfen und Dienjten auch noch ben hergebrachten Vogt⸗ 
pfenning und Vogthaber an bie Schirmuogtei leiſten mußten 92), 
Eben diejes war in Meggen ver Fall. Die Grundherrſchaft gehörte 
dem SKlofter Lucern, bie Vogtei aber den Grafen von Habsburg: 
Die dort anjäffigen freien Leute waren baher feiner Grundherrſchaft 
und feinen grundbherrlichen Leiftungen, vielmehr nur ber erwähnten. 
Vogtei unb den vogteilichen Abgaben unterworfen, bis das Klofter 
auch noch die Vogtei erwarb und fodann bie Freien fih unter ben 
Hörigen verloren 39). In gleicher Weiſe ſaßen in Crmatingen am 
Bodenfee, wo die Herrn von Ow Grundherrn und die Herrn von 
Elingenberg Schirmvögte waren, Vogtleute neben den eigenen Leu⸗ 
ten bes Herrn von Dw 4). Späterhin fcheint die Vogtei dafelbii 
au bie Aebte. von Reichenau übergegangen, die Grundherrſchaft aber 
bei den Herrn von Ow geblieben zu fein. Zwar werben bie Leb- 
teren in einem fpäteren Weisthum Vögte genannt, aber, wie es 
fcheint, aus feinem anderen Grunde, al8 weil auch die Grundherrn 
zuweilen Bögte genannt worben find 85). Auch in Zell u. a. m. 
in der alten Grafichaft Wertheim, in welcher die Grafen Grund⸗ 
md zugleich Schirmherrn waren, jaßen neben ben Eigenleuten 


83) Srimm, L, 811-812. 

88) Segefier, Rechtsg. von Lucern, I, 504-507. 

84) Grimm, 1, 289 ff, $. 4, 18 u 14. 

86) Grimm, I, 242 ff. . 24 
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auch freie Vogtleute, welche nicht eigen waren' („bie mit dem libe 
nit ihr atgen ſint“), und daher außer ben VBogtelhünern nichts wei⸗ 
ter zu leiften hatten ®%). Weitere Beifpiele biefer Art findet mau 
im Dorfe Capell in der Ortenau 87); in der Abtei Prüm, wo bie 
Vogtleute (waidtmanne) auch Weuntleute (muntleude) hießen ®®); 
zu Kilchberg im Kanton Sanct Gallen ®9); in Balern, wo Eigen⸗ 
leute und fogenannte Grunbunterthanen noch im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert neben den freien Vogt: und Muntleuten jagen 9); in vers 
ſchiedenen Klöftern des Erzitiftes Mainz, wo neben ben Miniftes 
rialen und Grunbhörigen des Kloſters auch noch Bogtleute bes 
Schutzherrn (homines de adrocatia) anjäflig waren #1); in ber 
Grafſchaft Naffau Weilburg, wo neben den Minifterialen und hoͤ⸗ 
rigen Leuten des Bifchofs von Worms auch noch Vogtleute (ho- 
mines advocatiales) bes Grafen von Nafjau vorkommen ?2) u. 
a. m. 

Solche, keiner Grundherrſchaft, vielmehr nur einer Schirm⸗ 
vogtei unterworfene Leute. ftanden den freien Landſaſſen völlig 
gleich, und was nun von gieien bemerft werben wird, gilt in ganz 
gleicher Welfe auch von ihnen. 
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- Alle dieſe freten Landſaſſen, freie Bauern und fonftigen Freien, 
Bargilden, Biergelden, Pflegichaften, Malmannen, Vogtleute, Munt⸗ 
leute und wie fie jonft beißen, waren fammt und fonders freie, 
feiner Grundherrſchaft unterworfene, vielmehr direft unter der öffent- 
lihen Gewalt, d. h. unter der Ianbesherrlichen Vogtei oder unter 
einer Schirmvogtei ftehende Leute. Daher fiel auch ihr erblofer 
Nachlaß nicht an den Grundherrn, jondern an bie Öffentliche Ge⸗ 


86) Grimm, I, 578. 

87) ®rimm, I, 824 f. 

88) Grimm, II, 519 u. 520. 

89) Grimm, I, 204 ff. 

90) Krenner, Lanbtagshandl. VII, 269, 290, 800, 841, 851, 368, 886, XVHl, 
221—2283. 

91) Dipl. von 1170 bei Heuſſer, Hofümter bes Erzſt. Mainz, p. 7. 

92) Dipl. von 1195 bei Schannat, hist. Worm. I, &. 
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walt, alſo je nach den Umftänden an bie Grafichaft ober an ben 
Lanbrichter, oder an den König felbft 92). 

Urfprünglich waren fie den fchöffenbar Freien fogar ebenbür- 
tig, und ſtanden mit denfelben, da fie nicht hörig, alfo Feiner Hof: 
gerichtsbarkeit unterworfen waren, direft unter ber öffentlichen Ges 
walt und ımter deu Öffentlichen Gerichten, unter den Eentgerichten 
eben jowohl wie unter den Grafengerichten. Die zinspflichtigen 
Franken nicht allein, jonbern auch die Bargilden, Biergelben u. a. 
m. %), scarerii, scaramanni u. a. m. (6. 141 und 149). Grit 
feitbem bie fchöffenbar Freien fich zur Ritterſchaft zu erheben be- 
gannen, bie ärmeren freien aber zu ihrer Vertretung eines Vogtes 
bedurften, fingen bie jchöffendar Freien an bie ärmeren Freien, 
wenn fie auch Eigen befaßen, unb die zinspflichtigen Grundbeſitzer 
nicht mehr für ebenbürtig, bie Ehe eines Biergelben oder freien 
Landſaſſen mit einem jchöffenbar Freien als nicht mehr für ftans 
besgemäß zu betrachten 9), und fi) von den Schultheißengerichten 
eben jowohl wie von den Cent⸗ oder Gogerichten zurücdzuzichen. 
Ans demfelben Grunde zogen ſich aber auch bie ärmeren und zins- 
pflichtigen Freien, welche Eigen befaßen, von ben übrigen freien 
Landfaflen zurüd. Daher ftanden von nun an bie jchöffenbar 
Freien nach dem Sachjenfpiegel ausfhlieglih unter dem Grafen 
gerichte %), bis fpäterhin auch in Sachſen, wie in den übrigen 


98) Sääf. Landr. II, 80, $. 1. Schwäb. Landr. Laſtb. c. 155. „und Bat 
„er me eigens dann ein halbe hübe daz fol bem lantribtaer 
„werden.“ 

94) Dipl. von 1017 bei Leuckfeld, antiquit. Poeldens. p. 252. Nec quis- 
que comes vel aliquis publicus judex — aliquam potcstatem aut ju- 
risdictionem in toto ducatu vel cometiis orientalis Franciae nisi su- 
per parochos, quos bargildon vocant, exercere — Bgl. 
8. 141. Dipl. von 1090 bei Möfer, I, 265 ff. in placito Wezelo- 
nis comitis. — Insuper fuerunt ibi omnes Biergeldon de illo 
placito ubi haec facta sunt. — cum omnibus Biergeldon qui 
in comitatu eorum manent. Dipl von 1096, eod. li, 278. in 
plaeito Folcmari comitis — et omnes Bergildi ad praedic- 
tum placitum pertinentes. 

95) Sächſ. Lanbr. IN, 78, $. 1. Ruprecht von Freifing, I, 104. Schwäb. 
Landr. W. c. 272. Bel mit & 11. 

96) Sächſ. Lanbr. I, 2. $. 2. Vgl. Eichhorn, Il, 448 fi. 
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Territorien, eigene höhere Gerichte für ſie beſtellt worden find. Die 
ärmeren Freien dagegen, welche Eigen befaßen, ftanden nach dem 
Sadjfenfpiegel (I, 2. 8.8, TI, 45. $. 4, 64. $. 6) unter den 
Schultheißengerichten, anberwärts aber unter fogenannten Freige⸗ 
richten, 3. B, tm Fürftenthum Hildesheim die freien Bauern 9), 
in ber Gegend von Wolfenbüttel die vier freien Geſchlechter zu 
Sickle ®), und in vielen anderen Territorien bie reiten, nament- 
lich auch die Weftphältichen Freien, indem urfprüngli auch bie 
Meftphältichen Frei: oder Behmgerichte zu biefen fFreigerichten ge 
hört haben. Die Übrigen freien Landſaſſen endlich, welche ohne 
alles Eigen waren, tin ben meiften Territorien fogar diejenigen, 
welche Eigen beſaßen, wurben 3. B. in Sachſen, Weftphalen, im 
Fürftenthum Hildesheim n. |. w. unter bie Iandesherrlichen Goge⸗ 
richte), anderwärts aber unter landesherrliche Vogtel-, Land⸗ ober 
&entgerichte, oder unter fonftige Iandesherrliche Aemler gejtellt. 
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Schon durch diefe Erhebung ber jchöffenbar Freien zur Rit- 
terichaft und zu ritterbürtigen Leuten, ſanken die Ärmeren, nun 
pogteipflichtigen, im UWebrigen aber immer noch freien Leute tief 
“unter jene, in einen den Riten und anderen Hörigen Ähnlichen Zu- 
ftand herab. So wie nämlich in früheren Zeiten das Wergeld der 
Liten und anderen Hörigen in ber Hälfte desjenigen ber freien Leute 
beftanden bat, fo jetzt Buße und Wergelb ber Biergelben, Pfleg- 
haften und anderen freien Landfaffen im Ganzen genommen tn 
der Hälfte derjenigen ber jchöffenbar Freien. Nach dem Sachien- 
iptegel 3. B. betrug ihre Buße 15 Schtllinge, ihr Wergelb aber 
12 Pfunde, die Buße der fchöffendar Freien bagegen 30 Schillinge 
und deren Wergeld 18 Pfunde!). Aehnliche Beſtimmungen, wie 
in dem Saͤchſiſchen Lanbrechte, finden fi im Goͤrlitzer Lanbrechte 
(c. 86, $. 4) und im Schwabenfpiegel (W. c. 255), in welchem 
jebody die Buße der freien Bauern im Verhältnifie zu ben freien 


97) Lüuntzel p. 88 ff. 

98) Grimm, ML, 247. 

99) Sächſ. Landr. I, 2. $. 4. Lünkel p. 49 ff, 
1) Sädf. Lande. IH, 45.8. 1,4 u. 6. 
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Seren ſchon weit niebriger, zu ein Pfund ſechs Pfennige und eim 
Helbling gegen zehn Pfunde fand, zum Beweiſe wie bebeutend 
ſchon die Freiheit ver Bauern im Abnehmen war. Dazu hatten 
bie IHöffenbar Freien noch anbere Vorrechte vor den Pileghaften 
und anderen freien Landſaſſen voraus, binfichtlich des Beſuchens 
bes Gravendings eben ſowohl wie in Anfehung ber Vorlabung vor 
Gericht und bei gerichtlichen Zweilämpfen 2). 
Noch weit tiefer ſanken aber dieſe landesherrlichen Vogtleute 
feit ihrer Vermengung und Vermiſchung mit ben landesherrlichen 
Hbeigen, worüber nun noch Einiges bemerkt werben muß. 
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Mie nämlich die freien Neichsleute in den Reichsherrſchaften 
aus zwei jehr verjchievenen Elementen, theils aus freien auf Reichs⸗ 
boden anjäfligen Leuten, theils aus ben hörigen Fiscalinen ber 
Neichshöfe hervorgegangen find, fo auch die freien Landſaſſen der 
verfchiebenen Territorien außer den darin anfäfjigen Reichsfreien 
auch noch aus den hörigen und eigenen Leuten der Immunitäts- 
berrn eben jowohl wie der Erbgrafen. Wie in ben Reichsherr⸗ 
haften beſtanden ferner auch in diefen Tandesherrlichen Territorien 
bie Hörigen in Fiscalinen, Liten, Laten und anderen freien Colo- 
nen, jodann in ben Nachfommen ehemals freigelaflener Leute und 
in anderen jhughörigen Leuten. Schon zur Fränfifchen Zeit ha 
ben nun die Hörigen des Königes und ber Kirche weit höher, als 
andere Hörige gejtanden ($. 32 und 33), und feit dem Crwerbe 
der Öffentlichen Gewalt find auch die Hörigen ber weltlichen Im⸗ 
munttätsherrn und Erbgrafen immer höher und höher geftiegen. 
Sp wie nämli in den Königs- und Neichshöfen die Königlichen 
Fiscalinen fi darum in einer befferen Lage befanden, weil fie di⸗ 
tet unter bem König und unter den öffentlichen Gerichten geftan- 
ben, fo num auch diefenigen Hörigen, beren Grundherrn jeit bem 
Erwerbe der öffentlichen Gewalt zu Yandesherrn emporftiegen. Die 
neuen Landesherren erweiterten ihre Haus⸗ und Hofhaltung und 
nahmen, wie ſchon tn früheren Zeiten, ihre Hofbeamten, theilmeije 


2) Sächſ. Laubr. I, c. 2, $. 2, ec. 67, II, 8.8.2. Schwäb. Landr. Laßb. 
c. 104. 
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wenigftens, aus ihren börigen Leuten In der Abtei Korvei z. B. 
wurben zu dem Ende Liten und Zinsleute zu Minifterialen erbo- 
ben 2), und im Stifte Worms fcheinen fogar vorzugsweile die erfien 
Hofämter eines Kämmerers, Truchſeß, Stallmeifters u. a. m. mit 
bifchöflichen Fiscalinen bejeßt worden zu fein *). ‘Das berühmte 
Geſchlecht der Dalberge felbft ftammt von ſolchen, ehemals hörigen 
Fiscalinen ab. Bekanntlich waren die Dalberge Kämmerer bes 
Bisthum Worms. 

Während nun aber die Einen durch ihre Hofämter zur Hört 
gen Ritterfchaft emporftiegen, ſich der freien Ritterſchaft immer 
mehr und mehr näherten und, nachdem fie auch noch unter bie 
felben Gerichte geftellt worden waren, fi unter ihnen verloren, 
fttegen bie übrigen Hörigen wenigftens bis zu ben freien Land⸗ 
faffen hinauf, und haben fih zuleßt unter dieſen verloren, 3. B. 
viele freie Barſchalken in verfchiebenen Theilen von Batern 5), bie 
freien Barleute in der Abtei Chiemfee ®), die freien Parlinge im 
Klofter Gars ) u. a. m. 

Da nämlich alle freien Landſaſſen, welche ſich nicht zur Rit⸗ 
terichaft erhoben, unter der Iandesherrlichen Vogtei oder unter einer 
Schirmvogtet ftanden, fo war ihr Loos von demjenigen ber landes⸗ 
herrlichen SHörtgen, welche unter der Grund» oder Privatſchutzherr⸗ 
ſchaft befjelben Landesherrn oder defielben Schirmherrn ftanden, 
nicht jehr verſchieden. Schon zur Zeit der Nechtsbücher ſtand da⸗ 
ber das Wergeld der hörigen Liten und Laten demjenigen ber 
Pleghaften, Biergelden und der freien Landſaſſen faft ganz gleich ®). 
Und bie Freigelafjenen wurden nun. nicht mehr, wie In früheren 
Zeiten, Schughärige bes Freilaffers oder, wenn fte feinen an- 


8) Dipl. von 1147 bei Schaten, I, 589. et de infimo ordine, videlicet de 
litis, aut de censariis, facere ministeriales Abbas potestatem habcat. 

4) Leges famil. St. Petri von 1024 c. 29 bei Grimm, J, 807. si episco- 
pus fiscalem hominem ad serrvitium suum assumeore voluerit, ut ad 
aliud servitium eum ponere non debeat, nisi ad camerarium, aut ad 
pincernam, vel ad infertorem, vel agasonem vel ad ministerialem. — 

5) Dipl. von 1160 u. 1166 in Mon. Boic. IL, 79, V, 121. 

6) Dipl. von 1190 in Mon. Boic. II, 854. 

7) Dipl. aus 12. sec. bei Mon. Boic. I, 21 u. 84. 

8) Sächſ. Lanbr. IN, 45. 6. 7. Görliker Landr. c. 86, $. 4. 
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beren Schweheren gewählt Hatten, Schußhörige bes Inhabers 
ber öffentlichen Gewalt, vielmehr freie Landſaſſen mit allen 
Rechten ber freien Landfaflen 9), zum Beweiſe, daß die Schußherr: 
Schaft des Landesherrn über feine Schußhörigen jchon ber landes⸗ 
herrlichen Vogtei über bie freien Landſaſſen völlig gleich geſtellt 
worben ift. Daher fonnten nun auch bie Ianbesherrlichen Hörigen 
mit den freien Landjaffen unter diefelben Gerichte geftellt werben, 
wodurch ſodann die gegenjeitige Vermengung und Vermiſchung im⸗ 
mer mehr und mehr voKendet worden tft. In manchen Territos 
rien geſchah dieſes durch die Stellung der Hörigen unter die lan- 
besherrlichen Gogerichte, oder unter bie Cent= ober Landgerichte, 
oder unter die anderen Gerichte der nun an bie Landesherrn übers 
gegangenen öffentlihen Gewalt; in anderen Territorien dagegen 
mittelft Stellung der freien Landiaffen unter bie landesherrlichen 
Fronhofgerichte, aus welchen ſodann die Iandesherrlichen Aemter 
hervorgegangen find, wie biejes in einer Gejchichte der öffentlichen 
Gewalt weiter entwidelt werben fol. 
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Durch diefe Verſchmelzung der ehemals Meichsfreien mit 
ben Ianbesherrlichen Hörigen zu einem einzigen Stande find nun 
zwar bie Ianbesherrlihen Hörtgen ſelbſt zu freien Landſaſſen erho⸗ 
ben, bie ehemals reichsfreien Leute dagegen zu verebelten Hörigen 
herabgebrüdt worden. Denn wiewohl biefelben nad) wie vor per- 
ſonlich freie Leute blieben, jo wurden fie dennoch als Tanbesherr- 
fihe Vogtleute nicht viel befler behandelt, wie wirklich Hörige, und 
au Landeshörige oder Landesunterthanen (subject, 
Underdanege) 9) genannt. Sie wurden fogar mit den Leibeige- 
nen unb hörigen Leuten in eine Klaſſe herabgebrüdt, welche man 
fhon jeit den Zeiten bes Schwabenfptegels den Bauernjtand 
zu nennen pflegt. Sehr Vieles, 3.3. die Nachiteuer bei Auswan- 
berungen u. a, m., was früher bloß bei Hörigen galt, warb nun 
auch auf ſie angewendet. Wie andere Hörige wurben auch fie mit 


9) Sächſ. Lanbr., I, 16, Il, 80. $. 2. Schwäb. Landr. W. c. 185, Richt: 
ſtich Lanbr. c. 24, 
10) Schon in einem alten Glossar. bei Suhm, p. 828. 
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dem Grund und Boben, auf welchen fle wohnten, veräußert 12); 
alle öffentlichen oder ftaatsbürgerlichen Laften auf fleunb auf bie 
übrigen hoͤrigen Hinterfaffen und auf die Letbeigenen gewälzt; bie 
öffentlichen ober fogenannten ftaatSbürgerlichen Rechte ihnen aber 
in faft ganz Deutichland gänzlich entzogen. Nur in Tirol, Bor 
arlberg, in den Stiftern Baſel und Kempten, in Oftfriesiand n. 
a. m., tft dem Bauernſtande als ſolchem, wie heute noch in Schwes 
ven, eine Landſtandſchaft, in SchleswigsHolfteln aber wenig- 
ftens ein eigenes Nepräfentationsreht in den Aemtern 
nebft dem Steuerbewilligungsredhte für ihre Aemter gebite 
ben #2). Und erft in unferen Tagen find, nach langen durch bie 
franzöftihe Revolutton veranlaßten Stürmen, in ben neueren Kon 
flituttonen auch dem Bauernftande wieder ftaatsbürgerliche Rechte 
zugeftanden worben, unter welchen fi) benn auch bas Recht ber 
Landſtandſchaft befindet. 


8. Gigene Leute. 


a. Miniflerialen. 
6. 208. 


Zur fränfifchen Zeit gehörten zu den Miniſterialen fänumtltche 
Arten von Haus und Hofdienern, die höchften Hofbeamten eben 
fowohl wie bie allerniebrigften. Und fo ift es auch, fo weit meine 
Forſchungen reichen, noch das ganze 9. und 10. Jahrhundert Hin: 
durch, hin und wieder fogar noch weit länger geblieben. Nach wie 
vor wurden daher zu ben Mintfterialen nicht allein die vier ober- 
ften Hofbeamten und deren unmittelbare Untergebenen gerechret, 
ſondern außerdem auch noch ſämmtliche Hofdiener bis herab zu dem 
Koch und dem Keller, fehr Tange Zeit fogar die auf jedem Fron⸗ 
hofe anſäßigen Künſtler und Handwerker. 

Zur fränkiſchen Zeit waren ſie theils hörige theils nufreie 
Leute, und von dieſen dem Stande nad) durchaus nicht verſchieden. 
Und auch im fpäteren Mittelalter noch bis in das 11. Jahrhundert 


11) Dipl. von 1266 bei Hund, metrop. Salisb. II, 228. 
12) Vergl. Lang, Steuerverfoffung p. 227 f., DMichelfen, bie aanbelvermenns 
in Schleswig⸗Holſtein, p. 28 ff. 
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war dieſes der Fall. Daher konnte ber reiche Abt von Limburg iR 
der heutigen Pfalz noch im 11. Jahrhundert Über feine fämmtlichen 
Hörigen ohne alle Ausnahme nach Belieben verfügen, diefelben als 
Truchſeſſe oder Schenfe, oder als Ritter (milites), aber auch zu 
den niederen Hofvienftn verwenden. Die unverheiratheten 
Hörigen follten vorzugswelfe in der Küche, Bäckerei, im Stallt 
und zu anderen Hofdienften, die Berheiratheten aber als Kell 
ner, Zöllner, örfter und als Auffeher der Speicher und Scheu- 
nen (frumentarii) verwendet werben 1%). Die Biſchofe von Worms 
pflegten noch im 11. Jahrhundert ihre Hofbeamten bis: zu dem 
Kämmerer und Truchſeß hinauf aus ihren Tiscalinen zu nehmen 
($. 201). Und einzelne Beiſpiele von einer Erhebung von Liten 
und anderen Zingleuten (censarii und censuales) zu Minifteria- 
len und zu ben erſten Hofämtern kommen ſogar noch im 12. und 
13. Jahrhundert in den Stiftern Afchaffenburg, Au, Korvei, Mün- 
fter, Paderborn, Rot u. a. m. vor !#), 

Erft feit dem Ende des 11. und im 12. Jahrhundert beginnt 
die Erhebung eines Theiles diefer Hofdiener über bie übrigen zu 
einem eigenen Stande, welcher von nun an ausſchließlich den Na⸗ 
men Dienjtmannen oder Minifterialen geführt bat. 

Die oberften Hofbeamten bis herab zu bem allerniebrigften 
Handwerker blieben zwar nach wie vor Hofdiener Und es wur: 


18) Dipl, von 1085 bei Hanfelmann, weiter vertheibdigte Landeshoheit von 
‚Hohenlohe, p. 161. — Ad curtem abbatis, tam viri, quam mulieres, 
serviant. Habet etiam potestatem Abbas super filios eprum non- 
dum uxoratos, ut, quem voluerit, in coquinam, quem volyerit, in 
pistrinam ponat, quem voluerit mutatoria abluat, quem voluerit, equi- 
citia custodiat, et ad quaelibet ministeria, quoscunque voluerit, 
deputet; de uxoratis autem, quoscumque et ubicunque jusserit Ab- 
bas, sint cellarii, frumentarii, thelonearii, forestari Si vero Abbas 
quempiam praescriplorum in suo obsequio habere voluerit, faciens 
eum dapiferum, aut pincernam seu militem suum, seu aliquod 
beneficium illi praestiterit etc. 

14) Dipl. von 1108, 1125 u. 1246 in Mon. Boic.], 181, 147 u. 385, dipl. 
von 1147 bei Schaten I, 539, dipl. von 1268 bei Kinblinger, M. 8. II, 
1. p. 272, dipl. von 1127 bei Guden, I, 394. Quidem censuales — 
ministeriales sibi constituerit, et ex eis alterum pincernam, al- | 
terum vero marscalcum ordinaverit. 





28 Miniſterialen 
ben daher nicht bloß bie erſten Hofbeamten im Stifte Freckenhorſi 


u.a. m. ministri '), ober in Köln u. a. m. officiales und 
officiales curiae 1%), oder in Benebiltbeuern officiati 7), 
und ihr Amt ein ministerium ober officium 12), servi- 
tinm !%), Dienft2%), Ampt ober Dienftampt genannt 21), 
fondern auch, bie Künftler und Hanbwerker in Tegernjee und Wei⸗ 
benftephan o fficiales 22), oder in Speier u. a. m. officiati?), 
oder in ben Klöftern Altenmünfter, Steingaben und Echternach 
Amtleute, Diener und servitores*), ihr Dienft aber ein 
officium 25), woher es Tommt, daß in Straßburg, Eöln, Trier 





15) Urk. von 1086 bei Kindlinger, M. 2. Il, 39 ff. 

16) Dienſtrecht aus 12. sec. bei Kindlinger, II, 69 fi. 

17) Urk. von 1278 in Mon. Boic. VII, 144. 

18) Urt. von 1150 bei Schaten, I, 545. Dapiferi el pincernae, qui mi- 
nisterii locum — tenent, qunm dignitatem vwulgari nomine officia 
appellant. Urk. von 1144 bei Guden, I, 151, quosdam ad ministe- 
rium, quosdam ad censum. Urk. von 1190 bei Treuer, Geſchl. Hif. 
ber von Münchhauſen, p. 6, ministeriales officium pincernatus, vgl. 
noch Urk. von 1127 bei Guden, 1, 394. 

19) Urf. von 976 bei Guden, I, 349. 

20) Schwäb. Lehnt. c. 115 $. 4. 

21) Kaiſerrecht. II, 6. 

22) Urk. von 1157 in Mon. Boic. VI, 172, officiales abbatis, coci, 
pistores et reliqui quicunque in emonitate monasterli abbati et fratri- 
bus ministrare consueverunt. Urk. von 1168 u. 1198, eod. 
p. 177 u. 198. Urk. von 1146, eod. IX, 508. 

28) Urt. von 1272 bei Mone, Anzeiger, 1886 p. 98. 


24) Urk. von 1423 bei Lori, p. 110. „Des Probſtes und Gotteshauſs ver⸗ 
„Iprochen Diener und Ambtleutb als Kellner, Pfiſter, Marſtaller, 
‚Koh und andere fol Diener.” Weisthum in Mon. Boic. X, 870, 
„meiner Frauen Amptleut, ain Weinprobſt, ain Taefernar, ain Keln- 
„naer, ain Zingmaifter, ain Prew (Brauer), ain Choch, ain Pfifter, 
„ein Ziegler, ain Weber, ain Dreicher.” Weisthum von 1095 bei 
Grimm, II, 269, quotidiani servitores, qui ad coquinam, qui ad 
pistrinum, qui ad molendinum, qui ad lavatorium. — 

25) Urk. von 1148 bei Günther, I, 280-281. Hi vero qui officia ha- 


bent in Bunnensi claustro, coci videlicet et pistores sou alloram 
officiorum artifices. 


Miniſterlalen. 20 


a. a. m. bie Zünfte ſelbſt den Namen officia oder Aemter er: 
halten und biefen Namen bis auf unfere Tage geführt haben. Als 
lein Winifterialen waren fie nun nicht mehr alle. Es wurden nun 
fogar die Beamten (officiales und officiati), d. 5. die Staatsdie⸗ 
ner, nicht Selten den Minifterialen entgegengejegt und fireng von 
benjelben unterfchieden 2%), wiewohl auch noch Minifterialen Bes 
amte fein Tonnten, und bie Hofbeamten, wie wir jehen werben, ſo⸗ 
gar in der Regel aus dem Stande ber Minifterialen genommen zu 
werben pflegten. 
6. 204. 


Als Grund diefer Erhebung der Minifterialen zu einem be 
fonberen Stanbe wirb von Fürth (p. 44 ff., 64 ff.) u. U. m. bie 
ihnen in fpäteren Zeiten ertheilte Waffenfähigleit angegeben, 
welcher Anficht jedoch von mir nicht beigetreten werben fanı. Da 
nämlich die Minifterialen ſchon tin früheren Zeiten, und außer 
ihnen auch noch alle freien Colonen, Liten und anderen Hörigen 
waftenfähig geweien, und biefes, wie wir jehen werben, auch in 
fpäteren Zeiten, bin und wieder fogar bis zu dem 30 jährigen 
Kriege geblieben find, fo Tann bie Waffenfähigkeit nit als ein 
Vorrecht der Minifterialen, und am aller wenigiten als ein erſt 
im fpäteren Mittelalter erhaltenes Vorrecht betrachtet werden. 
Wäre es die Waffenfähigket geweien, welche zu jener Erhebung 
geführt hat, jo hätten fich ſodann ſämmtliche Liten und freien Co⸗ 
Ionen zu jenem befonberen Stande erheben müflen, vor Allem aber 
auch bie Handwerker und Kunſtler, welche bekanntlich in früheren 
und fpäteren Zeiten bewaffnet und jogar felbft Miniſterialen ges 
weien find. Der wahre Grund jener Erhebung tft vielmehr in dem 
Ritterbienfte zu juchen. 

Als waffenfähige Leute Eounten fie nämlich, wenn fie hin⸗ 
reichende Beneficien oder Eigen beſaßen, eben fowohl wie andere 
börige Leute auch Ritterbienfte leiſten und bie Ritterwürbe erlangen, 
bei fortgeſetzter rittermäßiger Lebensweife fih alfo zur erblichen 
Ritterſchaft und zu ritterbürtigen Gefchlechtern erheben 27). Dieſe 
Erhebung der Einen zur Nitterichaft führte aber nothwendiger 





26) Yürth, p. 285287. 
27) Gichheen, Il, $. 841, Yürth, p. 67 ff. 84 fi. 


3 Miväfterialen. 


Weiſe zur Scheibung der Miniſterialen in. zwei: ſehr vorſchiedene 
Maſſen von Mitterbürtigen und nicht Ritterbuͤrtigen,/ womit denn 
bie Entſtehung eines eigenen: Standes von ritterbürtigen Miniſte⸗ 
rialen innigft zufammenhängt. So wie. nämlich die ſchöffenbar 
Freien und Vaſallen nach und nach zu einem eigenen Ritterſtande 
emporgeftiegen, alle übrigen Armeren Freien aber in einen Stand 
mit ven hörigen. Leuten herabgefunfen find, jo haben ſich auch bie 
rittermäßigen über die nicht rittermäßigen Minifteriolen erhoben, 
worauf jodann die Lebteren zu den Hörigen herabfanten. 

Die Miniftertalen bildeten demnach urfprünglich gemeinichaft- 
lich mit den übrigen Friegsdienftpflichtigen Hörigen das hörige Ge 
folge 2) des Konigs, der Großen des Reiches und ber Vollfreien 
im Gegenſade des aus den Vaſallen beflehenden freien Gefst- 
ges. Wer nun von biefem hörigen Dienftgefolge hinreichendes Ei⸗ 
gen oder Benefictum befaß, um Neiterbienfte leiften zu Fünnen,' ber 
erhob fi zur hörtgen NRitterfchaft, und dieſe Börigen Reiter 
ranitte man im fpäteren Mittelalter ausfchlieglih Dienftmannen 
öber Mintfterialen. Wer Mich aber nicht zur Ritterſchaft erhe⸗ 
Ben konnte, der ſank mit ben ärmeren Freien in ben hörigen Die⸗ 
ner⸗ und Bauernftand' herab, unter welchem ftch daher auch ſehr 
viele chemalige Meniftetlafen befanden. 


Or. $. 205. 

De gut ber Ausſcheidung ber- eiterbürtigen. Minhſterialen 
von beit nicht Ritterbürtigen fällt, wie es ſcheint, zuſammen mit: 
der Zeit der Erhebung der ſchoͤffenbar Freien und ber Vaſallen zu 
einem eigenen Stande von ritterbürtigen Freien. Daher wird 
ſchon feit dem Ende des 11., noch häufiger aber feit dem 19: Jahr: 
hundert eines eigenen Standes von Miniftertalen, eines ordo 
ministerialium gedacht 29), ober ber homines.et.:man- 
4 Fer 0. ' ur J i j ‚Io ‚ 

m s oo. : . A il, 4 

28) Ghronif: von Peterkhauſen, a 85 bei Mone, Quellenſ. 3,128. De mi- 
nisterialibus — quibas ommibus. hoc jas comstituit, ni.cum abbate 
equitarent, .eique domi forisque ministrarent,, equos, 
suos tam abbati quam fratribus suis, quocumque necesse esset, 
praestarent, monasterium Pro posse suo defensarent, nullo 
servitio prorsus subjacerent etc. 

29) Dipl. von 1168 in Diplemat. Geſch. ber Abtei Ba, ıp. "BB. De \Dr- 
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eipia militsris status et conditiopia%), eines con- 
sortium ministerialium ®), ober einer universitas 
ministerielium und universitas familiae??) gedacht, 
worunter aber nad) dem yorhin Bemerkien, nur ritterbürtige Mi-, 
sifterlalen verftanden werben : bürfen. So wie ſich jeboch ber freie 
Ritterftand nur nach und nach von ben nicht ritterbürtigen freien und 
börigen Leuten geichieden hat, fo iſt auch die Abſchließung ber rit⸗ 
terbürtigen Miniſterialen zu eimem eigenen Stande in einem Lande, 
früher, im anderen fpäter erfolgt. Sogar nach dem Sachienfpiegel 
noch ſcheint die Mitterbürtigkeit ver Dienftmannen nicht feftgeftan- 
ben zu haben, mie diejes zumal aus, ben Beltimmungen, über ben 
Heerſchild hervorgeht. 

Das ganze Heerſchildweſen ‚bezog. ſich aäralic bloß auf bie 
Ritterfchaft und auf bie damit zufammenhängenbe Lehensfähigkeit, 
wie diefes aus ber Gloſſe zum. Sachjenfpiegel 3?) und aus anberen, 
Urkunden, 3. B. aus einer zu Gunften der Bürger von Goslar er- 
Iafienen Urkunde vom Jahre 1340 hervorgeht, in welcher bie 
Zehensfähigfeit der Bürger ausbrüdlich mit ihrem Rechte auf den 
Heerſchild zufammengeftellt wird 9). Um daher eines Heerſchildes 


dine quoque ministeriallum etc. Ekkehardi chron. ad 1099 bei Pertz, 
VIII, 211, ex ordine ministerialium patris. Urk. von 1202 in Mon. 
Boic. IV, 814, de ordine ministerialium. Diele Beifpiele bei Fürth 
p- 64 

80) Dipl von 1291, 1296 u. 1804 bei Kalckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 
91, 104 u. 125. 

81) Dipl. von 1257 bei Kettner, antiquit. Quedlinburg. p. 888, dipl. von 
1246 in Mon. Boic, I, 885, dipl. von 1156 bei Kindlinger, Hörigl. 
p- 287. 

82) Dipl. von 1156 in Origg. Guelf. Il, 465, dipl. von 1209 bei Meibom, 
I, 128. 

38) Glosse zu I, 8. „Sie merde aber was ein Heerſchild il. Ein Heer: 
„ſchild iR ein vnterſcheid ber Stende vnd Ritterfhafft, — ber 
„Freyherrn Manne, bie heißen. einfchildige Teut, darumb das fie einfhil- 
„big find an dem heerſchild, das ift, an dem ritterlichen Abel.“ 
Bergi. noch Gloſſe zu OD, 12 u. I, 79. Weber die mehr ober weniger 
abweichenden Anfichten Anderer vergl. Eichhorn, II, $. 294. Weiske, de 
septem clyp. milit. p. 18 u. 92. Homeyer, Syſtem bed Lehnrechts p. 
291-295 und Fider, vom Heerſchilde, p. 186 ff. 

34) Urf. von 1840 bei Böden, Goslar. Gtat. p. 215. — presupponentes, 
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thellhaftig uud‘ dadurch Tehensfähig zu werden, mußte man von 
Ritters Art fein 3%) Die fchöffenbar freien Leute-foger waren 
nur dann zum Heerſchilde geboren, wenn fie ſich zur Ritterfchaft 
erhoben, aljo bie Ritterbürtigfeit erlangt hatten. Allen übrigen 
Schöffenbarfreien dagegen, namentlich auch ven ſchoͤffenbarfreien 
Bauern gab die Schöffenbarfreiheit zwar wohl das Schöffenautt, 
allein damit noch feine Nitterbürtigleit oder den Abel, und darum 
auch Teinen Heerſchild ꝛe). Nun geiteht aber der Sachſenſpiegel, 
im Grunde genommen nur ben Inhabern der fechs erſten Heer- 
ſchilde Lehensfähigtett und daher Ritterbürtigkeit zu. Unter ihnen 
werben indefien : bloß Bafallen, aber keine Dienftlente genannt. 
Hinſichtlich aller übrigen freien und börigen Leute, welche außer 
jenen ſechs Heerſchilden noch zur Heeresfolge aufgeboten werben 
konnten, war es dagegen jehr zweifelhaft, ob denſelben gleichfalls 
bas Lehnrecht, d. h. die Lehensfähigkeit nebft einem Heerſchilde zuge: 


quod hoc jure, quod vulgo „Heerschild vocatur careant et huius oc- 
„casione dictis feodis suis non uti debeant sed carere. — Volentes 
„eos in ipso jure Heerschild‘‘ nuncupato, quuad omnia feoda — ha 
biles dignos et incolumes. — 

85) Schwäb. Landr. Laſsb. c. 29. „Swelch man von ritterlicher Art nibt 
„iR. vnd des berichiltes nit enhat.“ ed Lahr. c. 287, 9.3. Echwäb. 
Lehnr. c. 1 $. 2, „alle die — not von ritterlicher art geborn fint. bie 
„ſuln alle Ichenrechtes darben.“ Ruprecht von Sreifing I, 26. , Welicher 
„man von ritterlicher art nicht iſt vund bes herſchilts nicht hat." — Sächſ. 
Landr. 1, 27 8. 2. — „Spell man von ribberes art nicht nis, an deme 
to flat des herſchildes.“ Sächſ. Lehner. c. 2 $. 1. „alle die nicht ne fin 
„von ribberd art von vaber unde von eldervader, die ſolen Ienrechtes 
„darven.“ Richtſt. Lehnr. c. 4, $. 1. „De neft ben herſeilt, bes Water 
„unde eldervader van ribberd art geboren is.“ u. c. 288.8. 

86) Bloffe zum Sächſ. fr. UI, 29. „Ob ein Schöppenbarfrey man 
„zum herſchilde geborn wer, und man aber zweiffefle, ob auch ein 
„jeder Schöppenbarfrey man barumb zum herichilbe geboren wer oder 
„nit? Darzu antwort ich dir und fage, daß Schöppenbarfreybeit 
„iR ein ampt. Findet num fol amıpt einen wofgebornen man, es ſcha⸗ 
„det jhm nichts, aber hinwider adelts auch feinen ſchnöden 
„man. — Alſo auch, ob Schöppenbarfreye leut ſchlechte ba⸗ 
„wern weren, diſe adelt das ampt nicht noch keinen andern 
man“ Vergl. noch Richtſteig Lehnr. c. 28 9.8 mito. 4 8. 1. 
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fanden werden folle 7). Au ihnen müffen aber die Dienfimannen 
um fo mehr gerechnet werben, als fie bet einer Freilaflung nur 
das Hecht freier Landſaſſen 2°), alfo auch dann noch Teinen Heer 
ſchild erhalten ſollten. Ta nun die Dienjtmannen nach ſächſi⸗ 
ſchem Land =» und Lehnrechte noch Teinen Heerſchild hatten, fo konn⸗ 
ten fie auch nicht zu Helm und Schild geboren, alfo auch nicht 
ritterbürtig fein. Der Hofdtenft war demnach damals noch Fein 
Ritterdienft. Daher laſſen auch die Bilder zum Sachfenfpiegel 
ben fiebenten Heerſchild, da es menigftens zweifelhaft war, wer in 
benfelben gehörte, noch ganz leer 29%). Anders verhält es fich je 
boch ſchon nach dem Schwäbilchen Land- und Lehnrechte. 

Nach diefem war nämlidy die Rehensfähigfeit und mit diefer 
auch die Nitterbürtigfeit der Miniſterialen völlig entjchteden und 
benjelben gleich nach den jchöffenbar Freien oder Mittelfreten im 
ſechſten Heerfchilbe ihre Stelle angewieſen 20). Daß aber den ſechs 
erften Heerichilden, namentlich auch den Mittelfreien die Ritter 
bürtigkeit zugeftanden worden, geht ſchon aus dem vorhin über die 
Natur des Heerſchildweſens Bemerkten, außerdem aber auch noch 
ans einer Vergleihung der c. 2, 5 u. 19 des Schwäbiſchen Lanb- 
rechtes hervor. Auch hat diefes Grimm (R. X. p. 281) Hinficht- 
fich der Weittelfreien nur aus dem Grunde geleugnet, weil diejelben 
als Freigelaffene betrachtet, und daher unter bie bloß reiten ge 
zählt worden ſeien. Dem tft jedoch nicht fo, wie jchon bie eben 
angeführten Stellen beweifen, nach melchen die Mittelfreten und 
freien Landſaſſen jtreng von einander gejchieden, und die Mittel- 
freten keineswegs auf bloß Freigelaſſene bejchränft werden. Nur 
im c. 57 wird mittelfrei mit libertinus überſetzt, was aber offen- 
bar in ber Verfügung des c. 135 feinen Grund hat, wonach Frei⸗ 
gelaffene von Rittersart jogleih Mittelfreie werben jollen. 

Nur wer zu dem ſie benten Heerfchilde berechtiget fein follte, 
blieb auch zur Zeit der Abfaffung des Schwäbilchen Land- und 


87) Sädf. Lanbr. I, 8. $. 2. — „alfo ne weit man ok an bem feueben 
„feilbe, of be lenrecht oder herſchilt hebben moge.“ Sächſ. Lehnr. c. 1. 

88) Sächſ. Landr. II, 80 8. 2. Richtſtich Landr. c. 24. 

89) Kopp, Bilder u. Schr. ber Vorzeit, I, 62 ff. 

40) Schwäb. Lanbr. W. c. 5. Schwäb. Lehnr. ec. 1 $.1. Ruprecht von 
Jreifing I, 5. Il, 26. 

v. Maurer, Fronhof. I. oo 8 
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Lehnrechtes noch zweifelhaft 4). Während nämlich manche Hands 
ſchriften alle freien Lanbfaffen dem fiebeuten Heerſchilde beizählen, 
ihnen jedoch die Lehensfähigkeit abjprechen 42), andere Handſchriften 
aber gar Leine Entſcheidung geben *?), machen wieder andere das 
Ganze von der Ritterbürtigleit abhängig #). Unb bie lebte 
Anficht iſt offenbar bie richtige. Sie hat nicht allein die beiten 
Handichriften für fi, ſondern aud noch die Natur der Dinge. 
Das ganze Heerichildsweien bezog ſich nämlich, wie wir ges 
ſehen Haben, bloß auf den Ritterdienſt, zu welchem frühe ſchon 
auch der Lehenspienft gehört hat. Denn ſchon nad) den Rechts⸗ 
büchern follte das Lehnrecht nur für Edelleute und für niemand 
Anderes beftimmt fein „(wente borch eddeler lube willen fo i8 Ien- 
recht gegeven van den Keijeren unbe je jcolen’s brufen 'unde anders 
neman)“ Ms). Wer demnach nicht von ritterlicher Art war, der war 
auch nicht lehensfähig und hatte keinen Heerſchild, weshalb denn 
auch die Biber zum Sachjenjpiegel, wie bereit8 bemerkt worden 
tft, den flebenten Heerſchild noch ganz leer laſſen. Nun gab es 
aber zur Zeit ber Abfaflung des Schwäbifchen Land- und Lehn⸗ 
rechtes viele freie Landſaſſen, 3. B. freie Stabtbürger und 
andere Armere Treien, welche zwar nicht fchöffenbar frei waren, 
wohl aber von ritterlicher Art fein fonnten. Denn, daß auch die 
freien Bauern, fogar bie perfönlich freien, wenn auch hö⸗ 
rigen Bauern, Ritter werden konnten, geht theils aus den 
Rechtsbüchern #), in welchen im Gegenſatze ber Mittelfreien von 
freien Bauern und anderen Freien, bie nicht Ritter feien, die Rebe 
it, was jebenfalls die Möglichkeit Nitter zu werden, ohne gerade 


41) Weiske, de soptem :clypeis p. 86 ff. 

42) Schwäh. Landr. 8, & 7 u. 8. Ruprecht von Freifing, I, 5. Bergl. 
mit Note 4. eod. 

48) Schwäb. Landr. Laſsb. c- 2. 

44) Schwäb. Landr. W. c. 5. „Den fibenden berichilt ben hefet ein ieglich 
„man der von ritterlider art geborn iſt.“ Schwäb. Lr. Sendenb. 
c.d. Schwäb. Lehnr. c. 1, $.1 u. 4, u. ed. Laſsb. 5. 1. 

44a) Richtſt. Lehnt. c. 1 8. 1. 

45) Schwäh. Lanbr. W. c. 19..„ber gebur der ori if, ober anber vrihen bie 
niht rütter fit — Ruprecht von Freiſing I, 17 „der paur ber frey ifl 
oder annder freyleut bye nicht ritter find.” 
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mitteffret zu fein vorausfeht, theils aus ber Gloſſe zum Sachſen⸗ 
fpiegel 4°) hervor, wo biejes ausprüdlich .gefagt iſt. Nur allein die 
unfreien Bauern umd die anderen unfreien Leute (servi) Tonn- 
ten die Ritterwürbe (eingulum militare) nicht erlangen, fich alſo 
auch nicht zum Nitterftande erheben #7). Die freien Bauern und 
Stabtbürger nun, welche zwar nicht fchöffenbar fret, wohl aber 
von ritterliher Art, alfo zu einem Heerſchilde berechtiget waren, 
gehörten zwar nicht zu dem fünften, wohl aber zu dem flebenten 
Heerichilde. Eben dahin gehörten ferner alle bie niederen Mini- 
fterialen, welche ala Mannen ihrer Genofjen ihren Heerſchild zwar 
nicht verloren, wohl aber erniebriget #*), oder welche, wie jener 
börige Villicus im Stifte Korvei, ſich auf irgend eine Weiſe zum 
Ritterftande und zu ben ritterlichen Gelchlechtern (genus militare) 
erhoben hatten *9). 

Wie dem num aber auch fei, fo geht aus den Beitimmungen 
bes Schwäbiſchen Land = und Lehnrechtes doch jo viel hervor, daß 
von nun an alle Dienftimannen von ritterlicher Art und baber 
lehensfaͤhig fein follten, ver Hofdien ſt jelbft demnach, wie früher 
ſchon der Lehensdienſt, ein Ritterdienſt war, was er denn auch 
bis auf unſere Tage geblieben ift. 





46) I, 27. „Run möchhu fragen, wie ob ein Bawer ritier würbe, bet er 
„dann auch fol; Recht, vnd vorlefiet auch fol Erb? Ich fag trawen 
„ia, dann wer ein Ritter if, hat Ritters recht.“ 

47) Constitutio Friderici I, von 1187 bei Meichelbeck, hıst. Fris. I, 568 u. 
bei Pertz, IV, 185. De filiis sacerdotum, dyaconorum ac rustico- 
rum statuimus, ne cingulum militare aliquatenus assumant, ot 
qui jam assumserunt, perjudicem provistiae a militia pellantur. 
Quod si dominus alicujus eorum in militia eum contra judicis inter- 
dietum retinere contendit, ipse dominus in X libris judici condempne- 
tar, servus autem omni jure miliciae privetur. Vgl. Conrad 
Urspergensis Ab. chron. p. 281. 

478) Gchwäb. Lanbr. Lahr. c. 9, $. 1,2, 4u5 „Bir ein man feine 
„genoſſen man fein geburt und fein lanbrecht bat er bomit nit befrendet. 
„feinen herſchilt hat er bomit genidert. und wirt ein freier herr feind ge: . 
‚noflen man ber it in bem fünfften herſchilt und velt in den jechften. und. 
„wirt ein bienfiman ſeins genofien man. ber ift in bem fechften und velt 
„in den fibenten.” Sächſ. Lanbr. Ill, 65 5.2. Richtfleig Lehnr. c. 28, $. 4. 

48) Dipl. von 1176 bei Wigand, Bei. von Korvei Il, 226. 

g * 
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Zwar könnte aus den Worten: „unde lat ein leiten fürfte 
finen bienftman vri, der von ritterlicher art ift geborn, der 
behabet mitter vrien reht“ des Schwäbiſchen Landrechtes (W. 
c. 135) das Gegentheil gefolgert und angenommen werben, es 
habe nach wie vor auch noch Dienfimannen gegeben, welche nicht 
von ritterlicher Art geweſen ſeien. Allein erftlich Liegt dieſe Deu⸗ 
tung nicht nothwendig in jener Stelle. Und da aus anderen Stel- 
Ien hervorgeht, daß die hörigen Dienftmannen zwar niedriger ſtan⸗ 
ben, als bie Mitter = oder fchöffenbar Freien, höher jedoch als die 
Gemeinfreien und diejenigen Ritter, welde Eigenleute wa- 
ren 29); daß biefelben ferner durch eine Freilafiung nicht freie 
Landſaſſen, vielmehr fogleich mitterfrei werden jollten 69), jo folgt 
hieraus nothwenbiger Weiſe, daß fte jelbft ſchon Nitterbürtige, jet es 
nun des 6. oder wenigftens bes 7. Heerſchildes, geweſen fein müflen, 
wie dieſes auch bie fpäteren Nechtsbücher annehmen, indem fie un- 
ter den Rittern und den von ritterlicher Art allzeit auch die Dienfts 
mannen begreifen 52). Und bereits feit dem 13. Jahrhundert wer: 
den bie Dienitmannen in den Urkunden Ritter und Nitterbürtige ge 
nannt, auch wenn fie die Ritterwürde noch nicht erhalten hatten 62). 
Wobei jedoch bemerkt werden muß, baß bie Dienjimannen anders 
wärts auch im 13. Jahrhundert no von den Rittern und Knap⸗ 
pen unterfchieden worden find 53). 

Ungeachtet diefer Erhebung ber Dienftmannen zu einem eigenen 
ritterbürtigen Stande And doch auch die freien Lanbfaffen, fogar bie 
freien und hörigen Bauern, Fiscalinen und anderen Zinsleute nach wie 
vor waffenfähig und baher auch ritterbtenftfähig ®*), alfo in 


49) Schwäb. Lanbr. W. c. 19. Vgl. mit c. 185. Ruprecht von Sreifingl, 17. 

50) Schwäb. Landr. W. c. 1885. 

51) Ruprecht von Freifing II, 25 Not. 18, c. 26 u. 28. 

52) Urt. von 1256 bei Neugart, Il, 218, ut tam milites nostros qui 
vulgo dicuntur ministeriales nostri quam alios hominos nomen et 
caracterem nobilitatis (habentes) etsi non sunt militaribus in- 
signiis decorati, dammodo sint de militari prosapio civiliter 
sive legitime descendentes. — 

58) Defterreich. Landrecht aus 18. sec. c. 44 bei Senkenberg, vis. p. 289. 
— „hab ain Dinfimann, Ritter ober chnappen ober ein epurger ain 
„eigen oder ain lehen“. — 

54) Vergl Not. 45 u. 46, dipl, von 845 bei Grandidier, hist, de P£gl. de 
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ber Lage geblieben, fich jelbſt zu jenem Stanbe zu erheben. Zu dem 
Ende war jedoch von nun an eine Art von Stanbeserhebung und 
baher die Zuftimmung bes Kaiſers oder bes betreffenden Landesherrn 
noihwenbig 55), was zu dem Rechte der Adelsverleihung durch 
bie Kaiſer und Lanbesheren geführt bat. Zu dem Ende mußten 
ſich indeſſen die alfo zur Minifterialität Erhobenen ſammt ihrem 
Gefchlechte einer rittermäßigen Lebensweiſe befleißigen, weil fie fonft 
nicht von NRittersart waren, und daher eines Heerichilbes, auch des 
fiebenten, und der Lehensfähigkeit entbehrten 5%). Denn der Hof: 
und ber Lehensbienft ift fett jener Zeit ein Ritterdienft gewe⸗ 
fen, und dieſes auch bis auf unjere Tage geblieben. 
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Mit der Erhebung der Dienjtmannen zu einem eigenen Stanbe 
hängt auch no eine andere Beſtimmung des Schwäbifchen Lanbrechtes 
unb ber fpäteren Rechtsbücher zufammen, welche ohne bieje Annahme 
nicht leicht erflärt werden kann. Waͤhrend nämlich außer den Reichs⸗ 
fürften auch noch die geiftlichen und weltlidhen Grundherren und alle 
Freien 97) und auch die Dienftleute felbft, diefe jedoch nur in ſehr 
befchräntter Weile, eigene Leute befiten 5°), bie eigenen Leute 
aber auch Ritter fein konnten 5%), follten nur allein das Neid 
und die Reichsfüriten berechtiget fein, Dienftmannen zu haben 9). 


Strasb. I, Nr. 118 p. 226, colonis et fiscalinis, tam de equestre 
quam pedestre ordine. 

55) Dipl. von 1127 bei Guden, I, 894, dipl von 1147 bei Schaten, I, 589, 
dipl. von 1195 bei Heufler, von Erz: und Erb - Land = Hofämtern des 
Erz. Mainz p 6, ad altiorem lineam nos transferri libuit. Kaiſer 
Recht, IL, 6. „fein furfte bat ber macht nit von finem ampte, baz er Dinft: 
„hute mug gemachen.“ 

56) Schwäb. Lehnr ce. 1, 6. 2. „Die Künig babent alfo gefeczet. Wer nicht 
„von ritterlih art if. mit dem fibenden hörſchilt nicht? czethund haben. 
„ber fol auch lehensrecht manglen.“ 

57) Schwäb. Landr. W. c. 57 u. 253. Ruprecht von Freiſing, I, 48 u. 197. 

58) Schwäb. Lanbr. W. c. 57, 255 u. 8657. Rnuprecht, I, 48 u. 197. 

59) Schwäb. Landr. W. c. 19. „if ein eigen man ritter 20.“ Ruprecht, 1, 
17 Fürth, p. 67 fi. 

60) Schwäb. Landr. W. c. 258. „Sr fult wizen daz nieman bienfliute ge: 
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Diejenigen Dienfte aber, welche bas Reich und bie Netchsfürften 
burch Miniftertalen beforgen ließen, mußten bei den übrigen freien 
und bei ven Dienftmannen durch eigene Leute beforgt werben 9). 
Diefe Beichränkung des Mintfterialen : Dienftes auf das Neid und 
auf die Neichsfürften hängt nun offenbar mit ber Erhebung ber 
Dienftmannen zur Ritterfchaft zufammen, wie biefes ſchon aus bem 
Umftande folgt, daß der Sachlenfpiegel in den dem Schwäbiſchen 
Landrechte entſprechenden Stellen %2) bievon eben fo wenig etwas 
weiß, wie von ber Ritterbürtigfeit der Miniſterialen felbft, zum 
Beweiſe, daß jene Beichränfung mit der Ritterbürtigfeit in Zus 
fammenhang fteht, und erft mit verfelben entitanden if. Bon die _ 
fer Anfiht nun ausgegangen, wird man es begreiflich finden, 
warum ritterbürtige Leute nur noch dem Reiche und ben 
Keichsfürften dienen, die Diener der übrigen reien und ber 
Dienftmannen felbft aber Feine Ritterbürtigen, vielmehr eigene Leute 
fein ſollten. Schon nad dem Sachſenſpiegel durften die Dans 
nen, wenn nicht ihr Geburtsftand und ihr Landrecht gefräntt were 
ben follte, nur Mannen ihrer Genofien werden ®). Daher jollten 
nun die ritterbürtig geworbenen, aljo einem höheren Stande anges 
hörigen Minifterialen nur nody dem Reiche und den Neichsfürften 
dienen. Denn nur noch das Reich und die Neichsfüriten, die geift- _ 
lichen wie bie weltlichen Reichsfuͤrſten, durften einen ritterlichen 
Hofftaat haben. 

Es hat demnach von nun an nur noch drei Arten von 
Dienftmannen gegeben, Minifterialen des Reiches, und ber geiſt⸗ 
lichen und ber weltlichen Meichsfürften Grafen und Herren. j 


$. 207. 
Zu den Reihsminiftertalen wurben zur fränkiſchen Zeit 


baben mac wan baz riche unbe bie fürften.” Vgl. noch unten 6. 289, 
828 u. 857. 

61) Schwäb. Landr. W. c. 258. „Sr fult wizen baz nieman bienfkliute ges 
„baben mac wan daz riche unde die fürften. fwer anders feit er babe 
„bienefiman, er feit unrehte. Gin ieglich gotes hus mac wol mit rehte 
„eigen liute han 2c.” Vergl. Rupredt, I, 48 u. 197. 

62) Sähf Landr. II, 82 u. 42. 

68) Sächſ. Lr. UL 65 8. 2. 
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auch die oberften Hofbeamten des Königs gezählt. Und auch im 
fpäteren Mittelalter erinnert noch das Katferrecht (II, 6) und bie 
Geſchichte der Herrſchaft Münzenberg *), was auch von Fürth 
(p. 119—124) u. 9. dagegen gejagt werden mag, an bie ehema- 
tige Deinifterlalität der Reichsfürſten. Seitdem jeboch bie vier 
oberjten Reichshofämter mit den böchiten Reichsaͤmtern in den Pro⸗ 
vinzen vereiniget worden, und auch der Hofbienft der übrigen 
Reihsfürften in einen Lehensdienſt übergegangen war, jeltbem 
pflegten bie Neichsfürjten nicht mehr zu den Reichsminiſterialen 
gerechnet, und ſogar ausdrücklich von ihnen unterfchienen zu wer⸗ 
den #6). Das Verhältniß der Winiftertalität als eines eigenen 
Standes ward vielmehr auf die Ritterſchaft befehräntt, in ben 
Reichslanden ebenſowohl wie in ben einzelnen Territorien. Reich: 
minifterialen waren und hießen baher nur noch bie mit Reichsgut 
belehnten Dienſtleute bes Kaifers und Reiches, weldhe als ritter- 
bürtige Leute zur Reich sritterſchaft gehört Haben). Sie 
waren demnach von den Neichsfürften eben fowohl wie von den 
Dienftleuten der Meichsfürften, namentlid auch von den Privat: 
minifterialen bes Kaifers verfchieden, indem fie beftänbig bei dem 
Reiche bleiben, und nicht wie Privatminifterialen veräußert und 
vererbt werben jollten. Ta jedoch die Minifterialen besjenigen 
NReichefüriten, welcher zum Kaifer gewählt worden war, nad) ber 
Wahl ihres Dienftherrn zum Kaifer eine den Reichsminifterialen 
fehr ähnliche Stellung erhielten, fo haben fie ſich nah und nad 
unter benjelben verloren 9). Auch haben faft alle fpäterhin den 
Titel und Rang eines NReichsgrafen oder NReichsfürften erhalten. 
Die Reichsminifterialen ftanden weit über den übrigen Mini⸗ 
Rerialen, denn ſie ftanden bireft unter dem Kaifer, waren befjen 


64) Dipl. von 1278 u. 1287 bei Lünig, R. 9. Xi, 519 u. 521. Eichhorn, 
il, $. 844, Nr. IL 

65) Dipl. von 1152 bei Ludewig, rel. m. Il, 190. und bei Schaten, I, 552. 
regem Cunradum ex judicio principum a6 ministerialium regni 
in plena curia statuisse recognoscimus, Schwäd. Landr. W. c. 108. 
„da fullen über ſprechen fürften unde graven unbe vrien unbe des 
„riches bienftman“ v 

66) Kaiferreht, I, 1, 4 u. 5. 

67) Gtälin, 11, 613, 658 u. 689. 
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Käthe, wurden zu Geſandtſchaften, zum Kommando von Heeren 
und zur Beforgung anderer wichtiger Gejchäfte von ihm verwens 
bet, und zu ben NReichstagen und Neichögerichten zugezogen 8), 
bei welchen fie auch Zeugen und Urtheilsfinder fein Tonnten ®). 
Außerdem waren fie nur dem Kaiſer und dem Reiche zur Treue 
verpflichtet 70%), und Tonnten durch die Freilaſſung ſchon nach dem 
Sachſenſpiegel fogleich fchöffenbar frei werben, während andere Mi- 
niftertalen nur freie Landfaflen wurden 7). Daher warb auch die 
Hingabe eines Neichsmtinifterialen an einen Laienfürften für eine 
Erniedrigung beflelben 72), die Ertheilung der Rechte der Reichs: 
mintftertalen aber für eine Begünftigung ber Dienftleute eines 
Neichsfürften und für eine Standeserhöhung betrachtet 7°). Enb- 
lich haben ſich auch, wie wir fehen werben, bei ihnen zuerft alle 
Spuren von Hörigleit verloren. 
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Den Reichsmintjtertalen am nächften ftanden auch im ſpä⸗ 
teren Mittelalter noch die Dienſtleute der geiftlihen Reichs— 
fürften und jene der gefürfteten Abteien. Gleihen Rang 
mit den Reichsminiftertalen fcheinen jedoch nur die Dienftleute der 
Priefterfürften gehabt zu haben 72°), indem bas Recht ſich uns 
beichabet des Erbrechtes der Kinder unter einander zu beirathen 
nur allein den Miniftertalen der getftlichen Fürften, den Dienſt⸗ 
mannen „eines Phafen Fürften“ 74), Teineswegs aber auch jenen 


68) Fürth, p. 180-183. Kaiferrecht, IT, 17 u. 19. 

69) Sächſ. Landr. TU, 19. Schwäb. Landr. W. c. 105. u. Lafsb. c. 124 u. 
278. Kaiſerrecht, III, 8. 

70) Raiferrecht, II, 4 u. 8. 

71) Sächſ. Landr. II, 81, $. 1. vgl. 80, ©. 2. 

72) Schwäb. Lanbr. W. c. 189. unb Laſsb. c. 158. 

78) Constit. von 1285 bei Pertz, IV, 819. Ceterum ministeriales suos in 
ministeriales imperii assumentes, eidem concessimus, eosdem ministe- 
riales juribus illis uti, quibus imperii ministeriales utuntur. Fürth, 
p. 126—128. 

788) Der gleiche Rang ber Minifterialen bed Bisthums Sreifing und ber 
Reicheminifterialen wurbe vom Kaiſer Konrad ausdrüdlich anerkannt, in 
Urk. von 1140 in Mon. Boic. 81, I, p. 898. 

74) Schwäb. Landr. W. c. 189. Laſsb. c. 158, 
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der gefürfteten Abteien eingeräumt worden if. Da nämlich bie 
Dienftleute der gefürjteten Abteten ein anderes Necht als jene der 
Priefterfürften gehabt haben 7°), jo kann ihnen nicht wohl daffelbe 
Borrecht eingeräumt werben, welches, wie bemerkt, nur ben geijt- 
lichen Fürften felbft zugeflanden worben ift, wiewohl auch die ge 
fürfteten Abteien nad dem Reichsheerſchilde noch vor den Laien- 
fürften ven Vorrang gehabt haben ?7®). 

Endlich hatten auch ſämmtliche Laienfürften noch das 
Recht Dienfimannen zu haben, und zwar nicht allein bie eigent- 
lichen Reichsfürſten, jondern auch die Dynaſten und anderen Sem- 
perfreien, wie das Beifpiel der Grafen von Andechs, Arnsberg, 
Dasle, Eberftein, Hall, Hohnftein, Lechsgemund, Limbere, Limburg, 
Waſſerburg, Wunftorpe, Ztegenhain u. a. m. 77), namentlich auch 
das Beifpiel eines ungenannten Grafen am Rhein beweift, welcher 
viele Ritter als Dienjtmanne hatte, welche ihm ſämmtlich den Eid 
der Treue jchwören und fobann feine Unterthanen („dem graven 
weien undertan”) fein follten 7°). Alle übrigen Freien und Dienft- 
mannen, auch bie freien Herm und bie nicht gefürjteten Abteien 
und geiftlichen Stifter nicht ausgenommen, durften wohl, wie wir 
geiehen haben, zu ihrer Bedienung eigene Leute, aber feine ritter- 
bürtige Dienftleute halten. 
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Durch diefe Erhebung der Dienftmannen, der Mintfterialen 
bes Reiches eben ſowohl wie jener der geiftlichen und weltlichen 
Reichsfürften, zu einem eigenen Stande iſt num zwar ihre Stellung 


75) Eid. Lanbr., II, 42, 5 2. Schwäb. Landr. W. c. 188. u. Lafsb. c. 
158. Dipl. von 1124 in Mon. Boic. X, 451. Fürth, p. 188 f. 

76) Sädf. Lambr. I, 8, 6. 2. Schwäb. Landr. W. c. 5. Ruprecht von reis 
fing, I, B. 

77) Dipl. von 1160, 1180, 4222, 1288, 1285, 1254, 1268, 1801, 1845 
u. f. w. bei Scheibt, vom Abel, p. 106, 120, 401—407. bei Eſtor, 
fl Schrift, 1, 208--205. in Mon. Boic. I, 836 u. 400. Vil, 467 u. 
468. bei Kremer, Akad. Beitr. I, 140. Schwäb. Lanbr. W. c. 189 u. 
258. Bol. oben $ 206. und Eichhorn, Il, 8. 344, Nete aa. 

78) Die Heidinn im Koloczaer Eober, p. 198, v. 265-267, 292-800. 
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verbeffert, Anfangs jedoch nicht weſentlich verändert worden. Nach 
wie vor blieben fie nämlicdy hörige von den freien verjchtedene 79) 
und ihnen im Rang nachftehende Leute ®*). Lind als hörige Leute 
wurden fie in einem weiteren Sinne mit zur hörigen Familie 
und zu ben Eigenleuten gerechnet®!), und felbft adelige 
eigene Leute genannt (ministeriales seu nobiles homines 
nostri proprii) 8). Cie burften daher ihr Dienftverhältniß nicht 
einfeitig, ohne vorher ihre Freiheit erhalten zu haben, verlaflen 3-8. 
in den Stiftern Korvei und in Thüringen ®°), und konnten fogar 
abgefordert werden, wenn fte fich ihrer Dienftpflicht entzogen 
und anberwärts niebergelaffen haben jollten. Nur der vertrags- 
mäßig bedungene wechſelſeitige Weberzug von einer Dienſt⸗ 
berrichaft zur anderen machte bievon eine Ausnahme %). Aber 
auch dann, wenn fie in erlaubter Weife in frembe Dienfte getreten 
waren, burften fie nicht gegen ihre alten Herrn dienen, benjelben 
weder an Leib noch Gut oder Ehre irgend einen Schaden zufügen, 
und nöthigenfalls zur Rückkehr angehalten werden). Sehr 
ſchoͤn fagt in diefer Beziehung das Nheingauer Landwetsthum von 
1324 9%): „Auch wereß Sache, daß vnſer Herre von Menke uff 
„ein Veld zoge mit fyme Panter, da er ein Heuptman were ober 
„ine die Sach angienge, und ein Dienſtman vff ber Fyende 
„Barthy, warn der vnſern Herrn ober ſyne Panier fehe, der ſal 


79 Willehalm, 211, 18. „der dieneftman und ber ori." Schwäb. Lanbr. 
W. c. 118. NRupredt, I, 99. Alrich von Lichtenftein ed. Tieck, p. 4. 
„den Brafen, Freien, Dienſtman.“ Deſterreich. Yanıbr. auß 18. sec. o. 1, 
86 u. 44. bei Senkenberg vis. p. 218, 251 u. 267. „tain Graf, noch 
„rege, noch Dinftman.“ 

80) Stälin, II, 668, Note 8. 

81) Conradus YVrspergens. Chron. p. 288. Quidam de familia Bacis 
occidebantur , inter quos erat Fridericus nobilis ministerialis 
ejus de Tanne, frater dapiferi. Leges familiao St. Petri von 1024 
bei Grimm, I, 804. Dipl. von 1288 in Mon. Boic. Il, 400. Bgl. 
oben $. 192. . 

82) Dipl. von 1287 bei Schannat, client. Fuld. p. 854. 

88) Dipl. von 1295 bei Wigand, Archiv, V, 806 ff. 

84) Bobmann, I, 380- 881. 

85) Fürth, p. 459 f., 465 —467. 

86) Grimm, I, 585. 
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‚jur Stunt zu vnſerme Herrn vnter fyn Panier zie 
„ben und ſynen Lip helfen weren.” (Die bloße Anficht des 
dienſtherrlichen Paniers vertrat demnach die in fpäteren Zeiten 
üblihen Avokatorien. „Wereß auh Sad, daß ein Dienft 
‚man in eyme Siofje Burgkman were, ba er uff gejmoren 
„beite, vnd zuget onfer Herre von Menge barvor, odir 
‚lin Banier, vnd wolt das gewinnen oder ſchedigen, magk dan 
„ner burgiman ſyn Zinne beftellen mit eyme andern 
„on Geverde, fo fal er davon ryten oder geen,ob ermagl. 
„Mocht er davon nit fomen, fo fal er inwendig der Graben 
„die Zynne weren vnd beitellen, vnd fall nit heruß lauf: 
„en ußwendig der Pforten und ſyme Herrn Schaden tun, 
„ond ſal auch Fein Bfffege machen vßwendig der Graben heruſz zu 
„auffen oder zu ſchedigen.“ 

Die Mintfterislen waren ferner, wie bie unfreien Leute, ber 
Waflerprobe unterworfen 27). Ste konnten, wie andere Hörige, 
verfauft, vertaufcht, verpfändet, vererbt, zu Lehen gegeben ober fonft 
veräußert werben, jedoch nur mit dem Grund und Boden, auf wel- 
dem fie wohnten ®%), ohne bvenfelben aber in ber Regel nur mit 
ihrer ober ihrer Eltern Juftimmung ®%, welche indeflen fehr Häufig 
auch bei deren Beräußerung mit dem Grund und Boben eingeholt 
zu werben pflegte 9). Ihr rechtlicher Verkehr war, wie bei ande: 


87) Juramentum pacis von 1085 bei Pertz, IV, 58. — si servus, tam 
lito quam ministerinlis, judiefo aquae frigidae. — 

88) Dipl. von 851 bei Kinblinger, M. 8. Il, 18. castrum — cum utrius 
que sexus mancipiis, agris — hominibus ministerialibus. Dipl. von 
1118 u. 1126, eod. p. 98 u. 154. Dipl. von 1124, 1157, 1111 u. 
1289 bei Guden, 1, 61, 227, 895, 896 u. 558. Urk. von 1328 bei 
Hanſtelmann, diplomat. Beweis, daß bem Haufe Hohenlohe, p. 485— 
456. Fürth, p. 489 ff. 

89) Dipl. von 1258 bei Scheidt, vom Abel, p. 106—107. eis quidem con- 
sencientibus, quorum consensus est in commutatione huiusmodi requi- 
rendus. Dipl. von 1801 bei Kremer, Akad. Beitr. II, 140. Dipl. von 
1298 bei Guden, I, 917. Ausnahmsweiſe wurden aber bie Minifteria: 
len? auch obne ihren Conſens vertaufcht ober verfchenft, 3. B. zwei Ebel: 
fnaben in Braunfchweig nad Dipl. von 1257 bei Kettner, antiguit. 
Quedtinburg, p. 888. 

90) Fürth, p. 448 u. 450. . 
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ren Hörigen auf bie Dienftgenoffenichaft befchräntt. Ste burften 
baher ohne Zuftimmung ihres Dienftherrn®) nichts an Fremde 2), 
fondern nur an ihre Genoflen veräußern 9). Sie erbten und ver: 
erbten ihr Vermögen nur innerhalb der Gewalt ihres Herrn, b. 5. 
nur innerhalb der Dienftgenoflenfchaft*). Und ohne Zuftimmung 
ihres Herrn 9) und ihrer Genoſſen 9) waren Ehen mit fremden 
Freien und Hörigen, auch mit den Minifterialen eines anderen 
Dienftherrn verboten 9). Eine gänzliche Befreiung von aller Hoͤ⸗ 
rigfeit trat erjt mit der Freilaffung ein und zwar bei den 
Reichsminifterialen eben jowohl®®) wie bei anderen Dienfimannen. 

Eine Folge diejer Hoͤrigkeit war auch, daß fie, wiewohl ritter= 
bürtig, in allen Beziehungen zur Freiheit ven ſchoͤffenbar 
Freien oder Miätterfreien nicht ebenbürtig waren. Daher durf⸗ 
ten fie gegen jchöffenbar Freie weder Urtheil finden noch Zeugniß 
geben, wenn von beren Leib, Ehre oder Erbe bie Rebe war ®9). 
Ahr Wergeld, beilen zwar wegen ber Neuheit ihrer Stellung nur 
jelten Erwähnung geichieht, ftand weit geringer, als dasjenige ber 
Ichöffenbar Freien, ungefähr bemjenigen ber Pfleghaften und ande 
ren landesherrlichen Vogtleute gleich 1). Zwiſchen ihnen mit jchöfs 
fenbar Treten eingegangene Ehen wurden, wie wir jehen werben, 
Im mancher Beziehung als Mißheirathen behandelt. Auch konnten 


91) Sententia von 1209 bei Pertz, IV, 216. 

92) Sententia von 1192 bei Ports, IV, 195. filio suo qui non est sui 
conditionis, vel alii persone. — Sächſ. Lanbr. I, 88, $. 2. Gchmwäb. 
Landr. Lafäb. c. 46. 

88) Echwäh. Lanbr. Laſsb. c. 158. 

94) Sächſ. Landr. I, 81, F. 2. Schwäb. Lanbr. Lafsb. c. 158. 

95) Tirf. von 1270 bei Meichelbeck, II, 2, p. 66. 

96) Urk. aus 12. sec. bei Meichelbeck, I, 2, p. 560. communi consensu 
nostro et ministerialium. — 

97) Sententia von 1209 bei Pertz, IV. 216. Urf. von 1185 bei Hantkeim, 
L 5628. Ur. von 1299 bei Guden, I, 917. 

"g8) Conradus, Vrspergens. Chron. p. 232. Eo tempore imperator Mar- 
quardum de Auninwilir, dapiferum et ministerialem suum, 
libertate donavit. 

. 99) Sädf. Lanbr. II, 12, $. 2, II, 19. Gchwäb. Landr. Laſab. c. 278. 
1) Justitia ministerialium Babenbergens. 6. 2. Si occisus fuerit, recom- 
pensatio ejus X librae sunt. Vgl. Sädf. Landr, IN, 45, 9. 1,4 u. 6. 
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nur fchöffenbar Freie Vorfteher von Gerichten über freie Leute fein 
und ſolche Gerichte zu Lehen ?), oder eine herzogliche oder mark: 
gräfliche Würde 2) erhalten. Außerbem hatten bie jchöffenbar Freien 
noch andere Vorrechte, 3. B. bei gerichtlichen Vorladungen, bei 
Zwelfämpfen n. ſ. w. 9). 

Endlich waren die Dienftmannen, wegen biefer Hoͤrigkeit und 
wegen ber damit verbundenen größeren Abhängigkelt, auch noch 
binfichtlich ihrer Kriegsdienſtpflichtigkeit weit ftrenger gehalten, als 
bie freien Bafallen. Namentlich) waren fie immer Lebigmanne 
(homines ligü, 3. 3. im Erzftifte Mainz homines legii de li- 
bera S. Martini familie)®). Sie mußten daher in der Regel 
gegen jebermann ohne alle Ausnahme dienen, die Reichsminifteria- 
len eben fowohl wie alle übrigen Dienftleute der Reichsfürften, bie 


leßteren jedoch ausnahmsweiſe nicht gegen den Kaiſer ®). 
6. 210. 


Am Weientlihen find demnach bie Miniiterialen auch im 
fpäteren Mittelalter noch daſſelbe, wie zur Fraͤnkiſchen Zeit, naͤm⸗ 
lich hoͤrige Haus- und Hofdtener geblieben. Sie wurden zwar 
ſchon feit dem 11. Sahrhundert den freien Leuten mehr und mehr 
gleichgeftellt 7). Das Eigenthümliche jedoch, wodurch fie fich 
von ben Minifterialen der früheren Zeit unterſchieden, beftand bloß 
in ber von ihnen erlangten Ritterbürtigleit und in der bamit 
zufanımenhängenden Erhebung zu einem eigenen Stande von Rit- 


2) Sädf. Landr. Il, 54, S. 1, 61, $. 2. Echwäb. Landr. W. c. 866. 

8) Conradus Vrsperg. Chron. p. 281. imperator — dapiferum ot mini- 
sterialem suum libertate donavit, et ducatum Ravenase cum 
Romanis, marchiam quoque Anconae concessit. 

4) Sächſ. Landr. II, 8, $. 2. Schwäb. Lanbr. Lafsb. c. 104. 

5) Bebmenn, I, 255. 

6) Kaiſerrecht, TIL, 4 u. 8. Jura ministerialium Celoniensium auß 12. sec. 
$ 1. Recht des Stichtes to Hilbenfen. 5. 1. bei Fürth. Bol. Eichhorn, 
I, 470. Rote m. Fuͤrth, p. 181—182. Dipl. von 1289 bei Geden, I, 
558. Urk. aus 18. sec. bei Seiberg, IL, 1, p. 600 u. 606. 

7) Jaramentum pacis von 1085 bei Periz, IV, 58 u. 59. Si liber aut 
ministerialis decem solidis. Si servus — si liber aut ministerialis 
duas, si servus aut lito — 
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terbürtigen, welche nur nach im Dienſte des Reiches und ber Reichs⸗ 
fürften gefunden worden find. Sie waren baher nun börige 
Diener des Reiches und der Reichsfüriten von ritterlicher 
Art, welche ſchon durch ihre Geburt zu Hof⸗ und anderen Ehren 
dienften verpflichtet geweien find. Allein gerade diefe Ritterbür- 
ttgfeit bat nach und nach weiter — zu einer ganz neuen Gtel: 
fung geführt. 

ALS Nitterbürtige waren fie nämlich nicht mehr unfrei und 
eben jo wenig grundhörig. Sie wurden beshalb von den Unfreien 
(servi) und eigenen Leuten eben ſowohl wie von den Fiscalinen®) 
tributarii 9) und von anberen zinspflichtigen (censuales) und 
zinshaften Leuten !9), ober von ber nieberen eigentlich grunbbörigen 
Familie 12) gefchieben und zum Unterfchiebe von jener bie höhere 
und beſſere Familie (majores et meliores familiae *), oder au) 
mit einem altfranzöftfchen Worte messenie!2) odermessnte"), 
massnie!l5), massenye!PF), massenie!T) oder maes- 


8) Dipl. von 1207 unb 1220 in Mon. Boic. Vi, 507 u. 513. komisum 
nostrerum fiscalinorum vel etiam ministerialium. Gpricht vom Klofter 
Steingaden. Defterreichiiched Landrecht aus 18. sec. c. 75. bei Senken- 
berg, vis. p. 259 u. 260. — „fy fein dienſtman ober aigen leut — be# 
„Vaters dienfimann noch aigen leuth.“ — 

9) Dipl. von 1064 bei Meichelbeck, I, 2, p. 516. Dipl. von 1124 bei 
Guden, I, 82. 

10) Dipl. von 1127 u. 1144 bei Guden, I, 151 u. 994. Nodferrecht, WE, 6. 
„ezwey erley Lube baz fint bez riched dinſtlude vnn dez riches czi nß⸗ 
„baffte lude.“ 

11) Dipl. circa 1111 bei Guden, 895-897. ministeriales ejusdem 
cum universa familia humiliori. — cum minfisterialibus et fa- 
milis. Dipl. von 1124, ood. p. 61. cum ministerialibus — ob fami- 
lia tota. Urf. von 1180 u. 1181 bei Guden, I, 92 u. 99. tam de 
familia quam de ministerialibus — ministeriales et familla. — Loges 
familiae S. Petri von 1024 pr. bei ®r. I, 804. cum consilio clarl et 
militum et totiaus familiae. Dipl. von .1200 in Mon. Boie. Il, 
867. 

12) Dipl. von 1015 bei Kindlinger Hörigk. p. 228. 

18) Parzival, 18. 12. „bed messente er wolbe fin.” 

14) Parzival, 815. 19. „Artüse unt ber messnie fin.“ 

15) Barsival, 884. 

16) Willehalm, 68. 19. 
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sente!®),d. 5. das zum Haufe eines Königs oder Fuͤrſten gehörige vor⸗ 
nehme Sefind, von mesnie, mesgnie, maisnie, maisonie, maison, 
mansionada oder mansio, d.h. Haus oder Familie 9), alſo König- 
liches oder Yürftliches Haus; oder auch edle Eigenleute und 
eigene Edelleute?), Edellnehte?t!), nobiles servi22), 
oder wie Friedrich von ber Tanne eble Minifterialen (nobiles mi- 
nisteriales) genannt 22). Und fie konnten felbit wieder Unfreie 
(servi 2%) oder mancipia) 2°), und hörige Zinsleute, wenn auch 
nur in beſchraͤnkter Weile, beſitzen (F. 206). 

Wie von den Unfreien und Grunbhörigen waren fie fezner 
auch von den freien Landſaſſen und von anderen landesherrlichen 
Bogtleuten verſchieden. Sie ftanden als Leute von Rittersart nach 
dem Reichsheerſchilde ſogar über denjelben, alſo zwiſchen ben ſchoͤf⸗ 
fenbar Freien und den freien Landſaſſen in der Mitte, welche Letz⸗ 
teren, ihrer perfönlichen Freiheit ungeachtet, da ſie der ritterlichen 
Würbdigleit entbehrten, nah und nach in den hörigen Bauernftand 
berabfanfen. Schon im 12. Jahrhundert wurbe es daher als eine 
Rechtsverlegung betrachtet, als mehrere Minifterialen gegen ihren 
Willen zu Vogtleuten gemacht werden follten 20). 

Endlich waren die Dienftmannen in allen ihren Beziehun⸗ 


17) Parzival, 27. 25, 147. 28, 179. 9. 

18) Wigalois, 511, 1058, 1161 u. 4018. Parzival, 65. 18. 708. 27. 

19) Benede, Wörterb. zum Wigalois, V. diu maessenie. Lauriere, gloss. v. 
la mesgnie u. mesnie, Il, 108 u. 110. Henschel, v. mansio IV, 286. 
Bal. noch Boquefort, gloas. mesnaige u. mesnie. 

20) Urk. von 1828 bei Sanfelmann, 1. c. p. 486. „und alle eigen edel 

slwte bie ih han ze Ieben — umb zu ben edeln eigenn Lwten ban 
ſol. — 

21) Url. von 1857 bei Heuffer, Erzbofämter von Mainz p. 12. 

23) Dipl von 1296 bei Besold, doc. red. p. 150. 

28) Vgl. oben $. 209, Rote 81. u. Zürtb, p. 77. 

24) Codex trad. Tegernseens. in Mon. Boic. VL, 120 £ 

25) Dipl. von 1147 in Mon. Boic. VI, 168. Dipl. von 1140 bei Guden, 
1, 125. Fürth, p. 108-104. 

26) Dipl. von 1170 bei Heufier, ‚von den Erzbofämtern in Mainz, p- 7. — 
a jure ministerialium, ad jus adrocatie sue hominum conatus est re- 
digere, et ad id sustinendum multis afflictionibus urgere. Que in- 
juria dum ad nos est perlata etc. 
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gen zur Ritterſchaft und zur ritte rlichen Würdigkeit ben 
ſchoͤffenbar Treten fogar ebenbürtig 7). Ste hatten: daher gleiche 
Lehensfähigfett mit ihnen 22), gleiches Kampf: und Wappenrecht, 
gleiche Siegelfähigfeit nebſt allen übrigen Rechten, welche mit der 
ritterlihen Wuͤrdigkeit zufammenbingen 29). 

Sn der Hauptjache ftanden demnach bie ritterbürtigen Dienft- 
mannen ben jchöffenbar Freien ſchon ganz gleih, und nur bie 
Freiheit nebft der damit zufammenhängenden Unabhängigfeit bat 
bie Einen noch von den Anderen gejchieden. Noch im 13. Jahr⸗ 
hundert war daher der Stand ber Minifterialen von dem Stande 
ber freten Leute verjchieden 2%). Es beburfte daher zur völligen 
Sletchftellung nur noch der Freilaffung 1). Nachdem aber auch 
biefe noch unnöthig geworden war, beftand Fein weiterer Unterjchteb 
mehr zwiſchen der hörigen und freien Ritterfchaft. 


g. 211. 


Je mehr nämlich der Ritterdienft und die ritterlihe Würbig- 
feit Hervortrat, der ordentliche Hofdienft der Miniſterialen 
aber in den Hintergrund trat, und der tägliche Hofdienft von be- 
joldeten, wenn auch ritterbürtigen Hofdienern bejorgt ward; je mehr 


27) Gloſſe zum Sädf. Landr. II, 12. „das der Schöppenbarfreyen vrtel nie: 
„manbt fhelden möge, er ſey jnen dann ebenbürtig, das ift, er ſey 
„dann ein bienfiman. Bann dienftlleute vnd Schoppenbar— 
„freye find inn ber Ritterfchafft ober Ritterliher Wirbigkeit 
„oder Heerichilb gleich geachtet.” Wal. noch Gloſſe zu MI, 78. 

28) Auctor vetus I, $. 4. SEächſ. Lehnr. c. 2. Schwäb. Lehnr. c. 1, $. 2. 

29) Eichhorn, II, 6. 888 u. 841. Fürth, p. 78 ff. 97 ff. 

80) Urk. von 1202 in Mon. Boic. IV, 814. de ordine liberorum — de or- 
dine ministerialium. — Urk. von 1257 bei Lindenbrog, script. p. 175. 
milites de Barmstede renunciantes nobilitati et libertati — facti su- 
mus ministeriales ecclesiae Bremensi. — 

81) Schwäb. Landr. W. c. 185. „Lat ein herre finen eigen man vri, 
„der behaltet vrier lanthaezen reht, unbe mac niht ferrer Tomen. 
„daz ift ba von, daz er eigen was. unbe lat ein leien fürfte finen 
„dienſtman vri, ber von ritterlicher art ift geborn, der behabet 
„mitter vrien reht.“ Conrad. Ursperg. chron. p. 232. Bol. oben 
$. 209. 


e 
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freie Ritter, z. B. die Ritter von Lippe, die Ritter von Barm⸗ 
ſtede u. a. m., um bie mit dem Amte verbundenen Güter ober 
andere Vortheile zu erhalten, Mintiftertalen 32); die Dienſtman⸗ 
nen aber Bafallen geworden waren, und nun bie Einen mit ben 
Anderen Zutritt zu denſelben Gerichten erhalten hatten, und beibe 
fi) nun vorzugsweiſe Ritter (milites) 3?) oder Ritterbürtige 
nannten; die Freien daher eben ſowohl wie die Dienftmannen mit 
unter der Ritterſchaft begriffen worden find 29); und auch bet den 
Dienftmannen wie bei den freien Rittern eine Art von Ahnenprobe 
gefordert ward 25), defto mehr mußte der Unterſchied zwiſchen freten 
und börigen NRitterbürtigen Ichwinden. Nachdem nun außerdem 
auch noch das Dienftreht nach Analogie des freien Land= und 
Lehnrechtes weiter ausgebildet, feit der Anmendung des Longobars 
diichen Lehnrechtes aber, welches von einer Meiniftertalität nichts 
wußte, das Hof und Lehnrecht gänzlich verfchmolzen worden, tim 
Grunde genommen, das Hofredt in dem Lehnrechte untergegangen 
war, fo ift mit den Folgen ber Hörigfett auch, und zwar ohne daß 
noch eine Freilafjung nöthig gewejen wäre, aller Unterfchied zwi⸗ 
hen freien und hörigen Rittern verfchwunden. Und ſchon feit der 
Mitte des 14. Jahrhunderts, bin und wieder auch fchon früher, 
hielt man die Einen für eben fo frei und zwar für eben fo frei 
geboren (liberi et ingenui in nobilitate nativitatis) wie bie An» 
deren 3°). 


82) Dipl. von 1197 bei Xreuer, p. 7. Urt. von 1257 bei Lindembrog, 
scriptor. p. 157. 

83) Jura ministerialium Coloniens. aus XII. sec. $. 11 u. 12. XXX mi- 
lites de familia — se militem esse et ministerialem. Urf. von 
1084 bei Hontheim, I, 484. cum ceteris nostrae familiae militibus. — 
Urf. von 1234 bei Möfer, Osn. Geſch. Il, 8023 u. 808. Dipl. von 1256 
bei Nevgart, Il, 218. milites nostros qui vulgo dicuntur ministe- 
riales nostri. Dipl. von 1200 in Mon. Boie. Il, 866. a milite quo- 
dam de familia — ministeriales ecclesiae ber Abtei Chiemfe. Chronik 
von Petershbaufen c. 82. bei Mone, Quellenf. I, 126. Dipl. von 1119 
bei Schannat, vind. I, 72. Bgl. Fürth, p. 490—491. 

34) Ulrih von Lichtenftein, p. 4. „den Grafen, Freien, Dienfimann, wohl 
„taufend Rittern.” — 

85) Urk. von 1840, 1854, 1857, 1860 u. 1886 bei Heuffer, Erzämter von 
Mainz, p. 12—14. " 

86) Dipl. von 1854 bei Bodmann, I, 255. quod, si quicunque vir nobilis 

4 
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Den Anfang mit diefer Verſchmelzung der freien und hörtgen 
Nitterichaft fcheint die Reich sritterſchaft gemacht zu haben. 
Denn jchon nach dem Katferrechte (III, 1, A, 5 u. 8) tritt bei ven 
Keichsminifterialen die Ritterwürde ganz entichteden hervor, und 
die Reichsminiſterialen hießen bafelbit und waren vor Allem Reich 8- 
ritter. Sie hießen aber auch Mannen und ihre Amtslehen 
Lehen ohne allen Beifa 27). Und da in dem Kaiferrechte weder 
von einer Freilaſſung der Miniftertalen, noch von einer eigenthüm- 
lichen Beerbung u. |. w. bie Rebe tft, fo jcheinen ſchon damals alle 
Spuren von Hörigfeit verſchwunden geweſen zu fen. Mit der 
Hörigkeit. und mit ber vorzüglichen Berüdfichtigung ihrer Ritter: 
bürtigfeit ift aber zu gleicher Zeit auch, mit Ausnahme ber Reichs⸗ 
unmittelbarkeit, aller Unterſchied zwilchen den Reichsminiftertalen 
und ben Dienftleuten ber geiftlichen und weltlihen Neichsfürften, 
ja fogar der Name Weinifteriale felbft gänzlich verihwunden. Und 
jeit dem 15. Jahrhundert haben fämmtliche ritterbürtigen Geſchlech⸗ 
ter ftatt deſſen ben glänzenberen Titel Adel und Adelige ge 
führt 3). 

Der Untergang der Minifterialität fällt demnach ber Seit 
nach zufammen mit der Ausbildung eines niederen Adels, 
deſſen fpäteren Vorrechte ſich großentheilg aus ihrer früheren Mi- 
nifterialität erflären. Woraus jedoch nicht, wie man es gethan hat, 
gefolgert werden barf, daß ber gefammte niebere Adel aus ber 


— feudalia aut ministerialia bona suscepit, — quod ab 
hoc talis liher et ingenuus in nobilitate natiuitatis 
ipsius, honoribus et dignitatibus inde sequentibus damanificari 
vel deteriorari. non debet etc. Dipl. von 1118 bei Schannat, 
clientel. Fuldens. p. 261. ecclesiae ministerialis sat dives et in- 
genuus. 

87) Kaiferrecht, Ul, 10, 18, 16. 

88) Schon bie Ehronif von Peterdhaufen, c. 85. bei Done I, 126. nennt 
einen Minifterialen quemdam ejusdem familiae et nobilitatis etc. 
Und eine Urf. von 1228 bei Frey unb Remling, Urkb. von Otterberg, 
p. 85. nennt ben Gerungus de Solzbach einen homo liber et no- 
bilis. Ebenſo werben zu Bafel in einer Urkunde von 1230 die mini- 
steriales auch nobiles genannt, bei Ochs, Gefch. von Bafel, I, 472 und 
478. 
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Miniſterialitaͤt hervorgegangen, oder daß bei deſſen Ausbildung das 
Lehensweſen und die Schoͤffenbarfreiheit ohne allen Einfluß geblie⸗ 
ben ſei. 


b. Hörige Leute. 
) Säuthdrige 
6. 212. 


Die Hörigen Leute führten eine Zeit lang auch im fpäteren 
Mittelalter noch ihre alten Namen. Nach und nach haben fich je- 
doch, wie bereit$ gezeigt worben tft, die verfchiedenen Veſtandtheile 
der einzelnen Fronhöfe mit einander vermengt und bie alten Na 
men jodann ich verloren. Daher waren bie Hörigen und beren 
Rechte von gewiſſen alten, gemeinjamen Grundideen abgejehen, 
jehr verjchteden in ben verſchiedenen Xerritorien, verſchieden fogar 
in ben einzelnen Territorien in den verfchiebenen Fronhoͤfen ber 
barin angejejlenen Fronhof⸗ oder Grundherrn. Während fih näm⸗ 
ich die Einen nur wenig von vollfreien Leuten unterjchteben, ftan- 
den die Anderen den Xeibeigenen fo nahe, daß fle nur zu oft mit 
benjelben verwechjelt worben find. Diefer großen Verſchiedenheit 
ungeachtet Tönnen biefelben dennoch auf zwei Klaſſen rebucht 
werben, welche als weſentlich von einander verichteden betrachtet 
werden müflen. Dies find nämlich die jchughörigen und bie eigent- 
lich grundhdrigen Leute. 

Zu den Schubhörigen gehörten alle Hofhoͤrigen, welche kei⸗ 
ner Grundherrſchaft, vielmehr einer bloßen Schußherrichaft unter: 
worfen waren. Ste find jedoch wieder von zweierlet jehr verſchie⸗ 
bener Art gewejen, je nachdem ihr Urfprung auf freier Wahl, oder 
auf der Geburt, fei e8 nun von ſchutzhörigen Eltern oder auf ei- 
nem einer Schutzherrſchaft unterworfenen Gute, beruht hat. Diele 
aͤrmere freie Leute, welche nicht als Wilpfänge ober als ſchutzloſe 
Leute daftehen, und nicht als ſolche an den König oder an den 
Landesherrn fallen wollten, pflegten fich nämlich aus freiem An- 
triebe einen Schußheren zu wählen, und ihrer Freiheit unbefchabet 
ih deſſen Schußherrichaft zu unterwerfen. Dahin gehörten unter 
Anderen die Sanct Maternins Leute im Stifte Buͤcken 2%); bie 


89) Grimm, TU, 218. „De berbe echte bat find vorige godeslude, vnde 
4» 
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freien Landſaſſen auf dem Huͤmmeling („de gemeynen Vryen uppen 
Hummelynghen“), welche ſich mit ihren Erben und Nachkommen 
als Sanct Paulsfreie in den Schub des Stiftes Münfter begeben 
hatten („gheven fich aldaer unde droegen fi up myt Hande unbe 
„mut Muonde vor fich, vor ere Erven unbe ere Nafomelinghe dem 
„guoden Sünte Paule to Vryen«) 4%); mehrere vollfreie Leute, 
welche ſich mit ihren Erben und ihrem Hausgefinde („fampt allen 
„bey ſich habeuden gebröten Haußgefindb”) im Laufe des 16. Jahr: 
hunderts als Verſpruch⸗ und Schirmleute in den Schuß und Schirm 
(„Veripruh und Schirm”) der Markgrafen von Ansbach, oder der 
Ansbachiſchen Stadt Waflertrüdingen,, ober ber Probitei Ellwan⸗ 
gen begeben Hatten *°); ſodann die Voluntairfreien, Churfreien, 
Churmündigen, Medekürigen und Churechten in Weftphalen *2); 
bie Corecten oder Churechten in der alten Mark Brandenburg #3); 
fehr viele Wachszinfige in den Klöftern am Rhein, an ber Mofel 
und in Weitphalen %), welche daher den Churmündigen ganz gleich 
ſtehen %%); viele fogenannte Petersfreie und Mundmanne in Osna⸗ 


— — 


„dat find inkommende vnde vrige Tube” (welche ſich erſt im Lande ange⸗ 
ſiedelt hatten. S. 8. 229), „be gevet fit in ſunte Maternianes 
„echt. — Vnde de gevet ſik darümme in de echte, bat be vnde ore Kin⸗ 
„Der ber heren des landes nicht willet egen weſen.“ 

40) Urk. von 1894 bei Kindlinger, Hoörigk, p. 508 f. 

41) Url. von 1508 u. 1579 bei Mager von Schönberg, de advocatia armata, 
p. 199 f., 202 u. 208. 

42) Möfer, Osn. Geſch. I, 6. 89, insbeſondere Hobebrief von 1615, bei MB: 
fer, 1, 78, und patr. Phamt. III, 841— 342. 

48) Dipl. von 1281 bei Gerden, diplom. vet. Marck. Brand. I, 18, corecti 
qui mansos non habuerunt. Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urt. 
p. 102, 108 u. 104, corecti, qui mansos non habuerunt, 

44) Dipl. auß 10. sec. unb von 1163 bei Günther, I, 94 u. 880. Möfer, 
Osn. Geſch. I, 70 u. 72, dipl. von 1172 bei Seibertz, Rechtsg. von 
Weſtf. II, 1. p. 87, vgl. mit p. 611. Advocatia que extendit se su- 
per homines attinentes altari ibidem etc. Dipl. von 1171 bei Wiganb, 
Archiv, II, 1. p. 90. Quaedam mulier nomine M. libere condi- 
tiönis cum omni cognatione sua propter misericordiam et de- 
fensionis auxilium tradiderunt sg ecclesise etc. 

45) Hofrecht von Afpel bei Steinen, I, 1778. „be kormündig off was 
tinffig.* 
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brüd e); viele Parleute und andere Zinsleute in verſchiedenen Ges 
genden von Baiern, denen wenigitens einige Freiheit (aliquantula 
libertas) zugefchrieben wird #7); faft alle die zahlreichen Mund⸗ 
mannen, Munbleute, Bogtleute, Gerichtspogtleute und auf einer 
Bogtei gejeflenen Leute in Baiern, welche einem geiftlihen ober 
weltlihen Vogtherrn unterworfen waren 49); die Vogtleute (vaget⸗ 
lude) in Weftphalen 4); bie freien Engwiler, welche fi in ben 
Schirm Unjerer lieben Frauen von Konftanz begeben hatten 9%); 
die Bogt- oder Mundleute im Stifte Kempten 81); die Muntmanne 
im Stifte Frizlar 62); bie Muntmanne in ben freien Stäbten, 
welche fih in den Schuß eines reihen Bürgers begeben hatten, 
2. in Köln 82), in Nürnberg, Regensburg u. a. m. 8%); des⸗ 
gleichen die mundilingi in Speier 5%), die mundiculi und mun- 
diliones 5%); die jemundilingi, jammundling und jamundlingi 
in den Stiftern Hamburg und Bremen °T), u. a. m. 

Zu diejen Vogt: oder Munbleuten gehörten auch viele Altars 


46) Klöntrup, v. Petersfreie $. 2 und Mundmann 6. 2. 

47) Dipl. von 1165 u. 1170 in Mon. Boic, IV, 111, 118 f. 131. 

48) Rechtsbuch Kaifer Ludwigs, c. 146 u. 148, von Löwenthal, Geſch. von 
Amberg, I, 191. Urf. von 1406 in Mon. Boic. IX, 289. Krtenner, 

Londl. Vrhl. II, 218, V, 380, 888 u. 859, VII, 266, 269, 291, 800, 
828, 350, 351, 368, 885, VIll, 888, XI, 534, Xlll, 850. 

49) Urf. aus 13. sec. bei Seiberk, Il, 1. p. 600. 

50) Srimm, I, 284. 

51) Haggenmüller, 1, 214 u. 215. 

52) Hofrecht von 1109, c. 9, bei Kindlinger, Hörigl. p. 282. 

53) Laudum von 1258 bei Lacomblet, I, 245 Nr. 19, quod diversi eives 
divites et potentes recipiunt, et recipere consueverunt populares et 
impotentes in suam protectionem, nominantes vulgari nomine 
Muntman. Sahne, Geſchichte ber Cölniſchen Geſchlechter, I, 13, 348. 

54) Henschel, v. mundman, IV, 576. 

65) Urt. von 1008, 1027 u 1061 bei Remling, Urkb von Speier, p. 21, 
29 u 51. 

56) Henschel, h. V. IV, 675 f. 

57) Dipl. von 937, 974, 1008 u. 1014 bei Lindenbrog, scriptor. septen- 
trional. p. 180. Si vero ex liberlis voluerit jammundling vel litus 
fieri, aut etiam colonus. — p. 182 u. 186. Dipl. von 987 bei Lambec- 
cius, orig. Hamburg. p. 38 Bgl. Spelmann, gloss. p. 807. Henschel, 
v. jammundling. Ill, 746. Grimm, R. A. p. 811. 
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hoͤrige, wenn ſich dieſelben ohne grundhoͤrig zu ſein in den Schutz 
eines Heiligen ergeben hatten, z. B. in der Abtei Chiemſee 8%), im 
Klofter Ranshofen 5%), in den Nieberlanden 6%) u. a. m; insbeſon⸗ 
bere auch bie freien Zinsleute, bie jogenannten Freizinſer im Stifte 
Kempten, welche Altarhörige von U. 2. Frauen, Allerheiligen, 
Sant Martin ober Sanct Nikolaus waren 2); bie ſchutzhoͤrigen 
Hinterfaffen ber Heiligen in ber Oberpfalz 92); viele fogenannte 
Gotteshausleute, wenn diefelben nicht der Grundherrſchaft, viel- 
mehr der bloßen Schutzherrſchaft des Klofters unterworfen, unb 
baber wahre Mundleute waren *2) u. a. m. 

Sie hatten das Recht, die von Ihnen gewählte Schubherr- 
Schaft, oder die von thnen gewählte Hode, Echte, Acht u. |. w. 
wieder zu verlaflen und eine andere zu wählen. Außer ben er: 
wähnten Churfreien, VBoluntairfreien u. a. in Weftphalen; insbe- 
fondere auch die vorhin genannten Barleute und anderen freien 
Zinsleute in Baiern %); die freiergebenen Leute in ber Herrſchaft Ret⸗ 
tenberg ®); bie Hinterfaflen der Boigtlänbifchen Ritterſchaft %8=); 
bie freien Engwiler 6b); die Freizinſer im Stifte Kempten wenig- 
ftens dann, wenn fle widerrechtlich bevrängt wurden *°%); in glet- 


88) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. ll, 828. Tradidit se cum posteris suis 
causa defensionis ad altare St. Sebastiani. 

59) Dipl. von 1200, in Mon. Boic. Ill, 297. Sub defensione et tui- 
tione regni tradidit se — super altare. 

60) Charta bei Mathaeus, de nobilitate p. 957, ingenui, qui sub mun- 
diburdio et tuilione ipsius ecclesiae consistunt. 

61) Haggenmüller, I, 101, u. 215—216. 

62) Url. von 1886 bei Fink, Gef. bes Vic Nabburg, p. 95. 

68) Dipl. von 1268 in Ried, I, 502. Alios homines ecclesiae 
nostre — quos vulgus Muntleut appellat. 

64) Dipl. von 1170 in Mon. Boic. IV, 121. Quedam Methildis de Wal- 
dekke aliquantule libertatis delegavit semet ipsam cum omni posteri- 
tate sua ad altare S. Marie — et abdicante domino suo Chun- 
rado de Herinperg omni iurisdictione, qua tenebatur — 
Dipl. von 1165, eod. p. 111, 118 f. 

65) Rettenberg. Landesordnung p. 34. 

65a) Lang, Geſch. von Baireuth, I, 48. 

65b) Grimm, I, 284 u. 2885. 

66) Haggenmülller, I, 101 u. 216. 
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chem Falle die Schutzhoörigen in Flandern 9) u. a. m. Zuweilen 
wurde bas Recht das Schughörigfeitsrerhältni wieder aufheben zu 
dürfen fogar ausbrüdlich bei beifen Eingehung fttpulirt, 3. B. in 
Flandern 98); eben jo in Franken und Schwaben als ſich im Laufe 
des 16. Jahrhunderts Hans Khon von Rüden in den Schub ber 
Markgrafen von Ansbach, Johann Berchtold von Weyler auf der 
Eck in den Schuß ber Stadt Waffertrübingen und Hans Weber 
von Killingen in den Schuß ber Probftei Ellwangen ergab 9. 
Ober es unterwarfen ſich die Vogtleute, 3. B. In der Oberpfalz, 
einem Vogtherrn nur auf deſſen Lebenszeit und behielten fich bie 
Uebertragung ber Bogtet nach deſſen Tode an wen fie wollten aus⸗ 
drũcklich vor 7%), oder fie unterwarfen ſich nur auf fo Tange, als 
‚ber Schubherr felbft feine Bebingungen erfüllen werbe, wie biejes 
3.8. bei den freien Zandfaflen auf dem Hümmeling im Stifte Mün- 
fter der Fall war ??). 

Für den Schu und bie Vertretung mußten fie eine jährliche 
Abgabe in Geld oder Naturalien (ein fogenanntes Schirmgelt oder 
Verſpruchgelt, Faftnachthennen u. ſ. w.) und zumeilen bei ihrem 
Tode auch noch ein Beithaupt entrichten. Am Uebrigen blieben fie 
aber vollfommen freie Leute, welche fret über ihr Vermögen, in$- 
befondere auch über ihren Nachlaß verfügen und benjelben auf ihre 
Erben vererben burften 72). Auch durften fie wohnen, wo fie woll 


67) Dipl. von 1082 bei Warnfönig, Il, 2, p. 14. 

68) Dipl. von 1048 bei Warnkönig II, 2, p. 16. 

69) Urf. von 1508 u. 1579 bei Mager von Schönberg, de adv. arm. p. 200, 
202 u 208. 

70) Urk. von 1891 bei Fink, Ge. bed Bic. Nab. p. 9. 

71) Uck. von 1994 bei Mindlinger, Hörigk. p. 504. „eb en were Safe, bat 
„dat Stichte van Monftere de Eloppenborgb van fidh tete, fo meqten ſe 

„fich kehren, waer je wolden, unverbrofen erer Eybe.“ 

72) Bol. fämmtliche in den vorigen Roten eitirten Stellen, insbeſondere den 
Hobebrief von 1615 bei Möfer, I, 78. Klöntrup, v. Hode, $. 16 — 22. 
Dipl. von 1172 bei Geibert, TI, 1. p. 87, reliqua autem hereditas ad 
propinquiorem in cognacione consequenter transibit. Dipl. von 1171 
bei Wigand, Arch. IH, 1. p. 90. Urk. von 1508 u. 1579 bei Mager 
von Schönberg, de advoc. arm. p. 200 u. 208. Haggenmiülller, 1, 215 
u. 216. 
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ten (ceteris libertatem habentibus manendi ubi voluerint) 72). 
Und fie ftanden unter feinem Fronhofgerichte, vielmehr wie an- 
bere Vogtleute unter dem Vogtdinge (placitum advocati) 7%). 

Diefe verjchtedenen Arten von Churfreien und Churedhten 
Vogt- und Mundleute und wie fie alle heißen, ftanden den landes⸗ 
herrlichen Vogtleuten und anderen einer Schirmvogtei unterwor: 
fenen Freien fehr nahe. Sie waren inbeflen doch wefentlidh von 
benfelben dadurch unterfchieven, daß der Schirmherr bei jenen bie 
öffentliche Gewalt ganz ober wenigftens theilweiſe erworben hatte, 
während bet den Churfreien und anderen Bogtleuten der Schirm⸗ 
herr keine öffentlihe Gewalt, alſo auch Feine öffentliche Gerichts: 
barkeit befaß. Sie ſcheinen fich übrigens im Laufe der Zeit unter 
ben anderen Echußhörigen, von benen fogleih die Rede fein fol, 
verloren zu haben, und, jo weit es mir befannt tft, find fie nur 
in Weitphalen bis auf unjere Tage gekommen. 


6. 213. 


Bon dieſen Churfreien verſchieden find diejenigen Schutzhöri⸗ 
gen geweſen, welche von ſchutzhoͤrigen Eltern oder auf einem einer 
Schutzherrſchaft untermorfenen Gute geboren waren. Denn durch 
bie Geburt von ſchutzhörigen Eltern oder auf einem an eine be- 
fiimmte Hode oder Echte gebundenen Gute find biefelben felbft an 
ben Fronhof ihres Schußherrn ober an jene Hode oder Echte ge 
bunden, alſo hof⸗- oder hodehörig geweſen. Mit der Hof⸗ ober 
Hodehörigkeit hörte aber bie freie Wahl einer anderen Hode ober 
einer anderen Schutzherrſchaft von felbft auf. Daher hießen fie 
auch Neceffairfreie, Nothfreie, Zwangmündige, Zwangechte u. |. w., 
bie Hoden aber, an melde fie gebunden waren, Zwanghoden 75). 

Zu ihnen gehörten alle diejenigen, weldye ohne von einer 
Herrſchaft ein Hofgut erhalten und ohne ihren Grundbeſitz hinge- 
geben zu haben, ſich in den Schuß irgend eines Herrn, insgemein 
eines Heiligen begeben hatten, alfo die fo genannten Petersfreien, 
Karlsfreien und Daelfreien in verjchiedenen Osnabrückiſchen Aem⸗ 


78) Dipl. von 1171 bei Wigand, Arch. IL, 1. p. 90. 

74) Dipl. von 1171 bei Wiganb, II, 1. p. 90. 

75) Möfer, Osn. G. I, 70, patr. Phant. III, 841 — 842. Klöntrup, v. 
Motbfreie. 
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tern ; die MWetterfreten ober die Herfiihen Freien, die Ravensbergts 
hen, Teklenburgiſchen, Lingifchen und Münfterfchen Freien 7%); 
die heiligen Leute in den Fronhöfen des Etiftes Effen im Sal 
lande '7); die Sanct Paulsleute nach dem Hofrechte von Loen 79) 
u. a. m.; insbefondere auch die meilten Wachszinſigen (cereales, 
cerarii, censuales ober cerocensuales) 3.3. in der Abtei Sanct 
Marimin in Trier 79), in der Abtei Pfäffers in der Schweiz 99), 
im Klofter Sanct Duirin in Neuß ®!), in den verjchiedenen Stif⸗ 
tern zu Soeft, Kemnaden, Münfter, und anderen Xheilen bes 
Münfterlandes u. a. m. 82), welche bie und da auch luminarii, 
laminiers oder chandeliers genannt worden find 83); ſodann bie 
fogenannten Treifaflen („Freiſetzen, Freyſatz, Freyſas oder Frey⸗ 
ſaezzen“), wie die Schutzhörigen im Nechtsbuche Kaiſer Ludwigs 
(c. 146), in den Abteien Chiemſee, Rot, Reichersberg, Mallers⸗ 
torf und in anderen Bairiſchen Klöftern und weltlichen Grundherr⸗ 
haften im Gegenſatze der eigenen Klofterleute und Lehenſaſſen ge 
nannt worben find 84); die Mlarhörigen im Klofter Gars 35) und 
im Sanct Marienklofter an der Mofel 90); vie freien Gotteshaus- 


76) Möjer, Dan. Geſch. I, 72 fl. Klöntrup, unter den verfhiebenen Worten, 
und Hode $. 13 Grimm, IIl, 190. 

77) Stimm, III, 877. 

78) c. 13 u. 24 und Niejert bafelbft, p. 58 

79) Dipl. von 11123 bei Hontheim, I, 495. Aut consules, qui coreales 
dicuntur, wo consules offenbar censuales heißen fol. Bei Beyer, I, 484 
beißt es auch censuales. Bergl. dipl von 1065, bei Hontheim, 1, 409. 

80) Dipl. von 1206, und 1209 bei Mohr, Negeften, I, 9. 4, p. 9 u. 10. 

81) Dipl. von 1074 bei Kremer, afad. Abhd. II, 204. 

82) Dipl. von 1142, 1150, 1160, 1372 u. 1607 bei Kindlinger, M. B. II, 
p- 173, 179, 190, 398 ff. Weisthum von 1272 bei Grimm, IN, 126. 

85) Breviatio villarum des Klofterd Sct. Bertin, $. 12%, 18 u. 15 bei Warm: 
Fönig, DI, 1, p. 8. Lauriere, gloss. II, 340. Henschel, v. luminarii, 
IV, 159. . 

84) Urk. von 1854 u. 1462 in Mon. Boic. Il, 7 u. 511. Urk. von 1892, 
eod. IV, 487. Urk. von 1295 u. 1898, eod. XV‘, 378 u. 417. Urbar 
aus 14. sec. in Mon. Boic., 86, Il, p. 278, 276 u. 870. 

865) Dipl. von 1160 in Mon. Boic. I, 82 u. 87. 

86) Dipl. aus 10. sec. bei Günther, I, 98 f. 
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leute in ber Schweiz 97), welche zuweilen auch freie Zinsleute und Se m⸗ 
perleute (Semperlüte) genannt worben find 89), viele freie Leute in 
Flandern, welche ſich als Altarhörige in ven Schuß eines Heiligen be⸗ 
geben hatten und von ihrer Zinspflichtigfeit auch zuweilen tributarüi 
genannt worden find 89); viele Freigelaflene in Flandern, welche als 
Altarhörige irgend einer Kirche hingegeben worben find 9%), und viele 
andere mehr. Zu ihnen gehörten namentlih auch die Munb- 
manne in Defterreih, Steiermark und Kärntbhen 9) und viele 
Mundleute und Vogtleute in ber Oberpfalz, welche ihrem 
Schugheren verſprochen hatten, Teinen anderen Herren fuchen zu 
wollen 92), Stipulationen, weldhe auch anberwärts noch, 3. 2. 
in dem Klofter, von Sanct Peter bei Gent u. |. w. vorkommen 9°). 

Alle diefe Schußhärigen, insbejondere auch die Wachszinfigen 
und andere freie Zinsleute (censuales) waren perjönlich freie Leute. 
Daher war eine Freilafiung oder ein Loskauf von ber Unfreiheit 
nothwendig, wenn ein Unfreter ein freier Zinsmann oder ein Wachs⸗ 
zinſiger oder ein anderer Schußhörtger werben wollte 9), ober in 
biefen Stand erhoben werben jollte %), und die Ehe mit unfreien 





87) Eicher, bie Verhältnifle der freien Botteshaußleute, im Archiv für Schwei- 
zer. Geſchichte, Yi, 8-29. 

88) Urf. von 1388 u. 1896 bei Tichubi, I, 548 u. 598. 

89) Dipl. von 998, 1010, 1012, 1027, 1048, 1071, 1102 u. 1807 bei 
Marnkönig, II, 2, p. 11, 12, 18, 14, 15, 17 u. 20. 

90) Dipl. von 1190, 1219 u. 1280 bei Warntönig, II, 2. p. 188, DI, 2, 
p- 4. 

91) Landfriede von 1276 in Mon. Boic. 28 p. 408 u. 29, p. 519 u. Pertz, 
IV, 411. 

92) Urf. von 1875 bei Fink, Geſch. bes Vic. Nabburg, p. 89. 

98) Dipl. von 998, 1010, 1012, 1027, 1048, 1071 u. 1102 bei Warnfönig, 
Il, 2, p. 11-17. Advocatum nullum habeant praeter abbatem ejus- 
dem loci. — Mundeburdem vero vel defensorem ipsius loci abbatem, 
alium vero non requireret. 

94) Dipl. von 1232 bei Warnfönig, IN, 2, p. 5. Manumisimus: ipsam ab 
omni servitutis onere penitus liberantes: ipsa autem ex largitione 
nostra in nostra se posuit 'advocatia. Urk. von 1025 bei Remling. 
Urfb. von Speier, p. 27 u. 28. Ex servilibus personis censuales fe- 
cisset — ecclesiasticos liberos facere. — et postea sic ingenui si- 
cut ceteri censuales. — 

95) Dipl. von 1074 bei Kremer, II, 204. Dipl. von 1168 bei Günther, I, 
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Leuten war ihnen verboten. Die Eingehung einer folchen Ehe 
wurde beftraft, unter gewtffen Umſtänden fogar mit ber Unfreibett 
ſelbſt *%), welche auch noch in anderen Fallen zur Strafe eintrat 97). 
Und die in einer foldhen Ehe erzeugten Kinder folgten ber ärgeren 
Hand 9). 

Wie von ben Unfreten waren fte jedoch auch von ben voll- 
freien Leuten verfchieden 9). Denn wiewohl fie feiner Grundherr⸗ 
ſchaft, alfo auch feinem grundherrlichen Gerichte unterworfen wa- 
ven !), fo ſtanden fte doch unter einem Schutzherrn. Diefer hieß 
patronus *), defensor oder tutor ?), oder auch Schußherr oder 
der Herr (dominus) ohne weiteren Betjab *), zuweilen auch Pfle 
ger 5) oder Vormund ©). Sie jelbft aber waren und hießen feine 
Elienten (elientes oder clientela) oder deſſen Schußhörtge 7). 
Als deren Schubherr hatte er fte felbft oder durch feine Amtleute 
oder fonftige Bevollmächtigte (procuratores) zu ſchützen und vor 


— — 


280. Dipl. von 1277, 1821, 1861, 1374 u. 1880 bei Kindlinger, Hörigk. 
p. 308, 879, 460, 482 u. 486. Privilegia censualitatis von 1972 u. 
1607, c. 2 u. 19 bei Kindlinger, M. B. Il, p. 398. 

86) Dipl. von 1872, 1405 u, 1607 c. 11 — 15 bei Kindlinger, M. 3. I, 
p- 827, 328, 888, 401. 

97) Berg. Kinblinger, II, p. 828, 854, 4085 c. 24. 

98) Grimm, I, 66. 

99) Dipl von 1141 u. 1160 bei Kindlinger, II, 1. p. 169 u. 190. 

1) Bipl. ven 1065 u. 1112 bei Hontheim, I, 409 u. 4985. 

2) Hefrecht von 1697, e. 2, 4, 6, 10, 12 u. 19. bei Kindlinger, Il, 898. 

3) Dipl. von 1160 in Mon. Boic. I, 82. Hofrecht von 1607 L c. 8. 10. 

4) Urk. von 1875 bei Fink, Geſch. des Vic. Nabburg, p. 89. Hofrechte von 
1372, 1972, 1406 u. 1607 $. 6-8, 11 ff. bei Grimm, MI, 126, unb 
Kindlinger, M. B. II, 327, 388 u. 899 fi. Rechtsbuch Kaifer Lubwigs, 
c. 146 u. 149. 

5) Rechtsb. Kaiſer Ludwigs, c. 148. 

6) Stoffe zum Sächſ. Lanbr. I, 28. „Die britte (vormundſchafft) fompt durch 
„eine herrſchafft. — Alfo bleibt auch ber berr feines knechts vormunde, 
„weichen er aus feiner bienfibarkeit frey vnd ledig gelaflen bat.“ 

7) Privilegia censualitatis, $. 1, 4 u. 10, bei. Sinblinger, H, 898. 
Alte Bloflar bei Suhm, p. 288. Cliens, „friunt-ſchalh,“ etwa 
Freund : Schell, unb p. 267. Cliens, minister, inde diminutivum clien- 
tulus, chientela, ingesinda. Dipl. bei Schannat, vind. I, 78, man- 
suales — ex meliore et magis henorabili clientela Ducis eto. 
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den öffentlichen Gerichten zu vertreten ®). Hinſichtlich aller übrigen 
nicht vor die Öffentlichen Gerichte gehörenden Streitigkeiten ſtanden 
fie indeſſen, uriprünglich wenigftens, entweder birelt unter ben 
Gerichten des Schutzherrn, aljo weber unter dem herrihaftlichen 
Vogte noch unter den Gerichten der öffentlichen Gewalt, vielmehr 
wie 3. B. in der Abtei Sanct Marimin in Xrier unter dem 
Schußherrn felbft 9), oder noch häufiger unter eigenen genofjen- 
Kaufeichen Gerichten, wie 3. B. bie Wachszinfigen in Weſtpha⸗ 
en 10), 

Als Schußhörige durften fie das Schubverhältnig nicht ohne 
ben Conſens des Schubheren verlaffen 11) und fogar bei Strafe ohne 
biefen Conſens nicht in den geiltlichen Stand treten 12). Sie 
mußten ferner für die Erlaubniß zu beirathen eine Kleine Selb: 
fumme, namentlih auch dann entrichten, wenn fie einen Genofien 
heiratheten (pro licentia nubendi, si pari suo nupserit) 12), 
Denn wenn fie einen nicht Genofjen beirathen wollten (si impari 
suo nupserit — si vero duxerit uxorem non suae condi- 
tionis), mußte zu dem Ende noch eine bejondere Erlaubniß nach⸗ 
geſucht oder eine höhere Abgabe als Strafe bezahlt werben 1#). 


8) Rechtsb. Kaiſer Ludwigs, c. 149. „Ey mag ain iglih herr ober fein 
„gewaltiger amptman zuo feinem man ften in bay recht, und mag 
„im bez reiten helffen, und fol ber man ftill ſweigen; get ez aber zuo 
„dem aybe, den fol der man felb fwern,* und c. 148. Privilegia con- 
sualitatis von 1372 u. 1607, c. 5—8. Sire igitur cerocensuales ac- 
tiones erga alias personas, sive aliae erga cerocensuales instituant, 
dominus aut patronus per procuratorgm — terminos respi- 

cere procurabit et pro posse defendere juvabit. Url. von 1875 bei 
Fink, Nab. p. 89. 

9) Dipl. von 1065 u. 1112 bei Hontheim, I, 409 u. 495. unb Beyer, I, 
402 u. 484. 

10) Dipl. von 1826 bei Kindlinger, M. B. II, 1. p. 822. 

11) Dipl. von 1279, 1406 u. 1407 bei Sindlinger, II, 1. p. 287, 288, 888 
u. 841. Landfriede von 1276 bei Pertz, IV, 411. 

12) Privilegia censualitatis c 25 bei Kinblinger, II, 408. 

18) Dipl. von 1874 u. 1380 bei Kindlinger, Hörigl. p. 482 u. 486. Dipl. 
von 1146, 1150, 1279, 1872 u. 1405 bei Kindlinger, M. 8. II, p. 180, 
190, 287, 827 u. 888. 

14) Dipl. von 1880 bei Kindlinger, Hörigk. p. 487. Weistbum von 1272 
bei Grimm, Ill, 126. Dipl. von 1872, 1405 u. 1601, $. 11 bei Kind: 
Iinger, M. B. IL, p. 827, 883 u. 401. 
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Außerdem hatten fte jährlich einen Meinen Zins se), bei ihrem 
Tode aber noch einen Sterbfall zu entrichten, beſtehend in dem be= 
fien Gewande oder Kleibe, in bem beiten Thiere, in dem foge 
nannten Befthaupte, oder in dem beiten Mobtliargegenftande (me- 
lius mobile !®), oder auch in einer unbebeutenden Geldfumme 17). 
Im Uebrigen waren fie aber frei von allen weiteren Leiftungen 19), 
und hatten demmach größere Freiheiten als bie grundhoͤrigen und 
unfreien Leute 1%), bie und da fogar wahre Privilegien 20), Nas 
mentlich durften fie frei über ihr Vermögen verfügen und daffelbe 
auf ihre Erben vererben ober auch auf den Todesfall varüber te 
ſtiren 21). Sie burften ihr Vermögen, wie bie Weisthümer jagen, 
an den Schwanz eines Hundes binden 22), d. h. fie durften damit 
machen, was fie wollten. Erit in Ermangelung aller Erben fiel 
der Nachlaß an ihren Schubherrn ??), welchem aber fodann auch 
das Bermögen nicht mehr ganz entzogen werben durfte, weber 
burch ein Teftament noch durch eine Veräußerung unter Lebenden 2%). 


. 16) Dipl. von 1150 u. 1160 bei Kinblinger, I, p. 178 u. 179. 

16) Dipl. von 1150, 1160, 1872 u. 1607 c. 26 bei Rinblinger, Il, 178, 
180, 190 u. 405. Dipl. von 1880 u. 1405 bei Rinblinger, Hörigf. p. 
487 u. 521. 

17) Dipl. von 1874 bei Kindlinger, Hörigf. p. 482. Cum autem ipsam 
mori contigerit, ex tunc heredes ipsius dabunt XII denarios pro 
eadem. 

18) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 661. Duos fundos cere quo- 
libet anno persajyant, et de cetero ab omni exactione, tam pri- 
vata quam communi liberi, quam diu vivant, existant. 

19) Dipl. von 1861 bei Kinblinger, Hörigt. p. 460. Jure et libertate, 
quibus hactenus ceteri cerocensuales ecclesie Xantensis sunt 
garisi. 

20) Benovatio privilegiorum censualitatis von 1607 bei Kinblinger, M. 
B. II, 888. 

21) Dipl. von 1150 u. 1607, c. 31 bei Kindlingr, M. B. II, 178 und 
406. Urk. von 1317 bei Kopp, Urk. p. 98. 

22) Stimm, I, 88. „Es mag ouch ein iecklich gotzhusman — baz fin vergeben, 
„won er wil, ober baz einem hund an fin ſwantz binden, daz tm baz 
„niemand werren fol.“ 

23) Dipl. von 1150, 1160, 1872, 1405 u. 1607 ce. 28 u. 29 bei Rinblin- 
ger, M. 3. Il, 174, 180, 829, 834 u, 408. 

24) Kinblinger, L c. Il, 829, 885 u. 406, $. 81. Grimm, Ill, 197. 
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In manchen Herrſchaften fiel jedoch das eventuelle Erbrecht des 
Schutzherrn weg, und es ſollte ſodann der erbloſe Nachlaß an die 
Dorfnachbarn fallen). Außerdem ſollten die Schutzhoͤrigen nur 
mit ihrer Einwilligung in einen anderen Fronhof vertauſcht oder 
ſonſt veräußert werben 2%). Auch ward ihnen zuweilen noch, zu⸗ 
mal in den in bie Höhe ſtrebenden Stäbten, geitattet, fich frei und 
ohne einer Abgabe unterworfen zu fein, zu verheirathen, 3. B. ben 
Wachszinfigen des H. Patroclus zu Soeft 27). Enblich durften fie 
fh zu jeder Zeit, warn es ihnen beltebte, aus dieſer Hörigkeit 
Iosfaufen 29). Und in biejer Beziehung ſtanden fte denn den Ehur- 
freien wieder fehr nahe, welche fich ebenfalls erſt nach Erlegung 
des Ausjchreibegeldes aus ihrer Schubherrichaft oder Hode entfer⸗ 
nen burften 2%). Ein Umftanb, ver zu ihrer gegenfeitigen Vermen⸗ 
gung und Bermifchung weſentlich beigetragen haben mag- 


$. 214. 


Wiewohl nun dieſe Schubhörigen urfprünglich wefentlich von 
ben Grundhörigen verſchieden gewelen find, jo brachte die Richtung 
ber Zeit fie dennoch den eigentlich Grundhörigen immer näher und- 
näher. Und die meiften von ihnen, welche ſich im Laufe der Zeit 
nicht zur Mitterfchaft oder zu freien Stabtbürgern erheben fonn- 
ten, baben fi) nah und nach unter dem grunbhörigen Bauern- 
ftande verloren. Daher werden in fpäteren Zeiten, 3. B. in einer 
Verordnung vom Jahre 1438 oder 1439 bie hofhörigen, eigenhd⸗ 
rigen, Toermödigen und wachszinfigen Leute neben einander ge- 
nannt, und rechtlich gar nicht mehr von einander untenfchieben 29). 
Bon dem berühmten Klofter Mure in der Schweiz wird uns fogar 
ausdruͤcklich erzählt, daß es daſelbſt urfprünglid in vielen Dorf- 


25) Grimm, I, 87—88. 

26) Dipl. von 1880 bei Kindlinger, Hörigk. p. 486. 

237) Dipl. von 1150 bei Rinblinger, M. 8. II, 173—174. 

28) Privilegia censualitatis von 1607, c. 22 u. 28 bei Kindlinger, H, 404. 
Si cerocensualis persona — se a cerocensualitate redimere velit, da- 
bit domino pro redemptione unum florenum aureum rhenensem , et 
liberum erit se subdere cuicunque voluerit. 

29) Klöntrup, v Hode 8. 19 u. 20. 

80) Riefert, Hofreht zu Loen, Anhang Nr. II. 
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ſchaften freie Grunbbeftger (liberi homines) und freie Bauern 
(rustici, qui erant liberi) gegeben habe, welche zum Theile zwar 
mit ihrem Willen, zum Theile aber auch auf gewaltiame Welle 
einem Schußherrn (defensor) mit der Verbinblichfeit zur Entrich- 
tung eines Zinſes (census) unterworfen worden ſeien; daß fi) 
viele von ihnen auch im fpäteren Zeiten noch als Schußhörige (li- 
beri censarii) erhalten haben; bie meiften jedoch zu grundhörigen 
Leuten gemacht 21) oder, wenn fie fich dem neuen Grunbherrn nicht 
fügen wollten, jogar von Haus und Hof verjagt worden ſeien 32). 
Auch im Stifte Kempten ſanken viele freie Zinsleute, welche Got- 
teshbausgüter zu Lehen trugen, zu grundhörigen Gotteshausleuten 
herab 32) u. a. m. 

Endlich wurden auch viele Schubhörtge nicht bloß zu Grund⸗ 
börigen, ſondern fogar zu unfreten Leuten herabgebrüdt 3. 8. 
im Etifte Kempten ®*), oder dazu wenigftens ber Verſuch gemacht, 
wie dieſes 3.8. bei ben Schußhörigen des Kloſters ‚Sanct Peter bei 
Gent 28), in Anfehung ber Gotteshausleute im Lande Waes 26) 
u. a. m. der all war. 

Diefes konnte aber um jo leichter gejchehen, da die Munb- 
und Bogtleute nicht felten hörige oder eigene Leute eines Grunb- 


91) Acta fund. Murens. bei Herrgott, I, 824. Aestimantes quidam liberi 
homines, qui ipso vico erant, benignum et clementem illum (Gunt- 
ramnus, secularis ac praepotens vir) fore, praedia sua sub censu le- 
eitimo illi contradiderunt, ea cenditione, ut sub mundiburdio ac de- 
fensione illius semper tuti valerent esse. Ille statim ad oppres- 
sionem eorum incubuit, cepitque eos primum petitionibus ag- 
gredi. Deinde libera utens poteslate, pene quasi mansionarii 
sui essent, jussit sibi servire, scilicet in agricultura 
sua et secando foenum, et metendo, et in omnibus rebus, 
quibus voluit, oppressit eos. 

32) Acta fundationis Murensis monasterii bei Herrgott, I, 299, 800, 801, 
822, 828 f., 824, 325, 326, 328 f., 881 f. 

88) Haggenmüller, I, 216. 

34) Saggenmüller, I, 216. 

85) Dipl. von 1289 bei Warnkönig, Il, 2. p. 19. Et ne aliquis de supra- 
dictis hominibus in posterum ob aliguam occasionem servilis conditio- 
nis valeat molestari etc. 

86) Keure von 1241, c. 42 bei Warnlönig, II, 2. p. 188. 
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herren, aljo zu gleicher Zeit VBogtleute und Grundhoͤrige waren, 3.9. 
in Baiern („den Prälaten, Edelleuten, Burgern oder andern, ihre 
„Gerichtsvoggtleute, und bie hinter ihnen auf ihren Gü- 
„tern figen, fie feyen unfrer gnädigen Herrn eigen ober 
„nicht“, 27), 

Aus diefer Vermengung und VBermifhung der Schukhörigen 
mit den grundhörigen und eigenen Leuten mag es ſich nun erfläs 
ren, warum auch die grundhörigen und eigenen Leute zuweilen 
Vogtleute genannt worden find 28). 


2) Brundhdrige 
6. 215. 


Bon ben Schußhörigen verſchieden waren bie eigentlich Grund⸗ 
hörtgen, d. h. diejenigen Leute, welche einer Grundherrſchaft unter- 
worfen und, ihrer perjönlichen Freiheit ungeachtet, an die Scholle 
‚gebunden waren. Sie jtammen meiftentheils ab von den alten Liten, 
Razzen, Aldionen, Fiscalinen, Barjchalfen, Römern und anderen 
freien Colonen. Eine Zeit lang finden fih auch noch die alten 
Namen, 3. B. in alten Gloſſaren colonus, houiscalc; fiscalinus, 
froni scalc 3%), ſodann bie Hörigen Parſcalken, (verderbt par- 
stalki #0) öfter parschalchi) #1), in den Klöftern Benebiktbeuern, 
Meichersberg und Weihenftephan, in den Stiftern Freifing, Salz. 
burg, Sanct Emmeran in Regensburg u. a. m. in Baiern noch bis 
ins 12. Sahrhundert #2), und unter ihnen auch Ablümmlinge von 
alten Römiſchen Anſiedlern (Romani proseliti quos nos parscal- 


87) Krenner, V, 880 vgl. noch 881 u. 889. 

88) Dipl. von 1801 und 1811 bei Bluntihli, I, 186. Not. 

89) Mone, Anz. VI, 592. Bol. Grimm, R. X. p. 802. 

40) Dipl. von 887 bei Hund, metr. Sal. I, 168. 

41) Dipl. von 959 u. 980 in Codex Ratispon. bei Pez, I, p. 8, p. 58, 57 
u. 58. 

42) Dipl. von 925 u. 1167 in Juvavia I, 555 u. Il, 128. Dipl. von 887, 
892, 1029, 1089, 1067 u. 1107 bei Hund, metrop. Salisb. I, 89, 96, 
100, 102, 165. 1I, 89. Dipl. von 1166 u. 1180 unb mehrere Cod. 
tradit. in Bion. Boic. III, 498, V, 121, VII, 67, IX, 869. Dipl. bei 
Meichelbeck , I, 2. p. 468 u. 504. Dipl. von 940, 950 u. 959 bei 
Ried, IL, 96-99. Güterverzeihniß von 1031 bei Pez, I, 3. p. 68, 69, 
71. Vgl. unten $. 448. 
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cos nominamus) *); die parmanni und Parleute in ben Ab⸗ 
teien Chiemfee und Tegernfee ebenfalls noch im 12. Sahrhundert #); 
bie zinspflichtigen Barleute im Stifte Freifing aber, oder bie foge- 
nannten Parampter oder Baramtleute das ganze Mittelalter bin- 
durch bis auf unfere Tage 4). Aldionen Tommen noch bis ins 18. 
Sahrhumbert vor in Sachfen *%), im übrigen Deutfchland aber ſchon 
feit dem 9. Jahrhundert nicht mehr. Liti werben in ber Abtei 
Beißenburg zum letten Male im 10. Jahrhundert #7), in ben 
Stiftrn Magdeburg, Minden, Hamburg und Bremen aber noch 
im 10. und 11. Jahrhundert #), in den Stiftern Osnabrück und 
Baderborn fogar no im 12. und 13. Sahrhundert erwähnt 49); 
mansa laetilia im Erzitifte Köln noch im 10. und 11. Jahrhun⸗ 
bert 50); mansi lediles und mansa ledilia im ber Abtei Prüm 
noch im 13. Jahrhundert 51); lidi, litones, lidones und liddones 
in Osnabrück, Münfter u. a. m. noch im 14 Jahrhundert und 
noch viel fpäter 5°), und mansi litoniei oder Lathoven im Für: 
ſtenthum Hildesheim noch im 14. Jahrhundert 52), Aber auch hd- 
rige Lafjen und Taten werben noch eine Zeit lang in ganz Deutjch- 
land genannt, 3. B. in der Pfalz am Rhein ($. 191), im Stifte 
Korvei u. a. m. 4), zu welchen auch diejenigen Laflen gezählt wer: 


43) Codex trad. Eberspergens. Nr. 95 u. 129 bei Oefele, U, 29 u. 82. 

44) Dipl. von 1091 , 1184 u. 1190 in Mon. Boic. II, 354, VI, 58, 98, 95, 
120, 189 u. 141. 

45) Ruprecht von Freifing, II, 104. Weisthbum aus 185. sec. bei Grimm, 
II, 662 ff. 

46) Urk. von 1040 bei Mader, antiquit. Brunsvic. p. 220. Grimm, R. 2. 
p. 809. 

47) Urt. von 965 bei Schoepflin I, 118 und in Mon. Boic., 81, I, p. 201. 

48) Dipl von 987, 974, 1008 u. 1014 bei Lindenbrog," script. sept. p. 180, 
182, 185 f., 186. gl. oben ©. 191. 

49) Dipl. von 976 u. 1287 bei Möfer, Osn. Geſch. II, 282, I, 821. Dipl. 
von 972, 995, 1002 u. 1147 bei Schaten, I, 216, 238, 250 u. 589. 

50) Urk. von 941 u. 1047 bei Lacomblet, I, 53 u. 118. 

51) Hontheim, I, 662, 698-695. 

62) Dipl. von 889, 1028, 1028 u. 1057 bei Möfer, I, 418,11, 286, 288 
u. 244. Hofrecht von Meppen von 1848 bei Grimm, Ill, 179 |. Grimm, 
R. U. p. 306. . 

58) Urf. von 1877 bei Lüngel, bäuerliche Laſten, p 56. 

54) Gutexverʒeichniß aus 12. sec. $. 1. bei Kinblinger, M. ®. I, 119. 

v. Maurer, Fronhofj. 1. 5 
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ben müſſen, welche Erbzinsgüter beſaßen 52), ſowie diejenigen Laſſen, 
welche in ſlaviſchen Gegenden, z. B. in der Gegend von Leipzig 
anſaͤßig waren, Wutzſchken genannt worden ſind, und zum Zeichen 
ihrer Freiheit eine Schnur um ben Hals zu tragen pflegten 56). 
Und am Niederrhein find Laten ober Laeten, Latengüter 
oder Razgüter, 3.2. im Erzftifte Kölns”), Erfflaten unb 
Erfflatengüter („laeten guederen — Erfflaben guede“ —) bis 
auf unfere Tage gekommen 59). Daffelbe, was in Deutjchland die 
gaten, waren in Brabant und Flandern die Laten und Laeten, 
nämlich grundherrliche Hinterfaffen. Ste hießen Proostlaten oder 
Canonixlaten, je nachdem fie einen Probft oder Canoniker zum 
Grundherrn hatten 8%). In den Niederlanden und in Franfreidh 
wurden fie ganz in bemfelben Sinne manentes, submanentes, 
submansores, mansuarii, mansioniers unb manants, tenentes 
und tenants oder tenanciers; cubantes et levantes, couchans 
et levans u. f. w. genannt®%). Auch Fiscalinen (fiscalini homi- 
nes und feminae fiscalinae) findet man noch in fpäteren Zeiten, 
3. 2. im Klofter Steingaden, tn den Abteien Prüm und Weißen: 
burg, dann im Stifte Worms u. a.m.M), und PBallaftbauern, 
wie bie Flscalinen in den Pfälziſchen Oberämtern Germersheim 
und Alzei bis auf unfere Tage genannt worden find *2). Romi⸗ 





a latis teutonicis. Gloſſe zum Lehnrecht bei Homeyer, I, 348, Note 39, 
„Dorfer daz fint gebur by wir auch latin heiſin.“ 

55) Gloſſe zum Sächſ. Landr. I, 59. u. III, 79. 

66) Haltaus v. Wutzſchken, p. 2140. 

57) Urk. von 1176 u. 1197 bei Lacomblet, I, 824 u. 389. bonis censuali- 
bus que vulgo lazgut dicuntur. — Allodium et quoddam laiz- 
guith. 

58) Laconıblet, Archiv bes Nieberrheins, I, 1. p. 162 fi. bis 207. vgl. $. 191. 

659) Mathaeus, de nobilitate, p. 952. Warnfönig, Ill, 1. p. 48 ff. o 

60) Beaumanoir, ch. 82, p. 169. Galland , francalev. p. 86—87. Hen- 
schel, h. v. Warnfönig, UL, 1. p. 44. 

61) Caesarius $. 1. bei Hontheim , I, 676. Urt. von 965 in Mon. Boic., 
81, I, p. 201. und Schoepflin, I, 118. gl. oben $. 191. Dipl. von 
1220 bei Mon. Boic., VI, 518. 

62) Kremer, Geſch. des Rheiniſch. Franziens, p. 212—218. 
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ſche Eolonen aber werben fchon feit dem 10. und 11. Jahrhundert 
nit mehr erwähnt ®2). 

Nah und nach Haben fich zwar bie alten Namen verloren, 
unter dem gemeinjchaftlichen Namen von Hörigen find ſie jedoch 
bis in fpätere Zeiten, bie und da fogar bis auf unfere Tage ge 
blieben. Zu ihnen gehörten auch die weit verbreiteten Bauern Mi⸗ 
niſterialen und die jogenannten Hausgenofien in Weftphalen, Sachfen, 
Baiern u. a. m.%); viele Wachszinfige tm Münfterlande, im Stifte 
Korvei u. a. m., wenn biefelben Hofgüter erhalten hatten oder auf 
ſolchen Gütern geboren waren ®); alle zinspflichtigen Leute, wenn 
fe perjönlich frei, jedoch an bie Scholle gebunden waren, 3.8. bie 
stipendiarii in ber Abtei Fulda, im Kloſter Gars un. a. m. 0%), die 
tibuterii im Bisthum Worms, In der Abtet Fulda, im Kloſter 
Anhaufen 7) u. a. m. Die homines censuales im Bisthum 
Worms, im Klofter Au ®%) u. a. m., die Malmanne im Stifte 
Minden, welde von dem Zins (Mal) ihren Namen erhalten has 
ben ®); die Colonen bes heiligen Quirin in Tegernfee 70), bie ſoge⸗ 
nannten Zinjer, censarii und liberi censari, 3. ®. im Kloſter 


68) Meine Einleitung zur Geſch. ber Mark: zc. Verf. p. 250. 

64) Srimem, II, 208. Magdeburg. Weisth. von 1306 u. 1869 bei Gaupp, 
Magb. Recht, p. 848 u. 850. Urk. von 1887, 1462 u. 1468 in Mon. 
Boic. II, 484, 510, IV, 895 #. Fuͤrth, p. 499. Vgl. 110., welcher in- 
deſſen glaubt, dag erſt in fpäteren Zeiten diejenigen Bauern, welche Lehn⸗ 
güter befaßen, ben Namen Dienftleute erhalten haben. 

65) Altes Regiſter bei Wigand, Geſch. von Korvei, Il, 104. Urk. von 1865 
bei Kindlinger, M. 8. 1, 2. p. 460. Der. Hörigk. p. 84. 

68) Dipl. von 1160 unb 1166 in Mon. Boic. I, 82 u. 87. Trad. Fuld. 
ed. Dr. p. 122, 126 u. 127. 

67) Dipl. von 1143 bei Besoldus, docum. rediv. monast. Wirtemb. p. 829 
u. 880. Trad. Fuld. ed. Dr. p. 124, 126. Dipl. von 1025 bei Mone, 
Anz. VII, 444. 

68) Dipl. aus 13. sec. in Mon. Boic. I, 204. Dipl. circa 1000 bei Done, 
Anz. VII, 448. 

69) Dip). von 961, 1009, 1081, 1089, 1049 u. 1059 im Chron. episc. 
Mindens. bei Pistorius, 1, 819, 820, 822, 824 u. 826. Bgl. Haltaus, 
p- 1299. 

70) Cod. trad. in Mon. Boic. VI, 24, 25 u. 27. 
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Mure 71), die zinspflichtigen hiltiscalchi in ber Abtei St. 
Emmeran in Regensburg, welche eine den dortigen parscalchi fehr 
ähnliche Stellung hatten 72), die Zinfer (censuarii) und Abgaben 
(eine pensio) Pflichtigen (pensionarii) am Nieberrhein??) u. a, 
m.; fodann bie Amtshörigen Leute in Weitphalen u. a. m. 7%); 
faft alle fogenannte Gotteshausleute oder homines ecclesiae, ho- 
mines ecclesiastici, litones ecclesiastiei, oder aud) ecclesiastici 
ohne Belfaß und homines ecclesiastici juris, im Stifte Minden, 
in der Schweiz, im Stifte Kempten und in anderen Theilen von 
Deutſchland 75), Zu diefen grundhörigen Leuten gehörten ferner 
viele alte Vollfreie und Vogtleute, welche in den Stand ber hörigen 
Bauern herabgeſunken find (6. 201 u. 214). Das Lebte war na- 
mentlich in geiftlihen Grundherrſchaften jehr häufig der Zall, wenn 
das Kloſter oder Stift die Vogtei erworben, ſich aber nicht zur 
Zandeshohett. erhoben hatte. Denn es pflegten jobann die urſprüng⸗ 
lich freien Vogtleute, 3. B. im Stifte zu Büden die Inhaber ber 
fieben freien Meterhöfe, als eigene oder hörige Gotteshausleute bes 
bandelt zu werben 7%). Eben dahin gehörten endlich auch noch viele 
Btergelden und pfleghafte Leute, welche als Inhaber von Erbzins- 
gütern einer Grundherrſchaft unterworfen waren 77), unb daher 
zuweilen mit ben gleichfalls nicht freien Laten zujfammengeftellt 
worden find 79). Diefe Btergelden und Pfleghaften waren demnach, 
je nachdem fie ber Ianbesherrlichen Vogtei oder einer Grunbherr: 
haft unterworfen gewejen find, bald Iandesherrliche Vogtleute, bald 
aber auch bloß hörige Zinsleute, wie dieſes auch ſchon von Eich- 


71) Acta fundam. Murens. monast. bei Herrgott, I, 828 f., 881 —882. 

72) Dipl. in Cod. Ratisp. bei Pez, I, p. 8, p. 77. Bol. p. 58 u. 57. 

78) Grimm, II, 740. 

74) Hofredit von Stodum, c. B u. 5. bei Grimm, Il, 54. 

75) Dipl. von 1009, 1081, 1089, 1049 u. 1059 im Chron. episc. Mindens. 
bei Pistorius, 1, 820, 822, 824 u. 826. Grimm, I, 3 ff, Bluntſchli, 
I, 186 fi., Haggennrüller, I, 216. 

76) ®rimm, III, 212. 

77) Oloſſe zum Sächſ. Lanbr. I, 2, I, 79. 

78) Gloſſe zum Lehr. bei Hoemeyer, I, 848, Note 39. „Dorfer daz fint ge⸗ 
„bur dy wir auch latin heiſin vnd dy ſint nicht vollin frey vnd darby 
„fint auch czu nornemen czinslute birgeldin und tageworchtin.“ 
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born (H, 711 Note) gegen Kraut (Vormundſchaft p. 22) bemerkt 
worden iſt. 


$. 216. 


Zu diefen und anderen Hörigen, welche von den alten Riten, 
Lazzen, Barſchalken und anderen freien Colonen, Vogtleuten u. a. 
m. abftammten, kamen aud im fpäteren Mittelalter noch andere, 
welche durch die Hingabe in die Zinspflicht oder durch die Nieder: 
laffung auf grundhörigem Boden entitanden find. Sole Hin- 
gaben mit oder ohne das hörige Gut kommen noch lange Zeit tn 
ganz Deutjchland vor, nicht allein von unfreten Leuten, welche 


z. B. in dem Klofter Au 70), in Tegernjee 80) u. a. m. ber Leib. 
herr als grundhörige Zinsleute Hingegeben hatte; fondern auch vor 


Freigelaſſenen, 3.2. in den Stiftern Hamburg und Osnabräd 1), 
von freien Leuten, 3. B. in Chiemfee, Ranshofen, Tegernfee, Be 
nebietbeuern, Au, Münfter, Eifel, Osnabrüd u. |. w. 8%); ja fogar 
von edlen Leuten (ingenui und nobiles) 3. B. in Tegernfee, 
Denedictbeuern, in Köln am Rhein, Onoltsbach, in Franken u. a. 
m. 83), welche fidy ſelbſt mit oder ohne Familie dem heiligen Quirin 
oder irgend einem anderen Heiligen als perjönlich freie, jedoch 
grundhörige Eolonen, Zinsleute oder Liten bingegeben hatten. Bon 
diefer Hingabe in die Grund: oder Schußhörigfeit eines Heiligen 


78) Dipl. von 1800 in M. Boic. I, 208. 

80) Cod. trad. in M. B. VI, 24, 25 u. 26. 

81) Dipl. von 987 bei Lindenbrog, script. sept. p. 180. Si vero aliquis 
ex libertis voluerit jammundling vel litus fieri, aut etiam colo- 
nus. Urk. von 1049 bei Möfer, Osn. Geſch. II, 241. Diele Lagen 
ſtammen offenbar von alten Freigelaſſenen ab. Denn liberlinus wirb in 
den alten Gloſſen öfters mit laza überſetzt. Diutiska, III, 225. liber- 
tini, Jaza. Haupt, Zeitſchrift, V, 846. liberti, hantlazza. Manumissio, 
hantlaz, hantfrii. 

82) Shwäb. Landr. W. c. 269 u. 270. Dipl. von 1180, 1200 u. Cod. 
trad. in M. Boic. I, 204, 11; 828, III, 297, VI, 108, VII, 110. Dipl. 
von 905 bei Günther, I, 55. rk. von 1237 bei Möfer, II, 821. 

88) Cod. trad. in Mon. Boic. VI, 68 u. 141. Chron. Benedictoburan. bei 
Meicheibeck, Il, 17. Dipl. bei Tolner, hist. Palat. » cod. dipl. p. 81. 
Dipl. von 1058 bei Lang, regest. I, 91. 
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hießen fie felbft zuwellen heilige Leute („be billigen lude“) ©), 
sanctuarii, homines Sanctorum, Sancti und in Frank⸗ 
rei sainteurs, saintiers, hommes des Saints, hom- 
mes saints und hommes saintiers®) oder au oblati 
und oblats se). 

Daber nun, daß fo viele alte Vollfreie und fogar eble Leute, 
welche fich nicht zum Ritterftande erheben, ober wenigftens nicht 
darin erhalten Tonnten, mag es fich erklären, warum heute noch fo 
viele Bauernhöfe adelige Namen, in Nieberfachlen 3. B. ben Fa⸗ 
milten= Namen von alt fächliichen "Adcelsfamilien in Englanb 
führen 7). 

Was aber bie Nicderlaffungen auf grundbörigem Boden ins⸗ 
heſondere betrifft, fo hatten biefelben nur in jenen Grundherrichafs 
ten die Hörigfeit zur Folge, in weldhen bie Grundhörigfeit die Mes 
gel bildete, in welhen demnach der Grundſatz galt, daß die Luft 
eigen made. Danach follte nämlich jeder, welcher ſich daſelbſt 
niebergelafjen, hörig werben, und durch die Niederlaſſung allein 
ſchon, auch wenn er fich nicht ausdrücklich der Herrſchaft unters 
worfen, mit ben Verbindlichkeiten auch alle Nechte ber Hörigen 
und ben mit der SHörigfeit verbundenen Schuß erlangen (vgl. 
6. 417, Note 52). Zu dem Ende war jedoch eine fürmliche An- 
ſaͤßigmachung durch Verehelihung u. |. w. nothwendbig. Denn wer 
fi) bloß vorübergehend in einer Herrichaft 3.8. als Dienftbote 
aufhielt, der blieb als Ausftebler (Ussidelinge) tn feinem alten 
Mechtsverhältniffe, und war daher in der neuen Herrichaft weber 
einem Mortuartum noch einer anderen hörtgen Abgabe unteriwors 
fen 88). Außerdem traten auch jene Folgen der Nieberlaffung mei⸗ 


84) Grimm, Il, 877 f. 

85) Henschel, v. sanctuarii unb sancti. de Lauriere, gloss. v. Sainteurs 
und Saintiers, p. 839—340. 

86) Desinart, v. Oblats und Sainteur. Henschel, v. oblati monasterierum 
IV, 675—678. 

87) Dad Ausland, vom 28. Mai 1844, Nr. 144, p. 574. 

88) Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 232. De his servis ecclesiae, qui ton 
sunt glebarii vel ascripticii, qui dicuntar Ussidelinge, residentibus 
in eadem villa vel districta ejusdem nomine caduci vel sucoessionis 
nihil etiam debet habere. 
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ſtentheils erft dann ein, wenn bie Anſäſſigkeit ohne nachfolgenden 
Herrn ein Jahr und Tag gebauert hatte, indem bis dahin der Hoͤ⸗ 
rige, wenn er bereits einen Leibs ober Grundherrn hatte, von bie 
fen vindicirt werben fonnte. So war es 3.2. in ber Wetterau ®®), 
in Elſaß 9), in Franken 9), im Klofter Einfiedeln, in Altregens: 
perg, in der Grafichaft Kyburg, in Höngg und in ‚anderen Theilen 
der Schweiz 9), in Weitphalen 2) u. a. m., namentlid auch in 
Frankreich ꝰ). In Thüringen follte der Grund und Boden jogar 
in der Art eigen fein, daß fich Teine Lerche nieberlaflen Tonnte, 
ohne zinspflichtigen Boden zu berühren %). Und nicht viel befler 
war e8 in einigen Aemtern in Hejjen, wo alle Leute, welche ſich 
bajelbft nieberließen, als eigene Leute der Herrichaft behandelt wer: 
den, und daher Bede famn:: Hünern entrichten follten 99). 


89) Grimm, 1, 558. „Auch obe einche fraumwe oder manne jare vnd tagt zu 
„Ederßheim feßen und darckommen weren ane nachfolgende herren, wullen 
„Lie dann forter dba ſelbs blyben ficzen, vnd feinen herren beiten, fo follen 
„fie forter einen herren zu Konigftein angehoren vnd bem gehorfam fin, 
„alß andere fin angehorigen Tube.“ 

90) Srimm, 1, 687 f. „Diſer bof hat das recht, weldher in den ban ziebet 
„one nachvolgenden bern und jar und tag barinnen fie, der ift fällig, 
„beede man und frau, unb fo fie flerben, bant fie vihe, das befte, wo 
„Teind, das befle gewand.” 

91) Grimm, I, 526 u. 527. 

92) &rimm, 1, 8, 21. c. 27; 82, 151 u. 154, c. 12. 

98) Rechte des Landes Blanfenberg von 1457, c.6, 19 ff. bei Kinblinger, Hd: 
tigt. p. 8587 fi. 

94) Beaumaroir, ch. 82, p. 168 in f. 

95) Grimm, Ill, 628. „daz der detzman in Monroe von recht? wegin alleine 
„eynem probifte vnde nymant anders zcu ſtunde, daſz ein lerych an key⸗ 
„nem ende in deme gerichte unbe marg zeu Monroe gefliegen ober geſttezen 
„kunde, ba eynem probiſt nicht detzman adir Erffurts gelth geburthe 2c.“ 
Detzmann heißt daſelbſt ber Zins, ein Ausdruck, ben ich in keinem glos- 
sar gefunden babe. 

96) Grimm, Hl, 847 j. „Sten weldhe man oder weib fommet auf 
„andern landen Über die Diegbolze, Edimansrod und Rebbingäberge in 
„dis Sand, nemlih in das gericht zu Gladendach — ober in anbere 
„u. on. 5. zu Heſſen gericht, bie follen u. gn. 5. von Heſſen eigen fein, 
‚und mit bede und huenern uff bas haus zu Blankenſtein gehören.” 
Bel. noch p. 848. 
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Hieraus darf jedoch keineswegs gefolgert werden, als habe es 
in ſolchen Grundherrſchaften gar keine freie Leute gegeben. Viel⸗ 
mehr wohnten 3. B. in der Grafihaft Kyburg u. a. m. freie Leute 
neben den hörigen und den hörig geworbenen neuen Anfieblern, 
den jogenannten Lantzügling I). Die Luft machte demnach nur 
diejenigen eigen, welche Teinen anderen Herrn hatten und auch nicht 
volffrei waren. Jener Grundſatz bezog fi daher bloß auf bie 
herrenloſen Leute und tft für dieſe Teineswegs jo hart geweſen, wie 
man e8 zu glauben geneigt tft, denn fie erhielten auf dieſe Weiſe 
einen Schußheren und Vertreter und dadurch, wie wir fehen wer- 
ben, Schuß gegen bie Biefterfreiheit und gegen das Wildfang⸗ 
recht 99), 


§. 217. 


Mit dieſen Niederlaſſungen auf grundhörigem Boden hängen 
auch die Anſiedelungen fremder, großentheils freier Leute 
zuſammen, wie fle, bereits ſeit ber fränkiichen Zeit ($. 12), nicht 
bloß in Deutſchland, ſondern auch in den Nieberlanden und in 
Frankreich jehr häufig vorkommen. Solche frembe Anfiedler nannte 
man nad) Sächſiſchem Rechte Säfte, gasti, 3. B. in Meißen 
und in der Lauſitz ) ſodann hospites!) oder Landſaſſen die 
nach Gaſtes Weile im Lande umberfahren ?) oder auch Hofleute 
und Meier 2), in Flandern gleichfall$ hospites, zuweilen aber 
auch Taeten, wiewohl bei weitem nicht alle Laeten, wie e8 Warn⸗ 
könig (III, 1, p. 44) annimmt, hospites gewejen find. Eine Ber: 
wechſelung der Käten, Laten und Liten mit ben hospites, welche 


97) &rimm, I, 20 ff. c. 25—27, c. 88 u. 85. Bluntſchli, I, 196. 

98) Vgl. Möðſer, patr. Ph. II, 829 Fi. 

99) Tzſchoppe und Stenzel, p. 65. Dlärder, Burggraftbum Meißen p. 266, 
Note 10. 

1) ®üterverzeichniß von Korvei von 1106 $. 88 bei Finblinger, Il, 187. 

2) Sächſ. Lanbr. III, 45. $. 6. 

8) Gloſſe zu Sächſ. Lanbr. II, 45. 8. 6, p. 888 b. „Anden freyen 
„leuten — Diß find Hoffleut oder Meier, welchen man ein gut 
„außthut oder leſſet. — Dann fie find auff bem gut gleich als Geſte, 

„fommen darauff vnd zihen wiber davon nad ber Erbherren wil⸗ 
„ten vnd geheiß ꝛc.“ 
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übrigens Warnlönig auch mit einigen franzdfiichen Schriftftellern 
theiltt 2). In Franfreich hießen ſie ebenfalld hospites ober auch 
hostes oder ostes, d. h. Yremde®). Die von Ihnen angebau- 
ten Zinsländereien nannte man hospitia, hostiziae, hosti- 
siae, hostizes, ostizes, Ostises u. |. w.®). In der Lau- 
ſttz nannte man folche Ländereien zuweilen auh Gajftgüter ?) 
und in Meißen den von den Gaͤſten (gasti) zu leitenden Dienft 
Gaftunge®). 

Die hospites waren aud) im fpäteren Mittelalter noch) mei⸗ 
ftentheils freie ober hörtge Eolonen®). Sie konnten aber au) un: 
freie Colonen fein 1%. Meiftentheils waren fte jeboch grunbhörig, 
fonnten daher mit dem Grund und Boden veräußert und ſogar 
wieder zuräckgefordert werben, wenn fie fih von bemjelben entfernt 
und anderwärts niedergelaflen hatten!!). Diefer Grundverband 
fonnte jeboch wieber gelöfet werden, nicht allein von bem Erb- ober 
Srundherrn 12), ſondern auch von den Hörigen ſelbſt, wenn bieje 


4) 3. 8. Perr£ciot, de l’etat eivil des personnes, i, 850 fl. 

5) gl. Macrobius, saturnal. I, 16 hostem nunc more vetere significat 
peregrinum. Byl. Varro, de lingua latina, V, 6. ed. Spengel, p. 14. 
Cicero, de ofl. I, 12. 

6) Beaumanoir, ch. 25 u 32, p. 180, 168—169. Galland, franc. alev. 
p- 86-87. Guerard, cartulaire de St Pere de Chartres, I, XAXV— 
XxXVHl. Ord. du Louvre, lil, 228, 295 u. 808. IV, 74, 868, 528 
u. 524. 

7) Urf. von 1309 bei Gaupp, german. Anfiebelungen, p. 578. 

8) Urk. von 1890 bei Märfer, p. 266, Note 10. 

9) Ur. von 1179 bei Henschel, Ill, 701. @aupp, p. 679 fi. 

10) Gaupp, p. 581 fi. 

1) Beaumancoir, ch. 82, p. 168 f. Un chevaliers proposa contre un au- 
tre chevalier, que il avoit retenu en se vile de nouvel un sien ho- 
ste lequiex hostes avoit manie dessous li par le reson de 
son hostise un an et un jour, et sen estoit partis sans che 
il navoit se masure donnde ne vendude ne quitt&e me lessie hoste de- 
dens —, pourcoi il requeroit que il fust contrainsäche que 
il renvoiast hon hoste couchant et levant dessous li —. 
DD fu jugie que il li renvoieroit couchant et levant des- 
sous li et que etc. Dipl. von 1218 bei Barnfönig, IM, 2. p. 182. 
Dipl. von 1250 bei Miraeus, Il, 1281 —1282. 

12) Gloſſe zum Sächſ. Lanbr. TIL, 45, 6. 6. 
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fih auf gehörige Welfe von dem Grunbverbande wieber Iosmachten. 
Wie biefes gefchehen ſolle war durch das Herkommen beftinmt. 
Insgemein reichte der Verlauf, Tauſch oder eine jonftige Abtretung 
(quitiance) des hörigen Grundftüd8 (masura ober hostisis, ma- 
sure oder otise) an einen anderen Grunbhörigen hin, und ber 
Srundherr durfte ſodann das Wegziehen von bem Gute gar nicht 
verhindern 12). In beutichen Weisthüümern nannte man jenes Recht 
bie Freizügigkeit oder ben freien Zug („ein fryen zug) 1%) 
ober den „zog, 30%, zogh, gezogh“ u. |. w.15), welcher jeboch in 
manden Territorien erft, nachdem man ein Jahr und Tag bem 
neuen Herrn gedient hatte, erlaubt war 1e). Im Ganzen genoms 
men waren bemnach diefe fremden -Anftedler nichts Anderes als 
hörige Eolonen oder tenentes und tenants, benen fie auch bei 
jeder Gelegenheit ganz gleichgeftellt werben 1”). 

Bebeutenbere Anflevelungen biefer Art pflegten zu eigenen 
Dörfern vereiniget unb biefen nicht felten große Freiheiten zugefi- 
chert zu werben. Und fo find denn im Laufe der Zeit viele freie 
Dorfihaften in Belgien!) und in Deutihland, außer 


18) Beaumanoir,, ch, 82, p. 169. et que il ne le pooit receter de- 
vant quo il auroit fet son devoir de s’otise vers son Seig- 
neur ou par quitiance, par vente, par don ou par eschange, 
mes voies ne puet li Sires doffendre & son hoste, pais que 
il est son franc oste sans servitude. gl. noch p. 168 inf. 

14) ®rimm, I, 20, c. 25 u. 26. 

15) Grimm, I, 409 ff. 

16) Grimm, 1,410. „So bann von bed 3098 wegenn, iſt zu Ottenheim ein 
„alt herkommen herbracht — vnd an welchs enb er god, demſel⸗ 
„ben herrn muſt er ein jar usz bienen vnnd verbunden fin, 
„— vnd wann das jare v8zfame, fo möcht berfelb, ber alfo gebogen was, 
„wandeln gen Ottenbeim vnnd an anberi enbe, war ime eben vnd gele⸗ 
„genn was. Wal. p. 412. 

17) Charta Ludovici VII von 1179 bei Henschel, Il, 701. unb bei Ma- 
thaeus, de nobilitate, p. 957. esse servos occlesiae zuae, homines id 
penitus negaverunt, et sese tantum hospites ecclesiae et colo- 
#08 esse conlessi sunt. Letires de 1857 in Ord. du Louvre, IY, 1885. 
leurs hostez ou tenanz. Privilege de 1864, c.2 u. 11, eod. p. 528. 
ou mes hostes ou mes tenans — my hoste, mes tanans. 

18) Warnkdnig, II, 1. p. 49. 
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ben zahlreichen durch ganz Deutichland verbreiteten Slaviſchen, 
Sächſiſchen, insbeſondere Nordelbingiſchen und anderen Anſtede⸗ 
lungen von freien Colonen, zumal in den Bisthümern und Stif⸗ 
tem Würzburg, Bamberg, Eichftäbt, Fulda, Hamburg, Mainz, 
Regensburg, Paflau, Worms u. a. m. m), im nörblidhen 
Deutfhland auch noch unzählige niederländiſche Colo⸗ 
nien 2°), und in den wendiſchen und flavifchen Ländern, in Schle⸗ 
fin, Böhmen, Ungarn, Siebenbürgen, Polen bis nad Ruf 
land bin viele Deutſche Kolonien entftanben ?') und daraus 
nicht felten bedeutende Dörfer unb blühende Städte hervorge⸗ 
gungen. 
8. 218. 

Berfchieden, wie ihre Namen, waren auch bie Nechte biejer 
Hörigen in den einzelnen Grundherrſchaften. In Beziehung auf 
bie Srunbhörtgfeit ftanden fie jedoch alle wieder gleih. Die 
Einen wie die Anderen waren grundbhörig und als foldhe an bie 
Scholle gebunden. Sie hießen baher servi glebae, glebae ad- 
scripti 32), glebarii, adscripticii 2°) und wurben von bem Gute, 


19) Dipl. von 1017 bei Leuckfeld, antiquit. Poeldens. p. 252. Vel Sela- 
vos, sive parochos, quod bargildon vocant, seu Saxones quod 
Nordelbinga vocant, sive caeteros acolas pro liberis homini- 
bus in ejusdem ecclesiao praediis manentes. Dipl. von 985 bei Hund, 

. metrop. Salisb. I, 241. Ingenui, qui, ex inopia servorum, in locis 
ecclesiastici patrimonii constituantur coloni, — ut liberi, cujus- 
eunque conditionis sint, qui destinantur coloni in locis pertisentibus 
ad Stae Patarviens. ecclesiae praesulatum etc. Dipl. von 1148 bei 
Lindenbrog, script. sept. p. 158. Si quis ad nos liber intraverit, et 
se sicut est, liberum professus fuerlt, libertate sua si velit utatur. 
Bol. noch Eckhart, de reb. Franc. orient. I, 898 — 894, 507 u. 802. 
von Harthaufen, Urfprung ber Berf. in Slaviſch. Ländern, p. 78 ff- 
Meine Einleitung zur Geh. ber Mark: zc. Verf. p. 250 u. 251, 

20) Bon Werfebe, über bie nieberlänbifhen Golonien im nördlichen Deutſch⸗ 
land, Hannover 1815 u. 1816, 2 Thle. 

31) Mocieiewsfi, Slaviſche Rechtögeichichte, I, 146 fi. Xafchoppe u. Stengel, 
p. 64 ff. w. 117 ff. Gaupp, a. a. D. p. 588 fj. Meine Einleitung zur 
Geſch. ber Mark: x. Berf. p. 285—269. 

28) Urk. von 1487 bei von Arr, Il, 168. Hofrecht von Meppen von 1848 
8. 8 bei Grimm, Al, 170. 

28) Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 282. 
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zuweilen auch dieſes von ihnen benannt 2%). Und heute noch führen 
am Niederrhein die Hofbauern, in Baiern aber hin und wieber bie 
ehemalichen Grunbholben ven Namen bes von ihnen gebauten Hofes 
oder Gutes, Als Grundhörige Tonnten fie, wie wir fehen werben, 
mit dem Grund und Boden verkauft, vertaufcht oder ſonſt veräuf- 
fert werden. Ste durften nicht ohme den Eonjens ihres Hof⸗ ober 
Srundherrn den Fronhof und den Hörigkeitsverbanb verlaffen, um 
fich auf einem anderen Fronhofe oder in einer freien Stabt nieder: 
zulafien, und follten in aller und jeder Beziehung als Pertinenz 
des Grund und Bodens betrachtet werden. 

Dieſer Grundhoͤrigkeit ungeachtet waren ſie indeſſen, wie ſchon 
in früheren Zeiten, perſoͤnlich freie Leute wie es bei Beaumanoir 28) 
heißt: franc oste sans servitude, und daher waffenfaͤhig. Wie 
andere waffenfähige Leute hatten baher auch fie das echt des ge= 
richtlichen Zweikampfes 2%), das Recht der Fehde 27) und ein Wer⸗ 
gelt, welches im Bisthume Worms u. a. m. der hörigen Familie 
(amicis illius oder proximis oceisi) 2%), in ber Abtei Banz aber 
u. a. m. zur Hälfte dem grundherrlichen Beamten und zur anderen 
Hälfte dem Bogte 2%), in den Abteien Prüm und Tegernſee u. a. m. 
dagegen dem Grundherrn allein zufallen follte 2%). Ohne ihre Zus 
ftimmung jollten ihre Grundherrn Teine neuen Auflagen machen, 
woran ſich jedoch dieſe nicht immer und nicht allenthalben gehalten, 
ben alten Auflagen vielmehr neue hinzugefügt und auch biefe noch 


> 


24) Wigand, die Dienfle, p. 21 

25) p. 169 oben $. 217. Rot. 18. 

26) Sächſ. Landr. U, 8 $. 2. Schwäb. Landr. W. c. 86 unb Laflb. c. 104 
2. Feud. 27 6. 8. Grimm, I, 807 c. 19, 81 u. 82. 

27) Grimm, I, 806, c. 28 u. 80. Hofreht von Stodum c. 1497 $. 5 bei 
Kinblinger, Hör. p. 641. „Borarmebe od eyn Ampthorich, offte wanderde 
„ut dem Lanbe van Bebe ebber van Dotslages wegen." — 

28) Srimm, 1, 806, c. 28 u. 80. 

29) Dipl. von 1284 bei Diplomat. Geſch. ber Abtei Banz, p. 874. Ei sa- 
tisfactto coloni, si in aliquo offenderit, tam procuratori ecdesiae, quam 
advocato ipsius mansi, aequa dividentur omnimodis portione. 

80) Dipl. von 1065 bei Hontheim, I, 409. Si quis ex familia interfectes 
fuerit, precium illius, id est, Weregelt, totum abbatis erit, 
Dipl. von 1054, 1056, 1112, eod. ‚888, 400, 495. Dipl. von 1168 in 
Mon. Boic VI, 179. 
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von Jahrhundert zu Jahrhundert geſteigert haben 22). Außerdem 
hatten fie, wie wir ſehen werben, völlig freien Verkehr innerhalb 
des grundherrlichen Verbandes, und wurben jogar ganz frei, wenn 
ber Herr fie vernachläßigt oder felbjt feine Verbinvlichkeiten nicht 
erfüllt hatte 32). Wenigſtens waren fie jobann ebenfalls frei von 
ihren Berbinblichkeiten und brauchten auch ihrerjeits nichts mehr 
zu leiften 22). 

As perfönlich freie, jedoch grundhärige Leute waren fie ba- 
ber von den freien Leuten eben jo verjchieden, wie von den Un- 
freien. Um freie Landfaffen zu werden, beburften fie einer Freilaſ⸗ 
fung 9) und bie Ehe eines Freien mit einem Hörigen gehörte nicht 
zu ben ſtandesmäßigen Ehen. Die Unfreien waren zwar ebenfalls 
grundhörig, außerdem aber auch noch leibhörig oder im eigentlichen 
Sinne leibeigen. Daher beburften die Unfreten, um Hörige zu 
werden, einer Freilaſſung 3%), und die Ehe eines Hörigen mit ei- 
nem Unfreien galt als eine Mißheirath. In der Regel verlor des⸗ 





31) Dipl. von 1287, c. 5 bei Kinbfinger Hörigf. p. 821 in homines, qui 
Losjungeren dicuntur, exactionem facero aut eosdem — alienare, 
nisi consenserint, non debeat. Dipl. von 1278 bei Meichelbeck, 
II, 2, p- 78. nec quicquam ab ipsis, vel ab aliquo ipsorum extra 
ordinem nomine steure vel exactionis cujuslibet pretextu ejusdem hube 
iınposterum exigetur, nisi census. Weber bie Steigerung ber alten Ab⸗ 
gaben in Wefiphalen, vergl. Niefert, Hofreht von Loen, p. 106 Note 
und in Gchlefin, Tzſchoppe und Stengel, Urkſ. p. 168 bis 170 und 
571 f. Hofredht von Loen, c. 90. „fo fal die Erffherr. geine nye in: 
„broefe oder Bplage vorwenden ober daen.“ — 

89) Schwäb. Landr. W. c. 58. Ruprecht von Freiſ. I, 49. 

88) Recht ber heiligen Leute im Overyſſelſchen Sallande von 1824, c. 12 
bei Rinblinger, Hörigf. p. 884 u. bei Grimm, II, 878. „en weer bit 
„ben billigen luden in enigen puncten verargert, anders ban bier voorge⸗ 
„melt ſtaet, dat folbe ſy afboen, enbe bebe bie abbifie des niet, fo en 
„weren bie billige Tube ver niet ſchuldig.“ 

84) Sächſ. Landr. I, 16, III, 80, $. 2. Schwäb. Landr. W. c. 186. 

85) Dipl. auß 10. sec. bei Günther, I, 98. Quedam mee proprietatis man- 
cipia ob anime remedium et ob eorundem mancipiorum famulatum ab 
omni jugo mee meorumque soruitutis absoluo, et ad mo- 
nasterium Sancte Marie condonabo etc. Dipl. von 1150 bei Guden, 
Ni, 1068. Hec familia a servitute dominorum suorum — in 
libertatem servicii ecclesie — manumissi sunt. 
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halb, z. B. bet ber Ehe eines hörigen Barſchalken mit einer Un⸗ 
freien, ber hoͤrige Ehegatte feine Freiheit und bie Kinder folgten 
der Argeren Hand 2%. Als perjönlih freie Leute konnten enblich 
die Hörigen felbft wieber Unfreie (mancipia oder mancipia ser- 
vilia) bejigen, bie Barfcallen eben fowohl 27, wie die Barmans 
nen 3°), bie freien Colonen bes heiligen Quirin in Xegernjee 39) 
und andere Hörige mehr in Baiern nicht allein, fondern in ganz 
Deutichland. 


$. 219. 


Die Hörtgen ſtanden demnach Hoch Über den unfreien Leuten, 
und e8 war, wie bemerft, eine Freilaſſung nothwendig, um einen 
Unfreien in den Stand eines Hörigen zu erheben. Weit über 
den übrigen Hörigen unb bem Stande der Vollfreien fehr 
nahe ftanden aber wieder die Hörigen bes Reiches und ber 
Kirche. So wie nämlich die Neichsminifterialen Aber ben übrigen 
Minifterialen und die Dienftleute ber geiftlichen Neichsfürften ihnen 
gleichftanden ($. 207 u. 208), jo fanden auch die Hörigen bes 
Meiches und der Kirche weit über den übrigen hörigen Leuten, 
wie fchon tn früheren Zeiten, jo auch noch im fpäteren Mittelalter. 
Nah und nah haben fich bie Neichshofhörigen, wie wir gejehen 
($. 194), zu freien Reichsleuten erhoben, bie Hörigen ber Kirche 
aber fich den VBollfreten mehr und mehr wenigſtens genähert. Die 
Vebergabe eines Hörigen an ein Gotteshaus galt nämlich in frü- 
heren wie in fpäteren Zeiten als eine Art von Freilafiung, ſogar 
als eine Art von Standeserhebung, 3. B. in ber Probſtei Zürich 4%) 
und tm Klofter Wettingen, als ber Graf von Raprechſwile ihm 
feine hofhdrigen Leute übergab #1). Daher pflegte bei Gelegenheit 
ber Uebergabe zu ihren Gunften, 3. B. in Sanct Gallen #2) und 


86) Dipl. von 1167 in Juvavia, I, 558. 

87) Dipl. von 926 in Mon. Boic. Xlll, 809. 

88) Dipl. von 1154 in Mon. Boic., VI, 120, 189 u. 141. 
89) Cod. trad. in Mon. Boic. VI, 24, 25 f. 27. 

40) Urk. von 1814 und 1827 bet Bluntichli, I, 187. 

41) Url. von 1242 bei Tſchudi, I, 186. 

42) Dipl. von 1170 bei Neugart, II, 101. 
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im Kloſter Wettingen 4°), ſtipulirt zu werben, daß fie nicht wieder 
von dem Gotteshaus veräußert und dadurch erniebriget werben 
follten. Sehr häufig war ferner ihre Dienftpflicht jehr milde be⸗ 
fimmt, fo daß fte 3. B. in den Abteien Tegernfee, Au, Fraumun⸗ 
fer in Zürich u. a. m., außer einem jährlichen geringen Zins kei⸗ 
nen anderen Dienften unterworfen fein follten #). Oder e8 wurbe 
ihnen, 3.38. in ber Abtei St. Emmeran in Regensburg, zugefichert, 
daß fie nicht auf andere Fronhöfe verſetzt werben follten 45). Na- 
mentlih wurde denjelben nicht Telten ganz freier Verkehr auch mit 
fremten, alſo das Recht der freien Kaufleute zugefichert, 3. B. in 
Sanct Gallen, in Züri u. a. m. 4%), in der Abtei Weißenburg, 
3; D., wenn bie Urkunden ächt find, fchon feit König Dagobert 47), 
alfo fett dem 7. Jahrhundert. Und in fpäteren Zeiten wurden fie 
immer häufiger und häufiger zu den freien Leuten jelbft ge 
rechnet 48). Daher waren bie Biſchofsſtädte eben fowohl wie bie 


48) Urt. von 1242 bei Tſchudi, I, 186. 

44) Ur. von 1292 bei Bluntichli, I, 188. Urt. von 1800, u. Cod. trad. 
in Mon. Boic. I, 205, VI, 24 ff. 

45) Dipl. in Cod. Ratisp. bei Pez, I, p. 3. p- 77. Hanc vero census auc- 
tionem sub eo tenore professi sunt, ut pro colonis seu agricolis ad 
alia loca minime ultra transferantur, sed eis et suis posteris habitare, 
consistere ao servire liceat in his’ locis et terris. 

46) Dipl. von 1170 bei Neugart, II, 101. Jus fori et omnem justiciam 
liberorum negotiatorum habere. — Dipl. von 1284 bei Glirard, 
oobiliaire Suisse, Il, 70. — Ita quod generalem habeat administra- 
tionem rerum suarum, et quod possit emere, vendere, donare, con- 
trahere, paeisci, in judicio stare, testamentum facere, et omnia et 
singula exercere, que quilibet civis Thuricensis dicto monasterio 
pertinens facere potest. — Faſt biefelben Worte in Urk. von 1817 bei 
Kopp, Url. z. Geſch. ber eibgendfl. Bünde, p. 93. Urk. von 1827 bei 
Bluntſchli, I, 187. „mügin koufen vnd verfoufen vnd alle rech⸗ 
„tung triben und bäben als anber beffelben Gotzhus Tüte.“ 

47) Zwei dipl. bei Schoepflin, Als. dipl. I, 28 u. 24. — Ut homines ejus- 
dem ecciesie per omnes fines regni nostri libere negotils suis inser- 
viant. 

48) Urf. von 1488 bei Stimm, 1, 66 und Bluntichli, I, 188. „Wenn ein 
„eigen man bed vorgenanten huſes ein rechte Frygin ober ein regs 
„Tarin (b. h. eine Hörige bes Stiftes St. Regula in Züri), bie als 
Frygen gehalten werbent zuo ber beilgen &e nimpt.” Ein Raths⸗ 
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Konigsſtaͤdte in einer weit günftigeren Lage und konnten ſich unter 
dem Schuße ber Immunität zu freien Stäbten emporjchiwingen, wie 
wir dieſes in einer Geſchichte der ſtädtiſchen Verfaſſung weiter aus- 
einander zu jeben gedenken. 


e. Leibeigene. 


$. 220. 


Die alten aus der Fränfifchen Zeit herftammenden Unfreien 
haben fi, wie wir gejehen haben (6. 191), großentheils mit 
den Hörigen vermengt und vermilcht, und auch dieſe Weiſe um 
Stande der Hörigen erhoben. Was aber jene Erhebung ber 
Unfreien zu börigen Leuten vor Allem begünftiget bat, das 
war ber unter dem Einfluffe des Chriftentbums und der Kirche 
milder geworbene Sinn jener Zelten und die ſchon durch die Nechts- 
bücher verbreitete Anficht, daß die Unfreihett der heiligen Schrift 
jelbft zuwider fei. („Wir haben an ber fhrift daz nieman fol ei⸗ 
gen fin“ 4%). Durch dieſe veränderte Richtung ber Zeit wurben 
nämlih die Einen veranlaßt, ihre unfreien Leute nicht bloß ein- 
zeln, wie 3. B. in dem berühmten Klofter Hirſchau ®%), im Bis⸗ 
thum Speter 1), in Oubenarbe 52) u. a. m. 82), jondern fogar in 
ganzen Maſſen frei zu laſſen, wie dieſes in Deutſchland und Frank: 
reich ſeit dem 10. bis ins 15. Sahrhundert von geiftlihen und welt- 
lichen Grundherrn und von den Königen ſelbſt oͤfters °t) uud in 
Flandern im 13. Jahrhundert von der Gräfin Margaretha gelche- 
ben tft 6), während bie Anderen zwar ebenfalls ihre Unfreten frei 


beihluß von 1514 in Archiv für Schweizer. Geſchichte, VI, 15 nennt fie 

. „gemeine freie Negellüte.“ 

. 49) ©chwäb. Lr. W. c. 57 mein Ruprecht I, 48, vgl. Sächſ. Lr.lil, 42 8.1, 

5 u. 6. 

50) Dipl. von 1120 bei Schannat, vindem. lit. I, 181. 

51) Urk. von 1025 bei Remling, Urkb. von Speier, p. 27 u. 28 

52) Dipl. von 1258 bei Warnkönig, IL, 2. p. 6. 

68) Raepsaet, origine des Belges, ll, 184, III, 8 ff. 

54) Guerard, polypt. de Pabbé Irminon, I. 392 — 894. 

55) Dipl. von 1252 bei Warntönig, I, 96. Omnes servos et ancillas totius 
terrae nostrae Flandriae — emancipamus et — tradimus libertati — 
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zu laſſen, ſodann aber bie SFreigelaffenen trgenb einem Heiligen als 
hoͤrige Zinsleute hinzugeben pflegten, 3. B. im SKlofter Schiffen 
berg 5%), im verſchiedenen Klöftern an ber Mofel und in ber Ei⸗ 
fl), in Koͤln am Rhein 5%), in Osnabrüd 59), in Weißen⸗ 
burg 0), in Tegernfee, im Klofter Yu u. a. m. (6. 216). 

Daher wurden bie Einen wie die Anderen mit unter ben ets 
genen oder dienenden Leuten (servi) 9°) begriffen, ja fogar bie 
mancipie jelbft, 3. B. im Stifte Eſſen, zuweilen hörige Leute ges 
nannt 2), und daher unter ven Mancipien nicht bloß bie eigentlich 
Unfreien, fondern auch die bloß hörigen Zinsleute verftanden 2). 
Auch erklärt fi aus diefer Miſchung von freien und unfreien Eos 
Ionen zu einer einzigen Genoſſenſchaft der vage Begriff von eigenen 
Leuten, bie nur zu häufige Verwechſelung der unfreien und bloß 
hoͤrigen Leute, und bie Uebertragung von Vielem, was urjprüng- 
lich offenbar bloß bei Unfreien gegolten bat, auf alle hörigen Leute, 
z.B. die Nothwendigfeit der Einwilligung des Herrn bei Ehen un 
ter hörigen Genofjen, die Entrichtung einer Abgabe für biefen Eon- 
ſens n. ſ. w. Selbſt in den Reichsgeſetzen werben bie unfreien 
und hörigen Leute frühe ſchon in rechtlicher Beziehung einander 
ganz gleich geftellt, die Einen und die Anderen derſelben Strafe 
und insbejondere auch der Wafferprobe unterworfen, was früher 
zur fränfifchen Zeit Teineswegs der Fall war *%). Es erklärt fich 
daraus ferner das allmälige Verfchwinden ber alten Unfreten feit 
dem 12. unb 13. Jahrhundert, z. B. in Holftein, Schleswig u. 


tali modo, quod ipsi et heredes sul etc. Vgl noch dipl. von 1261, 
ood. IH, 2, p. 7. 

66) Dipl. von 1150 bei Guden, III, 1058. 

87) Dipl. aus 10. sec. nnd von 1115 bei Günther, I, 98 u. 184. 

58) Dipl. von 1280 bei Elafen, Schreinspraris, p. 69. 

59) Urf. von 1049 bei Möfer, Dsn. Geſch. II, 241 u. 242. 

60) Dipl. von 1118 bei Schannat, viodem. lit. I, 11. 

61) Dipl. von 1264 bei Schauberg, Zeitihr. I, 68 vgl. $. 192. 

62) Die Worte homines seu mancipia werben in ber altbeutfchen Ueberjegung 
„borigen Zube” genannt in Urt. von 1808 bei Kinblinger, Hörigk. p. 544 
u. 848. 

68) Dipl, von 1104 bei Schannat, vind. I, 181. X mancipia, sex eorum 
censualia, et quatuor servili opere mancipata. 

v. Maurer, Fronhof. IL 


— 


82 Beiheigene. 
a m. @), auch. tn Frankreich bereits vor dem 15. Jahrhun⸗ 
dert 9). 
Nichts deſto weniger ſind doch die Unfreten bei weiten nicht 
alle verſchwunden, weber in Frankreich, wo fte fich in vielen Bros 
vinzen unter verfchtedenen Benennungen als serfs, serfs Coutu- 
miers, mainmortables, gens de mainmorte, hommes de main- 
morte u. ſ. w. bi8 zur Revolution erhalten haben, noch in Deutſch⸗ 
land. Man findet vielmehr das ganze Mittelalter hindurch in den 
meiften deutſchen Territorien neben ben hörigen auch noch ganz uns 
freie Leute, neben den Parſcalken in den Stiftern Salzburg, Frei⸗ 
fing, Sand Emmeran in Regensburg u. a. m. mancipie, servi 
und homines proprü ®7; neben ben hörtgen Liten und Laten (Hiti 
und lati) im Stifte Korvei auch noch servi 69); neben den freien 
(homines liberi) und hörigen Liten (liti und litones) im Stifte 
Eſſen audy noch servi®®), neben den Wachszinfigen in ben Stif- 
tern Eſſen, Xanten, Gerben, In Köln am Rhein u. a. m, servi, 
mancipia und homines proprii ?%), neben ben freien Colonen und 
zinspflichtigen Leuten in Einſiedeln, Weingarten, Korvet, Chiemfee, 
Kempten u. a. m. auch noch Unfreie und Leibeigene 71); neben ben 





64) Juramentum pacis von 1085 bei Pertz, IV, 58 u. 89. — Bi servus, 
tam leto quam ministerialis, judieio aquae frigidae — 
Si servus aut lito quingue solidos persolvat. Bol. $. 188. 

65) Falck, Handb. IV, 195 — 196. Vgl. Rofenvinge, Dän. Rechtsgeſch. 
6. 94. 

66) Gu£rard, 1. c. I, 898. 

67) Dipl. von 925 u. 1167 in Juvavia, I, 555, II, 128. Dipl. von 940, 
950 u. 959 bei Ried, I, 96— 99. Dipl. von 901 in Mon. B. 28, I, 
p. 126. Dipl. bei Meichelbeck, I, 2, p. 468 u. 504. 

68) Tradit. Corbeiens, ed. Wig. $. 248, 467, 475. 

69) Dipl. von 947, 974, 1008 u. 1028 bei Lacomblet, J, 54, 72, & u.101 
bei Pfeiffer, Gefch. von Eſſen p. 248, 252, 255 u. 250. 

70) Dipl. von 1819, 1821, 1861 u. 1880 bei Kinblinger, Hörigk. p. 870, 
879, 460 u.486. Dipl. von 1280 und einige anbere bei Elafen, Schreins⸗ 
praris, p. 69. 

71) Url. von 1186 bei v. Mohr, Schweiz. Negeften, I, Einfiebein p. 7, cum 
censualibus tam liberis quam capitalibus. — Altes Hebere 
giſter $. 9 bei Wigand, Archiv, IL, 2 p. 15. „Bawarb Iiher bimidiam 
hovam,“ währenb bie meiften Golonen nach biefer Heberolle noch Leibeis 
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Hof: unb Amtshörtgen In Stodum, Loen u. a. m. auch noch eis 
gene und eigenhörige Leute 72), welche man auch Vollſchuldige (Vul⸗ 
ſchult) ober vollichulbige Kigenhörige (vuljchulbige eigenhorige) ober 
vollſchuldige eigene Leute (fulfchuldige egene Lüde), ihr Mecht aber 
das vollſchuldige Recht (to vulſculdige Rechte und to vulichulbighe 
eghene Recht) zu nennen pflegte, indem bie unfreten Leute zu ben 
Ihwerften Dienften und Leiftungen ohne alle Ausnahme verbunden, 
alſo vollichuldig waren 73). In vielen Territorien endlich neben den 
freien Zimsleuten (mancipia censualis, homines ad: censum, 
censarii, censuales homines franci et ecclesiastici) auch noch 
unfreie servi, servientes, mancipia servili Opere mancipate, 
homines ad ministerium u. a. m., welche offenbar beswegen 
Diener und dienende Leute Im engeren Sinne bes Wortes genannt 
worben find, weil fie zu Frondienſten verpflichtet waren, währenb 
bie Zinsleute außer dem Zinje feine anderen Dienfte zu leiften 
brauchten 7%). 

Die metften dieſer unfreien Leute ftammten wohl von den ak 
ten Unfreien. ab. Zu den alten find aber auch im fpäteren Mittel- 
alter noch neue hinzugelommen, theils durch Eroberung, 3.3. in 
den ſlaviſchen Rändern 7%); theils durch freiwillige Hingabe von 


gene waren. Dipl. auß 11. sec. $. 2 bei Kinblinger, Hbrigk. p. 220. 
Dipl. von 1150 in Mon. Boic. Il, 882. Saggenmüller, I, 101 u. 216. 

73) Hofrecht von Loen, c. 96, 97, 99 u. 101 bei Grimm, HI, 158. Hofr. 
von Stodum von 1870, ce. 4 u. 5 und von 1497, c. Bu. 6 bei Kind: 
Tinger, Hörigl. p. 475 u. 641. 

78) Dipl. von 1819 bei Kinblinger, Hörigk. p. 870. Quod homines — cu- 
jascungue conditionis fuerint, videlicet servilis conditionis quod pro- 
prie Vulsehult dieiter. dipl. von 1859, 1870, 1428 eod. p. 451, 
474 u. 568. Hofrecht von Loen, c. 81 u. 96. Hofrecht von Stodum 
von 1870 c. 2 und von 1497, c. 5 u. 6. 

74) Dipl. von 1104 bel Schannat, vind. I, 181. X mancipla, sex eorum 
consualia, et quatuor servili opere mancipata. Dipl von 1144, 
eod. p. 183. Homines suos, quosdam ad ministerium, quosdam 
ad censum. Dipl. von 856 u. 878 bei Hontheim, I, 194, 205 u. 
206. Homines ipsius monasterii tam francos quam ecclesiasti- 
cos vel servientes. Acta Murens. monaster. bei Herrgott, I, 
826 fi. 

75) Macinielowäfi, Slaviſche Rechtageſch. 187 ff. 

6» 
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freien und auch hörigen Leuten, wozu jedoch bei den Freien unb 
auch bei den Freigelaſſenen die Zuftimmung ihrer Erben nothwen⸗ 
dig war 76); thetls durch Anſäßigmachung auf einem dem Leib- 
berrn gehörigen Gute, wenn bie Luft dafelbft Teibeigen machte 77), 
oder wenn zu ber Niederlaffung auch noch die Verjährung von 
Jahr und Tage) oder eine Verheirathung hinzukam, nad) ber als 
ten Parömie: wittft du mein Huhn, fo wirft bu mein Hahn 79), 
thetls auch zur Strafe. Nach ber Beſtimmung jehr vieler Hof: 
rechte follten nämlich diefenigen Hörigen, welche ihre Verbinblich- 
feiten nicht gehörig erfüllt hatten, den Schuß des Hofrechtes ver- 
Iteren und fobann in aller und jeber Beziehung als Leibeigene be 
handelt werden. Die Leibeigenfchaft trat aber zur Strafe nicht al- 
lein bei ven Wachszinfigen, z. B. im Münfterlande °%) und bei an⸗ 
beren zinspflichtigen Leuten in Tegernſee, Weingarten, Salzburg 
u. a. m. ein ®l), Sondern auch bet allen übrigen Arten von Amts⸗ 
börigen und hofhdrigen Leuten, 3. B. in Stodum, Aſpel, Loen 
u. a. m. 82), 


. 6. 221. 


Mit der alten Unfretbeit dauerte auch ihre alte Strenge nad) 
wie vor fort. Die Unfreien waren nicht bloß an die Scholle ge 


76) Dipl. von 987 bei Lindenbrog, script. sept. p. 130. Si vero aliquis 
ex libertis voluerit — litus fieri aut etiam colonus — cum con- 
sensu cohaeredum suorum, non prohibeatur. Sädf. Landr. II, 
82 8.7 u.8, c. 42 $. 8. Schwäb. Landr. W. c. 289, 

77) Urk. von 1651 bei Kinblinger, Hörigk. p. 784. 

78) Beaumanoir, ch. 45 p. 254. Car il a de teles terres quant un frans 
hons qui n’est pas gentiz- hons de lignage i va manoir el i est resi- 
dant un an et un jour, il devient, soit hons aoit fame, serf au seig- 
neur dessous qui il vieult estre residans. 

79) Eichhorn, I, 577. Urk. von 1620 bei Kinblinger, Hörigl. p. 780. 

80) Grimm, III, 126. Privileg. censualitatis von 1372 u. 1807 c. 10, 12, 
18, 20 u. 24 hei Kinblinger, M. B. II, 400. 

81) Dipl. aus 9. u. 11. sec. c. 2 bei Rindlinger, Hörigl. p. 220. Cod. 
trad. Tegerns. in M. Boic. VI, 24, 25 f u. 26. Saalbuch aus 12. 
sec. in Juvavia, Il, 296 ff. 

82) Hofrecht von Stodum von 1497, c. 6 u. 6. Hofr. von vom, c. 96 u. 
104. dofrecht von Aſpel bei. Steinen, 1, 1776. 
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bunden, wie die hörigen Leute, und durften baher nicht allen den 
Grund und Boden nicht verlaflen, um ſich anderwärts anzuſiedeln, 
iendern fie waren auch ganz buchjtäblich noch leibeigen. Die 
Perſon des Unfreien ftand demnach im Eigenthum feines Herrn ®). 
Diefer hatte an ber Perjon feines LXeibeigenen eine Gewere 3%), 
wie an einer anderen Sache, unb bie Dienfte und Leiftungen deſ⸗ 
jelben Iafteten auf der Perfon felbft ohne Ruͤckſicht auf den Beſtitz 
von Grund und Boden 85). Wie jede andere Waare Tonnte ber 
Unfrele auf bie Nachkommen bes Leibherrn vererbt 8%), von ihm ver: 
kauft, vertaufcht oder verwechjelt 87), einem Ehemann als Heim⸗ 
fteuer oder Morgengabe hingegeben 8%), oder fonft veräußert und, 
wenn er fich unerlaubter Weile von feinem Herrn entfernt hatte, 
von dieſem vindicirt oder abgeforbert 9), in frühern Zeiten fogar 
wie ein Stück Vieh eingefangen werben, 3. B. in Baiern. 
(„Stem fo ſoll aud der von Staingaden feine algen leuth 


88) Dipl. von 1820 bei Kinblinger, Hdrigk. p. 874. Pleno jure mancipii 
seu proprietatis. — Dipl. von 1321, eod. p. 879. Manumissum a 
jure proprietatis — Dipl. von 1329, eod. p. 890. Pueros michi 
jure proprietatis attinentes. Noch in der Eigentbumdorbnung von O8: 
nabrüd von 1722, c. 8 $. 1 bei Wigand, Vrovpinzialr. von Paderborn, 
Il, 146 wird vom „Leib:&igentbum“ ber Eigenbehörigen gefprocden. 

84) Eächſ. Fandr. Il, 82 $. 6. „Spe bie gewere bevet an enem manne.“ — 
Shmäb. Landr. W. c. 240. „Swer bie gewer bat an bem menfchen, 
„der bat bezer reht wan der gewer barbet.” Const. pacis von 1281 c. 
28 bei Pertz, IV, 428. 

85) Gloſſe zum Sächſ. Lanbr. IH, 42. „Etliche binfibarkeit lieget auff 
„eim manne alfo, bas er dienen muß, vnd bife find eigen.” 
86) Vita S. Fridolini, c. 2 bei Mone, Duellenf. ber Bab. Landesg. I, 1, p. 4. 
Hereditarium esse me servum horum sanctorum. Und bie alts 
deutſche Ueberſetzung eod. p. 100. „ba8 er wer ein erbknecht ber feligen 

„beyligen.” — 

87) Schwäb. Landr. W. c. 857. Dipl. von 1081, 1294, 1829, 1881, 18855, 
1857, 1859, 1361, 1862 u. 1428 bei Rindlinger, Hörigt. p. 226, 888, 
890, 891, 444, 448, 451, 458, 4569, 461 u. 563. Dipl. von 1295 bei 
Neugart , II, 844. Haggenmüller, I 216. Bair. Lanbr. 1, c. 8. 8. 11. 

88) Sächſ. Landr. I, 20 $. 1. Schwäb. Landr. W. c. 58. mein Rupredt, 
L, 51. 

89) Bair. Lanbr. I, c. 8 $. 15 de Friedenberg, de Silesiae juribus, ib. 
il, cap. 29 $. 17. “ 
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„nicht fahen, bie tn ber grafſchafft zu Peitigo figent, weber im 
hauß noch auf der ſtraß“ 9%). Ein Schlag auf den Hals (hals⸗ 
lage) oder eine Ohrfeige galt als das Zeichen ber Bindication 9). 
Gigenes Vermögen Tonnte berfelbe ferner eben fo wenig beiten, 
wie heute noch ber Leibeigene in Rußland. Der ganze Erwerb 
gehörte vielmehr mit wenigen Ausnahmen feinem Leibherrn 9). 
Diefer verfügte daher nicht bloß über bie Perſon des Unfreien, jon- 
dern auch über deſſen Vermögen #2). Bei dem Tode bes Leibeigenen 
fiel an vielen Orten nicht bloß das Befthaupt, wie bei den Hört- 
gen, fondern ber ganze Nachlaß an ben Leib- ober Hofherrn, 3. B. 
im Klofter Marienfeld ®) und in anderen Gegenden von Weſtpha⸗ 
In, Sachſen, am Rhein u. |. w.%). In bem Fronhofe von Fürt 
follte ber Nachlaß an den Probft fallen, bie minder bebeutenden 
Geräthichaften aber auf dem Fronhofe felbft bleiben ꝰe). Später 


90) Ehehaftrecht von Peitingau, 5. 50 bei Grimm, III, 658. 

91) Säachſ. Lanbr. II, 82 $. 9. Schwäb. Lanbr. W. c. 240 u. 290. ed. Lahr, 
ec. 71 u. 409. ed Schilter, c. 897 $. 14 Chron. Novalicens. IH, c.14 
bet Henschel, v. transcornati, VI, 687. — Dabat illi mox calaphya 
dicens: tu inquit os meus servus. Aud bie Worte „er hab in bann 
‚umb ben hals gefangen“ im Ehehaftrecht von Peitingau $. 22, vgl. 
6. 50 a. €. find wohl von einer folhen Bindication zn verftehen. 

92) Schwäb. Landr. W. c. 828. „Swaz ein eigen man gewirnet, daz if des 
„herren bes er eigen ift, ob ber herre wil. ſwaz aber einen eigen man an 
„vellet von erbefchaft, daz ift bes mannes, unbe bed herren niht zc.” @loffe 
zu Sächſ. Landr. I, 78. „das alles was ber eigen bat, ſolchs if feines 
„herren." 

98) Traditiones im Codex Lauresham, I, 619. — Cum mancipiis XLV, et 
omni peculiari eorum. Dipl. von 819 bei Schannat, trad. Fuld. 
Nr. 805 p. 128 et cui dono ad confirmandam ingenuitatem ipsius, 
quidquid peculiare habes, concessum habeas. 

94) Dipl. von 1287 c. 1 bei Kindlinger, Hörigl. p- 819. Quando quis ho- 
minum in aliquo mansorum manentium morietur, totam heredita- 
tem defuncti hominis sine contradictione cujuslibet integraliter, 
sicut est mos accipi, recipiet is conventus. 

95) Sächſ. Landr. Il, 82, 8.8. „he nymbt fin erue na me bobe, unbe fine 
„Kinder. — Urk. von 1166 bei Kindlinger, Hör. p. 240 — 241. Bol. 
Kindinger, M. B. Il, 827—829, 883, 894, 885 u. 404 c. 20 u. 24. 

96) Dipl. aus 11. sec. im Codex Lauresh. I, 218, Ad villioationem pertinemt 
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bin ſollte nur noch die Hälfte des Nachlafles, z. B. in Kempten N), - 
oder die fahrende Habe, 3.2. in ber Pfalz am Rhein 9), oder ein 
Theil der fahrenden Habe und ber Früchte an den Leibherrn fallen, 
wie dieſes 3. B. bei vielen Laflen der Fall war 9). Daher nannte 
man biejes Erbrecht des Leibherrn bie Erbtheilung ober bas 
„Ervebelen” 1). Allenthalben fiel aber der gejammte Nachlaß, 
wenn der Eigenmann ohne Erben geftorben war, an befien Leib⸗ 


herrn, und nicht an bie öffentliche Gewalt, 3.8. bei ven Pelagter-Leu- 


tn im Stifte Lindau 2) u. a.m. 3). Außerdem hatten die Unfreien 
auch im fpäteren Mittelalter noch Fein eigentlihe® Wergelt, viel 
mehr nur eine ganz geringe Buße *), welche jedoch öfters auch ein 
Wergelt genannt worden ift. Sie fiel melftentheils ganz 8) ober 
zum Theil an ben. Herrn ®) Und bei von Unfreien begangenen 
Berbrechen durfte fie ihr Leibherr losſchwören, wenn er biefel- 


‚ ben für unfchuldig hielt U. Sie waren ferner dem Züchtigungs⸗ 


— si quid in suppellectili morientium solidum aut minus valet, Nam 
qnae majoris pretii sant, praeposito deputantaer. 

97) Saggenmüller, I, 217. 

98) Urk. von 1489 bei Bobmann, Beſthaupi p. 88. 

99) Bloffe zum Sächſ. Landr. II, 44. „Dann ein Lafle ift Iedig fo lang er 
‚„tebt, wann er aber flirbt,. fo belehnet ber herr feine Kinder auffs newe 
„damit, vnd theilet mit ihnen, das if, er nimpt das Korn in ber 
„kheune das noch in bem fladen vngedroſchen liegt. Iſt es aber noch 
‚wicht einbracht, fo nimpt er es auff dem Felde halb, onnd bie 
‚fahrende Hab halb.“ 

1) Heft. yon Stodum von 1870, c. 2 u. 4 

2) Weisthum bei Heider p. 490. 

8) Gchwäh. Lanbr. W. 0.29. ed Lahr, e. 168, 6. 19—21, c. 274. 6. I u. 
2, 0 998, 8.2 u. 8. Ruprecht, I, 26. 

4) Sãchſ. Lanbr. II, 45. Schwäb. Landr. UI, W. c. 255. ig]. Loges Re- 
gis Henrici, c 70 $. 8. 

5) Urt. von 1056, 1065 u. 1095 bei Hontheim, I, 400, 409 u. 444. Si 
aliquis ex familia interfeotus fuerit, precium illius, id est Were- 
gelt, — tetum abbatis erit. 

6) Leg. St. Petri von 1024, $. O u. 80 bei Grimm, I, 808. 

7) Sächf. Landr. Il, 19 $. 2. Convent. Brix. von 1158 c. 10 bei Perts, 
IV, 108. — vel dominus ejus juramentum pro oo praestabit. Bol. $. 
187 u. 794. 
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rechte bes Leibherrn unterworfen). Sie Eonnten zum Heirathen 
gezwungen werben ®), burften, wie wir fchen werben, nicht ohne 
ben Eonfens ihres Herren heirathen und mußten dieſen auch noch 
bezahlen. Auch war die Ehe mit reiten, fogar mit hörigen Leuten 
eine Mißheirath, und bei der Ehe eines Freien mit einer Unfreien 
follte der Ehegatte felbit, fogar wenn er Ritter war, unfrei wer 
ben 19). 

Und diefer Zuftand der Unfreiheit dauerte fort bis zur Frei⸗ 
laffung. Diefe durfte jedoch, da in berjelben eine Veräußerung 
lag, nur von Demjenigen vorgenommen werben, ber freies Berfü- 
gungsrecht hatte). Und auch durch die in gehöriger Form vor 
genommene Treilaflung endigten noch nicht alle Folgen ber frühe 
ren Leibeigenfchaft, denn ber Freigelaſſene folte feinem früheren 
Herrn nad) wie vor mit befonderer Ehrfurcht begegnen, wibrigen- 
falls aber in bie Unfreiheit zurüdfallen 12). 


6. 222. 


Nach und nad) haben jedoch die Sitten, welche ſtets mächtiger 
als Geſetze und hergebrachte Rechte find, jene Härte der Leibeigen⸗ 
fhaft bedeutend gemildert. Es machte fi nämlich die Anficht 
geltend, daß an eines Menfchen Leib niemand mehr ein Recht, um 
fo weniger aljo eine Gewere, vielmehr nur noch das Necht feine 


8) Sächſ. Landr. IIT, 82 $. 9 u. f. Schwäb. Lande. W. c. 240 u: f. 

9) Gofrecht von Lügsmwil 8. 7 im Geſchichtsfrd, VI, 78. „und fol im ber 
„Abt twingen, baz er ein wibe neme.” Diefer Ehezwang murbe in Müns 
hen erft im 18. sec. abgeſchafft, nah Urk. von 1294 bei Bergmann, 
ll, 6. 

10) Gloſſe zum Sächſ. Lanbr. II, 78 Galberti vita b. Caroli boni comi- 
tis Flandriae, c. 2, $. 12. Würth, p. 98. Wal. oben $. 218. 

11) Schwäb. Landr. W. c. 58 inf., 289, 868 u. 869. Ruprecht, I, 51. 

12) Schwäb. Lanbr. W. c. 388. „Hat ein herre finen eigen man vri lazzen, 
„unde wil er bem herren ber in ba vri hat lazzen danne fürbaz Fein 
„ere mere bieten, baz er finen buot gen im nibt mere ab 
„sieben wil, noch gen im niht uf wil lan, noch ben flegreif 
„nit haben wil fo er uf fißet, oder ein fogetanez tuot bay bijen 
„bingen gelich ift: fo mag in ber herre wol bar umbe an ſprechen, baz 
„er wider fin eigen fl” Bgl. J. 1-— 8, C. Th. de libertis (4, 11) n, 
$ 22. re 














Leibeigene. 88 


Dienſte in Anfpruch zu nehmen haben Türme ?°). Nach jener An- 
ſicht blieb zwar der Leibeigne nach wie vor an die Schelle gebun- 
den und Tonnte jich nicht wilffürlich davon entfernen. Die Zurüd- 
forderungsflage war nun aber keine Vindication mehr, vielmehr 
eine bloße actio confessoria, oder ein jogenanntes Abforderungs-, 
Zurückberufungs⸗ oder Befahungsrecht, wie man e8 nannte '%). 
Die Dienfte und Leiftungen ber Leibeigenen wurden mehr und mehr 
als perfönliche Leiftungen des Inhabers von Grund und Boden, 
oder als mit dem Beſitze eines Grunbftüds ‚verbundene Laften be⸗ 
trachtet, während im Uebrigen die Leibeigenen freie Leute fein joll- 
ten 15). Daher wurbe der Verkauf der eigenen Leute ohne das Gut 
zuerſt der Kirche e) und fpäterhin ganz allgemein verboten 17). 
Auch wurde ber Tauſch ber eigenen Leute öfters nur noch auf ihre 
eigene Bitte und mit ihrer Zuftimmung geftattet 18) und fpäterhin 
mehr und mehr beichränft, ver Wechjel der Eigenbehörigen an fremde 
Grundherrn fogar gänzlich verboten, 3. B. in ber Graflchaft Ra⸗ 
vensberg 29), im Stifte Osnabrück 20) u. a. m. Dazu kam bie 


18) Kaiſerrecht, Il, 55. „Ber engap en keyn recht an bez menfchen liebe. — 
„Sint ber keyſer keyn recht bat ober dez menfchen lip. — I, 6. Dy 
„lude fint gobes, vnnd ber czinß iſt bez Teyierd. IV, 8. Der menfche ift 
„goded vnn ber keyſer ficzet an godes flat czu befchermen dez menſchen.“ 

14) Privileg. censualitat. von 1872 u. 1607, c. 24. bei Kinblinger, M. ©. 
11, 405. dominus suus repetit ipsum pro servo. Bairifch. Lanbr. I, 
$. 15. Preuß. Laubr. 1, 7. 8. 155 u. 159. Osnabrück, Eigenthums⸗ 
Drbn. von 1722, c. 18, 8.18 bei Wigand, Provinzialr. von Paberborn, 
m, 161. Eigenthums⸗Ordn. des Fürſtenth. Minden von 1741, c. 18, 
8. 1. bei Wigand, Provinzialr. von Minden, II, 848. Bol. Eichhorn. 
D. Pr. R. $. 71. 

15) Bairiſch. Landr. 1, 8. 8. 1. Preuß. Lanbr. 11,7. $. 147-100. 

16) Edietum von 1081 bei Pertz, IV, 88. — ecclesiaoe mancipia ceu bruta 
animalia pro quantulocumgue pretio hactenus venundata fuisse audi- 
vimus, — nostra imperiali potestate interdicimus. 

17) Breuß. Landr. UI, 7. S. 181. 

18) Urf. von 1120 bei Schannat, vindem. lit. I, 181. ut nulli ecclesiae, 
nallique hominum tradantur in coneambium absque illorum 
rogatu. — 

19) Eigenthums -Orbffiing von 1669, c. 1. und Werorbnung von 1697 bei 
Wigand, Provinzialr. von Minden, IL 802 ff. u. 817. 

. 20) Eigentbums : Orbnung von 1722, c. 9. bei Wigand, Provinzialr. von 
Baberborn, TI, 188. - 
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Begünftigung bes Webertrittes von einem Herrn zu bem anderen 
im eigenen Snterefje ber Herrn ſelbſt. Da nämlich ber Leib» und 
Hofherr feine Manctpien ernähren mußte, fo wurben fte ihm bei 
fteigender Bevdlferung nicht felten jogar läftig ($. 108). Man er 
theilte daher, wenn bie eigenen Manjen beſetzt ober die Mancipien 
für gute Wirthe nicht tauglich waren, bie Erlaubniß, fich einen 
anderen Herrn fuchen zu dürfen 21). Oper man geftattete, wie 
wir fehen werben, benjenigen Colonen, welche fich nicht mehr auf 
ihrem Gute ernähren konnten, auszuwandern und ſich in einer 
anderen Grunbherrfchaft niederzulafien Andere wißbegierige arme 
Leibeigene ließ man fich Jahre lang in ber Fremde herumtreiben, 
wie diefes 3. B. bei Baltber aus St. Gallen der Fall war, welcher 
vier Fahre lang als fahrender Schüler bei berühmten Meiſtern in 
Gallien herumwanderte 22). Oder man begünftigte fogar bie Ans 
ſiedelung in emporftrebenden Stäbten, weil man bei dem Aufblüs 
ben der Gewerbe und des Handels daffelbe Intereſſe hatte, wie 
heute noch der Landwirth bei dem Fabrikweſen ($. 456 u. 457). 


6. 228, 


Se mehr nun aber ber Menſch in dem Leibeigenen Geltung 
erhielt, defto mehr hat fich die Rage ver Unfreien gebeflert. Schon 
tm 10. und 11. Jahrhundert Fonnte daher Balther, ein berühms 
ter Schüler des noch berühmteren Notkers, von fich felbft ſa⸗ 
gen, daß er zwar „des Klofters ze Sedingen eigen ſei, unb von 
„rechter eyenſchafft dar an horte,“ daß er ſich aber „bes nicht 
„Icheme“ 22), 


31) Dipl von 1178 bei Wigand, Dienſte, p. 29. Quicunque puerorum per- 
focte otatis et sorvitio patris liber esse voluerit, det 6 denarios ad 
altare, et serviat cui voluerit, excepto si idoneus est, ut 
mansus aliquis ei committater. Vgl. Leges famillao St. Petri von 
1024, c. 29. bei Grimm, I, 807. et si tale serritiam faoero noluerit, 
quatuor denarios persolvat ad regale servitium et sex ad expeditio- 
nem, et tria imjussa placita quaerat in anno, et serviat cuicunque 
voluerit. 

22) Vita S. Fridolini, c. 1. bei Mone, Samml. ber Bab. Landesg. I, 1. 
p. 4 u. 99—100. 

38) Vita 8. Fridolini, c. 2. unb altbeutfche Ueberſetzung e. 2. bei Meme, 
Samml. ber Bab. Landesg. I, 5 u. 100. 
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Zwar tft auch jet noch das Recht bie Unfreten zu züchtigen 
geblieben. Allein es follte boch ber Todtſchlag eines Leibeigenen 
wie ber Mord eines jeden anderen Fremden beftraft werben 2*), 
umd bei fchlechter Behandlung deſſelben durch feinen Herrn befien 
Freiheit Ion von Rechts wegen eintreten 28). Auch wurde das 
Züchtigungsrecht, das felbft im fpäteren Mittelalter noch ſehr weit 
ging 2%), fpäterhin mehr und_mehr befchränkt 27) und zulegt nur 
noch eine mäßige Züchtigung (levis coereitio, castigatio und cu- 
siodie) geftuttet 22). Außerdem ſollten nur noch Meichsfürften, 
Gotteshäufer und vollfreie Leute Leibeigene beſitzen bürfen, ſogar 
die Dienfimennen nur noch in fehr beichräntter Weile ($. 206), 
um ſo weniger alfo bie grundhörigen Leute. Auch die Eigenthums⸗ 
fäbigleit erhielten fie nach und nad, fogar die Fähigkeit eigenen 
Grundbefig zu erwerben. 

Das Bermögen des Leibeigenen gehörte anfangs zwar nod) 
dem Leibherrn ſelbſt. Eine mildere Sitte verbot Ihm jedoch es die⸗ 
ſem ohne Grund wieder zu entziehen. Was aber anfangs Sitte 
— warb allmaͤlig zum Recht. Zuerſt bildete ſich zu ihren Gun⸗ 





20) Schwab. Lanbr. W. c. 58, Ruprecht, J. 50. Statutenbuch von 1558 
unb von 1572 fol. 56. b. 

25) Schwäb. Lande. W. c. 58. Ruprecht, I, 49. Meißner, Land: u. Lehn- 
recht fol. 18. b. 

26) Ruprecht von Freifing, 1, 80. „man fol jm (bem Herrun) ben ‚Inecht 
„gefangenn annttburttnn bey der bant. Der fürt jn dann wo er wil ba 
„er in bebaltenn wil. Er fol auch jn bebaltenn an eiöne pannt. er fol 
‚in onntter ein poting flürken by brey vinger body ob ber erben ſweb. 
„unb fel im ein käs und ein laib obnn auf by poting legenn vnnd 
„ainen napf mit wafler barzue. vnd fol in alfo laſſenn ligenn ung an 
„ben brittenn tag. fo fol er Im dann wafler vnnd prot hinwider gebnn 
„ſein notturft. 

N) Siatutenbuch von 1668 und von 1672 foL6. b, „Aber in keins Herrn 
„macht feht, daß er feine eygne leut ſchlagen ober ſeines willens peinigen 
„mög.? 

38) Eigeuthums-Orbnnung des Fürftentbums Minden von 1741, c. 18,8. 18. 
bei Wigand, Provinzial. von Minden, U, 848. Osnabrüdifche Eigen- 
GumsOxrbnung von 1722, c. 18, $. 15. bei Wigand, Provinzialr. von 
Vaberbern MI, 161. Bair. Landr. I, 8. $. 16. Preuß. Lande. I, 7. 
a7 
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ften ein wahres Eigenthumsrecht an der fahrenden Habe unb 
an der Errungenfhaft, über welche fie frei verfügen und den 
Nachlaß auf ihre Erben vererben durften 2%). Diefes gilt nament- 
ih auch von dem erworbenen Grundbefit. Und fo konnten 
denn ſchon im 12. Jahrhundert drei Leibeigene im Kloſter Diet- 
firchen bei Bonn ihrem Grundheren Weinberge abtreten, um ihre 
Breiheit von ihm zu erfaufen 2%), und ein anderer Unfreter (homo 
proprius) in Franken zwei Manfen zum Heil feiner Seele an eine 
Kirche hingeben 3). Nach und nach hat ſich aber auch an dem 
von dem Grundherrn felbft erhaltenen Bauerngute in faſt ganz 
Deutichland ein erbliches Recht und eine wahre Gewere gebildet 
($. 493 u. 499). 

Bor Allem war e8 jeboch bie feit dem 15. und 16. Jahrhundert 
beginnende neue Zeit, welche ben Leibeigenen jehr günftig war. 
Mit fo vielem Alten wurbe nämlich, wie wir ſehen werben, auch 
die alte Hofperfaffung fait allentbalben geldfet. Dadurch erhielten 
nun zwar viele börige Leute ihre volle Freiheit, die meiften kamen 
jedoch in eine um fo größere Abhängigkeit von ihren Hof- und 
Grundheren, als fie von nun an bes früheren Schubes bes Hof- 
rechtes entbehrten. Meiſtentheils ſanken die Hörigen in eine ben 
Leibeigenen Ähnliche Lage herab, wurben, wie die Liten und Laten 
im Osnabrüd u. a. m. ſelbſt eigene Leute oder Leibeigene genannt), 
und haben fi ſodann mit benjelben in der Art vermengt und 
vermiſcht, daß fie zuleßt rechtlich gar nicht mehr von einander uns 
terfchieden wurben??), wie man biejes bis auf unfere Tage noch 


29) Schwäb. Landr. Lahr c. 298, 8. 2. Weisthbum ber Abtei ei Marimin 
in Simmern bei Königsthal, I, 2, p. 64. 

80) Dipl. von 1168 bei Günther, I, 880. 

81) Dipl. von 1166 bei Lang, regesta, I, 259. 

82) Urf. von 1049 u. 1237 bei Möfer, Osn. Geſch. II, 242, HI, 821. liber, 

- a libertate recedens, servilemque eligendo conditionem sit 

amodo lito et proprius. — Braunſchweig. Berorbn. von 1488 bei 
Schottelius, de singular. jurib. p. 48. „bebben eigen Zube oder Laten — 
„eigene Lude ober Laten. — 

88) Vertrag zwifchen Landesherrn und Nitterfchaft von 1488 bei GSommer, 
Darftelung der Rechtsverh. ber Bauerngüter in Weflfalen p. 268. „es 
„mögen freye Leute, Witarhdrige Leute, Vogt Leute, Howeß Leute, ober 


.. 
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vielen Sanbbüchern über das Deutiche Privatrecht anſehen konnte, 
bie ebenfalls nicht mehr zwiſchen Unfreien und Hoͤrigen unterfchie- 
ben. Durch diefe VBermengung haben nun zwar bie hörigen Leute 
verloren, die Unfreien aber nicht wertig gewonnen, denn mehr unb 
mehr wurden dieſelben, wenn auch nicht bem Namen, doch wenig- 
ſtens der Sache nach) den Hörigen gleichgeftellt und als ſolche be- 
handelt. In manchen Xerritorien enblih wurbe ſchon in jenen 
Zeiten die Leibeigenſchaft ſelbſt nicht bloß gemilvert, ſondern unter 
dem Einfluffe der Reformation fogar ganz abgejchafft. 


4. Serrenisie Lente. 
a. Im Allgemeinen. 
§. 224. 


Wer weder fchöffenbar frei, noch bei ven Angeljachien in eine 
Freipflege (plegium liberale) aufgenommen ®%), und eben fo we⸗ 
nig Bafall, Meintftertale, Grund: oder Schußhöriger, ober Leibeige⸗ 
ner, aljo weder durch die Königliche Gewalt, noch durch einen 
Lehens⸗, Dienft=, Hof⸗, Schutz⸗ ober Leibherrn geſchützt war, ber 
gehoͤrte zu den herrenloſen Leuten. Sie waren eben weil ſie keinen 
Herrn hatten, ſchutzlos und als ſchutzloſe Leute rechtlos, und des⸗ 
halb eben ſo frei wie der Vogel in der Luft, oder wie der Wolf 
in dem Walde, den man ungeſtraft töbten durfte 28). Mit vollem 
Rechte Tonnten fie daher, wie bie Geächteten (utlagati) bei ven 
Angelfachien, Wolfshäupter (vearges heäfod ober vulfes 
heäfod) oder vielmehr Wolfshauptträger 20), in Deutſchland 





„Eigen Leute fegn.” So faßen in ber Herriaft Breifenberg „eigen mann, 
„leben mann und vogt mann“ neben einanber, ihre Rechte waren aber in 
nichts mehr verfehieben nach Hoff Robel, $. 2 ff. von 1475 bei Schau- 
berg, I, 51. 

84) Meine Abhandl. über bie Freipflege, p. 9 ff. 

85) Deine Geſch. der Markenverf. p. 123. j 

86) Leges Edwardi confessoris, c. 6. lupinum enim caput geret — quod 
ab Anglis wlÄuesheued nominatur. Fleta, I, c. 27, $. 18. capita 
gerunt lupina, quae ab omnibus impune poterunt amputari. Brac- 
ton, IV, c. 11. gerunt caput lupinum itaque sine judiciali inquisi- 
tione rite pereunt. Grimm, R. U. p. 788 u. 784. 
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aber Wildfänge uber Wildflügel, d. h. wllo heranqiehenhe 
aufgefangene Menſchen, und in Weſtphalen Biefterfrete, d. h. 
arge oder böfe Freie, oder vogelfreie Leute genannt werben. 

Zu ihnen gehörten außer den eigentlich herrenloſen Leuten 
(hlafordieasum mannum i. & qui dominos non habent) ®7) 
und außer ben Fremden, zu welchen man von jeher auch bie unters 
jochten Völker, die Juden u. a. m. gerechnet worben find, auch bie 
Iandlofen Freien (landleas man) 2%) unb biejenigen voll⸗ 
freien Leute, welche fih von ihrer Famtlie, damit aber auch 
von allem Familienbeſitzthum (de hereditate) losgeſagt hatten, 
was man bei ven Saliichen Franken se de parentilla tollere 39), 
und in England forisfamiliare zu nennen pflegte 4%). Als herrenz, 
land= und familtenlofe Leute waren fte nämlich ſchutzlos und als 
ſchutzloſe zugleich vechtlofe Leute (flyman) #1). Sie hatten Teinen 
Nichter um bet ihm Flagen, ober vor ihm belangt werben zu 
koͤnnen. Man konnte demnach Fein Recht von ihnen erlangen #2), 
Sie durften von niemand, ohne für fie büßen und ſie vor Gericht 
ftellen zu müfjen, beherbergt werben 42). Als Vogelfreie oder als 
MWildfänge waren fie ferner in der Gewalt bes Könige, welchem 
auch bei den Angelſachſen das Wildfangsrecht (fiymena -fyrmd) 
zuſtand #). Und ihre Nachlaß fiel als berrenlofes Gut an den 
Königlichen Fiscus %6). Es Tag demnach eben ſowohl im Sutereffe 


87) Leges Aethelstani, I, 2. Aethelstanes Domas, Il, 2. 

88) Aethelstan. dom. II, 8. Leges Acthelstani, I, 8. Si quis non habens 
terram. — 

89) L. Sal. tit. 68, c. 1. ed Merkel 60. 

40) Glanvilla, VII, c. 8. Begiam Majestatem II, c. 88. 

41) Leges Aethelstani, c. 2. cit. gl. Leges Cnuti, Il, 18. 

42) Leges Aethelstani, c. 2. cit. be thaem hlafordieamm mäahnum, ihe 
man nan ryht.aet — begytan ne mäeg. — qui dominos nom ha- 
bent, de quibus rectum difficile conquiritur, aut nullum. — Bel. 
Capit. von 864 c. 6 bei Pertz, Ill, 489. Leges Wilhelmi Conquest. IL, 
25. Omnis qui sibi vult justiciam exhiberi, vel se pro legali et ju- 
sticiabili haberi, sit in francplegio. 

48) Arg. Leg. Aethelstani, c. 2 u. 8. cit. 

44) Leges Cnuti, Il, c. 12. Leg. Henrici, 1, c. 10, $. 1. Bgl. Leo rec- 
titud. p. 149— 150. 

45) L. Sal. tit. 68, c. 8. bei Lindenbrog. unb tit. 60 bei Pardessus, p. 88, 
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ber herrenlofen Leute, eimen Schutzherrn zu haben, als auch im 
Intereſſe des Staaten, daß es fo wenig als möglich herrenlofe 
Leute gebe. Bet den Angeljachfen follten daher die einzelnen Fa⸗ 
milten jelbft dafür forgen, daß ihre herren= und landesloſen Ver: 
wandten einen Schubherrn erhalten (and him hläford finden 
on fole- gemöte oder et dominum eis inveniat in conventu 
publico), oder nöthigenfalls fie ſelbſt ſchützen, vor Gericht ftellen 
und fie bafelbft vertreten 4%). Im Reiche der Franken dagegen follte 
ein jeber, d. h. wohl jeder Ianblofe und berrenlofe Mann gehalten 
jein, fi irgend einem Herrn (senior) zu unterwerfen 47). 


Das überwiegende Intereffe einen Schußherrn zu haben bat 
nad und nach alle ärmeren Freien, welche entweber gar fein Ei⸗ 
gen ober nicht In binreichender Größe (nicht wenigſtens drei Hu⸗ 
fen) beſaßen, um ſich als jchöffenbar Freie unter dem direkten 
Schutze des Königs erhalten zu koͤnnen ($. 195), vermocht fidh 
irgend einem geiſtlichen oder weltlichen Herrn zu unterwerfen. Im 
Stifte Effen u. a. m. geſchah dieſes noch im 12. Jahrhundert *). 
Dadurch tft e8 denn in vielen Provinzen Frankreichs dahin gelommen, 
daß Alles Land grundherrlich geworben, und der Grundſatz: nulle 
terre sang seigneur entitanden tft. Und auch in Deutichland hat 
es da, wo bie Luft eigen machte, keine herrenlofe Leute mehr geges 
ben, indem in der Regel alle angefeflenen Leute grunphörig waren. 
Anderwärts hat ſich aber für diejenigen, welche Teinen Herrn ges 
ſucht oder Feinen gefunden hatten, ein ganz neues Recht gebilbet, 
welches man in Frankreich das Fremdlingsrecht, in Deutſchland das 
Wildfangsrecht zu nennen pflegt. 





65, 111 u. 818. In anberen Xerten wirb bes Fiscus nicht erwähnt. 
L. Sal. ed. Merkel 60 unb bei Pardessus, p. 185, 216 u. 259. 


46) Leges Aethelstani, e. 2 u. 8. cit. 
47) Meine Einleitung zur Geſch. ber Markyverf. p. 218 unb oben $. 12. 


48) Dipl. von 1164 bei Lacomblet, I, 281. quedam H. cum esset libera 
prosapia oriunda statum libertatis sue mutauitin jus 
et conditionem tributariorum etc. Pfeiffer, Geſchichte von Efien, 
p. 264. 
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b. Fremdlings- oder Wildfangsregt. 
$. 225. 


Das Fremblingsredht (jus albinagii oder droit d’aubaine) 
bezieht fich Teineswegs ausjchlieglih auf Fremde, und auch nicht 
auf alle Ausländer, wie biefes jo häufig geglaubt wird, vielmehr 
immer nur auf berrenlofe, fei e8 nun aus ber Fremde oder aus 
einer anderen Provinz eingewanberte Leute. Daher beftand ur: 
Iprünglich zwifchen dem Fremblings- und Wildfangsrechte durchaus 
fein rechtlicher Unterſchied, wie dieſes z. B. Mittermaier (D. Pr. R. 
6. 106) u. U annehmen. Auch darf das Fremdlings⸗ ober Wilb- 
fangsrecht Teineswegs mit Mittermaier für ein bloßes Partifular- 
recht gehalten, und bafielbe eben fo wenig, wie die bamit zuſammen⸗ 
haͤngende Biefterfreiheit mit dem Grundſatze, daß die Luft eigen 
mache, verwechjelt werben, wie biejes 3. B. von Sachße (Hüter. 
Grundlagen p. 573) geſchehen ift. 


Das Wort fremd wird nämlich von jeher in einer jehr wei- 
ten und ausgedehnten Bedeutung, nicht allein von Ausländern, 
fondern auch von allen den Snländern gebraucht, welche nicht Mit⸗ 
glieder einer Yamilien-, Hof-, Dorf-, Mark⸗, Stadt: oder irgend 
einer anderen Genoſſenſchaft waren, wenn fie auch, wie die ho- 
mines extranei, qui infre nostram potestatem resident in 
ber Abtei Prüm, dicht neben den übrigen hörigen und unfreien 
Leuten wohnten #). Und tn berfelben Weile nannte man außer 
den Ausländern noch alle diejenigen, welche nicht an bemfelben 
Orte, in berfelben Mark, in -berjelben Herrſchaft, in demſel⸗ 
ben Gau oder Lande, wenn auch tn bemfelben Reiche gebo» 
ren waren, fremde 50) und in Frankreich hons estranges ®1) 


49) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 680. Bgl. Richthofen, v. framd. und 
oben $. 12 u. 167. Meine Einl. zur Mark: zc. Verf. p. 115. 

50) ®rimm, 1, 82. „ein frömber menfh — ein frömber man,“ eod. I, 
832—838, 461, 807. c. 80. Si autem aliquis de aliona familia ter- 
ram sancti Petri colat — eod. Hl, 888. „in jremde fiebte zöge — 

, eod. Ill, 661. „er wär frembb ober aign. 

51) Etablissemens de St. Louis, I, 87. 
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sder aubains®2), alienigense, alilanti, elilenti, ellente, ellende 
1. ſ. w.). 

Solche Fremde entbehrten nun als nicht Genoſſen zwar aller 
genoſſenſchaftlichen Rechte. Ste waren z. B. hinſichtlich des Zeug⸗ 
niſſes gegen Stadtbürger oder gegen andere Genoſſen beſchränkt, 
m ber Regel ſogar ganz davon ausgeſchloſſen *). In gleicher 
Weiſe waren fie auch bes genoſſenſchaftlichen Schutzes und Fries 
dens nicht im derſelben Weife theilhaftig, wie bie Genoſſen. Sie 
durften, 3. B. bei dem Streite eine Genofjen mit einem Fremden, 
von den ihrem Genoſſen zu Hülfe eilenden Mitbürgern ungeftraft 
verwundet und ſogar erichlagen werben 55). Ste wurben bei Ver: 
gehen Bärter geftraft als die Einheimiichen, waren beim Kauf und 
Berlauf gewiſſen Befchränfungen unterworfen n. | w.*%. Allen 
rechtlos find fie darum dennoch nicht gewejen, wenn ſie irgend 
einer Genoſſenſchaft angehörten oder einen Echußherrn hatten 87). 
Daher findet man auch im Mittelalter fo viele Leibeigene und hb⸗ 





62) Cout. de Touraine, ch. 48. Lodunois, ch. 2, art. 5, ch. 87, art. 8. 

58) Grimm, R. A. p. 396. Haltaus, h. v. Scherz, h. v. Dreyer, Nebenfl. 
p. 877-878. Ruprecht von Freifing, I, 1. Note 11. vgl. mit meinem 
Vorwort p. 35. 

54) Augsburg. Statute von 1276, -c. 828. bei Walch, IV, 815. bei Freyberg 
p. 108 f. Lüneburg. Stabtr. e. 89. bei Dreyer, Nebfl. p. 877. 

55) Augsburg. Statut von 1276, ec. 148. bei Wald p. 168. „Sf daß ein 
‚Saft einen Burger gehönen will bie in ber Stat an welch ftatt daß if, 
‚wer das fikt ober Hört bad fol zulauffen, und foll dem Burger belffen, 
‚und was biefelbe tunt mit ber helffe, bie ba zu lauffent, mit bem Tod⸗ 
„flag mit der munde, ober wie fi e8 tunt deß follen fi fein Geltnus 
‚„ban gen bem Vogt noch gen nieman.“ Vgl. meine Einleitung zur Geſch. 
ber Marl: zc. Verf. p. 161. 

656) Habersleber Stabtr., art. 17 u. 29. Apenraber Skraa, art. 12. Schles⸗ 
wig. Gtabtr art. 111. 

: 57) Benedicti cap. I, 864 bei Pertz, IV, 67. qui peregrino nocuerit 
vel eum assallierit — ipsi peregrino — solet conponi, aut suo 
seniori vel socio cum sua lege conponat. Quod si mortuus fue- 
rt et seniorem ibi vel socium non habuerit, tunc—. Trans- 
latio 8. Alexandri, c. 18. bei Pertz, Il, 680. quomodo fllam peregri- 
nam vendidisset, eo quod peregrina esset et patronum non 
habuisset. 


» Maurer, Fronbof. IL 7 
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rige Beute, welche auswärts als Dienftboten oder alq Kaufleute 
ihr Brod ſuchten; desgleichen auswärts wohnende Markgenoffen, 
Stadtbuͤrger u. a. m., welche wegen dieſes Aufenthaltes in einem 
fremden Orte, in einem anderen Gaue oder Lande noch Teineswegs 
ſchutz⸗ oder rechtlo8 waren, vielmehr von ihren abweſenden Leibe, 
Hof und fonftigen Schutzherrn in allen den Fällen, in welchen fie 
bes Schutzes und Beiſtandes beburften, ganz in berjelben Weiſe 
geſchützt und geſchirmt worben find, wie dieſes heute noch von den 
Landesherrn binfichtlih ihrer auswärts reijenden Unterthanen zu 
geichehen pflegt. Rechtlos find demnach nur diejenigen Fremden 
und Einheimifchen gewefen, welche feinen Schutzherrn gehabt haben. 
Solche berrenlofe Leute konnten daher nugeftraft zum Sclayen ges 
macht, verkauft ober getödtet werben, fie mochten nun Fremde oder 
Einheimische fein °%), Denn ba fie unter keiner Urt von Schuß 
ftanden, jo waren fie frei wie ber Vogel in ber Luft und wie das 
Wild in dem Walde. 

Da nun diefe berrenloje Leute Feiner Genoſſenſchaft und Tei- 
ner Schubherrichaft angehörten, fo nannte man fie wie die Ause 
länder Fremde, albani, aubains und ellende Leute, und 
aus bemfelben Grunde auch bie herrenlofen Felder z. B. in Dachau 
ellenbe Aeder 9) und in der Wetterau Elbern (inculti sque- 
lidique agri volgariter Eldern nuncupati) ®), ſo viel als 
gamlofe Aecker oder Weiſelaäcker 9), 


$. 236. 


Dieſer troſtloſe Zuſtand der herrenlojen Leute wurde jedoch 
im fraͤnkiſchen Reiche frühe ſchon durch die Bildung eines allge 
meinen Schutzrechtes des Königs gemilbert, weiches ſich 
nicht allein auf bie feinem befonderen Schuße Unterworfenen, fon- 





58) Translatio S, Alexandri, c. 18. ci. Arg. L. Burgund. add. I, e. 5. 
Arg. Cap. von 802, c. 80. bei Pertz, Ill, 94. Leges Aecthalstapi, c. 2. 
cit. Vestgoth. mandr, 9. Grimm, R. 9. p. 897. 
59) Urf. 1472 in Mon. Boic. IX, 298 u. 294. Schmeller, I, 48. 
60) Urt. von 1491 bei Buri, Bannforfte und Drey-Eich, Urkundenbuch 
p- 79. 
61) Meine Einleitung zur Geſch. der Mark: ıc. Berf. p. 122 , 
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dern namentlich auch auf diejenigen erftredkte, weiche feinen andern 
Leib⸗, Grund⸗ oder Schutzherrn hatten. 

Urſprünglich hat ſich nämlich der Konigsſchutz bloß auf 
bie vollfreien Grundbefitzer und deren Angehörige, alſo mittelbar 
auch auf bie hörigen und unfreien Leute derjelben, und außerbem 
md noch auf alle diejenigen bezogen, welche fich als Vaſallen ober 
Minifterialen, oder als hörige und umfreie Leute unter ben beſon⸗ 
beren Schub bes Königs geftellt hatten ($. 35). Frühe fchon 
wurde aber biefes beſondere Schußrecht zu einem allgemeinen’ 
Schutzrechte über alle diejenigen erweitert, welche fich zwar nicht 
feinem befonderen Schube, aber doch auch keinem anderen Leib, 
Grund⸗ oder Schugheren unterworfen hatten. . Zunächſt zeigt Tich 
dieſes Schutzrecht bei allen Yreigelaffenen, welche ſich keinen 
anberen Schutzherrn gewählt hatten. Diefe follten nämlich” fett 
ſehr frühen Zeiten, und zwar ſchon von Rechts wegen, ohne ihn 
beionbers gewählt zu haben, unter den Koͤnigsſchutz kommen 92), 
Und fo ift es auch im fpäteren Mittelalter noch geblieben, inbem 
die Freigelaflenen das Recht freier Landſaſſen erhalten), d. h. 
unter den Königlichen oder an befien Stelle getretenen landesherr⸗ 
lichen Schutz kommen follten, in: fo ferne fie naͤmlich nicht, wie ſich 
dieſes von ſelbſt veriteht, einen anderen beſonderen Schutzherrn ges: 
waͤhlt hatten, wozu fie auch in jpäteren Zeiten noch das Recht ge⸗ 
habt haben. 

Sehr frühe wurde indeſſen jenes Königliche Schugrecht auch 
noch auf alle anderen nicht vollfreten Leute ausgebehnt, welche kei⸗ 
nen befonberen Leib⸗, Grund- oder Schußherrn hatten, alſo ſchutz⸗ 
loſe und als folche rechtloje Leute waren. Seitdem fich nämlich 
die Anficht gebildet Hatte, daß bie Rechtloſen und Leibeigenen ber 
Hauptſache nach fich gleichftehen %%), und ſeitdem fogar bie wilben 
Thiere ımter den Koͤnigsfrieden geftellt worden waren %), eine An- 





62) Capit. II von 806, e. 5 u. 7. Capit. Bajurv. von 788, 6 u 7. bei 
Bahn. Bol. oben $. 17. 

68) Sächſ. Landr. I, 16, II, 80. Echwäb. Lanbr. W. o. 185. 

64) Sächſ. Lanbr. II, 45. .9— 11. Schwäb. Landr. W. c. 255. Decre- 
tum Gratiani, C. 2, qu. 5, c. 10. Leges Henrici I, c. 10, $. 8. 
Sachße, hiftor. Orundl. des Staat: u. Rechtsl. p. 485 n. 489. 

65) Sächſ. Sanbr. U, 61-, $. @. „dar den wilden bieren vrede geworcht 18 

7% 
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ficht, ‘welche ſich ſchon in den erften Zeiten der germantichen Nies 
berlaffungen in ben Nömerprovinzen gebildet zu Haben fcheint, 
feitbem fing man aud an die unterworfenen Böllerichaften eben 
fowohl wie die einzelnen Fremden und anderen ſchutzloſen Leute 
als Leibeigene des Königs ẽe) oder als deſſen Schußhörige zu bes 
trachten und zu behandeln T). Daher wurben ſchon bald nad) ber 
Eroberung ber Römerprovinzen alle Römer, welche keinem anderen 
bejonderen Herrn zugetheilt worden waren, wie wir gefehen haben, 
Hörige oder Schußpflichtige des Königs. Aus demfelben Grunde nahm 
bereits Karl der Große alles Eigentum der Fremben für ih in Ans 
ſpruch (quia res peregrinorum proprie sunt Regis). Er j&hüßte 
aber audy alle diejenigen Fremden, welche fich in feinem Reiche nieder 
gelafien hatten ®). Und ber Nachlaß eines Fremden fiel, wie wir 
geichen, als erblofes Gut an ben Fiskus, bis biefes von Fricbrich IL 
abgeichafft worden ift 9). Auch erflärt es fich daher, warum ur 
fprünglih alle Juden Kaiferliche Kammerknechte, die ſogenaunten 
Wildfänge und Biefterfreten aber Leibeigene bes Königs ges 
weien, und erit fpäterhin an die Landesherrn gelommen find. 

So wenig, wie andere Leibeigene, follten nun auch bie Wilb- 
fänge, Bicfterfreien und anderen herrenloſen Fremden nicht mehr 
ungeftraft erfchlagen oder beraubt werden dürfen, vielmehr deſſelben 
Schutzes der öffentlichen Gewalt genießen, welder auch anderen 
recht und fchußlofen Leuten zu Theil ward 1%), Denn ber König 





„59 Roningesbanne.” Schwäb. Landr. W. c. 197. „allen tieren ift 
„vride geſetzet“ Ruprecht von Sreifing, I, 154. „allenn tiernn iſt freyung 
„geſetztt.“ 

66) Schon Salvianus, de provid. Dei lib. V Ylagt: Nam suscipiunter ad- 
venae, fiunt praejudicio habitationis Indigenae, et quos suspiciunt eXx- 
traneos et slienos, incipiunt habere quasi proprios; quos osse 
constat ingenuos, vertunt in servos. 

67) L. Burgund. add. ll, c. 8 u. 5. Cap von 802, c. 80. bei Pertz, 
Il, 94. 

68) Dipl. von 778 bei Grandidier, I, 2. p. 108. quia Reges Francorum 
libertatem dederunt omnibus peregrinis Scoterum, ut nullus 
rapiat aliquid de rebus eorum etc. 

69) Constitutio ron 1220, $. 8. bei Pertz, IV, 244. 

70) L. Bajurv. Ill, 14. Bgl Benedicti, Cap. I, 864. bei Pertz, IV, 67. 
Gädf. Laudr. UI, 45, 6. 9-11. Schwäb. Landr. W. c. 256. 
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ſollte ihnen, ben alienigenae, wie allen armen (pauperes) und 
rechtloſen Leuten (abjecti) "!), wenn fie feinen anderen Schutzherrn 
(advocatus) hatten, wie das Angelſaͤchſiſche Recht jagt, ftatt cines 
Verwandten und Vogtes (for maeg and for mundboran, ober 
pro cognatione et advocato) fein 72). Er follte fie daher wie ans 
dere Königsknechte Ichühen und fchirmen, vor Gericht fie vertreten 
und bei Berleßungen von ſolchen hberrenlofen Fremden bie gericht: 
liche Anklage jelbft oder durch feine Amtleute übernehmen 73), Für 
dieſen Schuß erhielt aber audy der Königlicye Leib: und Schutherr 
Anfpruch auf das ganze Wergeld oder wenigftens auf einen Theil 
bed Wergeldes des getödteten Fremden oder bes fonftigen herren⸗ 
loſen und fchublojen Mannes ’*), hin und wicber, wie wir ſehen 
werden, auch noch auf gewiſſe jährliche Leiftungen und bei ihrem 
Tode ein Mecht auf ihren Nachlaß. 

Diefes jedenfalls Thon in jehr frühe Zeiten hinaufſteigende 
Recht des Königs nannte man nun in ber Pfalz und in einigen 
enderen Territorien das Wildfangsreht, in Weitphalen bages 
gen das Recht auf die Biefterfreien, und in Frankreich das 
droit d’aubaine. 


71) Leges Henrici 1, c. 10, $ 8. Et omnibus ordinatis (d. h. ben Geiſt⸗ 
lichen), et alienigenis, et pauperibus, et abjectis, debet esse rex pro 
cognato et adrvocato, si penitus alium non habent. 

72) Leges Cnuti Il, e. 40. bei Thorpe, I, 400, Il, 536. beon for maeg 
and for mundboran, buton ho elles otherne hlaford haebbe. — si el 
rex pro cognatione et advocato, si penitus alium non habeat. Legss 
Edwardi et Guthrumni. c. 12. eod. I, 174. Leges Aethelredi IX, c. 
88, eod. 1, 848. Banks, c. 8, ood. I, 192. Henrici, I, c. 10, $. 8, 
e. 75, $. 7. 

78) Ruprecht von Freifing 1, 1, Ante 11. Grimm, 1, 882, „und fol benne 
„der berre in ba fhirmen, als anber fine üne⸗ eod. II, 605. , vnd 
„er myns gn. 5. angehoerig mann ſyn, vnd glich andern vertedigt 
„werden. eod. I, 461-462. Magdeburg: Echöffenurtheil hinter Sad: 
fenfpiegel I, e 2. distinet. 14 „Ob einer vngericht thut an elenben 
„Leuten — ber Richter mag vngerichte bei elenden geſchicht kla⸗ 
‚gen, gleicherweiß ala jr ſchwerdtmage thun möcht.“ — Haltaus, v. 
Elender, p. 810—811. 

74) L. Bajuv. Ill, 14, $. 2 u. 8. Bgl. Benedicti cap. I, 864. bei Pertz, 
IV, 67. Leges Aluredi, c. 28. Leges Inae, c. 23. iæas Henrici, I, 
e 75, &. 6 n. 10. 
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6. 227. 

Vrſprunguch iſt demnach das Fremdlings⸗ oder Wildfangsrecht 
ein Recht der Koͤniglichen Gewalt, keineswegs alſo ein Ausfluß 
bed Grundbeſitzes geweſen, wie dieſes Raepſaet (origine etc. 
H, 150 ff.) Warnkönig (III, 1 p.14), Mittermaier (6.106) 
u. a. glauben; und zwar in Deutichland eben jowohl wie in Frank: 
reich und England. 

Mit dem Comitate und den übrigen Rechten ber öffentlichen 
Gewalt ift aber auch biefes Schugrecht nebft dem damit verbun- 
denen Rechte auf die Wildfänge und Bieſterfreien auf bie verjchte- 
denen Landes = und Gerichtsheren übergegangen, und durch Tpä- 
tere Katferlihe PBrivilegten und Inveſtiturbriefe das alte Herkom⸗ 
mer auch noch ausprüdlich beftätiget worden. So kam dieſes 
Recht auf den Wilbfang, wie man es nannte, an bie Biſchoͤfe von 
Straßburg !%), von Worms ?®), Osnabrück u. a. m; an bie Erz 
Hiichöfe von Köln, denen es jeboch fchon früh von den Bürgern 
der Stabt Köln ftreitig gemacht worden ift ?T); an bie Aebte von 
Fulda 7%), von Steingaben bei Hohenichwangau 1%); an bie Her- 
zoge von Baiern und von biejen wieder weiter an manche Stifter 
und Klöfter, 3. B. an bite Abtei Yürftenfeld 9%); ſodann an bie 
Herzoge von Brabant 1), an die Rheingrafen und Herrn zu Kyr⸗ 
burg 92), an bie Zandgrafen bes Sißgaus 82), an bie Grafen und 
Landgrafen von Kyburg in der Schweiz, an die Grafen von Wied, 
an die Herrichaft Geroldseck, Daun u. a. m.%), ſogar an bie In⸗ 
haber ber nieberen Vogtei, 3. B. in Wltregenfperg tm Kanton Zü⸗ 
rich 85) und an die Städte Soloturn N), Köln u.a. m. Am be 


75) Grimm, I, 415. . 
76) Urk. von 1507 bei Schannat, hist. ep. Worm. p. 298. 
77) Laudum von 1268 Nr. 58 bei Lacomblet, II, 247 u. 251. 
78) Grimm, lll, 861 u. 868. 

79) Dipl. von 1325 in M. Boic. VI, 588. 

80) Dipl. von 1819 in Mon. Bois. IX, 144. 

81) Potgiesser, de statu servor. I, 4, p. 208. 

82) Url. von 1514 bei Königsthal, I, 2 p. 68. 

88) Urtheil von 1867 bei Ochs, Geſch. von Baſel, IV, 122, 
‚84 ®timm, I, p. 20 c. 28—325, p. 87, 409 ff., 680, Il, 6086. 
85) ®timm, I, 82. 

86) Scherz, v. Wiülbfluigel, 


— 
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ruhnteflen iſt jedoch dieſes Recht in Oenabrück durch unfereh IR B- 
ſerem geworben und In ber Chur Pfalz durch die Gtreitigfeiten 
mit ben benachbarten Landesherrn. 

Die Pfalzgrafen am Rhein hatten nämlich jenes Mecht nicht 
allein in ihren eigenen Landen, fondern auch in den benachbarten 
Etiftern, Herrſchaften, Städten und Dörfern hergebracht, in wel 
Gen ihnen die Bogtei und mit diefer die Oberherrlichleit zuftand ®9), 
> 8. im Klofter Enckenbach ®), im Stifte Kfingenmünfter 9%), im 
den Erzſtiftern Mainz, Trier und Köln, ja fogar bis nach Loth: 
vingen bin. Da jedoch auch im 17. Sahrhundert noch, nachdem 
ſchon die Landeshoheit fefter begründet, und die Territorien mehr 
and mehr gegen fremde Heren geichloffen worden waren, bie Chur 
fürften von ber Pfalz, fih nun auf Kaiferliche Privilegien berw 
fend, fortfuhren jene Gerechtſame außerhalb des Pfälziichen Terri⸗ 
tortums in Anſpruch zu nehmen, geriethen fte mit den Churfürften 
von Mainz, Trier und Köfn und mit Lothringen in einen heftigen 
Etreit, welcher jedoch vergleichSweife, durch jenen berühmten ſchieds⸗ 
richterlichen Entſcheid zu Heilbronn von 1667, zu Gunften der Pfalz 
geihlichtet worden iſt 92). 

Wie in Deutichland, fo tft auch in England jenes Schutz⸗ 
echt der Fremden und rechtlofen Beute früh fchon auf die Grafen 
und Bischöfe 9%), allein nicht weiter auf die Bioegrafen (viceeo- 
mites) und beren Diener (apparitores vel ministri) Obengegans 
gen 


87) Bermiſchte Schriften, I, 826 ff. und patriot. Phant. II, 880 ff. 

88) Ehurpfälz. Landsorbnung, tit. 5. 

89) Grimm, E, 781. 

90) Ningebrudtes Knöringer Serichtsprotofol von 1668. ‚Bit ber chur⸗ 
„fürſtlichen Pfaltz Stifft Elingenmünfter eigendumblich vndt gerech⸗ 
„tigfeit — hadt Churpfaltz bie Wiltfang vnd baſtartfall allda.“ 

91) Peflinger, Vitriar. illustrat. II, tit. 12, p. 896 ff. Sachs, Geſch. von 
Baben, IH, 890 fi. Potgiesser, de statu servor. V, 2. p. 634 f. dauf⸗ 
fer, Geſch. d. Pfalz, D, 618 - 623. 

2) Leges Alfredi et Godrini, c. 12 bei Th. UI, 481. Si ordinatas, vel 

allenigena seducatur ia aliquo, de pecunia vel vita, tunc debet ei 
esse rex, vel comes illias terre, et episcopus gentis ipsius, 
pro eognatione et advocato, si penitus alium non habeat. Le- 
ges Edwardi et Guthrumni, c. 12, 00d, 1. 174. 

96) Loges Henrict ec: 10, 8. 8. 
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Enblich waren auch in Frankreich ſchon im 18. Jahrhun⸗ 
dert viele Grafen, Barone und andere Grund⸗ und Geridhtsheren 
tim Beſitze des Fremblingsrechtes 9). Allein fchon Lubwig ber 
Heilige nahm bafjelbe als ein ausſchließlich Königliches Recht in 
Anſpruch %), und bald nach ihm wurde bafjelbe von den Konig⸗ 
lichen Beamten in ganz frankreich in Anfprudy genommen. Dies 
veranlaßte Klagen der Hohen Grund= und Gerichtsherrn (seig- 
neurs), jchon feit dem Sahre 1301 und fpäter noch äfter 9). Die 
Gerichte entfchieden meiftentheils zu Gunften bes Königs, in ben 
Jahren 1386, 1506 u. |. w.). Che jevoch der Etreit völlig ents 
ſchieden geweſen ift, warb ſchon zur fchriftlichen Abfafjung der Ges 
wohnheitsrechte geichritten. Daher haben es viele Gewohnheits⸗ 
vehte für ein ausſchließlich Königliches Recht 9%), andere dagegen 
für ein Recht der Grund - und Gerichtsherrn erflärt; einige für 
ein Recht der hoben Gerichtsherrn (seigneurs haut-justiciers ®), 
anbere aber für ein Recht ber mittleren (moyenne justice) oder 
fogar ber nieberen Vogtei (basse justice) !). Da inbefien bie 
Königliche Gewalt fortwährend im Steigen war, jo ift e8 nad 
und nach den Königlichen Beamten dennoch gelungen auch in je 
nen Grund » und Gerichtsherrſchaften noch das Fremdlingsrecht 
ansichließlich für ven König zu erwerben 2). Und bis zur Frans 
zoͤſiſchen Revolution tft es ſodann ein Koͤnigliches Vorrecht ges 
blieben. 

Zu allen Zeiten tft demnach das Wilbfangs- oder Freud⸗ 





94) Anc. cout. de Champagne du Roi Thiebaulx ch. 58. KEstabliss. de 
St. Louis, I, 87, 96, Il, 80. 
95) Establiss, de St. Louis IL, 80. 
96) Ord. du Louvre, I, 838 f. 
97) Ord. du Louvre, VII, 156. Louet, recueil de plusieurs notables ar- 
.  rests let. A. oh. 16, Nr. 8. p. 89. 
98) Cout. de Chalons, ch. 46. Valleis, ch. 8. cout. du Grand - Perche, 
art. 18 
99) Cout. de Sens, ch. 8. Auxerre, ch. 9 u. 11. Cont. de Maizieres, de 
St. Cyran unb von l'Isle Savary bei Bichebourg, IV, 705 u. 706. 
1) Auxerre, ch. 11. Anjou, ch. 41. Maine, ch. 48. Touraine, ch. 48 
u. 44. 
2) Louet, lett, A. ch. 16. p. 88 fi. Bacquet, droit d’aubaine, ch, 27, 
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AIngsrecht ein Recht der dffeutlichen Gewalt, der hohen oder wenig⸗ 
ſtens der niederen Vogtei, und ſchon dadurch von dem Grundſatze, 
daß die Luft eigen mache, weſentlich verſchieden geweſen. Da je 
doch beide Rechte in ihren Wirkungen ſich ſehr nahe berührten, ſo 
iſt die rechtliche Natur und der Urſprung jenes Rechtes im einzel⸗ 
nen Falle oft ſchwer zu beſtimmen, zumal wenn der Landes⸗ oder 
Gerichtsherr, wie z. B. in einigen landgraͤflich Heſſiſchen Aemtern, 
zu gleicher Zeit auch der Grundherr war ?). 


§. 228. 


Das Wildfangs⸗ ober Fremdlingsrecht hat ſich zu allen Zeiten 
bloß auf herrenloſe Leute, alſo nur auf diejenigen Fremden bezo⸗ 
gen, welche ſich im Inlande aufbielten *), ohne den Schuß irgend 
eines Herrn oder einer Genoffenfchaft erworben zu haben, welche 
alle, wie wir heut zu Tage jagen würben, ihre alte Heimath aufs 
gegeben hatten, ohne eine neue zu erwerben. 

Auf reifende Fremde ift jenes Recht nie, weder zur Fraͤnkl⸗ 
ſchen noch zu irgend einer fpäteren Zeit, zur Anwendung gekom⸗ 
men. Es war vielmehr Pflicht, die Meifenden zu beherbergen und 
zu verpflegen, fie nöthigenfalls jogar zu ſchuͤtzen und auf. jeglidye 
Weiſe zu unterftüßen 5). Zwar wurden bie Reifenden, wie alle 
gremben, wit einem gewiflen Argwohne behandelt). €8. follte fie 
in den Engliichen Städten und Burgen nad) Sonnenuntergang nie 
mand beherbergen 7), außerdem aber nicht über brei Nächte bei fich 
behalten ohne für ihre Vergehen zu haften und fie vor Gericht zu 
vertreten ). Und wenn ein Reiſender den gebahnten Weg verlafs 


8) Stimm, IL, 847-848. Bol $. 216 unb 229. 

4) Urtheil über bie Rechte der Landgrafſchaft Sißgau von 1867 bei ichs, 
Geſch. von Bafel, IV, 122. „Alle barlommen Leute und Bankarten, 
„bie in ber Landbgraffhaft wohnen, oder gefefien find.“ 

5) Theodori, liber poenitentialis, XXV, $. 4 bei Thorpe, Il, 80. Grisum, 
R. A. p 399 ff. Meine Einleitung zur Geſch. ber Marl. ıc. Bafı p- 
165 u. 166. 

6) Flets, Il, 52, $. 7. vagantes, de quibus habeatur aligua praesumptio 
ver suspicio mali. — 

D. Fleta, 1,245 4 u. 5, 

8) Hiothhaeres et Kadric domas, c. 15. Lages Edwardi mnfeeer. c. 28. 
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fen hatte ohne zu ſchreien ober auf dem Horn zu blaſen, To follte 
berjelbe als ein Dieb betrachtet und ungeftraft erfchlagen werben 
bürfen 9). Friedliche Wanderer, welche auf ber gebahnten Etraße 
dahinzogen, waren hagegen allenthalben willtommen. Sie wurben 
von der Öffentlichen Gewalt geſchuͤtzt und ihr Wergelb war ſogar 
in manchen Fällen jenem ber freien Leute gleich 2%. Merk: 
würdig iſt e8 jedoch, daß die Fremden im Falle der Töbtung. nach 
Bairiſchem Bollsrechte ein Wergeld von 100 Solidi 11), alſo ba® 
jelbe Wergeld wie bie Nömer haben follten (6. 25), was als ein 
neuer Beweis betrachtet werden kann, daß die Römiſchen Propin- 
zialen, wie andere fremde Völkerichaften nicht als vollfrete, viel- 
mehr nur als börige Leute behandelt worden find. 

Namentlich genoflen auch bie reifenden Kaufleute von je 
ber des Schubes der öffentlichen Gewalt. Sie hatten ein Wer 
geld 2), und waren baher zu Feiner Zeit bem Wilbfangs- ober 
Tremblingsrechte unterworfen. Im Intereſſe des Handels wurben 
ſie fogar vor Anderen begünftigt, zumal zur Zeit ber Mefien und 
Märkte, fo wie ihre Handelsnieberlaffungen im Inlande 12). Und 
Saft allenthalben wurden fogar eigene Gerichte, fogenannte Sa fts 
gerichte für fie errichtet. 

6. 229. 


Erft mit der Ntederlaffung im Inlande ober was bass 
felbe tt, mit der Berheiratbung tm Inlande *) beginnen bie 


' 
‚ Leges Wilhelm. conquest. I, 48. Leges Henrici I, «, 8 $. 5. Geſehe 
ber Brokmer F. 129 bei Richthofen, p. 169. 
9) Wihtraedes domas, c. 28. Leges Inae, c. 20. 

10) L. Bajuvar, II, c. 14 vergl. mit c. 18, $. 1. Capit. lib. 5, c. 864. 
Epist. ad Offam von 796 bei Baluz, F, 274. Cap. von 802, c. 80 bei 
Ports, III, 94. Constitutio von 1220, c. 8, eod. IV, 244, vergl. oben 

8. 50 Rot. 42. Schwäb. Landt. W. c. 89. Ruprecht von Freifing, I, 
84. 

11) L. Bajwr. fit. 8, 0.14 8.8. - 

18) Epist. ad Offam von 796 bet Baluz, I, 274. Samt. Lande. W. c. 89 
u. 255. Ruprecht von fyreifing, I, 84. 

28) Bacquet, droit d’aubaine, ch. 14. Pastoret,- prefaoe. zu Ord: du 
Louvre, XV, p. 24—26. Merlin, rep. aubaine Nr. VI und VH. 

14) Grimm, 1, 882, 409-411. Churpfälz. Landordnung, tit. 5. de Laenay, 

EU > yumment, war Leiseh, p. 826. 
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Wirkungen. bes Wilbfangs» oder Fremdlingsrechtes, wenn jene 
häusliche Niederlaffung ohne nachfolgenden Herrn Jahr und Tag 
gedauert hatte. So in der Pfalz am Rhein 15), in der Grafſchaft 
Kyburg und in anderen Theilen der Schweiz !®), im Stifte Straß 
burg !7), in der Fifel 2°), namentlich auch in Frankreich 19. Da 
nämlich jeder Grund» und Echußherr berechtiget war, binnen Jahr 
und Tag feinen eigenen und börigen Leuten nachzufolgen, und fie 
wieder zurück zu fordern, fo waren bielelben während biefer Zeit 
noch nicht herrenlos. Sie wurden es exit nad) Ablauf jener Friſt. 
Auch waren dieſe fremden Anfiebler 20), die herkommenden oder ein- 
Iommendven Leute („ber komen lüt, herkommende Manne, darko⸗ 
‚men lüt, alle inkomen nuwe lude, inkommende Iube, landzüg⸗ 
elinge u. ſ. w.“) 21), gargangi oder wargangi 22), wargengi??), 
alienigenae, adventitii, advenae, aveni, albani, albains, al 
bini, albins, aubenae, aulbains, aubains 2), ®äjte, hospites, 
Butenmanne, oder Bultenluide, d. h. Auswärtige oder Außen: 
leute 25), Wilbflügel 2e), Wilbfänge und wie fie jonjt heißen 27) — 


15) Grimm, 1, 781. Wehner, ed. Schilter, v. Wildfänge p. 517—518. 

16) ®rimm, 1, 20 u. 82. 

17) ®rimm, 1, 415. 

18, Grimm, II. 006. 

19) Establiss de St. Louis, I, 87. Se aucuns hons estrange vient ‚sahpr 
en zucune ahastellerie de aucun Baron, et il ne face Saingniour 
dedans Van et le jour etc. Cout. d’Ysouldun, tit. 10. art. 2, mais 
si ledit aulbin fait demourance par an et jour, tenant feu 
et lieu et domicile etc. Anc cout. de Champagne, ch. 58. Cout. 
de la baronie de Chateau — Neuf tit. 2, art. 20.. 

- 2) Geimm, I, 82, 882, „ein frümber menſch. 

31) Srimm, I, 20 ff., 8— L, 447, 605, II, 218, 841. 

28) Cap. Bl, von 818, e 8 bei Baluz, bei Gaupp, lex Franeor. Chamavo- 
rum p: 80 0 9. 

24) Henschel, v. albani unb albini und aubena. I.auriere, gloss. v. aubain. 
Anc. cout. de Champagne, ch. 58. Cout. de la baronie de Ohasteau 
Neuf, tik. 2, art. 20. 

35) Hofrecht non Buadel bei Sommer, I, 2 p. 54. Sqhewig Siatt. art. 
87. WUpermaber Straa, art. 10 u. 14. Hadersleben Stabtr. art, 28. 
26) Scherz, h v. „miltfImigel, das iR, froembe herkommene, fo 

„nicht burger ober binterfaeflen noch engenofien find· “ 
237) Grimm, R. 9. 2: 896-882. . a Sn Er ur 
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dieſe fremden Anſiedler waren berechtigt, während dieſer Seit ſich 
irgend einem geiſtlichen oder weltlichen Schutzherrn zu unterwerfen 
und auf dieſe Weiſe das Wildfangs- oder Fremdlingsrecht abzu⸗ 
wenden. 

Dieſes Recht hatten ſie aber ſchon ſeit den älteſten Zeiten, 
woher es gekommen iſt, daß ſchon zur fraͤnkiſchen Zeit viele gar- 
gangi oder wargangi unter den Koͤnigsſchutz 2%), andere albani 
aber unter ben Schutz eines geiftlihen oder weltlihen Herrn ge 
kommen unb fodann den freien Immunitätsleuten brigezäblt 29), 
und wieder andere wargengi durch den Königsdienft fogar bis zu 
dem höchften Range erhoben worden find 2%). Ueberhaupt fcheinen 
ſolche Anftebelungen von Fremden (advenae) eben ſowohl 31), wie 
von einem Bollsitamme zu dem anderen und aus einer Provinz in 
bie andere von je her begünftiget, und daher bem advena Fran- 
cus, Burgundio, Alamannus, Frisio, Bajuvarius, Saxo und 
Romanus auch in ber neuen Anftedelung fein bergebrachtes Wer: 
gelb gelaffen worden zu fein ?2). Woher bie vielen hospites zu 
erflären find, welche feit fehr frühen Zeiten gaftweife bas Land 
kultivirten 22), an welche fich fodann bie fpäteren Anfiebelungen 
berfelben Art anreiben ($. 217) und welche fammt und fonders 
weber dem Fremblingsrechte noch dem Wildfangsrechte unterworfen 
waren. 

Auch im fpäteren Mittelalter übrigens tft den fremden Ans 


28) Leg. Rothar. e. 890. 

29) Dipl. von 820 bei Baluz, il, 1418. neque de aliis liberis hominfbus 
vel incolis, quas rustice albani appellantur, in ipsa terra sanctae Ma- 
riao manentibus. — Diploma Lotharii et Lud. Reg. bei Du Cange 
ed. Henschel, v. Albani I, 165. Neo de liberis hominibus albanisgue 
ac colonis in supradicta terra commanentibus aliquem censum vel re- 
dibitiones accipere praesumat. 

80) Capit. III von 818, c. 8. vgl mit c. 2. Bol. 8. 50. 

81) Capit. V von 806, c. 6. De adrenis volumus ut qui iamdie conjugati 
sunt (die fi alſo fdrmlich niebergelafien und verheirathet Hatten) per 
singula loca, ut ibi maneant, et sine causa aut sine aliqua 
eulpa non fiant ejecti. Capit lik. 8, c. 18. 

82) I. Ripuar. tit. 86, c. 1—4 

88) Dipl. von 896 in Mon. Boic. tom. 28, I, p. 118. : 


Wilbfengtwedit. | 108 


fieblern das Recht fich einem beltebigen Schubheren zu unterwerfen, 
und zwar ganz freies Wahlrecht, nicht allein m Deutſch⸗ 
land ), fondern auch in Frankreich geblieben ®%), wo indeſſen 
in manchen Provinzen fchon feit den Zeiten Lubwigs bes Heiligen 
fein anberer Herr als ber König zum Schubheren gewählt werben 
dinfte 3%), während in anderen Provinzen der König wenigſtens 
gewiſſe Vorrechte hatte 27). In Schottland pflegte zur Vornahme 
einer Wahl fogar ein eigener Termin anberaumt, und ber herren⸗ 
loſe Mann erft dann als Höriger des Königs behandelt zu werben, 
wenn er in ber ihm geſetzten Friſt feinen anderen Herrn gefunden 
hatte 38), 


84) Brimm, 1, 656, c. 10. „Item wäre es auch, bag ain mann fäme, bet 
„nit nachfolgende herren hätte, ber mag jar und tag ba fin und fih 
„beholzen — ung er ſich bedenkt, weldem berrn er unber ben 
„zweien dienen wolle, und fol man im in ber zit fein ſtur ufle 
„gen.“ eod. I, 882. „wil er (ein frömber man) in dem gericht beliben, 
„fo fol er Teinen herren nemen, bann ben, ber berre ze Kilchzarten iſt — * 
ood. I, 461. „Wer es, das berfommenbe leut herkemmen, bie frembb 
„weren, bie follent zu ben heiligen fchiweren ſich mit keinem anbern ber 
‚ven zu beheiffen dann mit des dorffs herren, es were bann, das in bie 
„bern daß recht verſchlugen.“ 

85) Kstabliss. de St. Louis, I, 87. Cout. de la ville et Chastellenie d’Ys- 
souldun, tit. 10, art. 2. — quant aucun aulbin y va demourer, Ü 
puit faire adveu au Roy ou à sos ofliciers dedans Pan ot 
jour; et en ce falsant , il est acquis homme du Roy et non au seig- 
neur en la terre duquel il est demourant; mais si ledit aulbin 
fait demourance par an et jour, tenant feu ot lieu et do- 
micile sans faire ledit adveu, il est acquis homme serf dudit 
seigneur, et ne peult plus faire adveu au Roy ne antre seigneur qui 
auroit droit de nouveaulx adveuz etc. gl. noch anc. cont. de Cham- 
pagne, ch. DB. 

86) Establiss. de St. Louis, Il, 80. Aubains ne puet fere autre Seigneur 
quo le Roy en son obeissance, mo em autre Seignorie, ne en son res- 
sort, qui vaille, me qui soit estable, selon l’usage d’Orlenois et la 
Baaloingne. 

87) Anc. cout. de Champagne, ch. 58. cout. d’Ysseuldun, tit. 10, art. 2. 
eit. 

88) Statata Davidis Il, c. 8. Homo qui in terra Domini Regis, sine do- 
mino inventus fuerit, postguam brevo lectum faerit in cyria Do- 
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Ole Wadhll ſelbſt geſchah in Deutſchland nieiftentheils teits 
teft Einſchreibens in cine Echte, z. B. im Stifte Bieten *%); ober 
mittefft Einfchreibens in die Hode eines geiſtlichen ober’ weltlichen 
Heren, 3. B. in Weftphalen 4%); ober mittelft einer einfachen Er: 
Mirung an einem Hoftage (mittelft Belenntniffes zu einer Echte), 
3. B. in Weftphalen 8), oder durch die Erlangung eines Schutz⸗ 
briefes, eines fogenannten Hodebriefes 42), oder durch eine fonftige 
Aufnahmserklärung Me), oder auch durch die Verheirathung an 
dieſem odet an jenem Orte, worauf ſodann noch erft der Huldi⸗ 
gungs eid geleiftet werden mußte, wie biefes 4. B. in den Herr 
ſchaften Geroldseck und Lar der Fall war 42). Die in einer Echte 
oder Hobe aufgenommenen Hörigen wurden insgemein in bas 
Hofbuch eingeichrieben %). Daher findet man in vielen gebructen 
Hofbüchern und Hofrechten die Namen fämmtlicher in ven ‚Hof ge- 
Hörigen Leute 6). In Frankreich geihah bie Wahl eines Herrn 





mini Regis, habeat spatium quindecim dierum perquirendi 
sibi dominum. Et si ad proximum terminum, dominum sibi non 
invenerit: justitiarius Domini Regis octo vaetas de eo capist. Et 
hominem ad opas Domini Regis custodiat, denec domi- 
num sibi invenertt. 

89) Grimm, Ill, 218. „Bude be gevet fif barlimme in be echte, bat de unbe 
„ore Tinder ber heren des landes nicht willet egen weſen. 

40) Klontrup, v. Hode und Hoberegiſter. 

41) Recht der Kemerlingert bei Strodtmann, p. 18 129. — „off dan fo 
„Ton fe ſchulbigh toe koemen in den Hoff tho Detimarfien op ſaint Bo: 
„nifaeius dagh, toe beken nen aldaer der Echte.“ — Hofrecht von 
Dethmarſſen art. 7. bei Strodtmann, p. 110. 

42) Möfer, Den. Geh. I, 78. 

423) Grimm, II, 608. \ ' 

48) Grimm, I, 409. , welcher mandname oder knabe vnuerandert iſt, noch 
„dhein eelich wyb hat, derſelb ift feiner berfchaft, weder von Geroltzece 
‚noch von Lare verbunden zu bAlden noch zu ſchweren; aber ſobald vnnd 
„wann er filh veranbert, binber welcher ber ih genanter herſchaften dann 

' „bie erft nacht bylyt, derſelben herſchaft ſoll er hulden vnnd ſqweren. 
VBgl. noch p. 411. 

44) Bredenſch. Hoffrolle bei Strodtmann, p. 109. „Teeckende aldaer in bat 
„Hoffboeck die naemen van den geenen die daer üth ende in den Hoff 
„gaen.“ Bgl. noch p. 106. Bgl. unten 8. 688. 

45) Hofrecht von Oethmarffen dei Strodtmann, p: 185-1891: 
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durch eine Erklärung ober durch einen fogenannten aveu%), mit 
welchen ebenfalls ein Hulbigungseid verbunden war, wie dieſes aus 
folgender fehr intereflanten alten Eidesformel entnommen werden 
fann: Du serment des aubains: Tu jures que d’icy en auant 
tu me porteras foy et loyaute comme & ton Seigneur, et 
que tu te maintiendras comme homme de telle condition, 
comme tu es, que tu me payeras mes debtes et deuoirs 
bien et loyaument toutesfois que payer les deuras, ny ne 
ponrchasseras chose pourquoy ie pcrde l’obeissance de toy 
ne de tes hoirs, ny ne partiras de ma cour, ce n'est par 
default de droict ou de mauuais iugement: Et en tous cas 
tu aduoudös ma cour pour toy ou pour tes hoirs #°). 
Sene Wahl Tonnte aber auch ſtillſchweigend gefchehen. Denn 
ba, wo die Luft eigen machte, erſetzte die Nieberlafiung allein ſchon 
vie Einfchreibung in eine Hode. Daher erflärt fi das Necht 
mancher Grundherrn bie in ihrer Grundherrfchaft angekommenen 
Fremden („ben hinkhomen unb herkomen Man, ben herkommenden 
‚Man, ven Wyltfank oder Wiltfang), nachdem biefelben ein Jahr 
und einen Tag ohne nachfolgenden Herrn angeſeſſen waren, als 
ihre grundhoͤrige Leute zu behandeln, und daher Huldigung und 
Dienfte von ihnen zu verlangen #). Der Grundſatz, daß bie Luft 
eigen mache, weit entfernt mit dem Wilbfangsrechte und mit ber 
Biefterfreiheit identiſch zu fein, bildete demnach gerade den Gegen 
ſah davon, Indem nach ihm fchon die bloße Niederlaffung in ber 
Grundherrſchaft einen Herrn gab, alſo die Herrenloftgfeit oder Bie⸗ 


46) Cout. de la Baronie de Chasteau Neuf, tit. 2, art. 20. bei 
Riebebourg, II, 1094. Si auloun aulbain, autrement appelld un arenu, 
est demeurant par an ot jour dedans Indicte Chastellence sans 
faire adveu de bourgeeisie, il est acquis serf audit Solgneur. 
Cout. #Yssouldun, tit. 10, art. 2. Conut. de St Genoux be 
Bichebourg, IV, 624 u. 704. Cout. anciennes de Chatillon art. 10. 
bei Girand, Il, 841. Des foreins qui se veullent adroer à monsieur 
Pabbe. — tous forains qui se veullent dire ses hommes. 

47) Le grand coustamier de France, Il, ch. 81, p. 210. 

48) Stimm, I, 882, 424, 425, 435, 461462, 656, $. 10, 734, Il, 81, 
156, 458, 478, 701, I, 840. In ber alten Grafſchaft Leiningen nach 
Lehnbriefen von 1898 unb 1487 bei Bobmamn, 1, 800. 
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ſterfreiheit ausſchleß. Jener Grundſatz war daher auch aus biefem 
Grunde wieder ein ber Freiheit mehr günftiges als nachtheiliges 
Recht. 

Sich auf eine ber angegebenen Weiſen einem Herm unterwer- 
fen, nannte man ſich „eynem herrn engenen” oder ſich „beherren” *9), 
ſich „geherren“ 50), fih „einen herren nemen“ Sı), beherret fein 52), 
fih beherren, fi vermannen, 3. B. in ber Oberpfalz #21, ſich „mit 
einem Herren bebelffen“ 5%), ſich „verherren“ 55), fich verherren, fich 
jemand zueignen, fih an einen Herrn verjchreiben oder an ihn 
benden 5°), fih mannen ST), fi) vermunben ober vervogten 59). 
Die ſchweizeriſchen Eidgenofien beichlofien, als fie im Jahre 1815 
ben ewigen Bund von 1291 erneuerten, daß fich Teines der verbün- 
beten Länder ohne den Willen und ohne ben Math der Anderen be⸗ 
herren oder einen Herren nehmen folle 59). Uub nur bers 
jenige, welcher biejes binnen Jahr und Tag nach ber Nieberlaflung 


49) Grimm, I, 410 u. 411. Im einem anderen Sinne kommt das Wort 
herren und ſich herren laſſen vor, db. 5. einen zum Herrn ober 
Freiherrn ernennen ober fi zum Herrn ernennen laſſen. Schmeller, 
N, 281. 

50) Der arme Heinrich bei Wackernagel, I, 828, Nr. 22-28. „daz anbern 
„gebüren doch geſchach, die wirs geherret wären. Im Koloczaer Gober, 
p. 482, v. 260-261. 

51) Brimm, I, 8823. Weisthum zu Bubesheim im Archiv für Heſſ. Geſch. 

1,810. 

62) Urtheilsbrief bei Heider p. 821. 

65) von Fink, Münchner gel. Anz. December 1841, p. 1009, Rot. von Fink, 
Geſch. von Nabburg, p. 89. 

54) Grimm, I, 461. 

55) Urf. von 1892 bei Falckenstein, Cod. dipl .Nordg. p. 227. „und follen 
„ons noch vnſer Leut noch But — anderswo mindert wehr verherren 
„noch verfprehen, noch Fainen andern Herrn noch Pfleger nit neb: 
‚men, dann ninen Pfleger u. ſ. w.“ Bel. noch Haltaus, h. v. 

p-. 1868. ” 

.56) Maber, Nachrichten von ber Reichaburg Friedberg, Il, 84 u. 40. 

57) Kenner, Bair. Landtagshl. V, 880 u. 889. 

58) Landtag-Art. von 1460. Landgebot von 1501. Lanbeäherrl Befehl 
von 1502 bei Kenner, Il, 218, Xi, 584 f. u. ZIH, 850, 

59) Urk. von 1815 in ber amtlichen Bemmtg 8 der älteren m ehgenäl! Ab: 
ſchiede, Bellage Nr. 2, p. 4 
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zu thun unterlaſſen hatte, gehörte zu den herrenloſen oder ohn⸗ 
berherrten *%) Leuten, ober zu den gens sans aveu, und war 
baher dem Wildfangs- oder Fremdlingsrechte verfallen. 

Allein auch dann noch tft dieſes Recht nicht fchon von Rechts⸗ 
wegen eingetreten, vielmehr noch eine fürmliche Beflgergreifung von 
Seiten des berechtigten Herrn oder feiner Beamten nothwendig ge 
weien. Diefes nannte man das Greifen nach dem herrenlofen 
Mann oder das Einfangen beflelben %), und bie und da mußte 
bafür ein gewilles Fanggeld, ein fogenannter Fahegulden 
entrichtet werden. Von der Pfalz wird das dabei beobachtete Ver⸗ 
fahren fehr gut auf nachfolgende Weife befchrieben: „Wann ein 
„Frembder und ankommender ſich Jahr und Tag häußlich nider⸗ 
„läft, und keinen nachfolgenden Herrn hat, fo kompt der Büttel oder 
„Sentgraven Knecht zu demſelben, fprechend, ich nehme Euch in 
„Rahmen unfer Gnaͤdigſten Herrihafft zum Wilbfäng, und begehre 
„von Euch den Fahegulden“ 2). Auch in Frankreich hatte eine 
ſolche Befigergreifung jtatt, nad) einem Sartularium des Könige 
Philipp Auguſt e22), nach dem alten Gemwohnheitstechte des Königs 
Zhibaut von der Champagne), und urjprünglih wahricheinlich 
allenthalben. Späterhin hat fih zwar ber Act bes Einfangeng 
verloren, der Name Wildfang ijt aber bis auf unfere Tage unb 
in der Pfalz auch noch die Sitte geblieben, von Jahr zu Jahr alle 
neuen Antömmlinge zu verzeichnen und in ein zu bem Ende ges 
baltenes Regiſter einzutragen 4), 


60) Schmeller, ll, 281. 

61) Grimm, I, 409 f. u. p. 411. „baz er nit beberret noch der berichaft 
„von Geroltzede darumb hulden oder diene — Alſo fugt ſich, dafz ber 
„serihaft Iute von Lare zu dem Banthrion griffen vnd ine ge 
fangen baben woltent. — 

62) Wehner, v. Wildfänge, p. 518. 

62a) Bei Lauriere, gloss. 1, 92 quod unus alienigena captus fuit 
apud etc. — Quod capiebat alienigenas abieumque e08 inve⸗ 
niebat ete. 

68) ch. 58. Quant aucuns albains vient demorer en la justice daucuns 
Seignears, et li Sires desoubz qui il vient ne prent le service 
dedans lan, et le jour, se les gens ie Boy le savent, il en preig- 
nont le service, et est acquis au Roy. 

64) Ehurpfälz. Landsordnung tit. B. 

v. Maurer, Fronhof. Il. 8 
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Vor diefer Aufnahme zum landeshörigeu'Manne burfte jeboch 
ber Fremde, wenn er nicht im Lande bleiben wollte, ungehindert 
wieber weiter ziehen. Und die Iandesherrlichen Beamten follten ihn 
babei im Nothfalle ſogar noch unterftügen 65). 


$. 230. 


Was nun die Wirkungen diefes Wilbfangs: oder Fremblings- 
rechtes betrifft, fo waren dieſelben ſehr verjchieden in den verſchie⸗ 
denen Territorien. Meiftentheils wurden die Wilbfänge oder Bies 
fterfreten in Deutfhland und aud in den Niederlanden ) 
eigene oder Teibeigene Leute, ohne Unterſchied, ob diefelben aus ber 
‚Fremde oder nur aus einer anderen Provinz eingewandert waren. 
Bei ihren Lebzeiten hatten fie daher, wie andere Leibeigene, einen 
jährlichen Zins, beftehend in einem Zins, Leib-, Haupt- oder Rauch⸗ 
Huhn, oder in einem Faftnacht:, Pfingft-, Sommer: ober Herbſt⸗ 
Huhn, bei ihrem Tode aber einen Sterbfall oder ein Beſthaupt zu 
entrichten, welches bei den Frauen zuweilen das Weidmahl genannt 
wird. Und wenn fie Teine Finder hinterlaflen hatten, fiel fogar 
ihr gefammter Nachlaß an den Landesherrn oder an den Inhaber 
der hohen, zumetlen auch der niederen Vogtei 97), 

Erft in den zu neuer Freiheit emporftrebenden Stätten 
fam einige Milderung in dieſes harte Loos. Mit der Abſchaffung 
ber Unfreiheit find nämlich auch die mit berfelben zufammenhängen- 
den Abgaben ber Fremden verſchwunden. Zudem wurbe ihnen ges 
ftattet, mittelft Erlegung einer unbedeutenden Geldſumme, beitehend 
in einem, zwet, höchftens vier Schillingen, ihren Nachlaß von ben 
Suhabern ver öffentlichen Gewalt loszufaufen. Diefes follte jedoch 
Ihon zu ihren Lebzeiten, bet voller Geſundheit, fo lange fie noch 
ein gemeines Pfund, oder eine Wagfchale u. ſ. w. halten konnten, 


65) Grimm, 1, 888, II, 608. 

66) Dipl. von 1249 bei Warnfönig, IM, 2. p. 5. a conditione servili seu 
aubanitato. Dipl. von 1212, eod. p. 48. In ancillis et serris, 
quos possidebat vbicumque aubanos habebam. Grimm, I, 82, 461 
—462, Il, 605, Ill, 841. 

67) Ehurpfälz. Lanbr. tit. 5. Wehner, p. 518. Grimm, i, 20, 82, 87, 
882-888. Ill, 841. Klöntrup, v. Bieflerfrei. 


Rd 
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geichehen, außerdem aber bie ganze Erbſchaft an bie Herrſchaft 
fallen. Und biefen Losfauf nannte man den Erbkaufes), welchen 
indeffen nicht mit dem Abſchoß, oder mit demjenigen Erbichafts- 
gelde (gabella hereditaria) verwechjelt werben barf, womit die 
fremden Erben den Nachlaß ihres bereits geitorbenen Verwandten 
von dem Grund», Schuß- oder Landesherrn Iosfaufen mußten; wie 
wohl der Uebergang von dem Einen zum Anderen nicht jehr fern lag. 
Tas Recht der Erben im Lippiſchen, ven Nachlaß noch dadurch 
zu retten, daß fie einen Grojchen auf den Sarg legten, lag ſo⸗ 
gar Ihon auf der Grenze ). 


S. 231. 


Sn Frankreich wurden bie Fremden nur dann als Leib- 
eigene (serfs) behandelt, wenn ihre Herkunft völlig im Dunteln, 
fie aljo hons mesconnus oder mescruz waren 70%), welchen in 
ſpäteren Seiten alle- im Auslande Gebornen gleichgejeßt worben 
find, wenn fich diefelben bei ihrer Niederlaflung in Frankreich na⸗ 
turalifiren zu laſſen unterlaffen haben follten!!)., Sie mußten 
einen jährlichen Zins, beitehend in vier, insgemein aber in zwölf 
Teniers, das droit de chevage genannt, entrichten, durften fein 
Teftament machen, und bei ihrem kinderloſen Tode fiel ihr geſamm⸗ 


68) Stadtrecht von Schleöwin, art. 87 im Corpus statutor. Siesvicens., II, 
19. ‚und is gebeten Erjfiöp, dar mebe koft men de Erue ber jennen, 
„de bar ſteruen bynnen Sleßwygk. So fcolen bon alle, de neyne Bor: 
„gere en font, vnd alle Gheſte, be vthe beme Hartichrike, vth Saflen: 
„lande, vth Breeslande, vth Zalande, van Barnholm, ebber anberd war 
„here, id en ſy, dat fe in deme Leuende vrig fopen ore Erue, 
‚myt 4 Schillingen nyger Penninghe und twen Tübeilen Peninghe in 
‚Suntbeit, wan ſe noch mogen holden eyn meyne Bund, 
„anders horet dre Erue beme Könnighe.“ Stadtrecht von 
Flesburg, art. 11, eod p. 180, von Apentabe, ‘art. 12—15, ood. p. 861, 
von Hadersleben, art. 11, ood. p. 45B. 

69) Möfer, Osn. Geſch. I, 78. 

70) Establiss. de St. Louis, I, 96. 

71) Cout. de Vermandois, ch. 8. Aulbains, qui sont estrangers, naiz en 
pays qui n’est de la souverainet€ de la couronne de France. Nor- 
mandie, ch. 148. 

8 * 
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ter Nachlaß an ben König 72). Und auch in fpäteren Selten nodh 
wurben fie zu den Leibeigenen (serfs), ja fogar zu den berrenlofen 
Sachen (&paves oder espaves) gezählt 1%, Weit milder wurden 
aber diejenigen behandelt, welche nicht ans dem Auslande, vielmehr 
nur aus einer Provinz oder Stabt in bie andere, fet e8 nun aus 
einem Bisthum (eveschie diocese) in das andere 7%), oder auch 
nur aus einem Amte (baillage) in das andere 78) eingewanbert 
waren, oder welche nicht in derjelben Stadt oder Provinz (si le 
decedant n’est du cresme de la baronnie ou chastellenie), 
aber doch in Frankreich ihre Heimath hatten 1%. Sie wurden 
zwar ebenfall® aubains, zuweilen aber auch forains (forenses) 
genannt 7). Sie waren völlig freie Leute, brauchten feinen jähr- 
lihen Zins, vielmehr nur vor ihrem Tode ein für alle Mal 
vier Deniers zu entrichten, wie biefes auch bei dem Erbfaufe in 
Deutichland der Fall war. Und nur, wenn dieſes unterlaffen wor- 
ben, fiel der Mobiliarnachlaß, alſo auch dann nicht ihr ges 
ſammtes Vermögen, an den Inhaber der öffentlichen Gewalt 78), 
Nach anderen Gewohnheitsrechten reichte e8 fogar bin, wenn biefe 


72) Charta Ludovici Reg. von 1225 bei Henschel, v. aubenae. Cout. de 
Vermandois, ch. 8-10. Proces verbal de la cout. de Laon. Nor- 
mandie, ch. 148. Cout. de St. Genoux bei Richebourg ‚IV, 624 u. 
704. Bacquet, droit d’aubaine, ch. 4. 

78) Proces verbal de la cout. de Laon von 1556 bei Richebourg, Il, 555. 
Et sont, par ladite coustume et usage, reputez espaves, ceux qui 
sont natifs hors du Royaume ; sujets neanimoins el demeurans audit 
Royaume. Et sont leurs enfans tenus et reputez aulbains etc. 
Cout. de Chateau Neuf, tit. 2, art. 20. Cout. d’Yssouldun, tit. 10, 
art. 2. 

74) Cout. de PIsle Savary bei Richebourg, IV, 626 u..706. Lodunois, 
ch. 2, art. 5. u. ch. 87, art. 8. Anc. cout. d’Anjou, ch. 86. 

75) Anc. cout. de Touraine, ch. 2, art. 5. nouv cout. de Touraine, 
ch. 48. 

76) Cout. de la baronnie de Mazieres; und de la Chastellenie de 8. Ciran 
en Brenne bei Richebourg, IV, 625, 626, 705 u. 706. 

77) Lodunois, ch. 2, art. 5. Touraine, ch. 43. 

78) Establiss. de St. l.ouis, I, 87. Et si avanture estoit que il morust, 
et il n’eust commande & rendre IV den au Baron, tait si müebles 
seroient au Baron. Cout. de Maine, ch. 48. Anjou, ch. 41. 
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vier Deniers in einem neuen Beutel, in manchen Territorien außer⸗ 
dem noch nebſt einem Pfunde Wachs 9%), auch nach dem Tode 
noch, jedoch por der Beerdigung des Leichnams, geliefert 
worden waren, während im Unterlaffungsfalle nur 60 solidi (60 
sols), die Strafe des alten Königsbanns, entrichtet werben 
follten 89. 

Das letzte Recht Fam nach und nach außer Gebrand , feit- 
dem ganz Frankreich wieder mit der Krone vereiniget worben; alfo 
die verfchtenenen Provinzen wieder nur Theile eines und deſſelben 
Reiches geworben waren. Allein auch die aus der Frembe Einge- 
wanderten wurden immer milder und milber behandelt. Seitdem 
nämlich die Könige in allen ihren Domänen die Leibetgenfchaft 
aufgehoben hatten, und mit der alten Schirmvogtei (avouerie) 
auch die bee von der Herrenlofigfeit der Fremden verſchwunden 
war, wurden auch die aubains nicht mehr als Leibeigene behanbelt. 
Sie durften vielmehr, wie andere freie Leute, Vermögen, auch Im⸗ 
mobilien erwerben, und unter Lebenden wie auf den Todesfall 
darüber verfügen Erſt bei ihrem ohne inländiſche Erben erfolgten 
Tode follte ihr Nachlaß an die Krone fallen, wie biefes auch bei 
anderem vakantem Gute der Fall war. Da num bafjelbe auch 
dann eintrat, wenn ein in Frankreich naturalifirter Fremder ohne 
inländiihe Verwandten geftorben, oder wenn ein Franzoje ausge- 
wanbert war und in ranfreich Vermögen binterlafjen Hatte, fo 


79) Cout. de Pruilly; cout. de la Roche de Ponzay unb cout. de la 
Guierche bei Richebourg, 1V, 622—-628, 708. Pour droit d’aubenage 
outre la coustume generalle en ladite haronnie , est deu une livre 
de eire. 

Anc. cont. de Touraine, ch. 2, art. 5. Quand aucuns forains qui ne 
sont du bailliage de Touraine decedent en sa justice, il a droit d’a- 
voir Paubenage, c’est A scavoir une bourse neufve et qua- 
tre deniers dedans. Et doit estre payé ledit aubenage au Seig- 
neur, son receveur ou en son absence & autre son officier avant 
que le corps du deced& soit mis hors de la maison ou Il 
est trespasse. Et en deffaut de payer ledit aubenage ledit Seigneur 
peut prendre et lever soixante solz d’amende sur les heritages 
, et biens dudit deflunct ensemble sondit aubenage. Nouv. Touraine, 

ch. 48. Lodunois, ch. 2, art. 5. w. ch. 87, art. 8. 


80 


— 
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gewöhnte man ſich nad und nach in Frankreich daran, auch dieſe 
beiden Fälle mit unter dem droit d’aubaine zu begreifen 81), wie⸗ 
wohl fie urfprünglich eben fo wenig etwas mit dem alten Fremd⸗ 
Iingsrechte gemein hatten, als in Deutichland die Nachiteuer und 
der Abſchoß mit dem Wildfangsrechte. 

Allein auch in Deutjchland find, abgefehen von demjenigen, was 
bereit3 von den Städten bemerkt, und ſchon von Kaifer Friedrich IL. 
zu Gunſten der Fremden verfügt worden ift 82), in den lebten Jahr⸗ 
hunderten große Veränderungen mit dem Wildfangsrechte vorge: 
gangen. Seit der Entitehung des Grundfages der Territoria- 
lität nämlich, wonach bie Niederlaflung in einem - Territorium 
allein Schon zum Unterthan machte und die ausprüdliche Anerken⸗ 
nung ber lanbesherrlihen Vogtei gewiſſermaſſen erfegte, ift das 
Wildfangsrecht in den meiften Zerritorien außer Gebrauch gelom- 
men. In den die Churpfalz umgebenden Territorien hat befien 
fortwährende Handhabung durch die Pfalzgrafen zu vielen EStrei- 
tigfeiten geführt. Und nur in Weftphalen iſt dafjelbe unangefoch- 
ten, allein faft gänzlich vergeflen, bi8 auf unfere Tage gefommen. 
Mit dem Ianbesherrlihen Rechte hat ſich daſelbſt aber auch das 
Recht, fich durch Einfchreibung in eine Hode einen Schugherrn zu 
wählen erhalten, wodurch die Biefterfreiheit nebſt ihren Folgen ab⸗ 
gewenbet werben konnte. 


81) 2gl. Merlin, rep. aubaine. Loisel, institutes coutumieres, 1, 84 fl. 
de Launay, comment. sur Loisel, p. 882 @. Bacquet u. a. m. 

82) Auth. Omnes peregrini im Codex , VI, 59. Constitutio von 1220, 
$. 8 bei Pertz, IV, 244. 
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I. Fronhöfe und deren Verfaſſung im ſpäteren 
Mittelalter. 


1. Bon Den Fronhöfen im Allgemeinen. 
6. 232. 


Die Wohnung des Grundherrn hieß auch im fpäteren Mit- 
telalter noch Fron- ober Herrenhof oder, was baffelbe tft, do- 
mus dominica, mansus dominicatus, mansus in 
dominicatu, curia dominicata oder curtis domini- 
calis, 3. B. in der Abtei Prüm ®®), in ber Abtei Herrenalb in 
Schwaben 4), im Elſaß 8°), in Baiern ®*), im Stifte Korvei 87), 
am Rhein ®®) u.a.m., oder curia villicalis 3. B. in Batern®®). 
Die herrichaftlihe Wohnung hieß aber auch Hof (Hope, Hoff u. 
ſ. w.) 9), curia und curtis ohne allen Beiſatz, in welchem Falle 
fodbann die zu einem folhen Hofe gehörigen Bauerngüter mansi 
oder Bauernhöfe genannt zu werden pflegten, 3. B. in den Stif⸗ 
tern Korvei und Herdide, und zu Soeſt 9), in Baiern 9), in 


88) Caesarius, $. 5. bei Hontheim, I, 662. domus dominica, quam appel- 
lamus communiter Wronhoff. 

84) Urf. von 1296 in Document. redir. monast. Wirtemb. p. 147. curiam 
nostram ibidem dietam Fronhof 

85) Grimm, Weisth. I, 652. 

86) Urk. von 840 im Mon. Boic. Xi, 108. Saalbud von 1275 bei Lori, 
p. 21. 

87) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 367. mansum dominicatum cum om- 
nibus ad eundem pertinentibus — 8.287. @üterverzeichniß won 1106 bei 
Kindlinger, M. 2. II, 121. 

88) Dipl. ron 1262 bei Guden, IV, 904. 

89) Urk. von 1284 bei Hund, I, 850. 

90) Triftan, 508, 5452. 

91) Die Süterverzeicäniffe bei Sommer, bäuerliche Nechtäverh. I, 2. p. 17 
—-19. u. 119—122 u. 188. 

92) Dipl. 1241 u. 1921 in M. B. VI, 526, XXIV, 68. Urk. von 1264_u. 
1881 bei Hund, Il, 228 u. 229. 





1% Fronhofe. 


Thüringen ®), im Rheingau), im Breisgau ®) u. a. m. 9. 
Der Herrenhof führte ferner den Namen Salhaus (domus sa- 
liea) 7), Salhof oder Sal 3. B. in ber Abtei Schwarzach 9) 
oder auh Solhofz. B. in Dornhaim ®), Selhof, Seelhofft, 
Selehof oder Selihof, 3. B. in der Schweiz, im Eljaß, in ber 
Ortenau, auf dem Schwarzwalde u. a. m.!). Wegen bed dem 
Grundherren zuftehenden Bannrechtes wurde der Fronhof auch 
Bannhof (Panhoff) oder Bannſchloß (Panſchloß), und bie 
bazu gehörigen herrichaftlichen Waldungen das Bannholz (Pan- 
holtz) genannt, 3. B. in Baiern ?). In der Schweiz nannte man 
den Bannhof einen Zwinghof?). 

Da der Fronhof der Sit der Herrihaft war, fo nannte 
man denjelben von sidilla, sidil, gesidli, sedil, sethel, se- 
del, d. h. Siß *), jehr häufig ebenfalls Sebel, 3. B. „daz fünec- 
liche ſedel“s) oder auch Sedelhof, Sedlhof, Sedilhof, 
Sidelhaus, Siedelhof, woraus in ſpäteren Zeiten Sadel⸗ 
hof, Seidelhof und Sattelhof gemacht worden iſt, z. B. in 
Baiern 8), in der Pfalz”), in der Wetterau ®), am Rhein, in Sach⸗ 


98) Büterverzeichniß von 1264 bei Kindlinger, Hörigk. p. 292, 294 u. 296. 
94) Urf. aus 12. u. 18. Jahrh. bei Bodmann, II, 732—738. 

95) Grimm, 1, 429. 

96) Auctor vetus, II, 80. Görlitzer Lehnr. 25, c. 80. 

97) Form. Goldast. c. 74. 

98) Grimm, I, 428, 425, 736, 787 u. 741. 

99) Grimm, I, 374. 

1) Srimm, 1, 61, 62, 875, 676, 824 u. 825. Glossar. Lindenbrog. bei 
Eckh. UI, 994. Curtis, selehof, d. h Sal: oder Fronhof. Schlettſtadt'⸗ 
he Gloſſen bei Haupt, Zeitihr. V, 857. Curtis dominica, selihof, 
uronehof. 

2) ®rimm, Ill, 682 u. 688. 

8) Srimm, I, 80. 

4) Schmeller, gloss. Saxon. h. v. ®raff, VL 809-811. Richthofen, v. 
sedel. und bie Angelfächfifhen Gloſſarien. 

5) Konrad von W. goldene Sch. 1729. 

6) Urf. von 1486 bei Lori, Lechr pP. 212. Schmeller, II, 199. 

7) Dipl. von 1245, 1250 u. 1258 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 288, 
286, 290 u. 292. 

8) Grimm, 1, 500. 
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fen, Weſtphalen und In vielen anderen Theilen von Deutſchland 9). 
Aus demfelben Grunde wurden in vielen Territorien die Fronhöfe 
von Etadel oder stabulum Stadelhöfe 10), oder au Stalil- 
bove genannt"), eine Benennung, welche jedoch nicht mit Schmitt» 
benner!!) von dem Worte Sattlhof oder Sattelhof: abgeleitet wer: 
den barf. 

Als Stk der Herrſchaft und der herrichaftlichen Beamten und 
‚der von ihnen zu haltenden Yronhofgerichte führten dieſe Fronhöfe 
auch den Namen Amtshöfe ) und Dinghöfe, 3. 2. in ber 
Abtei Schwarzach, in vielen Herrichaften im Elſaß u. a. m. 12), 
vielleicht auch Meifterhöfe im jenen Herrichaften, in welchen bie 
Hofgerihte Meiftergerichte („Meiftergedinge”) genannt worden 
find 14), 

Da zu jedem Fronhofe eine mehr oder weniger große Anzahl 
von Bauernhöfen oder Huben gehört hat, fo hießen die Fronhöfe 
auh Hubhöfe oder Huobhöfe, 3. B. in der Pfalz, im Elfaß 
u. a.m. 15), oder auch Haupthöfe, Principail höfe, curiae 
principales und curtes principales, in weldem alle 
fodann die Bauernhöfe den Namen Höfe, Unterhöfe oder curiae, 
curtes unb curtilia zu führen pflegten, 3. B. in Soeft, im Stifte 


9) Kaiſerchronik, 1, 88. v. 880. dö bi Rine cedilhove sine. Dipl. von 
1262 bei Guden, IV, 903. Hofrecht von Barkhoven bei Sommer, I, 2. 
p- 207 u. 209. Urk von 1275 bei Sommer, I, 2. p. 119. curtes 
principales, que dicuntur Sedelhoven. — Güterverzeichniß non Soeſt 
bei Kindlinger, M. B. III, 268. Latenrecht von Ginderich bei Lacomblet, 
Archiv 1, 205 u. 206. Wadernagel, Wörterbuch v. Sedilhof Haltaus, 
v. Sabelhof. 
10) Grimm, I, 726-- 728. Scherz, v. Stadelhof. Haltaus, h. v. 
11) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassoic. Il, 309. 
lla) Staatör. p. 222, Rote 2. 

12) Dipl. bei Rigand, Archiv, IV, p. 278. curia principalis ipsius officii 
vel dicta dey Ampthofl — Güterverzeichniß von 1275 bei Kinblinger, 
M. 3. Ni, 269. omnes curtes predicte, que dicuntur ammet- 
hove —. 

13) Grimm, I, p. 822. „ein rechter fronhof ober dinckhof,“ p. 328. „fen: 
„bof vnd dinfhof.“ I, 58, 487, 652, 654, 682, 729 u. 736. 

14) Grimm, II, 618, 624. 

15) Srimm, I, 708, 704, 785, 808, 804. 
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Kanten, und in anderen Klöftern in Weftphalen, im Elſaß, am 
Nhein u. a. m !9), 

Die Fronhöfe unterſchieden fh von den Bauernhöfen haupt: 
ſächlich dadurch, daß ſie feiner Grund» und feiner Schußherrichaft 
oder Vogtei unterworfen waren, („die,” d. h. Höfe, „Int als frei, das 
„ste enkeinen herren dienen ſond 17) aigen hof — für rechtz freys 
„vnuerkumertz, onvogtpars aigen”)1%,. Die Fronhöfe find daher 
frei von allen ſchutz⸗ und grundherrlichen Leiftungen gewejen 19), 
und deshalb felbft Freihödfe (curtes liberae) 3. B. in der Schweiz, 
im Stifte Efjen, in der Abtei Schwarzach, am Rhein u. a. m. 20) 
genannt worden, oder auch freie Fronhöfe z. W. in ber Wet- 
terau I), freie Sadelhöfe 3. B. im Stifte Xanten u. a. m. 22), 
oder Freigüter, frei eigene Güter 22), freie Dinghöfe 
u. |. w. 2%). 


16) Güterverzeichniß von Soeſt bei Kindlinger, II, 268 ff. Registr. von 
Xanten bei Lacomblet, I, 163. Dipl aus 11. Jahrh. im Codex Lauresh. 
1, 217. Dipl. von 1126 bei Schöpflin, I, 205. Breviar. der Nbtei St. 
Alban bei Mainz bei Bobmann, II, 732. Berzeichnig bei Wigand, Ar: 
div, IV, 285 f. Urf. von 1498 u. 1497 bei Kinblinger, Hörig!, p. 692 
u. 637. 

17) ®timm I, 867. 

18) Urk. von 1448 in Mon. Boic. 19 p. 284 u. 288. 

19) &rimm 1,790. „fetelhoff mit feinem begrif und zugehor frey ledig eigen 
„aller beſchwernus vnddienſtes.“ eod.I, 179 „iglier gemeinkman 
„int fchuldig dem gerichtäherren ein gerichtshun, aufgenommen brei 
„Freih öf.“ Mehrere dipl. von 1261 u. 1268 bei Guden. I, 695, 697 
u. 698. curtes que vulgariter fronhove dicuntur, sea bona libera 
que appellantur freieigen. Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nass. 
Il, 309. curtes ecclesie, que stalilhoue nuncupantar, — ab omni 
prestatione servitii liberas penitus et exemptas. 

20) ®rimm I, 2, 412, 426, 488, II, 582, 541, 568. Hobesſael Reit von 
Efſen bei Sommer, I, 2 p. 216 u. 222. Dipl. von 1262 bei Guden, 
IV, 904. tres curtes liberas, scilicet fronhov. 

21) Grimm Ill, 897. 

22) Registr. bei Lacomblet, 1, 168. Latenrecht von 1468, eod. p. 206. 

38) Lagerbuch von 1526 bei Besold, doc. mon. Würt. p.841. „Die gefrey: 
„ten guet, bie bed Gottshauß frey aigen feind.” Grimm I, 687. 
„Der binfhof if, der ifi frei eigen.” 

24) Grimm I, 676, 679. 


% 
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Da num alle die Inhaber von Fronhoͤfen, welche nicht zur 
Nitterfchaft emporfteigen konnten, ſich einer Schutz⸗ oder Grund⸗ 
herrſchaft, oder wenigftens der landesherrlichen Vogtei unterwerfen 
mußten, ſo ſanken, wie wir bald ſehen werden, ihre Fron⸗, Sal⸗ 
oder Sedelhöfe zu Bauernhöfen herab. Außer dem Reiche und den 
Landesherrn konnten deshalb von nun an nur noch die ritterbuͤrti⸗ 
gen Grund: und Schutzherrn ron oder Freihoͤfe beſitzen. Unter 
diefen veränderten Umjtänden erhielten daher die Fronhöfe ſelbſt 
den Namen Edelhöfe (curtes nobilium 25) oder hobae 
nobiles) 29). 


Se nachdem nun der Kaiſer oder das Reid, oder ein geift- 
fiher oder weltlicher Landesherr, oder eine ſonſtige getftliche oder 
weltliche Korporation, oder ein Ritterbürtiger der eigentliche Grund: 
herr war, nannte man die Fronhöfe Königs- oder Reichshöfe 
(curtes regales oder curtes regiae) 27) oder auch „Troenhoffe des 
„Keviers, des Keyſers Hoffe, rechte dinckhove des Keyſers und 
„eye Richshoffe,“ 3. B. in Weftphalen, an der Mojel u. a. m. 28), 
fodann Iandesherrlihe Fronhöfe oder Kammerhöfe 2% 
oder curtes fiscales2%) und bei geiftlichen Yandesheren Dom: 
höfe, Bifhofshöfe oder curiae episcopales?0), ferner 
Fronhöfe der landſäßigen Stifter, Klöfter und anderen Korpora⸗ 
tionen, oder endlich Fronhoͤfe der Nitterfchaft, weldhe 3. B. in Juͤ⸗ 
ich und Berg Anfebel, Sees oder auch Prinzipaljees 2), 


25) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 908. tn eurtibus nobilium viro- 
rum, que dicuntur Sedelhove. — nemo nobilium — nisi unam 
curtem que dicitur Sedelhov. 

26) Dipl. bei Meichelbeck, I, 2 p. 474. hobas nobiles VII — et hobas 
nobilium ll. — 

37) Urf. von 950 bei Heiber, p. 738. 

28) Hofrechte bei Sommer, I, 2 p. 87, 40, 48, 44, 47 u. 61. Grimm, II, 
870. 

29) Grimm, I, 428. 

29a) Dipl. von 1148 bei Besoldus, mon. red. monast. Wirtemb. p. 880. 

80) Dipl. von 1156 bei Lang, regest. I, 228. Hofrecht von Xanten, c. 1,2, 
8, 6, 9 bei Lacomblet, I, 175 fi. 

81) Altes Landrecht, c. 29-6, 1 u. 3 bei Laeomblet, I, 54, 55 u. 188. 
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anderwärts aber freie Sadelhöfe 2%), Ritterſitze oder Rit- 
terſeß, Adelsfige u. |. w. genannt zu werben pflegten 22). 

Se höher nun die Grund» und Hofheren geftiegen waren, 
deſto weniger befaßten fte fich felbjt mit ber Bewirthichaftung ihrer 
Fronhöfe. Dieſe wurden vielmehr an Meier, villici oder an Kel- 
ler und Kellner Hingegeben, und von biefen ſodann felbft Meier- 
böfe, 3. B. im Kllofter Lucern, und in anderen Theilen der Schweiz, 
im Elſaß u. a. m. 2%); Kelnhöfe 3. B. in der Schweiz, in Lindau 
u.a. m. 3), villicationes 3. 3. in Weftphalen, in Franten, 
am Rhein u. ſ. w.29), curiae villicatus 3. B. in ber 
Schweiz 7), oder auch villicatus 3. 3. in der Schweiz ?9), und 
ſogar Meiereten?9), oder Meierthümer?%), 3. B. in ber 
Schweiz, im Elfaß, im Breisgau, auf dem Schwarzwalde u. a. m. 
genannt. Villicatio wurde daher als identiſch mit curia ge 
braucht 29), ebenjo Meierhof und Kelnhof abwechſelnd mit Fronbof. 
Und auch, als aus jenen Meier: und Kelnhöfen längit ſchon ade⸗ 
[ige Güter hervorgegangen waren, behielten fie und die dazu gehö⸗ 
rigen Ländereien nody den alten Namen Meierhof und Meierland #2). 


82) Latenrecht von Ginderich bei Lacomblet, I, 205 f. 

88) Befchreibung ber Landoogtei in Schwaben von 1594 bei Wegelin, p. 168 
Brodenzell, adeliher Sig. 

84) Geſchichtfreund von Lucern, I, 159 ff. Brimm, I, 188, 187, 718 unb 
750. 

85) Grimm, I, 170, 288 fi. 248 f. Heider, Lindauiſche gründl Vßführung 
p. 161, 241, 252. 

86) Codex Lauresh. I, 267. undecima huba villicationi adtinet. Diefe Hube 
wurde vom Fronhofe aus gebaut. Die 10 anderen Huben bagegen waren 
zinspflichtig. III, p. 294. unde solvuntur duo denarii villicationi — 
quae solvit unum denarium villicationi. — Dipl. von 1171 bei Lang, 
regest. I, 279. villicatio quae libera dicitur. — Dipl. von 1176 bei 
Wigand, Geſch. von Korvey, Il, 226 f. 

87) Dipl. von 1876 bei Schauberg, Zeitfchr. I, 407. 

88) Dipl. von 1264 bei Schauberg, I, 68. vurtem seu villicatum in Rieden. 

89) Srimm, I, 697, 717, 745 u. 757. 

40) Dingrodel auß 12. sec bei Sensburg, Urfpr der alten Abgaben p. 14 
u. 67. @rimm, 1, 868. 

41) Dipl. von 1176 bei Wigand, Geh. von Korvey, IL, 226 f. 

42) Läntel, bäuerl. Laften in Hildesheign, p. 117. 
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6. 238. 
Wiewohl nun alle diefe Benennungen ber Fronhöfe völlig 


‚gleichbedeutend gewejen find, und daher abwechſelnd bald domus 


dominica oder dominicata und Fronhof*?), bald Kammerhof und 
Sal oder Salhof #4), bald Freihof und Fronhof %#), bald curtis 
und Sebelhof 4%), bald curia und Freihof #7), bald curia und 
Fronhof *), bald curia, Sedelhof, Seidelhof und Freihof 3. B. in 
Alſenz oder Aljenzbrüd in der Pfalz), bald Stabelhof oder Sta- 
lilhof und Fronhof 3. B. im Kloſter Ravengirsburg in ber ebema- 
figen Pfalz 9), ;bald villicatio und curia 51), bald curtis und 
villicatus 82), bald curia villicatus und Meigerhof 8°), bald Meier: 
hof, Dinghof und Meteret 54) u. ſ. w. gebraucht worden ift, fo 
fommen dennoch jene Benennungen bald in einer engeren bald tn 
einer weiteren Bedeutung vor. 

In dem allerengften Sinne verfteht man nämlich unter dem 
Fronhofe nur die herrichaftlihe Wohnung, im Gegenſatze zu ben 
dazu gehörigen Ländereien und Bauerngütern (mansi) 55). In 
biefem Sinne wird fodann der Fronhof auch domus dominica 
genannt 89), oder Königliches Haus, wie 3. B. der PBallaft in Aa⸗ 


43) Caesarius $. 5 bei Honth., J. 862. 

44) ®rimm, I, 428. 

45) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 904. 

46) Dipl. von 1262 bei Guden, IV, 9083. 

47) Dipl. von 1298 bei Wigand, Archiv, III, 2 p. 180. 

48) Dipl. von 1296 bei Besoldus, documenta red. monast. Wirt. p. 147 

49) Dipl. von 1245, 1250 u. 1258 bei Würdtwein, monast Palat. I, 288, 
286 u. 2%. Grimm, I, 779 u. 7%. 

560) D.pl. von 1285 bei Kremer, orig. Nass., Il, 809. Grimm, II, 178, 180 
u. 190. 

51) Dipl. von 1176 bei Wigand, Bei. von Korvei, Il, 226 f. 

62) Dipl. von 1264 bei Schauberg,’ Zeitichr. I, 68. 

53) Dipl. von 1876 bei Schauberg, I, 807. vrgl. mit Grimm, I, 6. 

54) Grimm, I, 717—-718, 745 u. 750. 

55) Dipl. aus 11. Jahrh. bet Wigand, Archiv, V, 122. quendam locum cum 
quatuor mansis — excepta curte — 

56) Caesarius bei Honth., I, 662. 
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hen 87), Anſedel, Sees, oder auch Prinzipalſees und Wohnung 58), 
Pfalz, Sal u. f. w. 

In einer weiteren Bedeutung gehörten zu dem Fronhofe, außer 
der Wohnung des Grundherrn, auch noch alle bie dazu gehörigen 
Wirthſchafts- und anderen Gebäude, nebft den Hofräumen und 
Gärten, 3. B. in St. Gallen 9%). Daher waren die Fronhöfe, auch 
wenn fie mitten in ben Dörfern und Städten lagen, oft von ſehr 
bebeutendem Umfange. Ein in der Villa Graffen gelegener, 
dem Klofter Boͤdeken gehöriger Amthof umfaßte z. B. vier Juchart 
Landes 0), und andere in dem Dorfe Rimbeke gelegene, den 
Stiftern Korvei und Harbehaufen gehörige Fronhöfe waren nicht 
viel Heiner). Der erzbifhöflihe Hof in Köln umfaßte 
urfprünglich, außer dem fogenannten Biſchofsgarten und Thiergar- 
ten, auch noch den großen Finkenmarkt, auf welchen päterhin ſehr 
viele Häufer erbaut worden find 2). Auch die Wohnung des 
Burggrafen zu Köln foheint von ſehr bebeutendem Umfange 
gewejen zu ſein 22), desgleihen die Fronhöfe der Saphirn, 
der Sammerer und der anderen Gelchlechter in Köln, auf de 
ven ausgedehnten Beligungen in der Stadt jpäter eine Menge 
Wohnungen gebaut worden find ®). In Nahen bejaßen außer 
bem Kaiſer auch noch andere Großen des Reiches zum Theile jehr 
ausgedehnte Fronhoͤfe. Die Aebte von Stablo unter Anderen hat: 
ten in der Stadt felbjt eine herrfchaftliche Wohnung (domum in- 
dominicatam), nebft einer herrſchaftlichen und einer freien Capelle 
(capellam indominicatam el liberam) mit 30 Häufern, von de= 
nen 25 auf der einen Seite des Weges neben einander bis an 
den Graben (et domos XXX in una parte viae XXV per or- 


57) Urf. von 1273 bei Quir, cod. dipl. p. 149. 

68) Lacomblet, Arch. L 54, 55 u. 138. 

59) Dipl. von 904 bei Neugart, I, 582. curtem cum domo etc. 

60) Dipl. bei Wigand, Ardiv, IV, 278. in ipsa villa Graffen, curia prinei- 
palis ipsius oflcii vel dieta dey Amptlofl, cujus area 'est sita ad 
orientem eimeterii ibidem, habens in spacio 4 jugera. 

61) Dipl. von 1366 bei Wigand, Provinzialr. Yon Paderborn, Il, 208. 

62) Claſen, Schreinspraris p. 50 f. 

68) Claſen, I. c. p. 72. 

64) Claſen, das edele Cöllen p. 10—11, 19-21. 
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dinem et sine interruptione positas — usque ad fossatum), 
fünf andere Häufer nebſt ſechs Bunden Landes aber auf ber andes 
ven Seite des Weges vor der St. Aldegunden Capelle lagen (et 
in alia parte viae ante capellam St. Aldegundis V domos et 
VI bonuarios terrae ibidem circumquaque jacentes) %). Und 
Achnliches findet man noch in vielen anderen Städten und Dir: 
fern. Namentlich pflegten auch die Kirchhöfe fehr ausgedehnt zu 
fein, und daher nicht ſelten als Hauspläße oder zur Erbauung 
von Scheunen und anderen Behältern hingegeben zu werden 
3. 2. in vielen Dörfern bes Stiftes Paderborn 9%), 

Sm aller weitelten Sinne endlich wurden zu bem Fronhofe 
auch noch die bazu gehörigen Nändereien gerechnet, welche nicht 
felten mehrere Vorwerke, oder auch eine oder mehrere Dorfichaften 
umfaßten. Sp befaß 3. B. der Bilhof von Paderborn mehrere 
aus 2, 3, 4, 5 bis 6 Vorwerken beftehende Yronhöfe, und einen, 
ven Kammerhof Enenhus, welcher fogar aus 13 Vorwerken be 
Hand 7). Eben fo gehörte zu dem Fronhofe Togenftein das ganze 
Dorf gleichen Namens), zu dem Fronhofe Nierjtein das ganze - 
Dorf Nierftein 6%) u. |. w. (curtis cum uicis ac uillulis proprie- 
tario inre) 70). Auch gilt diefes nicht allein von den grund⸗ unb 
Iandesherrlichen Fronhoͤfen, fondern ganz in berjelben Weile auch 


65) Dipl von 1137 bei Quix, Gef. von A., cod. dipl. p. 75 f. 

66) Urk. von 1826 bei Wigand, Provinzialt. von Paderborn ꝛ⁊c. MI, 1—2. 
„van fpiferen, fchunen, huſen, Taften vnd anderen buwe, be up kerchauen 
„vnde Kerken gebumwet unbe gefatt fon 2c.” 

67) Dipl. von 1086 bei Schaten, I, 348. de dominicalibus curtibus 
ad me pertinentibus eidem ecclesiae dedi, quarum prima est Enen- 
bus et tredecim Vorwerc ad eam pertinentes — Suchem et 
tres Vorwerc ad eam pertinentes -- Nyenhus et quatuor Vor- 
werc ad eam pertinentes etc. 

68) Dipl. von 978 bei Guden, I, 259. ut ia eurtis Logenstein — 
cam rebus illi rite coherentibus, ecclesüs, curtibus (d.b. Bauernhböfen), 
edificiis, theloneis, mancipiis, terris etc. 

69) Dipl. von 994 bei Guden, I, 868. ut curtis Nerstein cum omnibus 
lli rite coherentibus oeciesüs, curtilibus (b. h. Bauernböfen), edifi- 
eiis ete. 

70) Dipl. von 901 in Mon. B. 28, I, p. 126. Auctor vetus, Il, 80. Gr: 
Iiger Lehnr. 25, c. 80. 
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von den Königs⸗ und Reichshöfen. So gehörten 3. B. zu 
den Reichshoͤfen Dortmund, Wefthoven, Elmenborft und Bradel 
nicht allein bie in jenen Ortſchaften liegenden Wohnungen, ſondern 
auch noch die zu einem jeden Reichshofe gehörigen Dorf» uud 
Bauerſchaften, wie diejes aus den verſchiedenen Hofrechten hervor⸗ 
geht 71). 


§. 234. 


Je nach der Größe des von einem Grundheren zujammenge- 
braten Territoriums war auch die Anzahl feiner Fronhoͤfe ver: 
ſchieden. Die Biſchoͤfe von Paderborn z. B. befaßen jchon im elf: 
ten Jahrhundert jo viele Fronhöfe, daß fie im Jahre 1036 ein und 
zwanzig derjelben nebjt den zu einem jeden gehörigen nicht unbe: 
beutenden Ländereien zur Dotirung bes von ihnen außerhalb der 
Stadt Paderborn gegründeten Stiftes Busdorf hingeben konnten 72). 
Auch das Stift St. Michael in Bamberg hatte in derſelben Zeit 
ſchon 13 Haupthöfe (curtes prineipales) 72); das Etift Kanten 
8 verſchiedene KHaupthöfe (principales curtes) 7%); das Klofter 
Ravengirsburg in der Pfalz vier Fronhöfe 7%) u. |. w. Die reiche 
Abtei Schwarzach namentlich befaß außer dem Sal- oder Kammer⸗ 
hof zu Schwarzach felbft noch einen Freihof zu Stollhofen, einen 
Hof zu Ulm bei Lichtenau, einen Freihof zu Vimbuch, welcher auch 
Klofterhof heist, fodann einen Dinghof zu Memprechtshofen, und 
auch im Elſaß noch Fronböfe zu Drufenheim, Kubenhaufen u. 
a. m.70). Auch die Herzoge von Baiern befaßen jchon im 1äten 
Jahrhundert eine fehr große Anzahl von Fronhöfen, wie aus dem 
Saalbude Herzogs Ludwigs des Strengen von 1275 erjehen wer- 
den Tann 77). In gleicher Wetje alle Übrigen in bie Höhe ftreben- 
den Landesherrn, die weltlichen eben jowohl wie bie geiftlichen. 








71) Dipl. von 1800 u. 1801; fodann die Doftechte von Weithoven, Elmen: 
borft und Bradel bei Sommer, I, 2 p. 34—56 

72) Dipl. von 1086 bei Schaten, I, 848. 

78) Dipl. von 1015 bei Kinblinger, Hörigk. p. 228. 

74) Registr. ans 15. Jahrh. bei Lacomıblet Archiv, I, 163 

75) ®rinım, H, 178 u. 180. 

76) ®rimm, I, 428, 426, 429, 488, 487, 784 fi. u. 736. 

77) Lori, Lechr. p. 18 ff. 


— —— Doug 
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An der Spige ber größeren aus mehreren ronhöfen beftes 
henden Herrichaften pflegte, wie ſchon nach den Vorfchriften Karls 
des Großen ($.77), ein Palatium oder ein anderer Fronhof nebft et- 
nem berrichaftlihen Beamten zu ftehen, und ein folher Fronhof 
{odann curtis superior, curia major, curtis principalis, off- 
cium, palatium, camera, oder Oberhof, Haupthof, Amtehof, 
Pfalz oder Kammerhof zu heißen. So ftand 3.3. im Stifte Effen 
der fogenannte Freihof al8 Oberhof (superior curtis omnium 
curtium, ber „Vryhoff, dat die overjte Hoff is des GStiffts”) an 
ber Epibe vieler anderer Fronhöfe Ts). Ebenfo ftand an ber Spike 
fammtlicher Sadelhöfe des Stiftes Werden ver Hof zu Bardhofen 
als oberfter Hof und in Beziehung auf ihn, als den oberiten Sa- 
delhof, nannte man die übrigen Fronhoͤfe Unter Sapdelhöfe?®). 
Im Stifte Herdide hieß ein Fronhof die curia major, alle übrigen 


"Dagegen wurden curiae oder curiae minores genannt, welche ih- 


rerſeits wieber, von ben unter ihnen ftchenten Manfen oder Bauern- 
höfen verſchieden waren 9). Im Stifte Münfter war der Fronhof 
zu Loen ber oberite Hof und das daſelbſt gehaltene Hofgericht das 
oberſte Hofgericht des Stiftes!) Im Lande Twenthe und in ber 
Grafſchaft Bentheim ftanden ale Fronhöfe des Landes unter dem 
Hof von Dethmarjen 2), Die fünf Haupt= oder Sedelhöfe des 
Gebietes von Soeſt (curtes principales, que dieuntur Sedelho- 
ven) jtanden wieder unter dem Amtshofe des dortigen Schultheißen 
(rillicatio officii scultetatus susatensis) 9), Cämmtlihe Fron- 
böfe der Abtei Prüm ftanden unter dem Fronhofe von Ntommers: 


78) Holbudy bei Kindlinger, Volmeſtein, II, 474. Hobesfaelreht bei Sommer, 
I, 2 p. 216. 

79) Sotöreht von 1569 pr. bei Sommer, I, 2. p. 207. „Das Stift Werden 
„bat viele Sadelhöfe, davon der oberfte Hoff ber Hoff zu Bard: 
„beien, als wohin bie unter Sadelhofe ihr Hauptgericht jederzeit ge- 
„babt “ 

80) Güterverzeichniß bei Sommer, I, 2. p. 17 ff. 

81) Brebenfch. Hoffrolle bei Strodtmann, p 92. — „alß diefes Stifits Miün: 
„fer obrifte Soffgerichte beffelben Houes 

82) Hofreht von Dethmarffen,.Art. 20 u. 7 bei Strobtmann, p. 119 u. 124. 
„alle Häve bed Landts van Twenthe hebben haer appellation in ben Hoff 
ODethmarſſen.“ — 

88) Reditus villicationis auß 14. sec. bei Kinblinger, M. 8. II, 268 f. 

v. Maurer, Fronhof. 1. 9 
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beim, welcher daher der Oberhof („Oberhoff“), der oberſte Hof 
(„overfte hoeue“) und auch das Oberhaupt der übrigen Fronyöfe 
genannt wird 82). Die vier ber Aebtiffin zu Lindau gehörigen 
Kellnhöfe ftanden unter der Pfalz (Pfalleub) zu Lindau 8). Der 
Haupthof von 16 dem Klofter Lucern gehörigen Meicrhöfen war 
jener zu Lucern 9%) Der Kölner Hof Redlinghaufen war ver 
Dberfte Hof von neuntbalb dahin gehörigen ehemaligen Reihshb- 
fen 97). Im Klofter Spenfirsbadh ftanden die Fronhöfe unter den 
Oberhöfen zu Scheidt und zu Winfel 29). Auch im Rheingau ftanden 
immer mehrere Fronhöfe unter einem erzbiihöflihen Amtshofe 
(officium seu villicatio curtis)®®). Eben jo ſtand der mainzer 
Hof zu Erfurt an der Spike ſämmtlicher dem Erzftifte Mainz in 
jener Gegend gelegenen Ländereien und Waldungen und von fünf 
bem Erzitifte gehörigen Dörfern 8%). Nach dem Saalbuche Herzog 
Ludwigs des Strengen waren fämmtliche Fronhöfe der Herzoge uns 
ter gewifje Amtshöfe (officia) 3. B. zu Rein, Aichach, Wittels- 
bad, Möringen, Schwabed, Randsberg u. a. m. vertheilt®0). End⸗ 
lich beitand auch das Erzftift Trier, um noch ein Beiſpiel anzufühs 
ren, ſchon im 13. Jahrhundert aus mehreren Haupthöfen, von des 
nen aus das ganze jenem Stifte gehörige Territorium verwaltet 
worden ift. Nach einem alten Weisthume des 13. Jahrhunderts 91) 
bildete nämlich der erzbifchöflihe Palaft in Trier felbft einen ſol⸗ 
hen Haupthof (p. 305, 318, 337 und 374). Außerdem gab es 
noch in Münftermaifeld einen Haupthof mit 13 Unterhöfen (curtes 
p. 369), ſodann noch andere Haupthöfe zu Birkenfeld, Waltrach, 
Wintrich, Welſchbillig, Pfalzel und Wittlich (p. 304, 318 ff., 385 ff.), 
und noch einen von dieſen verſchiedenen erzbifchöflichen Kammerhof 
(camera Archiepiscopi, p. 819 ff. 


84) Grimm, II, 520 u. 586. 

85) Satzung bed Pfallentgerichtes bei Heider, Lindauiſch. Ausf. p. 802. 
86) Der Gefchichtöfreund von Lucern, I, 286 ff. 

87) Urk. bei Sommer, I, 2 p. 182. 

88) Grimm, II, 3898, 895, 407. 

89) Dipl. von 1282 bei Bobmann, U, 798. 

89a) Michelſen. Mainzer Hof zu Erfurt, p. 11—18. 

90) Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 18 ff. 

91) Jura Archiepiscopi bei Lacomblet, Archiv, I, 809 fi. 
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Allen nicht bloß in den größeren zu landesherrlichen Terri⸗ 
torien herangewachjenen Grundherrfchaften hatten fich die Einrich- 
tungen Karls des Großen erhalten. Daſſelbe war auch in den 
aus den alten Palatialgebieten hervorgegangenen Reichsherrichaften 
ber Fall. So Stand 3. B. der Pallaſt in Frankfurt an der Spibe 
der in einem Umkreiſe von vielen Stunden umbherliegenden Königs: 
höfe, von denen im Laufe des elften Jahrhunderts mehrere zu der 
Srafihaft des Bornheimer Berges ausgefchieven und fobann vom 
Reiche veräußert worden find ®). Eben fo ftand ber Kaiſer- oder 
Königshof zu Ulm an. der Spitze des nicht unbedeutenden Pala⸗ 
tialgebiete8 und der darin Tiegenden Höfe). Daſſelbe gilt von ber 
Pfalz zu Aachen 9) und von den anderen Pfalzen und Königshd- 
fen, zu welchen ein größeres Territorium gehört hat. Namentlich 
gilt dieſes auch von dem berühmten Palatium zu Ingelheim, zu 
welchem nicht allein der ganze fogenannte Ingelheimer Grund, ſon⸗ 
dern auch ein großer Theil des Rheingaues gehört hat, bis ber 
Sritere mit dem Pallafte an Kurpfalz, das Xehtere aber an dag 
Erzſtift Mainz veräußert, und jodann unter die erzbifhöfliche Kam⸗ 
mer in Bingen geftellt worden ift 9%). Zu der Burg zu Nürıberg 
endlich gehörten, nach einem alten Saalbüdlein aus bem 14. Jahr: 
hundert, die Aemter Altorf, Schwabad), Herolsberg, Berngau, Gre— 
dingen und Weiffenburg, dann die Vogteien zu Hersprud, Amberg, 
Vilse und Eaftel, der Markt Velden mit 12 dazu gehörigen Dör⸗ 
fern, die Städte Weiffenburg, Nördlingen, Dinkelsbühl, Bopfingen, 
Aufkirchen, Harburg, Schweinfurt und Donauwörth, ſodann das 
Egerland in Böhmen, Wendelftein, Adelnburg, Lichtened, die Nuͤrn⸗ 
berger Reichswaͤlder St. Schald und St. Lorenz, der Weiſſenbur⸗ 
ger Reichsforft u. a. m. „Das feind die güter, bie zu dem 
„Reich gehdrend, auf die Burg zu Nürnberg”, wie jenes 
Saalbüchlein fagt 99%). 





92) v. Fichard, Entflehung ber Reichsſt. Frankf. p. 18 ff., p. 55 ff, 189 fi. 
93) Jäger, Ulms Berfaffung, p. 19 ff. 
94) Quir, 1, 48, II, 2. 
95) Widber, Ill, 308 ff. Bobmann, I, 159—160. 
96) Hist. Norimb. Dipl. p. 2—7. Joh. ab Indagine, p. 275-286. 
9% 


132. Königliche Pfalzen. 


2. Die Sronböfe und Deren Verwaltung. 
a. Der Fronhof und feine Beſtandtheile. 
1) Königliche Pfalzen. 

8. 235. 


Der von Karl dem Großen fefter begründete Unterjchied zwi⸗ 
ſchen Balatien oder Pfalzen und anderen für die herrichaftliche Ver⸗ 
waltung beftimmten Königshöfen dauerte auh noch im fpäteren 
Mittelalter fort, und wurde mehr und mehr auch auf die landes⸗ 
herrlichen Fronhöfe übertragen. Es müffen daher auch im fpäteren 
Mittelalter noch zweierlei oder, wenn man will, breierlei Arten von 
Fronhöfen ftreng von einander unterfchieden werden. Die Palatien 
der Könige und der ihnen nachgebildeten Pfalzen der Landesherrn; 
fodann bie für die Verwaltung beftimmten Königehöfe und die die 
fen nachgebildeten Iandesherrlichen Fronhöfe; endlich die Fronhöfe 
ber geiftlichen und weltlihen Grundherrn, welche fehr häufig zu 
gleicher Zeit der Sik der Herrſchaft jelbit und der herrichaftlichen 
Berwaltung waren. 

Was nun zuerft die Königlichen oder Kaijerlichen 
Palatten betrifft, fo find zu den alten im jpäteren Mittelalter 
noch viele neue binzugelommen. Denn da die Deutjchen Könige 
nicht nur zu Franffurt, Nürnberg, Ulm u. |. w., ſondern aud in 
allen anderen Reichsftäbten („in andern teten bie des riches fint“), 
und in den Bilchofsitädten einfehren und daſelbſt ihren Hof halten 
durften 97), fo mußten an allen diefen Orten gehörig eingerichtete 
Palatien zum Empfange des Kaiſers und feines gewöhnlich fehr 
zahlreichen Gefolges in Bereitfchaft ftehen ($. 323). Daher fommt 
e8, daß wir nicht bloß in den größeren Reichsſtädten, fondern auch 
an Heineren Orten, 3.38. in Nierftein und Kreuznach, noch im 11. 
und 12. Jahrhundert mehr oder weniger ausgedehnte Königliche 
Palatien finden 9). Eben fo in der Burg Gelnhaufen den präcdh- 
tigen Palaft Friedrichs J., deflen immer noch ſchoͤne Ruinen bis 
auf unjere Tage gekommen und in einem ausführlichen Werte auch 


97) Schwäb. Er. W. c. 115. Ruprecht von Zreifing, I, 95. 
98) Wibber, III, 295—296, IV, 24. 
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für die Nachwelt erhalten worden find 9). Es fcheint fogar, als 
haben die Kaifer in jedem Herzogthum cine gewiffe Anzahl 
von Pfalzen gehabt, auf welchen fie bei ihren Nundreifen im 
Reiche zu wohnen, daſelbſt ihren Hof zu halten und fobann bie 
Angelegenheiten des Reiches zu beforgen pflegten. Im Herzog 
thum Sachſen werben bereit in den Rechtsbüchern fünf folche 
Pfalzen genannt, zu Gruna, Goßlar, Wallenhaufen, Altftebt und 
Merfeburg *), für welche aber Ruprecht von Freifing (I, 95), mit 
welchem Grunde kann ich nicht jagen, Bremen („Breime, Brime 
oder Breyme), Soßlar, Waltbaufen, Malfteten und Mer 
pruck nennt, welches Lebtere jedenfalls nur eine andere Benennung 
für Merjeburg gewefen fein kann. Die Pfalz zu Goßlar wird in 
einer alten Urkunde abwechſelnd Reichspalaſt und Kaiſers Haus 
genannt („des Reiches Pallafte to Goßlere* und „des Keyſers Huf 
to Goßlere”) 2). Eben ſolche Pfalzen findet man aber aud in 
den übrigen Herzogthümern. Nach den Annalen von Aachen hat 
es zur Zeit Heinrichs VI. noch viele Königshöfe gegeben, im Her⸗ 
zogthum Sachſen 20, in Rheinfranfen 21, in Baiern 12 und in 
der Lombardei 28, aus welchen die Könige ihren Unterhalt, ihren 
Königsdienft (servitia regalia) bezogen. (Iste sunt curie que 
pertinent ad mensam regis Romani) ?). Nur Schwaben fehlt 
in diefem Verzeichniffe, wahrjcheinlich deswegen, weil bafelbft bie 
Königshöfe zum Stammgut der Hohenftaufen gehört haben. Denn 
auch in Schwaben Hat e8 bekanntlich nicht an Königshöfen gefehlt. 

Es iſt intereffant das Schickſal dieſer zahlreichen und durch 
das ganze Reich verbreiteten Königlichen Pfalzen zu verfolgen. Die 
meiſten von ihnen wurden früh ſchon veräußert, und kamen früher 
oder ſpäter in die Hände der in die Höhe ſtrebenden Reichsfürſten 
oder Neichsitädte. So find z. B. die Königlichen Palatien in Ins 
geiheim, Kaiferslautern, Kreuznach und Nierftein nebit den dazu 


99) Bernhard Hunbeshagen, Kaiſer Friedrichs 1. Valaft in der Burg zu Geln⸗ 
haufen 1819 in Fol. mit 18 Kupfertafeln. 

1) Sädf. Er. II, 62, 8.1. Schwäb, Lr. W. c. 114. In dem Rechtsbuch 
nach Diftinctionen VI, 15. Nr. 1 bei Ortloff p. 824. wird flatt Goßlar 
aefagt Werla. 

2) Heineccius, antiquitat. Goslar p. 24. 

8) Annales Aquenses bei Böhmter, font. III, 897 u. 8986. e 
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gehörigen Reichslanden an bie Kurpfalz verfegt worben und bis 
auf unfere Tage bei derfelben geblieben 9. Daſſelbe Schickſal hatte 
ber Palaſt Friedrichs L in der Burg Gelnhauſen. Auch er wurde 
mehrmals verpfändet, zulegt an bie Grafen von Hanau, bei denen 
er fodann bis auf unfere Tage geblieben ift. Eben fo das Pala⸗ 
tium zu Speier. Die bereits zu Karl’s bes Großen Zeiten beſtan⸗ 
bene Königspfalz (palatium Regis Nemetense) kam jpäter, ſehr 
wahricheinlich zuerft an einen Anheren des Grafen Werner im 
Speiergau und mit deflen Nachkommen, Konrad IL, wieder an das 
Reich ſelbſt. Aber ſchon am Ende des 11. Jahrhunderts wurbe 
biefe Königspfalz von Heinrich IV. dem Bifhof von Speier über- 
tragen 5). 

Auch der von Karl dem Großen zu Frankfurt angelegte und 
von Ludwig dem Frommen erweiterte oder vielleicht auch von ihm 
neu angelegte Pallaſt erhielt fih noch in fpäteren Zeiten, führte 
feit dem 13. und 14. Jahrhundert den Namen Salhof oder Sal 
Gdes Riches Sal"), und ward nicht felten auch noch von den Koͤni⸗ 
gen, zumal von ben Hohenſtaufen bewohnt 9%. Im 14. Jahrhuns 
dert wurde berfelbe zu Lehen gegeben, jobann verpfändet und am 
Ende des 17. Jahrhunderts als Privatbeſitzthum verlauft 7). 

Der von Karl dem Großen zu Aachen erbaute Pallaft erhielt 
ſich noch bis ins 13. Jahrhundert. Es wurden bafelbft mehrere 
Neichstage gehalten und Könige. gekrönt ®), zuletzt noch Rudolf 
von Habsburg „un unjerm Kuniglichen hufe daſelbſt,“ wie es in ber 
Urkunde heißt 9. Seit bdiefer Zeit ift aber feine Rede mehr von 
bem Pallajte. Die Ruinen deſſelben, jo wie bie dazu gehörigen 
Gebäude und Plaätze gingen durch Kaiferliche Verleihungen nach 
ünb nad) an die Geiftlichkeit und an verfchiedene adelige Gefchlech« 
ter, von biefen aber an die Stabt über. Und auf ber Stelle des 
alten Reichspallaftes wurde das Rathhaus erbaut, in welchem 


4) Wibber, Il, 296, 805 ff. IV, 24, 186-189. 

5) Georg Rau, Reticherhof und Königspfalz in Speer, p. 55—88. 

6) Fichard, p.5, 10, 11, 18, 51, 54, 152, 158 u. 154. Battoım ed. @uler, 
Beichreibung-von Frankfurt I, 29 u. 80. 

7) Fichard p. 154, 202—208. Battonn ed. Euler L 80-82. 

8) Quir, I, 88, 52, II, 84 fi. 

9) Urk. von 1278, ood. cod. dipl p. 149 
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jedoch ein fehr großer Saal angebracht und für die bei Kaiſerkrd⸗ 
nungen gebräuchlichen Feierlichfeiten bem Reiche vorbehalten bleiben 
ſollte ꝛ20). Auch Marimilian I. hielt, als er im Jahre 1486 zu 
Aachen gekrönt wurde, feinen Hof auf dem „Rathhauß zu Ach.“ 
Auh das Krönungs- Mahl wurde auf dem Rathhauſe gehalten, 
von welchem wir noch mehrere ganz umftänbliche Befchreibungen 
befigen. In einer derjelben heißt es unter Anderem, daß auch „bes 
„Königs Buteley und Speißkammer auf dem Rathhauße in einem 
„Gemach zu hinderft bey der Thür zugerüft, und aller Nothdurfft 
„ein vol= und Gnügen war* 11), Auf dieſe Weife ift denmach das 
Rathhaus zu Aachen und ber daſelbſt befindliche Koͤnigsſaal ges 
wiffermaflen zu einem Site der Kaiferlihen Macht geworden, und 
biefeß bis zur Franzöfiichen Revolution geblieben. 


Bon dem gleichfalls von Karl dem Großen erbauten Pallafte 
zu Ingelheim endlich, um noch ein Mal auf dieſes berühmte Denkt 
mal ehemaliger Deutjcher Größe zurüd gu kommen, befiten wir eine 
Beihreibung und Abbildung der zu feiner Zeit noch beitandenen 
Gebäulichkeiten von Schöpflin 12). Vielen Deutihen Kaifern 
diente diefes PBalatium noch zum Aufenthaltsvrte. Friedrich I. und 
Karl IV. ließen e8 nebft der dazu gehörigen Eapelle in den Jahren 
1154 und 1354 fogar neu wieder heritellen, bis daſſelbe und zwar 
noch im Laufe des 14. Jahrhunderts den Pfalggrafen verpfänbet 
worden und jobann bei der Kurpfalz bis auf unfere Tage geblie- 
ben iſt. Auch unter den Pfalzgrafen hat fich der ehemalige Kaiſer 
Ballaft, welcher nach wie vor der Saal genannt worten ift, noch 
lange Zeit erhalten. Noch im 15. Jahrhundert war er bewohnt 
und befeftiget („daß die in dem Saale bajelbft, der befeftigt und 
„umbgraben ift, wohnen ober dahin ziehen”) 2). Erſt in ben 
Iheuslichen Tagen des Orleantichen Krieges wurde au er im J. 
1689 ein Raub ber Flammen. Und nur Schöpflin verdanken wir 


10) Bod m Jahrb. ber Altertfumsfe. im Rheinl. V, 82 ff. Quix, I, 
85—86. 

11) Pier, Reichſstags theatrum II, 86 u. 40-48. 

12) In Act. Acad. Palat. 1, 800 ff. 

18) Urk. von 1402 bei Schaab, Geſch. ber Heffifchen Rheinprovinz, I, 498. 
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es, daß von ſeinen prachtvollen Trümmern wenigſtens ein duͤrftiges 
Bild noch bis auf unſere Tage gekommen iſt. 


2) Gauptfronhöfe oder Pfalzen der Landesherrn und Dynaſten. 
§. 236. 


So wie der Kaiſer ſeine Palatien oder Pfalzen hatte und von 
einem Palatium zum Anderen umherzureiſen, daſelbſt ſeinen Hof 
zu halten und von da aus die Angelegenheiten des Reiches zu be— 
ſorgen pflegte, ſo hatten auch die Landesherrn ihre Hauptfronhöfe, 
welche zuweilen, z. B. in den Abteien Lindau und St. Gallen, in 
ben Erzſtiftern Trier und Köln, in dem Bisthum Konſtanz u. a. m. 
ebenfalls Pfalzen oder Palatien 19), oder auch Kleine Pfalzen, 3. 2. 
im Erzftifte Trier ein Palaciolum, fpäter Pfalzel genannt worden 
find 16), und wanderten ſodann aud) in ihren Territorien von einem 
Hauptfrouhofe zum anderen, um von dort aus die Angelegenheiten 
ihres Landes zu beforgen. Der Abt von Prüm hatte drei ſolcher 
Hauptfite (tres habet principales sedes), zu Prüm, Münfter 
und St. Goar. Sie dienten ihm gewiffermafien zu feiner täglichen 
Wohnung (haec tria oppida debent esse quasi camera et ha- 
bitatio cottidiana). Cine jede von ihnen war mit der nöthigen 
geiftlichen und weltlichen vitterbüürtigen Hofhaltung und mit einer 
Menge Mancipien zur Beforgung des täglichen Dienftes verſehen 
(quarum quaelibet habet infeodatos satis honestos priores 
et capellanos, atque ministeriales plurimos, et satis copiosam 
multitudinem mancipiorum, qui cottidianum, quando eis 
praeceptum fuerit, domino abbati persolvent servitium). 
Der Abt ſowohl wie feine ganze Hofhaltung lebte von den Einfünf- 
ten jener Fronhöfe (sciendum est, quod istorum oppidorum 
reditus, vel sunt domini abbatis, vel suarum ecclesiarum, 


14) Heiber, Lind. Ausf. p. 802. Lacomblet, Archiv I, 805, 818, 837 u. 374. 
Vocabularius S. Galli bei Wackernagel, Leſebuch IT, 27. 5—6. palatius 
phalanze. Der Fronhof, welchen ter Erzbiihof von Köln in Eoek hatte, 
wirb abwechſelnd palatium, curia und domus genannt. Urk. von 1298 
bei Sciberg, II, 1, p. 623, 624-625. Altes Glossar bei Suhm, symbol. 
p. 194. „Aula, bof, falanza, forzih“ Grimm, I, 104, 105. 

15) Lacomblet, I, 306, 333, 341, 377 u. 379. 
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sive suorum ministerielium), bejorgte daſelbſt bie Angelegenheiten 
feines Landes (et ubi necessitas exegerit, negotia suae eccle- 
siae ibidem tractabit), und wurde nöthigenfalls von jeinen Mi- 
nifterialen, welche ja feine Getreuen und Ledigmannen (fideles ec- 
clesiae et homines logii $. 209) waren, vertheibigt 1%). An fpä- 
teren Zeiten erſt wurde die Hofhaltung in Prüm felbft firirt und 
jener Fronhof zum ſtändigen Wohnſitz erflärt, bis die ganze Abtei 
zulest an das Erzjtift Trier gefallen iſt. Much die Erzbiichöfe von 
Mainz wohnten noch im 14. und 15. Jahrhundert auf ihren ver- 
Ihiedenen Haupffronhöfen und Burgen bald in Rüdesheim, bald 
auf ven Burgen Ehrenfels, Scharfenftein u. a. m., am bäufigften 
jedoch in Eltvill IT). Erft gegen das Ende bes 15. Jahrhunderts, 
nachdem im Sahre 1475 die Martinsburg in Mainz von dem Erz 
biſchof Tiether erbaut worden war, bezogen bie Erzbiichöfe in jener 
Burg ihren ftändigen Wohnfiß, aljo eine wahre Nefidenz 1%). Die 
Erzbiſchöfe von Köln hatten nach einem alten Weisthum in ihrer 
rheinischen Diöcefe vier verjchtedene Burgen und Höfe, auf welchen 
fie abwechfelnd Fürzere oder längere Zeit verweilten, zu Köln, Bonn, 
Neuß und zu Aachen !9), und außerdem noch in Soeſt und in an⸗ 
beren Städten bes Herzogthums Weſtphalen ($. 323). Die Pfalz 
grafen bei Rhein reijten ebenfall8 auf ihren verfchiedenen Haupt: 
fronhöfen und Burgen umher. Sie hielten fi) ſehr häufig auf 
ihrer Burg zu Alzei auf, bis fie im 14. Sahrhundert auf ihrem 
nah dem Brande neu wieder hergeftellten Bergichloffe zu Heidel⸗ 
berg ihre ftändige Wohnung nahmen, diefe aber im 18. Jahrhun⸗ 
bert wieder weiter nach Mannheim verlegten 2%). In gleicher Weiſe 
reilten die Herzoge von Baiern im 12. und 13. Sahrhundert 
von einem Hanptfronhofe zum anderen, und famen daher jedes 
Sahr auch einige Male in die Oberpfalz, wo fie bald zu Lengen= 
feld, bald aber auch zu Nabburg, Walteck, Amberg, Velburg u. a. m. 
fich aufbielten und von da aus bie Lanbesangelegenheiten bejorg- 


16) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 694. 

17) Bobmann, I, 183, 144, 145, 154 u. 160. 
18) Bomann, I, 22, 133 u. 154 f. 

19) Lacomblet, Archiv 1, 319. 

20) Widder, I, 97 u. 128. III, 26. 
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ten 21). Auch in Sachſen endlich, um noch ein Beiſpiel anzufüh- 
ren, reilten bie Landesherrn von einem Hauptfronhofe zum anderen 
umher und regierten von ihrem jebesmaligen Hoflager aus bas 
ganze Land 22). Erſt ſeit dem Jahre 1486 Hatten bie Herzoge ihr 
beftändiges Regiment in der Stabt Dresden und fett dieſer Zeit auch 
eine jtändige Regierung bafelbft 22). 

In gleichem Falle wie die Reichsfürften befanden ſich aber 
auch, wie wir fogleich weiter fehen werben, die Dyn aſten und an 
deren Semperfreien. Denn da fie, gleich den eigentlichen Reichs⸗ 
fürften, zu einer vornehmeren Hofhaltung berechtiget waren ($. 208), 
jo bedurften auch fie größerer, den Iandesherrlichen Pfalzen ähn- 
licher ronhöfe, auf denen fie wohnen unb in berfelben Weile die 
Angelegenheiten ihrer kleineren Territorien beforgen Tonnten, wie 
e8 bie Landesherrn in ihren größeren Territorien zu thun pflegten. 


8) Für die Verwaltung beſtimmte Fronhöfe Der Könige uud Randesherrn. 


$. 287. - 


Bon dieſen Königlihen, landesherrlihen und bynaftifchen 
Pfalzen verſchieden waren diefenigen Königshöfe und Fronhöfe der 
Landesherrn und Diynaften, welche nicht für ihre eigene Wohnung, 
vielmehr blos für die herrfhaftlihde Verwaltung beftimmt 
waren. Oefters ftanden zwar auch die dazu nothwenbigen Gebäude 
mit dem Palatium jelbft in Verbindung, und bei den meiſten größe 
ren Burgen ift diejes, wie wir fehen werben, jogar als bie Ne⸗ 
gel zu betrachten. Sehr Häufig waren biejelben aber auch von dem 
Palatium getrennt, wiewohl fle auch dann noch, wie bereits gezeigt 
worden tft ($. 234), unter irgend einer Pfalz ober, was bafjelbe 
ift, unter einem Haupthofe zu ftchen pflegten. Im eimen wie in 
dem anderen Falle gehörte nun zu einem ſolchen für die herricyaft- 
liche Verwaltung beftimmten Fronhofe bes Königes oder eines Lan⸗ 
besheren oder fonftigen Dynaften ein zur Wohnung bes herrichaft- 
chen Beamten bejtimmtes Wohngebäude, weldes urfprünglich 


21) Feßmaier, von bem Vizthum Amte Lengenfeld p. 41 —42. Lang, Bair. 
Jahrb. p. 281. 

22) Antonius Wed, Befchreibung von Dresden, p. 178 u. 175. 

28) Wed, p. 175. 
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ebenfalis den Namen Königshof ober Herrenhof, curia, 
eurtis ober Herrenhaus geführt, im fpäteren Zeiten aber im⸗ 
mer häufiger und häufiger von bem bafelbft befindlichen Amtsſitze 
den Namen Amtshof oder officium und Amtshaus erhalten 
bat 9). Außer der Amtswohnung des herrichaftlihen Beamten 
gehörten aber, fo lange die Lanbwirthichaft noch vom Fronhofe aus 
beirieben zu werden pflegte, zu jedem ſolchen Königs: oder Amts: 
hofe auch noch die nöthigen Scheunen, Speiher ober Kaſten 
(korrea, spicaria, Scure, Chornhus, Casti u. |. w.) 25), Keller, 
Kelten (Torcutar, Kelcterre, Calcatorium, Kelcterhus) 2°), 
Etallungen, Küchen, Bäckereien und andere Delonomte- Gebäude, 
wie biejes aus der Ratur der Sache und aus fehr vielen Urkunden 
jener Seit hervorgeht. In ber Wetterau 3. B. follte jeber Sabel- 
hof „eynen Buwehoff, eyn Badhufz, eyn Schure vnd eyn Hunthufz 
haben 27). alt allenthalben findet man Arbeitshäujer (officina, 
ambahthus) 2%), Mühlen, Brauereien und Bäckereien 29), Bor: 
rathskammern zur Aufbewahrung bes Tleifches, Speds u. |. w. 
(lardarium, Spechus. Carnificina, Vleischus) 30), eigene Räume 
oder Gebäude zur Bewirthung, Beherbergung und Verpflegung ber 
Gäfte und der reifenden Fremden (jogenannte Herbergen, halber- 
garia 21), Gafthäufer, hospitale, Gasthus, diversorium, ahizziu, 
casthus ober kasthus 22), Wirthof 22), caupona) *), ſodann Ges 


24) Srünbliche Nachricht von dem an die Stadt Lübeck anno 1359 verpfände: 
ten dominio et advocatia. Möllen, p. 40, 71, 73 u. 74. Dipl. von 1859 
u. 1740, eod. Beilagen p. 22 u. 77. 

25) Altes Glossar bei Suhm, p. 190, 216 u. 281 Altes Gloffar bei Done, 
Anz. VII, 592 spicarium, chasti. 

26) Altes Glossar bei Suhm, p 86. 

37) Grimm, 1, 500. 

28) Altes Glossar bei Suhm, p 259. 

29) Caesarius 6. 7 bei Hontheim, I, 668. In qualibet curia potest D. ab- 
bas cambem suam, sicut et molendinum habere. Cambam vul- 
gariter appellamus Bachus et Bruhus. 

80) Glossar bei Suhm, p. 320. 

31) Urf. von 1297 bei Neugart, Il, 846, wie fon zur Ftantiſchen Zeit, oben 
8. 4. 

82) Glossar bei Suhm, p. 201, 202 u. 820. 

88) Grimm, IH, 77 u. 078. 
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bäube zur Pflege der Armen und Kranken und der alten Leute 
(zenodochium, pauperum susceptio. Nosochomium, domus 
infrmorum. Gerontochium, domus senum imbecillium) 38), 
zumal in den Klöftern eigene Kranfenanftalten (infirmariae) 3.2. 
im Klofter Neuquiftelderg in Weſtphalen 3%), in der Abtei Korvet 
ein Armenbaus (hospitale pauperum) und em Krankenhaus 
(domus infirmorum) 37). Auch Badeanftalten (Babebütten) findet 
man auf manchen Fronhöfen. Ste jollten für Kindbetterinnen und 
für andere Leute, die e8 bedurften, hergeliehen werden 3%). Je mehr 
Tronländereien indeſſen im Laufe der Zeit gegen jährlih zu lei⸗ 
jtende Naturalabgaben an Colonen bingegeben worden find, deſto 
mehr verichwinden die Arbeitshäufer, Bäckereien, Stallungen unb 
anderen Defonomie-Gchäude bei den Amtswohnungen, und e8 tre 
ten jodann in den Fruchtländern die Speicher, in ben Weinlän- 
bern dagegen bie Keller hervor. 

Granarium oder camera nannte man nämlich diejeni⸗ 
gen Gebäude, Speicher, Kammern oder Kajten, in weldhen 
bie Getreide- und anderen herrichaftlihen Abgaben abgeliefert und 
aufbewahrt zu werben pflegten 3%. Und fo wie die Königshöfe, 
3. B. jener zu Nürnberg, ihr granarium oder ihren Kaſten ge 
habt haben, in welchen 3. B. in Nürnberg alle Einfünfte des gan⸗ 
zen Burggrafthums abgeliefert werben mußten 49%, jo auch jämmt- 
liche Sronhöfe der Landesherrn und der größeren Grunbherrn. Die 
Herzoge von Baiern hatten 3.3. in Landau einen folchen Speicher, 
in welchen alle berzoglichen Einfünfte (redditus Ducis qui du- 


84) Hcberegifter ber Abtei Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv Il, 258 
u. 254. 

86) Glossar bei Suhm, p. 820. Urt. von 1152 bei Schaten, 1, 552. Xeno- 
dochia et reliqua fidelium pauperumque construi hospitalia. 

86) Urt. von 1348 bei Seibers, IH, 387, Not. 

87) Statuta ab. Corbej. von 822, I, c. 1 u. 4 im Polypt. Irminon. p. 307 
u. 809. Urk. von 1152 bei Schaten, I, 552. 

88) Grimm, I, 729. 

89) Altes Glossar bei Suhm, symbol. p. 320. Granarium, Cornhus. Schlett: 
ftadter Slofien bei Haupt, Zeitfchrift, V, 357. Granarium, tisanarium, 
spihchari, kornhus. 

40) Saalbüchlein aus dem 18. Jahrh. in Historia Norimberg, p-: 8. 
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cuntur ad granarium in Landavve), namentlich auch die Abga⸗ 
ben von Echweinen (redditus porcorum) abgeliefert werben fol- 
ten 41), Außerbem befanden fich aber auch noch auf allen übrigen 
Hauptfronhöfen der Herzoge, 3. B. in dem Vizedomamte zu Not u. 
a. m. ſolche Granarten 22). An gleicher Weiſe hatte das Klofter 
Bolling feinen Chaften 2), das Erzitift Trier fein granarium 
in dem Pallaſte jelbft *) und feine erzbiichöflihe Kammer (ca- 
mera Archiepiscopi) zu Trier #5), bie Abtei Schwarzach ihren 
Kammerhof zu Schwarzach *%), das Stift Eſſen fein granarium 
oder Cornhuys zu Eſſen #7), die Abtei Korvei ihr granarium zu 
Meppen 48) und an anderen Orten, das Stift Fredenhorft fein 
granarium commune ($. 371), das Stift zum großen Münfter 
im Zürich fein granarium in Zürich ſelbſt 4%), die Grafen von 
Waſſerburg ihr granarium oder ihren SKaften zu Wafjerburg 99) 
u. ſ. w. Se mehr nun die Naturalabgaben hervortraten und zus 
left das Haupteinfommen bildeten, dejto ‚wichtiger wurden begreifli- 
her Weiſe diefe Speicher. Und fo tft e8 denn gekommen, daß zu⸗ 
legt jehr viele Kronhöfe ſelbſt Kammern, Kammerhöfe, Hoflammern, 
Kammerämter und Kaften- oder Rentämter genannt worden find. 
Daffelbe, was in den Getreide: und Kornländern von den 
Speichern, gilt in den Weinländern von den Kellern und ben 
damit verbundenen Kelten. So hatten 3. B. die Erzbiichöfe von 
Trier in ihrem Palatium ſelbſt einen folchen Keller nebit einer Kel⸗ 
ter, in welche bie Weinabgaben abgeliefert werben mußten ®ı). Mit 


41) Jura Ducis aus 18. Jahrh. in Mon. Boic. XI, p. 49. 

42) Jura Ducis, 1. c. Xl, 50. 

43) Dipl. von 1313 in M. B. X, 79. 

44) Jura Archiepiscopi aus 18. Jahrh. bei Lacomblet, I, 874 f. qui perti- 
net ad granarium domini in pallatio etc. 

45) Jura Archiepiscopi, 1. c. I, 319 fl. 

46) Grimm’ I, 428. 

47) Urt. von 1832 bei Rindlinger, Hörigk. p. 398 u. 398. 

48) Hofrecht von 1848, $ 8 u. 4 bei Grimm, Il, 179 f. 

49) Dipl. von 1264 bei Schaubert, Zeitichr. I, 69. 

50) Urf- von 1288 in Mon. Boic. I, de nostro granario et modio nostro, 
qui vulgariter dieitur castenmaz. 

51) Jura Archiepiscopi, 1. c. p. 374 pertinent ad cellarium in palatio; 
p. 876 et ipsi ducent in torcular domini in palatio; vgl. noch p. 378. 
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ber Vermehrung ber Naturalabgaben in Wein fileg auch bet ihnen 
bie Wichtigkeit der Keller. Daher find bajelbft aus dem Saal: und 
Fronhöfen nicht felten die Amtstellereten herporgenangen, wie 
diejes Alles anderwärts weiter auseinander geſetzt werben foll. 
Hier erlaube ih mir nur noch einige Bemerfmigen über bie 
grangia zu machen. Sehr häufig verftcht man nämlich darunter 
eine Scheune oder einen Stall ($. 37), ſehr häufig aber auch bie 
von größeren Fronhöfen abhängigen fogenannten Meierhöfe, 
Vorwerke oder Stadel, weldye bloß zur Bewirthichaftung eines 
Meineren Gutes beitimmt waren, und daher feinen eigentlichen Her- 
renhof (curia), vielmehr außer den Wohnungen für das Dienft 
perjonal nur noch die Stallungen für das Vieh und die zur Auf- 
bewahrung der eingefammelten Früchte und fonftigen Vorräthe 
nöthigen Gebäube enthichten. So befaß 3. B. das Kloſter Nens 
burg im Eljaß 15 folder grangiae, und zu einer jeden von ihnen 
gehörte eine bejtimmte Anzahl von Feldern, Wiefen und Weiden 
nebft dem gehörigen Antheile an den Walde und Wafler 62). In 
ganz gleicher Weile hatte auch das reiche Klofter Schönau bei Hei- 
belberg bergleichen grangiae ober Meierhöfe an 15 verfchlebenen 
Drten, 3. DB. zu Neuenheim, Schriesheim, Virnheim, NMittesheim, 
Bruchhauſen, Lochheim, Neckarhauſen u. f. w. nebft den dazu gehö⸗ 
rigen Feldern, Wiejen, Weinbergen, Walbungen, Weiden ımb an⸗ 
berem Zugehör 53). Em Ritter von Heybebrafe verfaufte eine 
joldye grangia, welche auch ein Hof (curia) genannt wird, nebit 
allem Zugehör (ipsa grangia et curia cum omni suppellectili 
et substancia ejus mobili et immobili), namentlich mit Pferben, 


62) Dipl. von 1177 bei Schöpflin, Als. dipl. 1} 262. Locum ipsum, in quo 
pref. monasterium constructum est, cum omnibus pertiuentiis 
suis. Grangiam etc. (Die ®rangien waren demnach bloße Bertinenzien 
bes Klofterhofes ſelbſt. Es werben jodann 15 namentlih aufgezählt). — 
grangiam P. cum omnibus earum pertinentiis, agris scilicet, 
pratis, aquis, silvis, pascuis, cultis et incultis. Diefe Felder, Wiefen u. 
f. w. waren baber Bugehör jener grangiae, fo wie biefe felbft wieder zu 
dem Klofterhofe felbft gehört haben. 

68) Dipl. von 1204 bei Guden, syl. p. 62. Grangias de Nueenkeim, in 
Schriesheim u. ſ. w. — cum terris, pretis, nemoribus, vineis, pascuis, 
aquis, ot omnibus allis pertinentils suis. 
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Kühen, Schafen, Ziegen, Schweinen, Hunden, Sommer: und Win: 
terfrücdhten (frugibus estivalibus et hyemalibus), gebrofchenen 
und ungedroſchenen (excusais et non excussis), mit Saatfrüch- 
ten, friſchem und geräudyertem Fleiſche (carnibus recentibus et 
siccis), mit Wagen, Pflügen, Töpfen (ollis), und anderen zur Hause 
haltung ober zur Lanbwirthichaft gehörenden Geräthichaften (et 
omnibus prorsus instrumentis ad curiam domesticam vel 
agriculturam pertinentibus) 5%). Namentlid hat man in Eng- 
land von jeher unter einer grangis eine unferen Meierhöfen ähn- 
liche Hofanlage veritanden 55). Und heute noch bebeutet bafelbft 
grange einen Pacht: oder Bauernhof. 


4) Sronhöfe der geifligen und weltligen Grundherrn. 


$. 238. 


Bon dieſen Pfalzen und für bie berrichaftliche Verwaltung 
bejtimmten Königshöfen und Fronhöfen der Landesherrn und Dy⸗ 
naften verfchieden find nun die Fronhöfe der geiftlihen und 
weltlichen Grundherrn dadurch geweſen, baß biefelben insgemein 
Site der Herrſchaft und zu gleicher Zeit auch der herrichaftlichen 
Verwaltung, jedenfalls aber von viel kleinerem Umfange waren, 
als die Königlichen und Iandesherrlihen Pfalzen, indem fie, wie 
bereit8 bemerkt worden ift, des Rechtes eine vornchmere und größere 
Hofhaltung zu unterhalten entbehrten. Da jedoch ein und berjelbe 
Grundherr auch in mehreren Dorfſchaften, ja fogar in einer und 
berjelben Dorfmark mehrere Fronhöfe bejigen konnte 5%), und bie 
Grundherrn ſodann, wie bie Könige und Landesherrn, von einem 
Tronhofe zum anderen umber zu wandern pflegten, um bie herr- 
fchaftlichen Gerichte zu hegen und bie wirthichaftliche Verwaltung 
gehörig zu überwachen, bis fie zuleßt ebenfalls auf einem beſtimm⸗ 
ten Sronhofe ihren ftändigen Wohnfig nahmen, fo find doch bieje 
grundherrlihen Fronhöfe im Kleinen in aller und jeder Be⸗ 


54) Dipl. von 1297 bei Westphalen, Ill, 1555. vgl. mit 1554. S. noch Hen- 
schel, v. grangia. 

65) Spelmann, v. grangia, p. 267 f. 

56) Dipl. von 1289 in M. Boic. VI, 548. Dipl. von 1278 bei Kinblinger, 
M. 8. Il, 1. p. 221. 
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ziehung daſſelbe geweſen, was die Königlichen und lanbesherrlichen 
Pfalzen im Großen. 

Es gehörte daher auch zu einem grundherrlichen Fronhofe 
vor Allem eine herrſchaftliche Wohnung. Außer der Woh: 
nung des Grundheren gehörten dazu aber auch noch, je nachdem 
die Fronländereien noch vom Hofe aus gebaut worden oder fchon 
an jelbitftändige Colonen bingegeben geweſen find, die zu einer 
Landwirthſchaft nothwendigen Defonomie-Gebäube, oder im letzteren 
Falle die Wohnungen und Wirthichaftsgebäube der Colonen. Un- 
ter den berrichaftlichen Gebäuden befanden fich jedenfalls auch die 
nöthigen größeren Speicher und Keller, indem auch die grund. 
herrlichen Abgaben in firirten oder unfirirten Natural = Leiftungen 
zu beitehen pflegten. Insgemein ragte die herrſchaftliche Wohnung 
unter den übrigen ronhofgebäuden hervor. Sie führte auch jetzt 
noch den Namen curtis oder curia, während die übrigen Wohn 
und anderen Gebäude, namentlich audy die Bauernmwohnungen do- 
mus, aedificia, casae oder auch) mansus genannt zu erden 
pflegten 57). Sehr häufig wird aber aud die herrichaftliche Woh— 
nung domus indominicata ($. 232) oder dominicale, 
3. B. in Benedictbeuern 58) oder au) bloß domus 59), Haus 
(„hus, huſs, huiſſ u. ſ. w.“) 0%, oder Kemnat („Kempnetten ober 
Kemenaden“) 81) und, da dieſelbe insgemein in burgartiger Weiſe 


— — 


57) Dipl. von 1016 bei Kindlinger, M. B. Il, 1. p. 5—6. quandam cur- 
tim — cum ownibus ulilitatibus, areis edificiis — dipl. von 1127, p. 18 
curtim — tres mansos et areas V. — Dipl. von 1134 p. 19 curtes 
duas mansos quatuor — curtem unam, mansos tres. — Dipl. von 
1278 p. 221 curiam Welline — et aliam curiam Midelhoff cum — et 
quinque domus cum — casis, silvis. — Dipl. von 1349 bei Würdiwein, 
dioeces. Mogunt, ll, 657. curiam unam cum una domo horreo et 
orto etc. 

58) Chron. Benedictobur. ad an. 1062 bei Pertz, XI, 234 sibimet domi- 
nicale inde et edes publicas ibi fieri constituit. 

59) Dipl. von 1230 u. 1337 bei Kindlinger, Il, 1. p. 370 u. ll, 2. p. 730. 

60) Dipl. aus 14. Jahrh. und von 1350 bei Würdtwein, subsid. dipl. IX, 
361, XI, 179. ®rimm, I, 193. 

61) Hofreht von Stedum von 1497 5.9 bei Kindlinger, Hör. p. 642. Urt. 
von 1488 in M. Boic. 25 p. 81. Bal. noch unten $. 575. 
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ans Stein gebaut war, auch Steinhaus (bas Stainhus sber 
domus lapidea) genannt 2). Dieſes gilt aber von den alten 
freien Allgdial-Grundbefigern, den fogenannten Schöffenbar Freien 
eben fowohl, wie von ben übrigen in Grund und Boden angeſeſſe⸗ 
nen Rittern. Denn die fpäteren Grundherrn find fammt und fons 
ders aus den Ehöffenbar Freien, welche ſich zum Nitterftande er: 
hoben, und aus ben ritterbürtigen Vafallen und Miniſterialen ber: 
vorgegangen ($. 232). Die Einen wie bie Anderen fügten nun 
ihrem Taufnamen nur nody den Namen ihres Fronhofes, welcher 
ihr Ritterfig war, bei Die Schöffenbar Freien nannten ſich zwar 
viri ingenui oder viri liberae conditionis®e), in Deut: 
ihen Urkunden aber freie Rittersleute 2), dann Freiherrn 
oder Briherrn, ein Ausdrud, welcher ſchon in einer Urkunde 
vom Sabre 1292 vorfommt M), oder auch Adelfreie 8), Edel 
freie 6%) und Freie Edel 97) oder auch bloß Freie *®), um ſich 
von den ritterbürtigen Vaſallen und Minifterialen zu unterfcheiden. 
Tenn ihres Dienftverhältniffes wegen haben dieſe ver wahren Frei⸗ 
beit entbehrt ®). Zürnend ſprach deshalb die ſchöne Kriemhilt, als 
fie erfahren, daß Günther „Küneges man, alfo eigen fein folle: 
f6 waer mir übele geſchehen, daz ich eigenmannes wine folbe 


62) Dipl. von 1284 bei Würdtwein, dioeces. Mogunt Il, 586. Weisthum 
zu Domhaim von 1417 bei Grimm, I, 278. Altes Sagerbudh von 1488 
bei Besold, docum. rcd. p. 275 u. 276 „ber gehört gen bornbein vf daß 
Stainhuſe.“ Korvei'ſches Lehensregifter auß 14. sec. bei Wigand, Archw 
Vi, 899 cum domo lapidea et curia. 

62a) Dipl. von 1069—1139 und 1225 in biplomatifche Geſchichte ber Abtei 
Banz, p. 287, 812 u. 1348. 

65) Reichsabſchied von 1287 $. 48 in neue Samml. ber R. A. I, 87 ‚er 
ſey Fürſt, Braf, frey Ritterman Dienfiman purger.” 

64) von Lang, Bair. Jahrbücher p. 308. 

65) Nibelunge, Not, 771 „daz ich bin abelirt.“ 

66) Nibelunge Klage, 178. „Walber der edelftte.“ 

67) Codex aus 15. sec. bei Kremer, Gefch. Friedr. von der Pfalz, p. 181. 
„vil Graffen Ritter vnd frien edel vnd knecht.“ 

68) Die Heidinn im Koloczaer Codex, p. 202, v. 482. „Ob er fi grave ober 
pri.” 


69) Parzival, 847. 8—4 „ine wil von niemen l&hen han: min vrt heit 
iſt jo getän.“ 
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In" a), Die Fronhöfe der nun ritterbürtig gewordenen Grund⸗ 
bern waren jedoch von jenen ber vollffreien Leute in früheren Zei⸗ 
ten durchaus nicht verfchieden. Sie unterſchieden fih von ben 
früher fehr zaßlreichen vollffreien Grundbefitern im Grunde genom- 
men nur durch ihre Erhebung über ihre ehemaligen Genoſſen, 
welche dadurch, daß fie fich einer Herrfchaft unterwerfen oder Ihren 
Grundbeſitz verfaufen mußten 70), in den Bauernftand berab ge 
ſunken find, und außerdem noch durch bie bamit verbunbene 
bedeutende Verringerung ihrer Anzahl, Denn man findet 
ſchon im fpäteren Dlittelalter in den meiften Dorfichaften nur noch 
wenige cigentlihe Grundherrn, und auch dieſe haben Hi, zumal 
feit den Kreuzzuͤgen, noch jehr bedeutend vermindert. 

Die Fronhöfe diefer ritterbürtigen Grundherrn beſtanden dem⸗ 
nad, wie in früheren Zeiten ber Fronhof eines jeden vollfreien 
Srundbefigers, aus einer Wohnung nebt der nöthtgen Delongmie- 
Gebäuden oder wenigftens aus cinem Hansplake (area aber ho- 
vestat) in dem Dorfe, und aus den bazu gehörigen Feldern, Wie- 
fen, Weiden u. a. m. in der Feldmark. Einen folden Fronhof be 
faß noch im 13. Jahrhundert ein Ritter von Meifterjel in Eibel- 
bingen in der Bairiichen Pfalz, über melchen berjelke im Jahre 
1233 verfügte 7°). Ein anderer Nitter bewohnte im Dorfe Selbold 
ein „haus unnd hoffreide” 72). Zu Muden an ber Mofel beftand 
bie Wohnung im Dorfe aus cinem „huiſſ, hoff und hoffveibe,“ 
welche ungetheilt bei demſelben Stamme in berjelben Hand bleiben 
ſollten 72); in einem anderen Dorfe aber, zu Bellsweiler (offenbar 
Bleisweiler) bei Bergzabern in der Pfalz, aus einem „gut wolge- 


69a) Nibel. Not. 764765, 2. Dal. oben 6. 210. 
it ſo gelän. 

70) So wurben no im Jahre 1168, anbermärts fogar noch viel fräter, fünf 
freie Höfe (mansiones) zu Remagen an ben hafelbfi gelegenen Fronhof 
ber Abtei Deu veräußert. Dipl. vun 1168 bei Lacomblet, Urkundenb. 1, 
p- 299 f. 

71) Dipl. von 1288 bei Würdtwein, monast. Palat. Ill, 16 omnia que ia 
Sibeltingen habebant in vineis, in agris, in pralis et aream unım que 
vulgo dicitur hovestat. 

72) Dipl. von 1388 bri Wärdtwein, dioec. Mog. III, 166. 

78) Dipl. von 1860 bei Würdtwein, subs. dipl XI, 179. 
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banwt huß, Hoff, kelter, kbeller, ſchuer, ſtell unnd hoffreyt“ 10). Ehen 
ſo beſaßen in Frankfurt die Ritter von Sachſenhauſen eine curis 
nebſt anderen dazu gehörigen Wohngebäuden (domus), und die 
Herrn von Rodaha ein Steinhaus nebſt einem Stadel oder ſonſti⸗ 
gen Behälter (domum lapideam — sub qua est stabulum et 
non cellarium) 5), In Batern beftand ein foldher grundherrli⸗ 
her Fronhof aus der „Kempnetten, Bawhauß (Bauernhaus), Sta⸗ 
del, Stellen, den Sibenbeheltern, Bawhof (Bauernhof), Veldern“ 
u. ſ. w. 79%. Auch in ber Abtei Prüm beftand jeder Fronhof aus 
einer Herrihaftsmohnung und den übrigen Wohn- und anderen 
Gebäuden, Feldern u. ſ. w. 77). Eben fo befaß ber Probſt zu Kap⸗ 
penberg in dem Dorfe Mottenheim eine Wohnung und einen Haus⸗ 
plag (mansus et area) nebft dem bazu gehörigen Allodialbefiß- 
tum 7%). Und das Johannioſtift in Hildesheim, um noch ein Bei⸗ 
fpiel anzuführen, hatte bafelbft ein großes Haus (magna_dommas) 
nebft einer daran gebauten ſteinernen Wohnung (lapides came- 
nata huic domui annexa), ſodann zwei Speicher (granarie), 
eine weitere Wohnung (caınenata) mit vielen Unterabtheilungen 
(habens multas manusiuncalas), namentlidy mit zwei Kammern 
(duas camenatas), zwei Stuben (duo 'estuaria), einem Keller 
(celarium), einer Küche und mit noch einem ſehr greifen Speicher 
(spaciosum granarium), welder dem Stifte ale Kaften gebient 
zu haben ſcheint 79), 


5) Bauart. 
6. 239. 
Die Hauptgebäude, welche, wie wir ſehen werben, frühe 


74) Url. aus 14. Jahrh. bei Würdtwein, L c. IX, 861. 

75) Dipl. von 1284 bei Würdiwein, dioec. Blog. Il, 586 u. 587. 

76) Urk. von 1488 in M. B. 26, p. 81. 

77) Begistr. $. 46 bei Hontheim, I, 680. mansus dominicalus cum casa 
et caeteris aedificiis, terra arabili etc. 

78) Dipl. von 1226 bei Kindlinger, M. B. IL, 1, p, 165 mansum et arcam 
in Botteheim cum agris et appendiciis suis, quae allodii jure posse- 
derunt. Vgl. noch dipl. von 1814, eod p. 808. 

79) Dipl aus 18. Jahrh. bei Würdtwein, nov. subs. dipl. I, 852. Bergl. 
oben $. 287. ” 
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fchon als eigentliche Burgen hervortreten, wurben insgemeln aus 
Stein gebaut 8%) und daher Steinhäufer genannt. So bie 
vorhin erwähnten Eteinhäufer zu Frankfurt und Dornhaim und 
die Hauptgebäude bes Sohannisftiftes zu Hildesheim, nach Urkun- 
ben bes 13. bis 15. Jahrhunderts (6. 238). Sogar ein bloßes 
Pfründehaus (pfrunden huss), dejien Bau im 14. Jahrhundert 
von ber Grundherrſchaft im Dorfe Bleisweiler angeordnet worden 
war, follte ſchon aus Stein gebaut und mit Ziegeln gevedt, und 
bazu von ber Gemeinde der nöthige „SalgE ziegell vnnd ftein” ge 
führt werben ®°). 

Außer den herrichaftlicden Hauptgebäuden wurden aud früh 
ſchon die Kirchen von Stein gebaut und gemauert, zu welchem 
Ende 3. 3. in ber Abtei Prüm eigene Kalkofen errichtet zu werben 
pflegten 92). Auch beweilen dieſes, außer der prächtigen Kirche zu 
Lori, welche dafelbft ſchon im 12. Jahrhundert ftatt einer älteren 
nicht mehr entiprechenden erbaut worden iſt 82), noch viele andere 
alte Kirchen, weldye wir auch in ihren Ruinen heute noch be 
wundern. | 

Die Nebengebäude und auch vicle Hauptgebäude, ſogar 
Kirchen 84), waren jedoch lange Zeit noch, wie bis auf bie jeßige 
Stunde die meiften Wohn: und anderen Gebäude in den Bairischen 
und Tiroler Alpen, von Holz, in den Dörfern eben ſowohl wie 
in den Städten, 3. B. in Hildesheim 85), im Schwarzwald 8%) u. 
0 m. Dahin deutet auch der Sprachgebrauch ein Haus ober ein _ 
jonjtiges Gebäude auf fremdem Boden „zimmern” oder „zunbern“ 


80) Parzival, 250, 28— 24. 

81) Urk. auß 14. Jahrh. bei Würdtwein, subs. dipl. IX, 857. 

82) Caesarius $. 1. bei Hontheim, I, 669. si vuit, ad aedificationeih occle- 
siae caleis furnum potest facere etc. 

88) Codex Lauresh. I, 2:2. 

84) Dipl. von 1190 in Mon. Boic. II, 852. ecclesiam, que vulgo holsz- 
chirche dicitur. 

85) Dipl. von 1288 bei Würdtwein, nov. subs. dipl. I, 851. parietem 
ligneum a nostro muro circa spacium sue curie extensum edifi- 
cijs muniet ligneis. 

86) Grimm, I, 400. Daher biegen bafelbfi bie Wehngchaudee Stuben und 
Zimmer. 
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für bauen”) umb bie Benennung „zimber, zimberung, zymmer“ 
oder Zimmer u. |. w. für Hauss oder Wohngebäude 8), und „Hoho 
Gezimbre“ für hohe Gebäude 9%. Denn das Zimmern bezog ſich 
zu allen Zeiten auf die Bearbeitung von Holz 9%), jo wie Heute 
noch der’ Zimmermann e8 bloß mit dem Holze zu thun hat. Als 
daher in fpäteren Zeiten die äußere Einfaffung gemauert und nur 
noch die Stuben von Holz gebaut oder wenigitens damit beffeidet 
zu werben pflegten,, jo erhielten fobann bloß noch die Stuben 
fowohl, wie jede andere Holzbekleidung, 3. B. in Gunther 
Saale in Worms N) und in den Bergwerks Gruben 92) u. a. m, 
ben Namen Zimmer. In jenen Gegenden aber, in benen, wie 
z. B. im Batrifhen Gebirge und in Tirol, heute noch die Wohns 
und anderen Gebäude von Holz aufgeführt werden, da heilt auch 
heute noch das Gebäude felbft ein Zimmer, und ein mit Ges 
bäuden verſehenes Grundftüd ein bezimmertes Gut®) End 
Gh mag es ſich aud aus biefer leichten Bauart erflären, warım 
die Häufer lange Zeit für beweglihe Dinge gehalten, und baher 
zur Fahrniß gerechnet worden, in vielen Territorien auch wirflidh 
beweglich geweſen find und daher, ohne daß man fle niederbrach, 
wie heute noch im Appenzellerlande, von einer Stelle auf eine an⸗ 
bere gezogen oder gejchoben werben konnten 9). 

87) ESchwäb. Landr. W. c. 824 u. 825. 

88) Rettenberg. Lanbeforbnung von 1538, p. 28. Wadernagel, Wörterb. v. 
„zimber, zimmer und zimbern.” Altes Gloſſat bei Suhm, p. 817. Edi- 
ficium, Gestifte, Gecembere. Deffnung von Malters im Geſchichtsfreund 
von Lucern, I, 256. 

89) Gloss. Monseens. bei Pez. 

90) Caesarius $. 1. bei Hontheim , I, 672. Materiamen sunt ligna, quae 
nos vulgariter appellamus cimber, u. p. 696. Faciunt — et mate- 
riam (cimber). — Vocabularium S. Galli bei Wackernagel, I, 27. 5. 
maleria zimpar. Graff, V, 669 ff. Nürnberg. Polizeigeſ. aus 14. sec. 
bei Siebenkees, Materialien zur Nürnberg. Geſch. IV, 731. „er feh zim⸗ 
„mer ober ftain ligen —.” 

91) Nibelunge, Not. 527. 2—8. „ber Guntheres ſal wart vil wol bezim⸗ 
„bert,” d. & mit ſchönem Tafelwerk verfehen. 

92) Lori, Berg:Reht p. 107. „Die Bruben follen allenthalben mit Zim: 
„Mer (Lolzbefleidung) verforgt fein.“ 

93) Schmeller, IV, 261—262 und oben Note 86 u. 88. 

94) Bluntſchli, I, 261-262. ®rimm, I, 46. 6. 10, Ill, 676. Gloſſe zum 
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Die Dächer waren meiltentheils noch mit Strob, wie Beute 
noch in vielen Bairiſchen Dörfern und in den Alpen, ober mit 
Schilf und anderem Geſträuche (de arundinibus et virgul- 
tis) 9), oder auch mit Latten (axiles) und Schinteln (scin- 
dulae) bedeckt, wie dieſes bie rielen Lieferungen berfelben in den 
Adteien Prüm und Weißenburg u. a. m. beweiſen 9%). Schon früh 
findet man aber au ſchon Ziegel (tegulae) zumal in den Klö- 
ftern, wie diefes in manchen Urkunden ausprücdlich geſagt worben 
iſt 9), und aus ber Ekwähnung von Ziegel Scheunen (horrea la- 
terum) hervorgeht *°). Namentlich find wohl die Hauptgebäude 
meiftentheils ſchon mit Ziegeln ®%) , oder, wie wir fehen werben, 
wenigftens mit farbigen Echindeln, zuweilen fogar ſchon mit Erz), 
die Kirchen aber mit Blei gedeckt gewejen, wie diejes ſchon im 
12. Jahrhundert bei der Kirche zu Lorch der Fall war 2). 


Endlich waren die Häufer lange Zeit ohne Schornfteine, 
wie heute noch im Bairiſchen Gebirge und in Tirol. Erft feit dem 
14. Sahrhunbert find diefelben nad) und nad) in Gebrauch gekom⸗ 
men ?). Es hat jedoch, wie e8 fcheint, lange Zeit gebauert, bis 
diefelben zur Negel geworben find. Denn no in MWeisthümern 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert, 3. B. in jenem von Aspizheim 
in ber Pfalz heißt e8: „jeder mann fall einen ſchornſtein habenn 
„jun feinem haus, vnnd were bez nitt hatt, der hatt ber gemeinb 


Sächſ. Lehnr. 26 bei Homeyer, 1, 486. „angefelle if alle farenbe 
„babe, die auff eines mannes lehengut if (a. R. und barzu rechnet 
‚man auch alles gebeu).““ Dſtfrieſ. Lanbr. II, 177. 

95) Dipl. von 1845 bei Westphalen, Ill, 1621. 

96) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 664, 665, 666, 667, 670, 678. Cas- 
sarius $. 2, eod. p. 664. Axiles vulgariter appellamus Essellinge et 
scindulas scundelen. Zeuss, trad. Wiz. p. 278. 

97) Dipl. von 1172 in Mon. Boic. XU, 847. 

98) Dipl. von 1826 bei Würdtwein, mon. Palat. IV, 378. 

99) Konrad von Würzb. goldene Sch. 781, „als mangem hus ber ziegel.“ 

1) Krieg von Wartburg bei Wackernagel, I, 750. 1. „Aif biz felbe zimmer 
„hoert von erz ein bad.“ 

3) Codex Lauresh., I, 252. templum Laureshammense — tecto plum- 
beo venustarit. 

8) Becmann, Geſch. ber Erfindungen, II, 441 fi. 
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„veriprochenn en pfunb heller” 3). Und fogar noch im 18. Jahre 
hundert fehreibt bie Heſſiſche Grebenorbnung (tit. 10, 6. 6) vor: 
„in denen Häufern müffen durchgehende Echornfteine angelegt wer» 
„den.“ Tiefe und ähnliche Vorfchriften feßen aber voraus, daß 
ſelbſt damals noch nicht alle Häufer Schorniteine hatten. Ein altes 
Stoffar Tennt indeſſen. doch fchon ben Namen „Scorenftein” als 
Ueberfegung von Caminus %). Auch enthält jenes Sloffar eine 
recht interefjante Zuſammenſtellung der Benennungen der verfchies 
been Beftanbtheile cines damaligen Gebäudes, und gibt daher ein 
ziemlich Tlares Bild von ber Befchaffenheit jener Gebäude und ih⸗ 
rer Einrichtung ®). 


6) Burgen und Gälöfler. 


a) Im Allgemeinen 


g. 20. 


Schon in Karolingifchen und in vor Karolingiichen Zeiten 
waren bie Fronhoͤfe, die Königlichen Pfalzen eben ſowohl wic bie 
Fronhoͤfe der geiftlichen und weltlichen Srundherren, mit Zäunen 
oder Mauern umgeben, mande, wie 3. B. das Palatium zu 
Aachen fogar ſchon mit Thürmen und Graben verfehen. Jeder 
alte Fronhof bildete demnach jchon eine mit einer Mauer ober wes 
nigftens mit einem Zaun befeftigte Burg, und ſcheint auch, wie wir 
geſehen haben, früße ſchon dieſen Namen erhalten zu haben ®). 
Se ſtürmiſcher aber gegen das fpätere Mittelalter hin bie Zeiten, 
defto forgfältiger befeftigte ein jeder feinen Fronhof. Darum ers 
Härt es fich, warum bie befeitigten Fronhoͤfe erft mit dem 10. und 
11. Sahrhundert al8 wahre Burgen hervortraten, unb warum 
biefelben erft feit dieſer Zeit der größeren Sicherheit wegen auf 
Berge verlegt worden ſind ). Zwar find viele erſt im fpäteren 
Mittelalter angelegte Burgen an Orten angelegt worben, wo ſich 


Sa) Grimm, I, 800. Bol no unten 8. 875. 

4) Suhm, p. 819. 

5) Suhm, p. 817—820. 

6) Bgl. 5. 86, 42 u. 45. Meine Einleitung zur Geſch. der Marks x 
7) Meine Ginleitung, p. —— 
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früher Teine Fronböfe befanden. Dahin gehören namentlich viele 
Nüterburgen, welche erft im Laufe bes 12. und 13. Jahrhunderts 
3. B. von Schirmvögten erbaut worden find, während ihrer Kämpfe 
mit den geiftlihen Stiftern und Klöftern, deren Schirmberrn fie 
fein ſollten. So errichteten 3. B. die Grafen von Leiningen ihre 
Burg Harbenburg auf Klofter Limburgiſchem Boden ®), und die 
Grafen von Niened ihre Burgen Wildenftein, Eiche oder Eſchau 
u. a. m. auf erzitiftiich Mainzifchem Boden 9), und geriethen darü-. 
ber mit den geiftlichen Grundherrn, ihren Schüßlingen , in Streit. 
Daber pflegte die Errichtung folder Burgen vertragsmäßig von 
ben Grundherrn verhindert zu werben, 3. B. von den Bilchöfen 
von Worms der Bau einer Burg zu Weilburg durch bie Gras 
fen von Naſſau 9), ven dem Klofter Arnaburg in der Wetterau ber 
Burgbau zu Burfartsfelden durch die Ritter von Burkartsfelden 11). 
Soldye Burgen hängen nun freilich nicht mit den Fronhöfen zu- 
fammen, und find auch keineswegs aus denjelben hervorgegangen. 
Ste waren vielmehr gleih von Anfang an nichts Anderes, als 
fefte Aufenthalt8> und Bewahrungsorte. Sie hatten zwar bas mit 
ben Fronhofen gemein, daß fie auch eine herrichaftlihe Wohnung 
enthielten. Sie waren jedoch weſentlich von ihnen dadurch unter- 
ſchieden, daß fie außer ihrem Burgbanne oder Burgfrieden feinen 
weiteren Bezirk befaßen. Alle diejenigen Burgen dagegen, welche 
ihr ‚eigenes Gebiet mit der dazu gehörigen Gerichtsbarkeit hatten, — 
und fie bilden bie Regel, — hängen offenbar mit alten Fronhöfen 
zuſammen und find aus benjelben Hervorgegangen. Diejes gilt 
nit allein von den Koͤniglichen Pfalgen, fondern auch von den. 
Palatien und Fronhöfen der geiftlichen und weltlichen Landes: und. 
Grundherrn. 





8) Dipl. von 1280 u. 1249 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 105 u. 106. 
9) Dipl. von 1260, 1261 u. 1268 bei Guden, I, 674, 688, 685 u. 718. 
10) Dipl. von 1195 bei Schannat, hist. Worm. p. 89. nec Comiti licebit 
in monte castrensem domum aedificare; aliam vero si voluerit potest 
aedificare. 
11) Url, von 1288 bei Baur, Urkundenb. bes- aloſters Arnaburg p. 16. 
annquam fossata, muros aut aliqua edificia construant, que bur ” 
lihbu possint et debeant appellari, 


Schluſſer. 158 


Kal. 


: Daß bie Karolingiſchen Pfalzen burgartige Anlagen geweien 
find, iſt bereits fchon bemerft und namentlih von Nolten!2) 
nachgewiefen worden, daß der Ballaft von Aachen nicht allein 
mit Mauern und Graben umgeben, fondern auch fchon mit Thür: 
men verjehen geweſen tft. Später wurde dieſe burgartige Einfaf- 
fung zu Aachen vernachläffiget, und daher das Palatium nicht zu 
einer Burg erweitert, Auch die Reichsfeſte (der Berenftein), welche 
ſich daſelbſt zwiſchen den Jakobs- und Junkers-Thoren, wie es 
ſcheint, außerhalb der jetzigen Stadtmauern auf einer Anhöhe be⸗ 
fand, wurde ſchon im Jahre 1198 zerftört und die Ruinen ſodann 
nebft den dazu gehörigen Einkünften veräußert 13), was nicht we⸗ 
ig zur Erhebung von Aachen zu einer freien Reichsſtadt beige- 
tragen ‚haben mag. Auch ber Pallaft zu Franffurt wird nod 
in .einer Urkunde von 994 ein castellum genannt '?), indem bie 
jer Ausdruck nicht mit Fichard (p. 18) und Battonn (I, 36) auf, 
eine damals noch nicht worhandene Befeftigung der ganzen Stadt. 
bezogen werben kann. Da indefien auch bier bie weitere Befefti- 
gung des Palatiums unterlaffen worben ift, jo konnte daſſelbe fich 
ebenfalls nicht zu einer eigentlichen Burg ausbilden 15), was auch 
die Erhebung von Frankfurt zu einer freien Reichsſtadt nicht wenig: 
erleichtert hat. In gleicher Weife war auch der Königshof zu 
Ulm nod im fpäteren Mittelalter mit Mauern und Burggraben 
umgeben 15°). Unb die meilten alten Königshöfe haben fich, wie, 
die Burgen zu Nürnberg, Gelnhaufen, Friedberg u. a, beweiien, zu, 
wahren Königsburgen erweitert. Namentlich) war biefes auch hin: 
fihtlich des berühmten Palatiums, bes fogenanuten Saales zu 
Ingelheim der Fall, Daher Eonnten fich noch in ber Mitte des. 
15. Jahrhunderts, während ben Kampfen Friedrichs des Siegrei⸗ 


12) Nolten, archäologiſche Beſchreibung ber minſer oder mcinurgelrge im 
Aaechen, p. 42 fi . 
18) Ritz, Urkunden I, 98. Rot. Quir, II, 12: 
14) Dipl. bei Würdtwein, dioec. Mog. Il, 418 f. in eastollo nostro Fran- 
conouurt. r 
15) Fichard, p. 55 j 
15a) Säger, p. 19. 
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hen von ber Pfalz, bie Bewohner jenes Ortes in jenen Koͤnigs⸗ 
faal, wie in eine geräumige Burg (aula, quae et castrum est 
amplum) flüchten, und fi darin fogar mit Erfolg gegen ein nicht 
unbebentenbes Reichsheer vertheibigen 19). Unb bis in bas 18. 
Jahrhundert war noch der mitten in dem Dorfe befindlihe Saal⸗ 
Bezirk rundum mit einem Graben umgeben IT). 


$. 242. 


In gleicher Weife, wie die Königlichen Pfalzen, find auch bie 
von den Landes = und Grundheren bewohnten Palatien und Fron⸗ 
höfe nad und nach wahre Burgen geworden. Die Burgen finb 
demnach nichts Anderes, als befeitigte Herrſchaftswohnungen ges 
wejen und auch Häufer genannt worden, wie 3. B. bie aus ben 
Zeiten Pipins und Karls des Großen befannte Burg Heritelle 
domus nostra in heristelle genannt worben ift 1%). Namentlich 
find die in ben Städten und Dörfern liegenden Steinhäujer, 
3. B. das in Pfünzen gelegene Steinhaus (domus lapides cum 
area sua) des Herrn von Pfünzen, folde Burgen gemejen. Daher 
konnte jener Grundherr bei ber Veräußerung feines Eteinhaufes 
ih und feinen Erben die Burghut darin vorbehalten (jus ca- 
stellaniae, quod vulgariter dieitur Burghueb — offenbar 
Burghuet — in eadem domo salvum esse) 1%). Aus demſelben 
Srunde wurden bie von der Landes: oder Srundherrjchaft bewohn⸗ 
ten Fronhoͤfe bald Burgen (castra), bald Häufer, bald aber auch 
Schlöffer genannt, z. B. die alte in ber Abtei Prüm gelegene Burg 
ber Herrn von Echöned bald Haus, bald castrum, bald Burg ?®) ; 
bie Wohnung bes Baron Reinecke Fuchs bald „ſyne Vefte,- bald fein 


16) Trithem. chron. Sponh. ad an. 1460, p. 872. Villanis autem im 
aulam Imperialem confugientibus et muros fortiter defendenti- 
bus, nihil adversarii proficere potuerunt. Tritkem. chron. Hirs. ad 
an. 1460, tom. Il, 488. Oppidanis aulem in aulam Careoli M. 
Caesaris, quae et castrum ost amplum etc. 

17) Wibber, il, 807. 

18) Dipl. non 1168 bei Wigand, Ardiv, II, 2. p. 144. 

19) Dipl. von 1282 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 74 £. 

20) ®rimm, li, 514, 588, 584, 589, 559 u. 5686, | 
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Huß,“ bald aber auch „bat Kaſtel tho Malepartuß“ 21); die in ber 
Grafſchaft Schwaben! gelegene Burg Schwabe! aber bald castrum, 
bald Schloß 2). 

Und fchr viele frühere Fronhoͤfe erfchtenen in jpäteren Zeiten 
als Burgen unb Schlöffer, wie biefes z. B. von dem alten Schloffe 
zu Friedelsheim in der Pfalz, zu Heidelberg u. a. m. nachgewielen 
werben kann. Denn das Wort Schloß, indem es von Schließen 
berfömmt,, bebeutete urfprünglich, wie die Worte Burg, Zaun 
u. a. m. einen Complex von mehreren zu einem Ganzen abges 
ſchloſſenen Gebaͤuden, ähnlich den angelfächftichen und englifchen 
Worten tün und town, welche von einem geichloflenen Hofe eben 
ſowohl, wie von einer ſolchen Dorfiaft und Stadt gebraucht wor: 
ben find 22). So wie daher in früheren Zeiten von einem Fron⸗ 
hofe mit den bazu gehörigen Gütern gefprochen worben tft, fo jebt 
von ben Schlöffern und Burgen, 3.3. von den Bergfeften („Veſtin“) 
and Schlöfſern („Geſloſſen“) Hohenfhwangau, Frauenjtein 
und Symbelturn mit den „Lewten und Guten, bie barzu ges 
börmd“ 2). Denn bie zu einem früheren Fronhofe gehörigen Läns 
dereien unb herrſchaftlichen Rechte waren nun in ganz gleicher Weiſe 
bloße Pertinenzftüde ber Burg. Und nicht felten erfcheinen 
baber ganze Dörfer und Städte als Zugehör einer Burg, wie früs 
ber eines Fronhofes. So wurden 3. B. alle zur Burg Hirsberg 
gehörigen Beftyungen (possessiones ad ipsum castrum spectan- 
tes), Stäbte, Dorf s und andere Ortichaften und fonftige Sachen 
(cum oppidis,, villis, locis et rebus aliis quibuscunque), Fel⸗ 
der, Biefen, Gärten, Weiden, Wälder und Forſte (cum sylvis, 
nemoribus, forestis) Fiſchereien, u. a. m. als Zugehör jener 
Burg betrachtet (castrum nostrum Hirsperg cum omnibus ju- 
ribus et pertinentiis ejusdem) 2). Eben fo bei ver Burg 
Abenberg (castrum nostrum et oppidum Abenberg cum 
universis et singulis possessionibus, juribus ac pertinenti- 


31) Das befannte Gedicht, L e. 2 u. 14. 

22) Dipl. von 1267 u. 1481 bei Lori, Lecht. p. 11 u. 118. Diele andere 
Beifpiele bei Haltaus, v. Haus, castrum p. 887 f. 

28) Schmeller, Il, 459, IV, 266. 

24) Nirf. von 1484 bei Lori, Lehr. p. 129. 

25) Dipl. von 1291 bei Falckenstein, cod. dipl. Nerdg. p. 91. 
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bus’eto.) *%j, bet ber Burg Sulzburg?T), bet ber Burg Wer⸗ 
benfels2®), bei der in ber aften berühmten Grafſchaft Rieneck 
gelegenen Burg Krombach ?9%), bei den in der Pfalz gelegenen 
Burgen Lindenberg, Spangenberg und Keftenberg, ber 
heutigen, dem König von Baiern gehörigen Marburg 2%), bei ven 
Burgen im Rheingau ®!) u. a. m. Und wie bie Burgen enblich, 
fo Lagen auch bie Fronböfe und Schlöſſer auf Bergen, 
3. B. der Herzogshof auf dem Berge bei dem Stäbtchen Schongau 
in Baiern 2), der herzogliche Berghof bei Füflen 22), die vier Berg⸗ 
ſchloͤſſer Schwangau?t) u. a m. Denn Burgen, Schlöffer und 
befeftigte Fronhöfe waren nun ganz identiſche Dinge. 
6. 243. 

: Was indeflen von diefer Spentität der Burgen und Fronhöfe 
bemerft worben tft, gilt dennoch nur von den von ber Herrichaft 
jelbft bewohnten Pfalgen und Tronhöfen, feineswegs aber von ben . 
bloß für die Verwaltung und Landwirthichaft beftimmten herrichaft- 
lichen Höfen. Dieſe hatten zuweilen wohl eine burgartige Ein- 
faffung, in der Regel jeboch nicht. Daher werden die Burgen in 
berjelben Weile von den zur herrichaftlichen Verwaltung eingeriche 
teten Höfen (curise und curtes) unterſchieden, wie die Pfalzen 
von ben übrigen Fronhöfen. So 3. B: die Burg Naſſau von 
bem in ber Nähe liegenden Fronhofe 2%), ebenfo bie Burg Wers 


26) Dipl. von 1296 bei Falckenstein, p. 108. 

- 27) Dipl. von 1296 bei Falckenstein, p. 104. 

28) Dipl. von 1284 bei Falckenstein, p. 88. 

29) Dipl. von 1325 bei Guden, Ill, 234. dominium castri Crumbach, ae 
ipsum castrum cum villis scilicet Bercheim, Crumbach, Rimpur 
et Kurnach, ae juribus jurisdictionibus et aliis Ipsius castri per- 
tinenciis, 

80) Würdtwein, nova subsid. dipl. I, 181— 182. 

81) Bobmann, I, 188 ff. 

82) Dipl. von 1800 bei Hormayr, Schwangau, p. 18. curiam dicam in 
Monte sitam supra oppidum Schongew. 

88) Dipl. von 1267. u. 1278 bei Lori, seit: p. 11 u. 18. curiam nostram 
super montem. 

84) Urf. von 1428 bei Lori, p. 112. . 

85) Dipl. von 1158 bei Kremer, Orig. Nass. Il, 180—181. Castrumi de 
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benfels von ber am Fuße bes Bergichloffes gelegenen Fronhofe 2°) 
u. ſ. w. Tiefe Fronhöfe waren insgemein bie Amtswohnungen 
ber herrſchaftlichen Beamten, und blieben es fehr häufig auch noch 
in jpäteren Zeiten. Andere wurden an Meier und andere Colo⸗ 
nen bingegeben, und haben ſich ſodann unter den übrigen Bauern- 
hoͤfen verloren. 

Die für bie Reichs⸗ Landes- und Grundherrſchaften zur 
Wohnung oder wenigſtens zu ihrer Aufnahme beſtimmten Pfalzen 
und Fronhoͤfe dagegen find ſammt und ſonders wahre Burgen 
gemejen. Sie waren, wie wir fehen werben, je nachdem fte für 
einen Kaiſer, Landesherrn oder Dynaſten und für deffen größere 
Hofhaltung, oder für bloße Grundherrn und deren Meinere Haus: 
haltung beftimmt waren, größere oder Fleinere Burgen. Die 
Einen wie bie Anderen hatten aber diefelbe Beftimmung und Ein 
rihtung, wie alle zur herrfchaftlihen Wohnung beftimmten Fron- 
höfe. Was daher von den Einen und den Anderen bereitö gejagt 
worden ift, und demnächſt noch bemerkt werben foll, gilt von den 
Tronhöfen eben ſowohl wie von den Burgen, namentlich auch von 
der Bejorgung der herrfchaftlichen Angelegenheiten. So wie naͤm⸗ 
lich der Kaifer von einem Reichshofe ober von ciner Reichsburg 
zur anderen umherzureiſen, dafelbft feinen Hof zu halten und von 
da aus die Angelegenheiten des Neiches zu beforgen pflegte, ſo 
reiften auch die Landesherrn nmher und bejorgten auf den ver- 
jchiedenen Burgen ihres Xerritoriums die Angelegenheiten ihres 
Landes, und bie Grundherrn auf ihren Burgen und Schlöffern die 
Angelegenheiten ihrer Herrfchaft. Als daher feit dem 14. und 15. 
Sahrhundert die Kaifer, Landes: und Grundherrn einen ihrer 
Hauptfronhöfe als ftändigen Wohnſitz bezogen, jo war und hie 
auch biefe ftänbige Nefldenz eine Burg. _ So ward bie Hauptburg 
oder das oberſte Schloß zu Lauenburg („unnfer houetborch“ 
und „vnſe overſte Schlott Louenborch“) 37) die Reſidenz der Herzoge 


Nassouwe et curiam adjacentem — casirum idem et eandem 
cariam. p. 186-187. castrum de Nassouwe cum adjacenti cu- 
ria — idem castrum et curiam adjacentem 40 mansos continentem. 
86) Dipl. von 1284 bei Falckenstein, p. 88. Castrum meum Werdenfels 
— una cam curia sub castro sita et duobus praediis et vines. 
87) Urt. von 1812 in. Gründliche Nachricht von dem an. bie Stadt Lübed 
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von Lauenburg; der alte Hof in München, zu welchem heute noch 
bie Burggaffe führt, die Mefidenz der Herzoge von Baiern; bie 
Burg in Wien, welche bis auf die jeßige Stunde die Hofburg 
genannt wird, die Refidenz ber beutfchen Kaiſer. Und die Mar 
tinsburg in Mainz wurde fogar eigens für bie ftänbige Aeſidenz 
der Erzbiichöfe von Mainz im Sahre 1475 erbaut, und abwechfelnd 
„das Stoß zu Meng” oder die „Sanct Martiusburgk“ genannt 3*). 


$. 24. 


Ursprünglich, jo lange noch bie Fronhöfe mit einem Zaune 
oder mit einer Mauer, oder auch mit einem einfachen Graben um- 
geben waren, ift zu deren Anlegung feine Königliche Erlaub- 
niß nothwendig geweſen. Es ſcheint fogar Pflicht eines jeben 
freien Grundbeſitzers geweſen zu fein, feinen Fronhof auf biefe 
Weife zu umzäunen oder zu ummauern ?%). Auch im fpäteren 
Mittelalter noch durfte jede geiftliche oder weltliche Grunbherrichaft 
ohne Erlaubniß des Landrichters ihren Fronhof, wie z. B. bie Ab- 
tei Deu ihren zu Nemagen gelegenen Fronhof *), mit einem ein- 
fachen nicht fehr tiefen Graben, oder mit einer Hölgernen 
Einfafjung, oder auch mit einer Mauer umgeben, wenn biefe nicht 
höher war als ein zu Pferd figender Mann mit ber Hand reichen 
fonnte, und wenn fie außerdem auch noch ohne Zinnen, ohne 
Bruftwer und ohne andere Befcftigung („ane ander veftenunge* 
oder „on all veſtung“) geweſen tft. Auch durfte ein jeder ohne alle 
Erlaubniß drei Gadem hoch über einander bauen, jedoch ohne Zins 
nen, ohne Bruftwer und ohne Erfert1)., Daß aber foldhe Ring⸗ 





amno 1889 verpfänbdeten demizio eö adveratla Diälien p. 43. und Weir 
lagen p. 88 

88). Bobmann, I, 28, 25—97. 

89) Sächſ. Lanbdr. II, 49, 8. 2. Meine Einleitung, p. 28. 

40) Dipl. von 1168 bei Lacomblet, Urkundenb. p. 800. quas omnino muris 
et septbus circumdans. 

41) Schwäß. Landr. W. co. 128. „Ane bed Tantröhbters werboup mac 
„man wol graben ala timf, ala ein man mit einen ſchüvelen über 
„fh gewerfen mac bie erden, alſo daz ee beheimens ſchemel made Ban 
„mac och wol Ane fin urloup bowen butcer gabem höoh Aue zin: 
„nen unbe Ane brufwer unbe Ane Arlere Man mac au ne 
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mauern wahre burgartige Einfaſſungen fen durften geht 
aus ben alten Bildern zum Sachienipiegel klar und deutlich her⸗ 
vor 2), Und bis in das 13. und 14. Jahrhundert plegten bie 
herrſchaftlichen Burgen und Schlöffer ohne alle Erlaubniß 
weber bes Kaifers no irgend eines Landesherrn angelegt zu wer 
ben 22). Das Recht mit Thürmen und Graben verjehene oder for 
genannte begrabene Häufer ober edele Häufer 4) zu bewohnen galt 
fogar als ein Vorrecht der Ritterihaft und als ein Beweis ber 
rütermäßigen Herkunft 4). 

Erft als bereits das Fauftwejen begonnen und die Grund: 
bern angefangen hatten feitungsartige Burgen und andere 
wahre Feſtungswerke und andere ſolche Einfriebungen oder 
Hage (castella et firmitates et haiae) anzulegen, erſchien von 
Karl dem Kahlen das befammie Verbot bergleichen Anlagen ohne 
Königlihde Erlaubniß (sine verbo nostro) zu mahen*%). An 
bemjelben Sinne verbieten bie Rechtsſpiegel ohne Erlaubniß bes 
Landrichters Berg: und anbere eigentliche Feitungen anzulegen, 
Städte oder Dörfer zu befeftigen, oder auch nur Thürme in den 
Dörfern anzulegen, oder mit Urtheil und Recht gebrochene Burgen 
nen wieder zu erbauen #7), Und auch bie Praris jener Zeit, wie 


„fin urloup wol einen hof umbenähben an ebenne erben mit ei- 
„ner müren bin als hoh if, als ein man fige Uf einem roſſe, daz 
„er wol oben binüf gereihen müge wit ber baut, äne zinne unb &ne 
„bruftwer unde Ane ander veflenunge. In ber felben wife mac ein man 
ofinen hof ouch wol mit holze umbemaden.“ Sächſ. Landr. Ill, 
66, $. 3. Ruprecht von Freiſing, I, 108. Deſterreich. Landr. aus 18. 
sec. c. 68. bei Senkenberg, p. 252. „er mag aber — auf ewner erb pawn 
„was er wil zwair gaben hoch if an vmb genug wer vnd an Züs 
„nen und ain graben barumb newn ſchuech weit vnd fiben fchuech tewff 
„und nicht mer.“ Bgl. meine Einleitung, p. 24. 

43) Bilder zum Sachienfpiegel von Batt, Babo u. |. w. Taf. XV, 14. 

43) Gercken, Abhandl. aus dem Lehnrecht, I, 8—5. Bobmann, I, 140. 

44) Deſterrcich. Landrecht aus 18. sec. « 68 „Laim edeln haws aber 
„Purg pawen.“ — 

45) Bon bem Urfprung ber Stadt Münſterſchen Erbmannen. 1704 in 4 
Leyser, de juribus praedior. nobilium praeeipue Saxon. p. 49. 

46) Capit. von 864, c. 1. bei Pertz, Ill, 498. 

47) Sächſ. Landr. III, 66, $ 2 u. 4. Schwäh Er. W. c. 128. Ruprecht 
vom Zreifing, 1, 108. Deſterx. Landr. aus 18. sos a 68. 
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dieſes noch aus Tpäteren Weisthümern entnommen werben kann 9), 
ſtimmt mit dieſen Beſtimmungen überein, indem die Anlegung von 
eigentlichen Burgen (castella) mit Zinnen, Bruſtweren und an: 
deren wahren Feftungswerfen, Vorburgen, Baftelen u. f. w. (mu- 
nitiones, firmitates und propugnacule), ſowie bie Anlegung von 
feften Städten mit Mauern, Thürmen, Graben und aufgezogenen 
Brücken, ſchon feit dem 10. und 11. Jahrhundert von den Kat- 
fern, 3.8. in ben Jahren 908 und 919 dem Bilchof von Eich: 
ftäbt 4%), im Jahre 963 dem Bilchof von Paflau 6%), im Sabre 
1134 den Grafen von Arensberg 51), im Sahre 1278 dem Erzbischof 
von Salzburg und dem Abte von Admont $?), im Jahre 1865 dem 
Erzbiſchof von Mainz und dem Pfalzgrafen bet Rhein 53) u.a. m, 
und feit dem 13. Zahrhundert auh von den Landesherrn 
immer häufiger und häufiger geftattet worden tjt 5%). Erſt ſeit 


48) Weisth. von 1512 bei Günther, cod. dip! v, 172 t. „auch ſoll kein 
„Man im Neid wohnen ber ein Haus baben jell mit einer auf 
„gehenden Brüden, oder mit einem freyen Bruftgewehr, er hab 
„ed dan von feinem gewaltigen Bottenampt.* Weiätbum von 1480 bei 
®rimm, I, 6380. „Item fal niemants in der vurg. gr. v. W. feinen 
„ungewonlichen nuwen bume aber veitongen bearifen aber machen.“ — 
Altes Recht von Lucern im Geſchichtsfreund, I, 162. „nieman fol buwen 
„feinen wighaften by." Weisthum der Belle Urbach bei Reindarb, kl. 
Auf. I, 50° „Es fol auch niemand fein Brand bauen ober Bulb in 
„ber Grafſchaft legen, noch mit Stein über keines Hoch eynchen Bulbe 
„maden , buflen willen foner Gnaden“ Rechtung bes Freiamts 6. 2. 
bei Kurz, Beitr. zur Geſch. des Aargaus, I, 99. „Teine wig hafften buw 
„ban, beine bem es ein Lanwogt gan.” .·.. u 

49) Dipl. bei Falckenstein p. 19 u. 21. in suo episcopatu- aliquas muni- 
tiones et firmitates moliri. 

50) Dipl. bei Meibom, I, 747. Concedimus — castella cum turribus et 
propugnaculis erigere. 

" 81) Bipl. bei Kindlinger, M. 8. II, 171. Licentiam concessimus — ca- 
strum edificare in patrimonio suo aut’In beneficio suo etc. 
- 52) Böhmer, regest. p. 91. | . 

63) Urf. bei Guden, IH, 464. „gunen unb irlenben yn, baz Sie ben Berg 

„zu Twingenberg mit einander feufen mogen, und baruff eine Burg 
. „buwen und ufffaen.® 
54) Urk. von 1836 und 1887 bei Gercken, cod. dipl, Brand. HI, 168 u. 
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dem 14. Jahrhundert fingen die Randesherrn an, ihrem lands 


fähigen Adel und anderen freien Landfafien auch noch bie Anle⸗ 
gung aller und jeder neuen Burgen ohne Ianbesherrliche Zus 
flimmung und ohne ihre Oberaufficht zu unterfagen 5%). Es pflegte 
daher feit diefer Zeit die Befeftigungsart, fogar die Anzahl 
der Stockwerke, die Höhe und Dide der Mauern, das da⸗ 
bei zu verwendende Material an Steinen, Hol u. |. w. genau 
beitimmts®), nnd allzeit das Oeffnungsrecht vorbehalten zu 
werden, wonach ber befejtigte Ort dem Landesheren zu allen Zeiten 
zu feiner Sicherheit wie zu anderem Behufe geöffnet werben mußte ST). 

Um dem auf Deutfchland fo ſchwer Iaftenden Yauftrechte 
möglichft zu ſteuern, wurde ſchon frühe in ben Lanbfrieben und 
Landrechten verfügt, daß niemand mehr eine bem Lande fchäbliche 
Burg bauen 8) oder befigen und jedenfalls für ben entſtandenen 
Schaden haften folle. („Ey en fol nieman dehein burch haben, 
„er babe fle dann an bes landes ſchaden. Gefchiht beheine ſchade 
„daruf, fo tft din burch und ber herre in der abte, oder er bezzer 
„als reht tft”) 69%). Und zulegt wurden bie Burgen ſelbſt noch ges 
brochen und zerftört. 


b) Kirchen und Kirchhöfe. 


6. 245. 
Was von den Fronhoͤfen der geiſtlichen und weltlichen Landes⸗ 


169. Struben, von den geſchloſſenen und ungeſchloſſenen Gerichten, 
5. 10 in deſſen Nebenſtunden, V. 58 ff. Bobmann, I, 187 fi., 162. 

55) Weisthum bed Stapelhofs Oberweffeling bei Grimm, III, 847. „vorter 
„wrögen bie geſchworen unrechte weghe — und ahn hoffe guetteren 
‚onerbaw mit zunen und grauen; bie gewalt flehet zu ben 
„herren.“ 

56) Serden, Abhandl. aus dem Lehnr. II, 5 ff. Schmeller, I, 16. Bob: 
mann, I, 139—140, 162, I, 816 u. 817. 

57) Gerden, L c. I, i1, 123, 14, 84 ff. Urk. von 1289 bei Bobmann, I, 
151. 

68) Deflert. Landr. aus 18. sec. c. 37. bei Senckenberg, p. 237. „vnd fol 
„auch pawn gar an ber landlewt fihaben.” — 

59) Lanbfriebe vor 1281, c. 24. bei Pertz, IV, 428. Defterr. Landr. e. 76 
u 77. 
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und Grumbheren um Allgemeinen bemerkt worben iſt, gilt nament⸗ 
lich auch ven den erzbiſchöflichen unb bifchäflichen Höfen und von 
ben Klöftern. Sp wie 2 B. der Erzbiichof von Mainz feine Mar⸗ 
tinsburg in der Stadt Mainz, und ber Biſchof von WMünfter feinen 
Biſchofshof oder feine biichöfliche Burg mitten in ber Stadt Mün- 
fter hatte 9), jo waren auch die Klöfter als die Wohnungen ber 
Mönche fait allenthalben befeftiget, wie heute noch die Klöfter in 
Syrien, 3. B. auf bem Berge Sinai und in anderen Theilen bes 
Drients, Das Klofter Korvei war ſchon im 10, Jahrhundert mit 
Mauern und Thürmen in dee Art umgeben, daß baflelbe wegen 
feines burgartigen Ausfehens frühe Thon eine Burg oder Stabt 
(ejvitag) genannt worben it 1). Andere Klöfter, 3. B. jenes zu 
Hardehauſen in Weſtphalen, wurben erft in ſpoͤteren Zeiten und 
dann mit Erlaubniß des Landesherrn, z. B, des Grafen von Ever: 
fien mit Graben und Zäunen umgeben), Allein nicht bloß 
bie Biſchofsſitze und Klöfter, auch die Gotteshäuſer nd Dome, 
als die Wohnungen ber Gottheit felbft, und bie fie umgebenben 
Kirchhöfe waren befeſtiget, wie andere Fronhöfe auch ®). Sp 
finden wir den Kirchhof zu Wartmansrode in Franken wech im 
15. Sahrhundert mit Mauern, Graben und Zäunen („muren, gräs 
„ben und züne vfwendig barumb”)); den Kirchhof in Simmern 
aber fogar noch im 16. Jahrhundert mit einer Ringmauer („Rind 
„Maur vmb den Kirchhoff") umgeben ®). Auch im Elfaß waren 
die Kicchhöfe befeftiget und wurden daher mit ben Burgen zer» 
ftört %), Im Dithmarſchen find bie Kirchhoͤfe mit Mauern, hoben 





60) Kinblinger, M. B. IL, 206 ff. 

61) Wigand, Geld, von Koroei, I, 221 f. u. 256. _ 

62) Dipl. von 1298 bei Wiganb, Archiv, II, 1. p. 88. quod abhas et con- 
ventus et porum colani agros sup — septis munire poterunt ot 
fossatis. 

68) Meine Einleitung, p. 86. Die Idee bie Gatteßhüuſer als bie Wohnung 
ber Gottheit zu betrachten war auch ber beutfchen Mythologie nicht fremb 
und wurbe fobann auf das Chriſtenthum übertragen VBgl. Wackernagel, 
bei Haupt, Zeitichrift, U, 385 — 637. 

64) Stimm, III, 540. 

65) Weisthum von 1517 bei Senckenberg, corp. jur. Grm. I, 2. p. 68. 

66) Königähoven p. 814. „bo wart Gemer ber kirchof zerbrochen non bes 
„riches ſtetten.“ 
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Thhrmen und tiefen Graben umgeben, und deshalb ſtarke Feſtun⸗ 
gen geweſen 9). In Kaltenſondheim in ber ehemaligen Grafſchaft 
Henneberg war die Kirche mit zwei Mauern und vier Thürmen 
umgeben, unb heißt heute noch die neue Burg im Gegenſatze ber 
auf dem gegenüber Tiegenden Berge befindlichen alten Burg ®). 
Und fogar bei den Frieſen, welche keine Burgen und Mauern, ja 
ſogar Tein hohes Steinhaus („nena burga and nena mura and 
„nena hage ftenhns“) unter fich dulbeten, machten die Klöfter 
und Gotteshäufer eine Ausnahme. Sie waren mit Mauern 
und Graben umgeben, wovon bie fleinernen Grundlagen noch bi8 
in das 18. Jahrhundert zu fehen geweſen find 9). Auch wurden 
bie Kirchen mit ben fe umgebenden Kirchhoͤfen, wie andere Fron⸗ 
hoͤfe unb Burgen, fehr Häufig auf Berge verlegt, um fie befto 
beffer vertheibigen zu können, wie biefer Zweck heute noch bei vier 
len Berg⸗Capellen unb Kirchen, 3. B. bei der Kirche zu Rankweil, 
Mar und beutlich hervortritt. Wiewohl nicht geleugnet werben Tann, 
daß die Lage der chriftlichen Kirchen nicht felten auch mit der heid⸗ 
nijchen Gottesverehrung auf Bergen zufammenhängt 9). 

Die Kirchen und Kirchhoͤfe find daher zu gleicher Zeit Yes 
ungen, wahre Kirchburgen („Elhburgh”) 71) und zumal für 
bie Dörfer wahre Dorfburgen geweien, tn welchen bie Landbe⸗ 
wohner nicht allein im Nothfalle Zuflucht finden, jondern auch in 
der Regel ſchon ihre Habjeltgfeiten bewahren, und daſelbſt mit aller 
Sicherheit dem Handel und den Gewerben obliegen Tonnten. Denn 


67) Neocorus, I, 280. „It hefft ein herlicher fchoner hoger Torn mit ei- 
„nem Windel ſten tho Sübweſten an bem Kerkhave geftaen, welches 
„eine ſtarke Beftung jegen be Viende geweien, wo ben be gantze 
„Kerle wol vorwehret (od mit einem gewalbigen bepen Graven 
„buten ummeher) unnd allenthalven mit Schetlddern vorfehen.“ 

68) Beograph. Leriton von Franken, II, 57. 

69) Richthofen, p. 173 u. 180. Wiarda, Willküren ber Brockmänner, 
p. 180-132 u. 177. Wicht, Vorbericht zum Oftfriefifhen Lanbr., p. 24. 

70) Oreyer, vermifchte Abhandl. II, 699-702. 

71) Caesarius $. 1. bei Hontheim, I, 668. quae ecclosia sita est in monte 
juxta Malbergh, qui appellatur Kilhburgh. Der Malderge wirb übri- 
gend Öfterd Erwähnung getban (eod. p. 670.) und wer benft babei nicht 
an bie Gerichtsberge und an bie Malbergiſchen Gloffen. 

11 * 
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e8 wurde ihnen nicht felten, 3. B. zu Kirchborchen und in anderen 
Dörfern des Stiftes Paderborn und Osnabrück, jodann im Stifte 
Herje, in Batern, in dem Gebiete der Reichsſtadt Rotenburg, im 
Reichsdorf Gochsheim u. a. m. geftattet, auf dem Kirchhofe, oder um 
bie Kirche herum, Häufer, Stabel, Scheunen, Kaufladen und andere 
Gaben, Buben und Zimmer, in Batern Freitgaden genannt, weil 
fie innerhalb der Freithofmauern erbaut waren, jajogar in ber Kirche 
felbft Spieler, Kaften und andere Behälter (granaria und tymer) zu 
bauen 12). Namentlich datiren die vielen Wohn: und anderen Ge 
bäude, welche heute noch fo häufig an den Dom⸗ und anderen 
Kirchen angebaut find, und dieſelben verunftalten, fammt und ſon⸗ 
ders aus jenen Zeiten. Zumal die Kraͤmer liebten es, ſich in der 
Nähe einer Kirche anzuflebeln und daſelbſt ihre Waarenlager („tuch⸗ 
Iouben”) anzulegen, wie biefes 3.8. in Straßburg?®), im Ottern- 
dorf im Lande Hadeln u. a m ber Fall war), Nicht felten 
war e jeboch nur den geiftlichen Herren erlaubt, um bie Kirchen 
und Kirchhöfe herum wohnen zu dürfen, 3. B. in Weitphalen 7%), 


72) Urk. von 1826 bei Wigand, Provinzialr. von Paderborn, I, 1—2. 
‚van ſpykeren, caften unbe van buwe de up kerchouen eder in fer 
„Ten gebumet fon, eber noch gebumwet mogen werben, unbe be fpifere unbe 
„be caften vnbe ander tumer, bat up ben ferhauen und in den 
„Kerken gebuwet is.“ Weisthum von 1870, eod. p. 9—10. „to ſy⸗ 

. „ner Schure up bem ferähoue — van ben Kaften in ber kercken edber 
„under dem torne effte up bem welffte — weld burmann be eyne jchuer 
„up ben kerckhoue hedde.“ — eod. II, 208—206. Dipl. von 1848 bei 
Wigand, Archiv, VI, 804. in ecclesia nostra, in loco, ubi olim anti- 
quitus nostrum granarium fuit positum. Weſtenriedet, Bloflar. v. Ga⸗ 
ben p. 178. Scheller, I, 621. Osnabrüggiihe Sinobe von 1628, 
Th. 2, cap. 15, Nr. 7. Gegnib, Staatsrecht von Gochſsheim, p. 25. 
Benſen, biftos. Unterfuch. über Rotenburg p. 882. Noch viele andere 
Beifpiele bei Matthaeus, de nobilitate, p, 784. 

78) Königshoven, p. 275. „bie tuchloube vor dem munfter und bie Ereme 
(Krämer) vor fant Martin.* 

74) Statute von Dtternborf von 1582 $. 12 bei Lünig, colleet. nova vom 
landfüß. Abel, I, 1830. „die Kramer auf dem Kirchhoffe ihr Kram-Buben 
„und Stätte aufgebauet 20.“ 

75) Dipl. von 1152 bei Schaten, I, 552. sed coometorium, quem- 
admodum congruum ost, religiosorum habitationibus liberum 
est expediium —. 
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Die Kirchhofe und die Kirchen ſelbſt, wie z. B. in Hamburg u. a. 
m.?e) wurben auf diefe Weiſe die Site des Handels und ber Ge 
werbe. Und fo mie hier ber größeren Eicherheit wegen die Gerichtss 
fitungen und anderen Berfammlungen gehalten zu werden pflegten, 
jo namentlih auch die Jahrmärkte. Sie pflegten ſchon fett vor 
Karolingiihen Zeiten an hohen Feittagen?T) nach beendigter Meile 
gehalten zu werben, und haben baher felbjt den Namen Meſſe 
(missa S. Salvatoris, missa S. Remigii, missa S. Martini 
u. ſ. w.) erhalten, und denjelben bas ganze Mittelalter hindurch bis 
auf unfere Tage behalten?*),. Das Halten der Jahrmärkte, Kirch⸗ 
weihen und Mefien auf den Kirchhöfen oder in den Kirchen jelbit 
wurde jeboch feit dem 16. und 17. Jahrhundert verboten 79). 

Endlich dienten die Kirchhöfe auch noch als feſte Bunlte 
für die bewaffnete Macht, zu weldhen daher nur die Inhaber ber 
öffentlichen Gewalt, 3. B. die Bilchöfe von Würzburg als Herzoge 
von Franken oder ihre Amtleute, die Grafen von Henneberg, bie 
Erbherrn von Hildburghaufen u. a. m. mit dem zentpflichtigen und 
zur Landfolge aufgebotenen Landvolke Zutritt hatten ®%). Denn 
jo wie dem Landesherrn nach dem ihm zuſtehenden Deffnungsrechte 
fänmtliche Burgen des Landes geöffnet werden mußten, jo jtanben 
ihm auch „alle Kirchhoff offen,” denn er hatte auch in ihnen bas 
Recht der „offenung, e8 ſey tag oder nacht” 91). 

Erſt ſeitdem man anfing den Bau ber’ feiten Burgen zu er 


76) Lambeccius, rer. Hamburg. lib. Il, p. 82. non permittimus, quod in- 
stitores et alli negotiatores suas negotiationes in ecclesiis, seu capella 
S. Annae Majoris ecclesiae exerceant,, vel quod ibidem stent, aut se- 
deant cum suis mercimoniis, nisi repentine propter pluvias vel nives 
inopinatas intrent occlesias seu capellam sanctae Annae praedictam 
cum suis mercimoniis, ad ea tantummodo conservandum. Noch andere 
Beifpiele bei Matthaeus, de nobilitate, p. 784 f. 

77, Dipl. von 710 bei Mabillon, de re dipl. p. 482. ad ipsa sancta fe- 
stivitate Domni Dionisii ad illo mercado advenientes. Dipl. von 769, 
eod. p. 496, 

78) Dipl. aus 8. Jahrhunbert und Regisir. Prumens. bei Hontheim, I, 181, 
141, 676 u. 677. 

79) Gtatute von Dtternborf $. 12. bei Lünig, landſäß. Adel, I, 1880. O8 
nabrüggifche Sinode von 1628, Th. 2, cap. 15, Nr. 9. 

80) Grimm, ll, 584, 6579, 892, 894 u. 895. 

81) Srimm, Ill, 579. 
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fchweren und bie alten Nitterburgen zu zerftören, wurde auch bie 
Befefttgung der Kirchen verboten und angeorbnet die bereits be- 
ftebenben Wehren bet den Kirchen, wie die Burgen, zn brechen 92). 


c) Bauart und Einridtung ber Burgen. 
$. 246. 


Die Bauart und Einrihtung ber Burgen war im Ganzen 
genommen auch im 10. bis ins 14. Jahrhundert noch biefelbe, wie 
zur Fraͤnkiſchen zumal Karvlingifchen Zeit, nur mit dem Unter 
ſchiede, daß wir von Karls bes Großen inneren Einrichtungen mehr 
als von den fpäteren Zeiten willen (6. 3645), der Zufammen- 
hang des Ganzen dagegen im fpäteren Mittelalter aus den noch 
erhaltenen Urkunden, Gedichten und Burgruinen weit Flarer als 
früher hervortritt. Wir: befigen zwar fchon einige gute Beſchrei⸗ 
kungen ver mittelalterlihen Yurgen, 3. B. von ver Ehmweiz in 
bem befannten Werke Über die Ritterburgen und Pergfchlöffer der 
Schweiz von Hottinger und Guſtav Schwab, wo (I, 85 ff.) 
Pfarrer Lutz eine ganz vortrefflihe Darftellung des Charakters der 
Schweizeriihen Ritterburgen gegeben hat, ſodann Abhandlungen 
über die Burgen in Böhmen von Wocel #2), und über ben 
Burgenbau und die Burgeneinrihhtung im ganz Deutichland vom 
11. bis ins 14. Jahrhundert von H. Les 89) u.a. m. Nichts 
befto weniger wird e8 erlaubt fein, hier noch Folgendes darüber zu 
bemerfen. 

Die Ritterburgen waren, wie bereit bemerft worden tft, ent- 
weber größere oder Lleinere Burgen, je nachdem biejelben für 
einen Kaifer, Landesherrn oder Dynaſten und deſſen größere Hof- 
haltung, ober für einen bloßen Grundherrn und deſſen Tleinere 
Haushaltung beftimmt waren. Da nämlich, die Kaiſer, die Priefter- 
fürften und ſämmtliche Latenfürften, .bie eigentlichen Neichsfürften 
nicht allein, fondern auch die blößen Dynaften und anderen Sem⸗ 
perfreien zu einer größeren ritterbürtigen Hofhaltung berechtiget 
waren ($. 205—208 u. 236), fo beburften fte auch größerer Fron⸗ 


82) Deflerreich. Lanbr. auß 18. sec. c. 45. bei Senkenberg, p. 289. 
88) Grundzüge der Böhmifchen Aitertbumskunde, p. 102 - 128. 
84) Im biftorifchen Taſchenbuch von Fr. von Raumer, 1887, p. 164 - 245. 
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hofe und Burgen, um bie geſammie, oft jehr zahlreiche Dienexichaft 
auf ber Burg ımterbringen zu Bünnen. Daher finden wir denn 
nicht allein die Kaiſer und Landesheren, fondern auch alle die alten 
Dynaften und Semperfseien im Beſthe folcher größeren Burgen, 
wie 3 3. im Rheingau bie alten freien Geichlechter ver von Rü⸗ 
beöshelm und von Bolrab 9%) u. a. m. in Deutfchland, fo wie bie 
mächtigen Kmeten und Wlabylen in Böhmen und Mähren 99%). 


& Un. 


Die größeren Burgen, welche auch castra, Kaftel ET), domus 
castrensis 88), Hofburgen, Bergfeften oder Schlöffer, und in Böh- 
men hrad genannt worden find, hatten fammt und fonders Ring- 
mauern mit Thoren und Thürmen, ſodann Wall und Graben, über 
welche man nur mitteljt Zugbrüden gelangen konnte. Und heute 
noch zeigen bie herrlichen Ruinen des Schloffes zu Heibelberg, wel⸗ 
ches fchon In dem Erbvertrage zu Padia von 1329 und in mehre 
ren anderen Verträgen von 13868 und 1378 eine Burg und eine 
Veſte oben über der Stadt genannt worben ift 6%), — bie 
wohlerhaltenen bieten Thürme und Mauern eben fowohl wie bie 
tiefen Graben, wie feft einft und prachtvoll foldhe Fuͤrſtenſitze ge 
weien find. Ste hatten, je nach ber größeren Ausbehnung und 
Befeftigung, außer den Wächtern, Thürhütern, Bankreſen oder Ban: 
reißen und anderem Geſinde 9%, eine mehr ober weniger große 





85) Bobmann, I, 144, 1859 fi., 167 fi. 

86) Wocel, L c. p. 112 ff. 

87) Triſtan, 1648, 1646, 6021. Reinedte Fuchs, I, c. 14. Wigeleis, 7060. 
He Butg in Nürnberg nach Urt. von 1278 u. 1281 in Histor. Norimb. 
dipl p. 107. 

85) Dip). von 1198 bei Schamnat, hist. Werm. p. 89. 

89) Widder, I, 182. 

90) Tirf. von 1444 bei v. Raumer, Cod. Brand. 1, 184. „mit Torwartern, 
wadtern, hußleuten, bandrejen und andern nettorfitigen geſinde“ zc. 
Achnliche Ausbrüde in Urt. von 1450 u. 1442, eod. p. 198 u. 208. 
von Lang, Geſch. von B. I, 25, 27, I, 3%. Lie Bankreiſſen waren 
nad Lang, Pritfchenlieger ober Reißige, welche als eine Art von Gefrei⸗ 
ven nicht Schildwache zu ſtehen brauchten, vielmehr auf ber Bank ſihen 
durften. 
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Anzahl von Burgmannen als Befakung nebft einem Burggrafen 
oder Burgvogt an der Spike, welcher ber  herrichaftliche Beamte 
der Burg war. 

Die ganze Burg war allzeit mit einer aus Mauerwerk ober 
Pfahlwerk beftehenden Einfaffung, einer Art von Umfchanzung um- 
geben, welche man in Deutichland die Zingeln 9), in Böhmen 
aber Ohrada zu nennen pflegte. Sehr häufig waren an biefen 
Zingeln thurmähnliche Gebäude, fogenannte Bafteien, ober 
wenigjtens zur Vertheibigung des Eingangs zu beiden Seiten des 
Thores niedere Thürme angebracht. Zwiſchen den Zingeln und 
ber inneren Mauer befand fich der Zwinger („Zwingelhof, Zwin⸗ 
golf oder Zinglof") 9), ein freier Raum, welder mit Stallun- 
gen, Speihern, Kornhäujern, Wollkammern und anderen 
Wirthſchaftsgebäuden umgeben, von ber rigentlihen Burg 
aber durch einen Graben oder auch durch eine Burgmauer getrennt 
war. Das Ganze nannte man bie Borburg 9), in Böhmen 
aber prihraddek oder predhradi. Es gab Burgen mit einer ein- 
fachen,, doppelten, reis, vier- bis fünffachen Ringmauer. Dann . 
bildete der jevesmalige freie Raum zwilchen den verjchiedenen Ring⸗ 
mauern einen zweiten, britten bis fünften Zwinger, in welden 
fih, getrennt von einander, der eigentlihe Viehhof, der Reithof 
nebjt den Pferdeftallungen, die verjchiedenen VBorrathshäufer 
und die Wohnungen des Burggeſindes befanden. Bei ben 
Pferdeftallungen befand fih in der Regel die Schmiede. Die 
übrigen Arbeits und Borratbshäufer lagen aber, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, in dem Vieh⸗ oder Reithofe oder in den übrigen Zwingern 
umher. Ein ſehr gutes Bild von einer ſolchen Vorburg gibt ber 
der Geſchichte des Schloſſes Steinbrüc beigefügte Plan des Gutes 
Steinbrüd, nach welchem die Vorburg von der Burg jelbft geichie- 
den war, und bie in ber Vorburg liegenden Gebäude aus einem 
Wohnhaus, einer Meierei, einer Scheune, einem Schweinftall, Fett⸗ 
ftall und aus einem Backhaus beftanden 9). 


91) Meoforus, u, 192. Willehalm, 94. 20, 97. 9; Parzival, 876. 11—18, 
878. 29, u. 882. 10, Schmeller, IV, 270—271. 

98) Schmeller, IV, 271 u. 806. 

94) Iwein, v. 4868, 

95) Der Plan hinter H. U. Lüntzel, Geſch. bes Schlofies Steinbrück im n Sür 
ſtenthum Hildesheim. Hildesheim, 1851. 


Srbpere Burgen. 169 


Zur Vertheibigung ber Borburg ftanden in unb an biefen 
Ringmanern feite Thürme und jogenannte „Wichufer ober 
Wighuſer 9). Jede Ringmauer war mit Graben, in Böhmen 
„ꝓprikopy“ genannt, umgeben, welche, wenn bie Burg in ber Ebene 
lag, mit Wafler gefüllt waren, und daher Waflerburgen („wazzer 
vefte”) genannt worden finb 97). Die meiſten Burgen lagen jebodh 
auf Anhöhen oder auf Bergen, und dann hatten fie trockene, oft 
jehr mühjam in Felſen gehauene Graben. Häufig vertrat der Fels, 
der fi jchroff zum Abgrunde oder in einen vorbeiraufchenden Strom 
neigte,, die Stelle des Grabens, oder auch ber Ringmauer felbit, 
indem die Schloßmauer fodann gleichſam eine Fortſetzung der ſtei⸗ 
len Felſenmaſſe bildete. 


Zugbrücken, oder ſogenannte Slagebrücken 9) ober 
aufgehende oder aufgezogene Brüden 9), und bei Waſſerbur⸗ 
gen Schiffbrüden !, führten über bie Graben durch bie Thore 
im bie verſchiedenen Vorwerfe und Zwinger. War die Burg mit 
mehreren Ringmauern umgeben, fo befanden ſich die Thore ber: 
felben niemals in gerader Richtung hinter einander. Auf einer ſol⸗ 
hen Zug⸗ oder Sciffbrüce gelangte man auch zum Thore der 
eigentlihen Burg, zu dem Burgetor ?). 

Der Eingang zur Burg bildete ein vorjpringenbes gemälbtes 
Thorhaus, an deſſen Seiten die Winden für die Zugbrücke ans 
gebracht waren. Burgthor und Thorhaus waren oft prächtig mit 


96) Rillfram bei Wadernagel, 1, 158. 50-20. Sicut turris David collam 
tuum, quae aedificata est cum propugnaculis. — „Bin hals ift 
fäme Davidis uutgbüs, da du uuere öbena ane geuuörcht if.“ 
Barzival, 188. 25. „wich, perfrit, ärfer.” 851. 27. Wigalois, 10500. 
„Wichus unde berchfrit.“ 10985. Willehalm, 266. 22. „mine porten, 
wihä3 und biu wer.” Neber wighafte Baue. vgl. 8. 244. Note 48 fi. 
Schırz, gloss. v. Wighus. 

97) Zriftan, 5588. 

98) Parzival, 247. 22 fi. 

90) Weisth. von 1512 bei Günther, Cod. dipl. V, 172 f. Unb viele Weis: 
thümer von 1817, 1872, 1884 u. a. m. bei Bodmann, I, 142. Wiga⸗ 
loiß, 45%0—26. Parzival, 226. 18. 

1) Barzival, 60. 27 ff. 
2) Wigalois, v. 4512—4515. 
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Gold und verichlenenen Arten von Marmor verzieret 2). Lieber 
dem Durgthore erhoben fib hohe Zinnen, auch Wintberge 
genannt *), welche ein ſchmales Dach trugen, welches einen hinter 
den Binnen hinlaufenden, gegen bie Burg zu offenen Gang 
deckte, von dem aus durch bie in ben Zinnen angebrachten Lucken 
auf den nahenden Feind mit Armbdruften gejchoffen ober mit Stei- 
nen geworfen werden konnte. Diefen Gang über dem Burgthore 
nannte man daher die Wer), oder Bruftwer ®) ober bie 
Leben?) Insgemein hatten die Burgen, ber größeren Sicherheit 
wegen, nur ein einziges auf den inneren Burghof gehendes Burgs 
thor. Bei größeren Burgen Tommen indefien auch mehrere Thore 
nach den verjchievenen Seiten bin vor. Sp 3. B. bei der ſchön 
erhaltenen Burgruine zu Heidelberg zwei. Und bei Willehalm (97. 
17—22 n..27—29; 98. 3—10) wird fogar einer Burg mit fünf 
verſchiedenen Pforten Erwähnnng gethan, von denen jedoch eben- 
falls nur zwei in den Burghof ſelbſt („für die porten gein dem 
palas“) gegangen, die übrigen bloße Ausgangspforten aus ben 
äußeren Umwallungen („biu ü3 gienc gein dem pläne”) geweſen 
zu jein jcheinen. 

Hatte man das Burgthor paffirt, fo befand man fi ſodann 
in vielen Burgen in bem von den inneren Ringmauern und Burg: 
gebäuden eingeichloflenen Burghofe felbit. In anderen Burgen 
gelangte man aber erit noch in einen inneren Zwinger, welcher 
von den gleichfalls mit Thürmen verfehenen Ningmauern und ben den 
Burghof umgebenden Gebäuden eingefchloffen, und oft nicht breiter 
als ein gewöhnlicher Weg, oft aber auch fo weil war, daß barin, 


8) Wigaloiß, 7068 fi. „Bon marmel ſwarz als ein Kol waren gepfilaeret 
ba vor in bie.burch zwei with tor. Daz ander teil ber mure was rot, 
und grime als ein graß, mit marmeelfleinen gezieret, mit golbe gepa⸗ 
rieret 2.” 

4) Grimm, Gram. II, 480 u. 879. 

5) Wackernagel, Wörth. v. „wer, were.’ Willehalm, 89. 5; 96, 2135 und 
96. 36. „üf det wer ob ber porte — al bie porte und drobe bie wer.“ 
Ruprecht von Freifing, I, 103. Not. 

6) Sächſ. Er. II, 66, 8. B. Schwäb. Lr W. c. 128. Altes Glossar bei 
Suhm, p. 218. Propugnacula, prustuueri. Rupreqht, I, 108, Rot. 

7) Schmeller, II, 529. 
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wie Ion zur Karolingiſchen Zeit (6. 42), bie Garten, zumal 
die Baumgarten angelegt werben konnten ®). Aus biefem inne 
ren Zwinger führte ein hballenartiges Gebäude, durch welches 
man reiten konnte, in den Burghof. Dieſer hallenartige Durch⸗ 
gang konnte durch ein Fallgitter ober Fallthor geſchloſſen wer⸗ 
ben, weiches man Slegetor ober SIegetür®), in Böhmen aber 
hreben genannt bat. 

Unter den ben Burghof umgebenden Gebäuden treten vor 
Allen das Palatium, der Bergfried und die Schloßcapelle 
hervor. Außer diefen Gebäuden, zum Theile auch in venjelben, 
findet man aber auch noch, wie wir ſehen werben, eine Menge Ke 
menaten,, Zimmer, Stuben und Gaben, und unter benfelben bie 
Keller. 


$. 448. 


Das erfte und Hauptgebäude war, wie zur Zeit Karls bes 
Großen das Herrenhaus, welches das Balatium, die Pfalz 
(palinza, phalanza u. ſ. w.) 19%), oder auch das Haus ohne allen 
Beifat 11), fehr Häufig auch, zumal von den Dichtern, ber ober bas 
Palas und auch in Böhmen paldc genannt worden tft. Das 
Palatium oder Palas beftand insgemein, wie ſchon in früheren 
Zeiten, aus mehr als einem Stockwerke. Es ragte demnach weit 
über bie übrigen Burggebäube, die Thürme allein ausgenommen, 


8) Triſtan, 9828—29, 18569, 18148. mein, 6486-89. Wigalois, 668. 
Parzival, 558. 7. Auch ber erzbifchöfliche Pallaſt in Soeft hatte feinen 
Baumgarten (pomerium) nad) Urf. aus 18. sec. bei Seiberk, II, 1. p. 

624 unb jener zn Köln einen Thier: und anderen Garten nah M. Cla⸗ 
fen, Schreiuspr. p. 50. 

9) Wigalois, 4521. wein, 1080, 1088, 1124. 

10) Brofj,. Spyrachſch. UN, 884 f. Wackernagel, v. phalanze. Gchmeller, I, 
8098. 


13) „Palas und 508° als ganz gleihbebautend in Nibelunge, Wot. 1698. 
8 und 1699 u. 1710 8. Eben fo „fal und hüua“ eod. 1762 di. 1770. 
8, 1771, 1772 u. 1773. eod 1928. 2 u. 1981. 2 u. 1988. 2 ch. 1985, 
31987, 1940, 1946. 2 u. 1947. 8, 2046 — 2048. 2265. 8. Mibelunge 
Klage, 389 cf. 841 u. 848, 1127. 


‘ 
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hinaus 12), Und um zu bem Palas von dem Burghofe aus 12) 
zu gelangen, mußte man immer in bie Höhe fteigen 1%. Daher 
waren allenthalben Stufen ober Treppen fogenannte Greden 
nothwendig, um auf biefen von dem Burghofe zu dem Palatium 
oder Palas in die Höhe und von dort wieder herab fteigen zu Tün- 
nen. So in den Königlichen Balatien zu Frankfurt und Aachen 45). 
Eben jo in jedem anderen Palas 1°), wie dies heute noch an dem 
Nitterfale auf dem Schlofle zu Heidelberg unb in anderen Burg- 
ruinen gejehen werden Tann. 


Allein nicht bloß die äußere, auch die innere Einrichtung 
des Palas reicht ſeiner Grundanlage nach hinauf bis in Karolingi⸗ 
ſche und vor Karolingiſche Zeiten (F. 38—40). Die Diele, in 
welcher in vielen alterthümlichen Bauernhäufern heute noch gekocht, 
gegeffen, gewohnt und gefchlafen wird, wurbe nach und nach zu 
einem Ritter: und Kaiferjaale erweitert, welcher zwar nicht 
mehr als Küche, wohl aber als Speifes, Berfammlungs- und 


. 12) Güdrön, ed Etim. p. 15. Nr. 60. „einen palas böhen 208 cr bi bem 
fluote, drin Hundert türne fach er b& vil vefte unde guote.” Der „palaz 
unde time" traten daher vor alien Gebäuden hervor. Parzival, 581. 25. 
565. 5. Nibelunge Not, 1976. 8, 2172. 2, 2296. 2. Nibelunge Klage, 
815. 2, 1075. Parzival, 182. 11—12. „gein dem palas, ber höch 
unb wol gehäöret was.“ 195. 21—22. 

18) Parzival, 45. 19, 404. 17, 482. 9. Der nute Gerhard, ed. Haupt, v. 
6784 f. „— üf dem bove nähe lac ein wüneclicher palas —*. 

- 14) Parzival, 45. 19. „ze bove üf ben palas“ 169. 21. „D6 giengens Af 
ben palas.“ eod. 852. 8. Willehalm, 811. 7. „Die Fürften Af den pa: 
las giengen” ꝛc. 

"18) Dipl. von 979 bei Böhmer, cod. dipl. Moenofranef. I, 10. porticum, 
per quam gradatim ascensus et descensus est in palatium. — Quiz, 
I, 52. 

16) Parzival, 186. 15 ff. „Gi giengen geinme palas, da hoch Hin af ge- 
„gröbet was." Willehalm, 189. 19 ff. „Der ſagte Afem palas wer 
„birre werbe riter wa. Dô lief herab bie gröde alt und junge böbe.“ 
Gädrfin ed. Ettm. p. 8. Nr. 16. Wigalois, 7185, 7248. Nibelunge, 
Rot. 580. B „vor bed ſales fliegen.“ et 1710. 2—8. „ab einer fliegen 
garı nider abeme büfe.” 1910. 8 u.4, 1950.38. „vor des ſales fliegen.” 
Schmeller, II, 101. 
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Audtenzfaal gebraucht worben ft m). Auch diefer Ritter⸗ und 
Kaiferfaal bildete urfprünglih, jo lange noch jebes Gebäude aus 
einem einzigen Raume zu beftehen pflegte, ein eigenes abge: 
fonderte® Gebäude. Daher nannte man den Saal oder bie er 
weiterte Diele eben jowohl wie das ganze Gebäude den Saal, 
das Palatium, die Pfalz oder den Palas 12), Und Saal 
und Palas wurbe abwechjelnd als völlig gleichbedeutend gebraucht 19). 


$. 249, 


An diefes Hauptgebäude, welches häufig an der Pforte oder 
an dem Burgthor lag 2°), reihten ſich nun die verſchiedenen Ke⸗ 
menaten, Zimmer, Stuben und Gadem 2%), in mehr ober 
weniger großer Anzahl an. Ein jedes von ihnen beftand urſpruͤng⸗ 
ih aus einem einzelnen, einftöcigen, nur einen einzigen Raum 
enthaltenden Gebäude, und hieß daher auch ein Haus („hus“) 217. 
Man muß fih daher die alten Fronhöfe oder Burgen als 
eine Verbindung vieler folcher einzelner, einſtoͤckiger Gebäude mit 


17) Im Palas wırrden auch die Verfammlungen der Großen bes Reicheß ges 
halten. Iwein, 2868— 2872. 

18) Altes Glossar bei Suhm, p. 808. Palatium, pelenze. Palatum 
etiam dicitur palas. 

19) Wigalois, 9444 cf. 9451. Nibelunge Not. 1885 cf. 1813. 8 u. 1846; 
1909. 8 cf. 1918. 2 und 1916. 2. Pfaff Amys im Koloczaer Eober, p. 
807 ff. V. 6589 cf. 559, 592. Mai u. Beaflor p. 217. 10, p. 228 12, 
p- 235. 80 u. 88. Benede, Wörterb. zum Wigalois, v. „der, bay palas.“ 
v. Schmeller, IE, 15. Graff, VI, 176 fi. Wackernagel, v. pä&läs. Leo, 
L e. p. 181 ff, 210 ff. 

20) Parzival, 408. 13—14, „gein ber porte an bed palas orte.” Willehalm, 
97. 17. „für die porten gein bem palas.” 

203) Ter ober bad Gadem ift ein allgemeiner Ausbrud für jebes einen einzi⸗ 
gen Raum enthaltende Gebäude. Daher auch zuweilen gabme und gas 
dem abwechfelnb und als ganz gleichbebeutend mit Sal unb hös ge 
braudt wird. Nibelunge Rot. 1774. 8 ck 1762, 1770. 8, 1771, 
1772 u. 1778. 2007 cf. 2011 u. 2018, 2046. 1—2. JInsgemein wer 

ben jedoch nur bie Nebengebäude und Borratbäfammern Gadem genannt. 
Scähmelle, IL, 15—186. 

21) —— Not. 1858. Vgl. mit 1859. 8, 1869. 2, 1872 u, 1877. Bet 

oben F. 248, . 


174 Nemencam und Burg. 


dem mehr als einfideigen und daher fiber alle anderen Gebaͤude 
hervorragenden Palaq denken 22). 

| Ulfe dieſe durch eine Ringmauer zu einem Ganzen verbunde- 
nen Gebäude nannte man bie Burg oder auch das Haus, und 
In ber Mitte dieſes Haufes befanden fich der Palas ebenfowohl 
wie die uͤbrigen Gehaͤude der Burg 2°). Größere Burgen beftanben 
jogar aus mehreren Palas und aus vielen anderen Gebäuden, 
Brunhilten's Burg 3.3. aus drei weiten und geräumigen Palas 
und aus anberen Gebäuden mit 86 Thürmen 24) Als im Jahre 
1231 das Schloß Entjee in Franken unter Albrecht von Entſee 
und bem Biſchof non Würzburg getheilt warb, bemerkt barüber 
Frieſe p. 958, „daß bie zween große thurn jamt ben da- 
„con liegenden femmaten Herrn Albrechten und feinen erben 
„allen bleiben, aber der große ſaal famt den koſten oder 
Hub, aud die fammer oder keller dabey, Biſchof Her- 
„mann und feinem Stifft auch allein feyn.” Aus welcher Befchrei- 
bung zu gleicher Zeit bie einzelnen Beſtandtheile des Schlofles er- 
ſichtlich find. 

Erft nad) und nad fing man an einzelne Stemenaten ober 
Zimmer und Gadem als eigentliche Gemächer oder Kammern und 
Gewölbe theils mit dem Palas jelbft *) theils mit den Thurmen, 
wie frühe ſchon im Palatium zu Aachen, in Verbindung zu ſetzen 2e), 
bis denn zulegt alle dieſe Kemenaten, Stuben, Zimmer und Gadem 





29) Gömeller, II, 18, 298, III, 604608, IV, 261. Graff, IV, 175, 400, 
V, 668, VI, 6186, Srimm, Gram. TII, 429. 

28) Bigalois, 4591-4607. „Fur bag bus ze Korentin. — Ein palas harte 
tige Tag en mitten bar inne, gemuret mit grozzem finne” x. Bel 
FETL— 7774. Bel. noch Nibelunge Net, 1841. 2. Nibelunge Klage, 1822. 
Noch häufiger war jedoch das „bAB" gleichbedeutend mit „palad oder 
fal*, oben $. 248. 

24) Nibelunge Rot, 388. Sehs und ahzee türne fi ſthen drinne flän, 

"brtpalas wite und einen fal wel getän. — Bel. Parzival, 226. 18— 

19. „wil türne, manec palas” Calfo mehrere Palas) „da ſtuont mit 
wunbesitcher wer.” 899. 15-16. - 

" 36) Triſtan, 1858182. „burdh ben palas, ba Markes Temenate was.“ PBar- 
zival, 566. 4—11. „Er nam bes palafes war, — eine tür wit offen 

- fen, — er giene ger kemendten in. - 
236) Parzival, 188. 24, „turn oben Temenäten.” Nolten, ı c. p. 59. 
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mit dem Ritterſaale ober Palas, als Unterabthellungen eines und 
deſſelben Gebäudes, "unter einem einzigen Dache vereiniget worben 
find, und nun das Ganze den Namen Pallaft oder Schloß 
erhalten Bat Allein auch nach biefer Vereinigung pflegte ber Rit- 
terſaal noch lange Zeit, wie bei dem alter Rathhauſe zu Aachen 9) 
und bei vielen alten Burgen in Schwaben und am Rhein, faft das 
ganze Hauptgebäude einzunehmen. Und heute noch bildet in 
den fchöneren Schlöffern ber Hauptſaal wentgftens den Mittel 
punft des Ganzen, um welchen die übrigen-Säle und Zimmer 
wie Trabanten um ihre Sonne herumtliegen. 


$. 250. 


Der Ritterjaal oder Palas diente, wie bereits bemerkt 
werben fit, als Verſammlungs-, Speife: und Audienzſaal, 
bei den Tiynaften und Eemperfreien eben fowohl, wie bet ben Lan⸗ 
besheren und bei dem Kaiſer ſelbſt. Cr war zuweilen gleich einem 
Zelte hoch in die Höhe gemölbt 28) und nicht felten, wie jchon in 
vor Karolingiſchen Zeiten ($. 38) mit einer einfachen ober auch 
beppelten Reihe von Säulen geztert, welche insgemein wohl von 
Holz, zumellen aber andy, wie ſchon in dem Pallafte Karla des 
Großen in Ingelyeim, Marmorfänlen geweſen find 29). Der 
Fußboden im Palas war zuweilen gebtelt, in ber Megel jeboch, 
wie bei den Kemenaten, ein Ejtrich von Steinplatten ober von 
geihlagener Erbe 3%), zumellen jogar von reichem farbigem Mar⸗ 
mor °1), und bei feitlichen Veranlaffungen mit Teppichen belegt 
und mit Roſen oder anderen Blumen beftreut 22). Ein kunſtliches 





27) Rolten, p. 51. 

28) Parzival, 589. „Mf dur ben palas eineftt gienc ein gewelbe niht ge 
wit, gegräbet über ben palas hoch: finmwel fi) baz umbe zoch. — finmwel 
ala ein gezelt ez was. 

29) Willehalm, 276. 25, 270. 1-8. „Mitten burh ben palas manec 
„marmelfül gefeget was under höhe pfilgere.” PBarzival, 583. 19 ck, 
15, 589. 5 ff., 590. 8 ff. 

80) Triſtan, 11198, 15151, 15210, 15244. 

81) Triftan, 16717—19. „unb unden was ber efterich glat und Inter unbe 
‚tih, von grunem marmel als ein grad.“ 

82) Parzival, 88. 28. Parzival, 627. 25-28, 794. 10—12, 808. 14. Tris 


176 Nittetſaul ober Palab. 


Tafelwerk bildete die Decke. Die Fenſter waren meiſtentheils 
reich verziert 22) und gemalt, die Wände aber öfters blank wie 
Glas und von edelem Marmor 34 oder mit Ahnenbilvern, Rüftun- 
gen, Waffen und Hirjchgeweihen oder auf fonftige Weiſe 29) ge⸗ 
ziert Dei feitlichen Gelegenheiten waren ſie jehr häufig mit Tü- 
Kern („Rudeladen” 3“) oder „Sperladhen“) 9%), ober mit 
Vor⸗ und Umhängen („Umbehangen“ 397), Umbelachen“) 2%) nach 
Art unſerer Teppiche oder Tapeten behängt. Ringsum an den 
Wänden waren breite Bänke oder Nuhebetten angebracht und 
diefe mit reichen und prächtigen Feberbeiten (Plumiten oder Phlu⸗ 
miten) und Matrazen ober Polſtern (Kultern) verjehen 3%. An 
einer ber Seiten bes Palas befand fih zuweilen ein erhöhter 
Raum, eine ſogenannte Brücde, welcher mit Eigbetten, Teppichen 
u. dgl. m. verjehen war, und bei Tängen und Schmaufereien den 
Trauen, Königen und anderen hohen Herrichaften als Ehrenplag 
diente 20). Mebrigens ftauben auch noch vice Fußſchämel („ſcha⸗ 





ftan Heint., 886-888, 2524-26. Willebaln, 144 1—5, „Bil tep- 
pi übr al ben palas ac, bar üf geworfen was tonwie röfen heude 
bide® ac. | 

88) Parzival, 589..28 ff. 

84) Wigalois, 4594-97. „Diu mure glaft alfam ein 'glad Iuter unde reine 
von ebelm marmelfteine geworht vil meifterfidhe. 

85) Nibelunge, Not. 527. „Der palas und bie wende was alle; über al ge: 
zeeret gan ben gefien. Parzival, 589. 18 ff. 

85a) Hartmann bei Wackemmagel, I, 342. 17-19; „di guten sudenladen, 
teppit unbe norbane, vile breit vnde lane“ x. Parzival, 627. 22 ff. 
„manec rückelachen in bem palas wart gehangen.“ Glossar bei Suhm, 
p. 298. „Dorfale, rudeladden * 

86) Triftan Heinr., 880 - 885. „des herzogen palaß was al um unb 
umme gar bebangen mit per laden klar, bin meifterliche Waren ges 
briten wol geworht unb unber fpriten mit fiben und mit golbe.* eod. 
2521 —2528. 

37) Zriftan, 15142 und Foriſ. von Heinrich, abei. 

88) Glossar. bei Suhm, p. 298. 

89) Parzival, 794. 18—16. 627. 27 ff. umbe an allen fiten mit fenf: 
ten plumiten, manec gefiz ba wart neleit, bar Af man tiure Eultern treit.“ 
Willehalm, 244. 10 ff. 248. 14 ff. Vgl. unten Hofbaltung. 

4) Wigalois, 7468 ff. „Frouwe Saftte bin zeine Af einer Höhen brüde 
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mel”) und Stühle umher, welche gelegentlich auch zum Dreinſchla⸗ 
gen dienten #1). Der Saal wurde mit Feuerramen („fimerrame”) 
oder Teuerftätten („fimerftat”), offenbar Kaminen, erwärmt. In 
geräumigeren Sälen fanden fi} zwei bis brei folder, insgemein 
fehr großer und vierediger, nicht felten aus jchönem Marmor ges 
bauten Kamine. Und neben ihnen ftanden Spanbetten, eine Art 
von Canapee oder Sopha, zur bequemeren Unterhaltung mit den 
bier ſich niederlaffenden Gäften 42), Eine Menge von oft reich 
verzierten Kron=, Wand: und Tifhleuchtern mit Kerzen eve 
leuchtete zur Rachizeit ben geräumigen Saal *°). 


6. 251. 


Die an den Balas anftoßenden Kemenaten, Stuben und 
Zimmer bienten den auf ber Burg anweſenden Männern als 
Wohnung, als Speiſezimmer und als Schlafgemach *). Sie wur⸗ 
ben, wenn fie jehr geräumig waren, auch Säle genannt 45) und 
waren nicht jelten mit einem prachtvollen Eftrich verjehen 4) 
oder au mit Teppichen belegt #7), oder mit Blumen, Binjen u. 


faz bag nie behein brüde baz von betten wart geflibtet. mit tepechen 
wol berihtet und mit Tiehten pfellen.” Bgl. Leo, 1. c. p. 248-— 2485. 

41) Nibelunge Not, 1868. „Die niht fwert enhöten, die reihten für bie Banc 
und huoben von ben füezen. manegen ſchamel lane — bE wart von 
fwaeren finälen biulen harte vil geflagen. 

43) Parzival, 330. 8-17. „mit marmel was gemüse bri vierefe fi 
werrame —. ber wirt fi) felben fezen bat gein ben mitteln fiwer⸗ 
fat üf ein ſpanbette.“ Barzival, 808. 11—13. 

48) Barzival, 229. 28—27. „Si giengen #f ein palas. hundert krone b& 
gehangen was, vil Terzen drüf geftögen, ob ben husgendzen, Tleine kerzen 

umbe an ber want. Parzival, 248. 9 — 11. 807. 11— 18. Triftan, 
16713—16. 

44) Wigalois, 5526 ff. Mai u. Beaflor, p. 217. 10—11, p. 226. 15 — 17, 
p. 229. 1—5. Triſtan, 4061 ff. 

45) Wigalois, 4295—96. „Her Wigalois be flafen gie uf einen wunneclichen 
ſal.“ Nibelunge Not, 1762. „DO br&hte man’ bie gefte in einen witen 
fal.” und 1788. 

46) Barzival, 566. 11—27. Alte Gloſſare bei Mone, Anz. VII, 168 u. 588 
pavimentum, eflerig. — pavimentum, eſtrihc, phlaff. 

47) Barzival, 191. 24, 188, 280. 8, 242. 20. 244. 28, 246, 5. 26, 554. 
2. Willehalm, 115. 15, 244. 18, 278. 28. 
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dgl. m. beſtreut 4). Insgemein waren fie auch mit einem Span⸗ 
bette, einer Art Sopha 4%) und oft mit fehr vielen Betten ober 
Bettftällen oder Bettbretten verjehen 3%), welche theils zum 
Sitzen, theils aber auch zum Schlafen gebraucht worden find. Zu 
einem vollitändigen Ruhebette gehörte nun ein Pflumit oder Ye 
derbett 51), ein „Rulter oder Kolter”, d. h. culcitra, Matraze 
ober Polſter 82), ein „Lilachen“ 53) oder „Linlachen“ 8%) ober 
eine „linde Wat 85) oder „Linwat“ 5%), d. 5. Imnen Lachen, 
Beinenzeug , leinenes Betttuch oder Leintuch, ſodann ein Deckla⸗ 
Ken („belle Lachen”) 87) oder ein „declachen“ 87.1, d. h. eine Bett: 
decke, ein „Bette Lachen“ 59) oder „Bette Wat” 5%, d. h. 
ein Betttuch, und ein Wantiffen ®®) oder ein Kopflifien. Das Schlaf: 
gemach felbft nannte man camera lecti, pettichamera, oder bet- 
tekamere 91), Eine vollftändige Beichreibung eines Schlaffaales 
‚ findet man in der Nibelungen Not. (1762-1764): 


48) Parzival, 549. 11 —14. „niwer binz und bluomen wol gevar wären drüf 
geiniten bar. 

49) Parzival bei Wackern. I, 407. 89 u. 416. 28. 

50) Parzival bei Wackern , I, 407 20. Xriflan, 18581 ff. Koloczaer Coder, 
p. 139 „in fine femnate, und flieg fie bi fin betbret.* 

51) Willehbalm, 182 16 u. 29, 828. 27—29. „ern naeme ein femenäten b& 
für, wol ber&ten mit fenften pflumiten. Parzival, 553 „einez was 
„ein pflumit.“ 

82) Barzival bei Wackern., L, 407. 22, 417. 7. Triſtan, 18162 u. Triflan 
Heinrih 2808. Zuweilen wirb jeboch ein Unterfchied zwifchen „matrage 
und kulter“ gemadt. Barzival, 760. 11 — 15, 858. 6. Willehalm, 
182. 29. 

58) Triftan, 18152 u. Triſtan Heinrich, 2808. 

54) Ulrich Bonerius bei Wackernagel, I, 844 7. 

55) Parzival, 552. 18. „barüber zo man linde wät, zwei Itladen 
fn&yar.* 

66) wein bei Wackern., I, 865. 89. 

57) Triſtan, 15226, und 18206, 

572) Parzival, 166. 14. 

68) Triftan, 15198. 

69) Triftan, 18537, 15204, u. 18154. 

60) Parzival, 552. 20. 

61) Echasis, v. 689 und Jakob Grimm, in lateinifchen Gedichten bes 10. u. 
11. sec. p. 518. Giossar bei Suhm, p. 298. 


Schlafſaal. 179 


„Död brähte man die gefte in einen witen fal. ben funden 
„fe berihtet den refen über al mit vil richen betten lanc unbe breit. 
„in viet vrou Kriemhilt diu aller groeziiten let. Manegen Toter 
„ſpaehe von Arraz man dä fach der vil liebten pfelle, und manic 
„bettedach von Aräbtichen fiden, die befte mohten fin. dar üfe la⸗ 
„gen Tiiten: die gäben Härlichen ſchin. Declachen hermin vil mas 
„negiu man b& fach, und von fchwarzem zobele, dar under fi ir 
„gemach des nahtes jchaffen folden ung an ven liehten tac. ein 
„künec mit fime gefinde nie ſo herlicy gelac” 62). Eine ziemlich volls 
ftändige Aufzählung der zu einer ſolchen Einrichtung gehörigen Ges 
räthichaften, als 3. ®. der „Uederbedde, Beddeziecha, Pule, Euffen, 
„Wancuſſen, Veddegewant, Linlahen, Deckelachen, Ruckelachen, 
„Stullachen, Diſlachen, Umbelacken, Umbehanc, Umbelachen, Tapete, 
„Teppet u. |. w. findet man in einem alten Gloſſar 2). 


Die Gadem oder Gaden endlich dienten als Vorrathshäu⸗ 
fer, 3. B. für die Kleider ®) und andere Borräthe, welche nicht in 
der Vorburg untergebracht worden waren. Die Kleider ſelbſt wur: 
den übrigens in Schreinen und Kiſten ober in Kammern be 
wahrt 8). 


S. 252. 


Tas Frauenhaus, insgemein gynaeceum ober geni- 
ceum®%), genezeum oder genetium), die Frauen Se 


62) Bol. noch Parzival, 552. 7—22, 

68) Suhm, p. 298, 297 u. 298. In fchlettftabter Gloſſen bei Haupt, Zeit 
ſchrift, V. 857.7_bancale, banclachin, 

64) Güdrün, ed. Ettm. p. 5. „von bed wirte® gabeme kleider man do 
„truoc 2 ® 

65) Nibelunge Not. 275. „Dö wart dz ben ſchrinen gefuochet guot ge 
‚want 2e.* 1209 u. 1210, 1598. 2. Güdrün, p. 171. „daz lange 
„was gelegen in kiſten und in fameren —.“ Willehalm, 68, 18— 
14. „ieslichem brier ſlahte Heit Az ir funderfamern ſneit.“ 

66) Dipl. von 1021 bei Schaten, 1, 802. und bei Monument. Paderbornens. 
p. 144. 

67) Dipl. von 1078, 1075, 1076 u. 1100 in Mon. Boic. IV, 288, 291, 
295 u. 804. unam curtem cum genezeo. Dipl. von 908 bei Meichel- 
beck, I, 429. de genetio ancillas XI. Schmeller, II, 52. 

3 ® 
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menate ober der Frauen Heimliche ®), das Frauenzimmer 
oder das Hofzimmer der Frauen), bie Sammer ?%), ber 
Sadem ?!), die Selde 72) u. f. w. genannt, war Immer von bem 
Palas und der Männerwohnung getrennt, wie ſchon zur Zeit 
Karls des Großen ($. 40) und wie heute noch im Orient. Es 
beftand meiftentheils wieder aus mehreren abgejonderten, wern auch 
zufammengehörigen Gebäuden, welche erft in fpäteren Zeiten unter 
fih und auch mit dem Saale und den übrigen Gemäcdhern in Ber- 
bindung gebracht und unter einem Dache mit benfelben vereint- 
get worden find. Von dem Frauenzimmer, in welchem in früheren 
Zeiten bie weibliche Dienerſchaft wohnte, erhielten fpäter die Frauen 
jelbft den Namen Frauenzimmer. Daher Tonnte, nady einem Be 
rihte vom Jahr 1413, „die durchlaudhtigfte Frau Elifabethb bie 
„Schöne mit ihren Fräulein und Frauenzimmern in fürftlicher 
„Zier und Herrlichkeit” in der Mark Brandenburg einziehen 72). 
Die Kemenate der Herrinn bed Hauſes nebit ihren 
nächſten weiblichen Angehörigen war in ber Regel von der Ke⸗ 
menate ihrer Dienerinnen getrennt, reich verziert, und mit 
allen Annehmlichkeiten, fogar Nachtigallen und anderen Vögeln ver: 
jehen 7%). Die Kemenate der Dienerinnen ift zuweilen jo groß ge 
weien, daß 30 Betten darin ftehen und 63 Sungfrauen darin woh⸗ 
nen und ſchlafen konnten 78). Aber auch die Kemenate der Herrinn 
ſcheint jehr geräumig geweien, und aus biefem Grunde ebenfalls 


68) Triftan, 14291, 14801 u. 15185. Güdrfin ed. Ettm. p. 189, Nr. 44.8. 
„03 ber frouwen femenäten.” p. 185, Nr. 18. 4. „gienc er zuo ber 
„meide Temendten.“ p. 40. Nr. 77. 4. Bigalois, 711. Nibelunge, 
Not. 944. 4; 1589. 4; 1625. 2. Wackernagel, Wörterb. v. kemenate. 

69) Schmeller, I, 597, IV, 261. 

70) Parzival, 800. 16. Triflan, 1912 ff., 12960. 

71) NRibelunge, Not. 558. 8, 948. 8 cf., 944. 4 u. 950. 4. 

72) Echmeller, Ill, 236. 

78) Riedel, Geſch. bes Preußifchen Königähaufes, II, 218. 

74) Wigalois, 225 fi. „@ezieret wol begarwe, von vierbande verwe, ot, 
„brun, weitin und gel. Daz hus was finewel 2c.“ 

75) Güdrün ed. Ettm. p. 188, Nr. 42. f. „wol odrtzie oder märe vil fü: 
„berliher bette.“ p. 185 u. 186, Nr. 18. 4. u. Nr. 25—26. Nibelunge 
Not. 852. 2—8. „DO biez ir juncfrouwen drizee meide gan fi ir 
„Tenenäten.” et 522. 4. 
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zuwellen Palas oder Saal genannt worben zu:,fein?%. Zu⸗ 
weilen hatte die Herrinn bes Haufes auch mehrere Kemenaten ober 
Palas zu ihrer Verfügung; Brunhilde 3. B. drei Palas und einen 
Sal'T), und die Frau des Mitters von LKichtenftein außer ihrer 
Schlaflfemenat auch noch ein ſchönes Speifegemach und 
mehrere andere Zimmer’). Die Schlaflemenat viente zu gleicher 
Zeit als Empfangszimmer, wie dieſes aus nachfolgender Beſchrei⸗ 
bung des Empfanges ihres Gemahles hervorgeht. „Die Reine,” 
heißt es in jenem Gedichte über den Frauendienft (p. 160) „ſaß 
„auf einem Bette und empfing mich züchtiglich, te fagte mir Will- 
„Tommen. Die Gute hatte ein Kleines Hembe an, eine Sudenie?%) 
„darüber von Scharladh, die war härmin gefurret, ihr Mantel 
„war grün, darunter war, eine fchöne Chürſen, bie Chürfen hatte 
„einen mäßig breiten Ueberfal. Acht Frauen ftunden bei ihr, 
„die auch gut gefleivet waren; auf dem Bette lag von Sammt eine 
„Matraz, darüber zwei feivene Keilachen, darauf lag ein herr 
„liches Deckelachen, auch lag da ein Töftlihes Polſter, und 
- „zwei wunnigliche Kiſſen, das Bettgerüft jah man nirgenb hers 
„vor fcheinen, und manch guter Teppich war fein Dach; zu ben 
„Füſſen am Bett brannten zwei große Licht auf zweien Kerz⸗ 
„ftaln, und an ben Wänden hingen wohl Hundert Licht.” 


6. 253. 
Eine eigene Unterabtheilung des Frauenhaufes bildete das 


76) Nibelungen Not. bei Wackernagel, I, 484. 40. „für Prünbilbe fal.“ 
p. 485. 14-16. „bri palas wite und einen — bar inne Prünhilt.“ 
Wigalois, 222. „Ein palas het din Runigin x.” und 259. Nibelunge 
Not. 1699. „Si geiägen vor dem huͤſe (db. b. Palas) gein eine fal der 
„was Kriemhilde.“ Nibelungen Klage, 1778 „für ber Tüniginne pa⸗ 
‚las —.“ Barzival, 16. 22. „gein ber küngin palas. Benede, 
MWörterb. zum Wigalois, v. biu kemenate. 

77) Ribelunge Not., 885. 2; 888. 2—4. 

78) Ulrih von Lichtenftein p. 160 u. 168. 

9) Sudenie ober soseania, sousquenie ober souquenille hieß bad gewöohnlich 
fehr reiche Weberfleib der Srauen. Henschel, v. soscania VI, 807. Ul⸗ 
rich von Lichtenſtem p. 160. „und legte mir eine Gudenie an, bie von 
„Seide unb Sol war —.* 
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Arbeitshaus der Frauen, in weldhem sft 800 unb mehr 
Frauen („wären wol drin hundert wip“) näheten, würften („ſwaz 
„temen würfen ſolde von ſiden und von golde”), an ber Rahme 
naͤhten oder ftickten („genuoge worhten an der rame“), fpannen, 
Garn wanden, Flachs hechelten und andere nicht fchimpfliche Ar- 
beiten („ber werc was aber äne ſchame) bejorgten 9%. Dieſe Ar- 
beitShäufer hießen fehr häufig ebenfalls Kemenaten®') oder Ga- 
bem®2), als MWerkftätten aber auh Wercgademe oder Werch—⸗ 


gaben®®) und von dem großen Ofen (Phiejel), womit fie geheißt- 


wurben 4), Phiefelgademe®). Die bier verfertigten Kleiber 
und fonftigen Arbeiten wurden in eigenen Kammern („funber: 
famern”) bewahrt, welche wie das gejammte Trauenhaus unter der 
Oberaufficht ver Herrin vom Haufe ftanden 9%). 

Auch an eimer wohl eingerichteten Küche und Bäderei, 
fowte an den nöthigen Speisgaden ober Zehrgaden zur Auf- 
bewahrung ber Lebensmittel 8%*) hat es auf Teiner größeren Burg 
gefehlt. Ste waren ebenfalls bejondere Gebäude von nicht unbe- 
beutenben Umfange, indem die dabei angeftellte Dicnerjchaft auch 


80) Iwein, 6186-6206. 

81) Willehalm, 290. 8 fi. „in einer femenäten , da fnibaere näten ma: 
„neger jlahte wapenkleit.“ Gotteshausrecht aus 18. sec. $. 15. in Quel- 
len zur Bair. Geſch. I, 422 u. 423. „drein naeterinn hing chemenaten” 
— ad chemnatam dantur tribus sutricibus. — 

82) Güdrün ed Ettm. p. 185, Nr. 25. 2. „bö fuohte man dz bem ga- 
„bene manige maget guot.” 

88) Jwein, 6186—87. „Nu ſah er invehalp dem tor ein witez wercga- 
„Dem fiän 2c.” Gloſſen in Diutiska, Ill, 151. ergastelum, werch- 
gadem. Schmeller, II, 16 

84) Güdrün ed. Ettm. p. 101, Nr. 18. 4. „bA muoſt heizen min phiefel.” 
Brager Glofien aus 11. sec. bei Haupt, Zeitfchr. I, 476. Pisalis do- 
mus que calefieri potest. i. fiesel. Schmeller, I, 824. 

85) Güdrün ed. Ettm p. 109, Nr. 55. 4. „in bem phiefelgademe liezeſt 
„binden.“ p. 185, Nr. 24. 4. — „in ir phiefelgademe” — Aubrun ed. 
Müllenhoff p. 160. „in dem phiefelgademe —“ Grimm, Sram. I, 
429. 

86) Willehalm, 68. 12—15. Mon. Boic. Vil, 85. Est ibi genicium in 
quo reperimus sarciles V, cum fasciolis Ill] et camisiles V. 

865) Bairifches Saalbuch von 1278 bei Weſtenrieder, Glefſ. p. XV, 
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daſelbſt wohnte und fchlief®?). Zu ben Küchengeräthfchaften ges 
hörten Keſſel, Hafen, Pfannen, Rofte, Hadbanten u. 
bel. m. 9°). 


$. 254 


Tas Hauptgebäude ober der Palast war, wie ſchon zur Zeit 
Karls des Großen, ganz oder wenigftens von Außen von Stein, 
zuweilen au von Marmor), oder nach den Dichtern foger 
von Kriftall Ir. An den Eden des Hauptgebäubes waren Thürme 
oder erferähnlihe Thürmchen angebracht. Zuweilen ragten 
auch diefe Thürme über dem Hauptthore des Palatiums empor. 
Dadurch erhielten die Palatien ein fol thurmartiges Ausfehen, 
daß fie zuweilen felbft Thürme genannt worden find, wie biefes 
3. B. von dem ergbiihöflichen Palatium in Soeft bekannt ift 92), 

Gedeckt war das Hauptgebäude meiftentheild mit Ziegel 
fteinen, jehr häufig mit bunt verglasten Ziegeln, ober wenigftens 
mit Schinveln von hellglängenden Farben, oder auch Thon mit 
Erz. Daher werben bie weithin [himmernden Dächer der 
Palatien zumal von den Dichtern gerühmt 9). Zuweilen waren 
aber die Palatien auch nach oben gewölbt und ohne eigentliches 
Dach 9). | 

Die in den breiten Mauern umb Thürmen angebrachten Fen⸗ 
ſterniſchen waren mit Sitzen oder Ruhebetten verjehen ®), und 


87) Willehalm, 286. 

88) Nibelungen Rot, 720. 3-8. Willehalm, 201. 25, 212. 11, 286. 18. 

89) Nibelunge Klage, 1075. „daz türne unbe palas und fwag gemiures 
ba mad —." 

90) Nibelungen Noth bei Wackernagel,, I, 485. 14—14. „bri palas wite 
„und einen von ebelem maymelfteine.” Wigaloia, 282. „Ein palas 
„bet din kunigin daz was marmelfkeintn.” Wgl. 4596—98. 

91) Wigaleis, 4600 fe „Ein palad — gemuret mit grozzem finne von lu⸗ 
„tern frifallen — ,* 

22) Dipl. von 1178 bei Haeberlia, p. 501. tradidimus Palatium sive tur- 
rim ie Susatia. Vgl. oben $. 248. 

98) Willehalm, 82. 18. Parzival 365. 7-12. Leo, I. c. p. 178—179. 

- Bel oben 6. 289. 
94) Winaloid, 4608 „Ein yalag — mit fligge gewelhet ane tach.“ 
95) Parzival, 565. 15-21. „ber venfter finle wol eygrabn, dar Of gumelbe 
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daher den Galerien und Loggien ähnliche offene Räume, Welche 
man Lauben (Xouben) oder Liewen. nannte). War die Mauer 
nicht dic genug, um ſolche geräumige Fenſterniſchen darin anbrin- 
gen zu können, fo baute man zu dem Ende hervorſpringende Er- 
fer). Die Einen wie bie Anderen, die Lauben und Fenfterniichen 
eben fowohl wie bie Erfer, dienten theils zum Genuſſe ber gewöhn- 
Ach jehr fchönen Ausficht in die Gegend, und ben Frauen zumal 
als Ehrenpläße, um von bier aus zu ſehen unb gejehen zu wer- 
ben, theils bienten fie aber auch zur Vertheidigung ber Burg jelbft, 
wenn ſich der Feind bereits in ver Nähe befand 9°). 


$. 255, 


Ein Hauptbeſtandtheil eines jeden Königlichen Palatiums war 
auch in dieſen Zeiten noch eine Hofcapelle oder Hofkirche. 
So in Aachen, Frankfurt u. a. m., namentlich auch in Ingelheim, 
wo zuleht noch Karl IV. im Jahre 1354 bie alte Capelle nen 
wieder beritellen lieg). Manche Königshöfe befaken fogar meh⸗ 
tere Sapellen, jener zu Ulm 3. B. brei!). Aber auch die Burgen 


„böbe erhabn. barinne bette ein wunder lac ber unt bar befunder: kul⸗ 
„tern maneger flahte lägen brüf von richer ahte. da warn bie frowen 
„gelezzen. eod. 24. 8—5. fügen fe in biu venfter wit üf ein Eultr ge 
„ſteppet ſamtt, bar undr ein weidyez pette lac.“ 

96) Parzival, 151. 1—6. Wigalois, 845 — 847. 

97) Parzival, 188. 25. Schwäb. Lanbr. W. c. 128. Rupredit von Yreifing, 
I, 108. Not. Wocel, p. 116 fi. 

98) Güdrün ed. Ettm. p. 145. „Mit den bogen und mit ben armbrüften 
„beizet az ben venftern fchiegen die grimmen verchwunden““ p. 177. 
„Mit ber ſchoenen Hilden br&hte man ft fint in bie witen venfter 
„ben reden zougenweide.“ p. 5, Nr. 28. 4. Nibelunge Rot, 182, 
366, 877. 8, 880, 882, 697, 753, 1807. „Kriembilt mit ir vroumen 
„in din venfter geſaz zuo Ezeln bem rien.” Barzival, 87. 
10—11. „bin küngin in bem venfter lac: bi ir fügen fronwen mör.” 
61. 8-5, 554. 28—29. „in ben venftern manege frouwen: ber was 
„vier hundert ober mör.” 541. 21. „in ben venfern Af bem pas 
„las —. "655. 7. Willehalm, 127. 16, 284. 80-385. 1—4. 4. 
4. Leo, p. 188, 202—204. 

99) ]Schöpflin in Act. Academ. Palat. I, 806-807. 

1) Säge, p. 10 - 21. 


Bergfrid. 185 


der Retchsfürften und anderen Dynaſten waren nicht Teicht ohne 
eine oder auch mehrere folcher Hoffirchen oder Capellen 2). Zumal 
zeichneten fich auch in dieſer Beziehung die Domhöfe und bie rei- 
hen Abtelen vor den übrigen Fronhöfen aus. Ste bauten in fehr 
frühen Zeiten ſchon fchöne, fogar prachtuolle Kirchen. Denn es 
war bei ihnen frühe ſchon zur Ehrenſache geworben, dem Gottes- 
baue, bei welchem fie dienten, auch Außerlich den erften Rang ein- 
zuräumen, an bie Stelle der alten daher neue prächtige Tempel 
zu ſetzen, wie biejes 3.3. tn Lorſch ſchon im Anfange des 12. Jahr⸗ 
hunderts der Fall war?). Und fo entftanden benn jene prächtigen 
Domlirchen und Münfter, wie man von menasterium die Stifts- 
und Klofterfichen zu nennen pflegte 4), welche heute noch als Mu⸗ 
fter jchöner Baufunft gelten. Diefe Schloßeapellen fanden ins- 
gemein in ber Nähe des alas oder Nitterfaales, wie wir bies 
heute noch auf dem ſchön erhaltenen Echloffe zu Heidelberg und 
bei vielen anderen Burgruinen fehen. Nicht wenige Burgen bejaßen 
zwei oder noch mehr folcher Capellen, von denen ſodann nicht ſelten 
die Eine Über die Andere gebaut war. Eine ber merfwürbigften 
Doppelcapellen befindet fich in der alten Burg zu Eger ®). 


§. 256. 


In einiger Entfernung von dem Palas pflegte ein anderes 
Hauptgebäube einer jeden Burg, ber Bergfrid, Berfrid, Per 
frid, Perchfrid, Berchfrid, Berchfride, Berdfrit,berfre- 
dus, belfredus, beffroi, bel froit ober balfredus zu 
ſtehen ©). Er war ein hoher, mit feinem Gebäude zufammenhängenber, 
frei daſtehender Thurm, welcher als Wartthurm biente, und auch bie 


2) Willehalm, 278. 7. 

8) Codex Lauresh. I, 252. templum Laureshammense, tum parritste tum 
vetustate dignitati suae minime respondens, Deo cooperante 
renovavit ot augmentavit, et — fornicibus, absidibus, femestris, laquea- 
ribus, tecto plumbeo venustavit. 

4) „daz munſter“ im Triſtan, 8882. Das „münfler* ober „münftte® in 
Nidelunge, Not. 299, 801, 

5) Wocel, p. 111 u. 118. 


6) Schmeller, I, 190. Wackernagel, Wörterb. v. „berchfribe.* 
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„Warte” T) oder „daz Warthuͤs“ genannt worben ift®). Auch die 
Reichsburg in Nürnberg ®) und die daneben liegende Burg ber 
Burggrafen 19) Hatten einen Thurm mitten in der Burg. Er bil 
bete einen ber fefteften Punkfte der Burg. Der untere Raum bes 
Bergfrives diente zum Gefängniß, zu dem fogenannten Burg⸗ 
Verließe. Die oberen Abtheilungen enthielten Kemenaten unb 
Gaden für die nöthigen Wohnungen und Vorräthe, und ganz 
oben unter dem Dache befand fich ver Wächter oder ver Thurm- 
wart Zur größeren Sicherheit hatte ber Thurm feinen Eingang 
zu ebener Erde, man fonnte daher nur mit Leitern die Thüre ers 
veichen oder, wie heute noch bei vielen befeftigten Kloͤſtern des 
Drientes, mit Seilen binaufgezogen werben. 

Den von den inneren Ringmauern und Burggebäuben eins 
geichlofienen freien Raum nannte man ben Burghof. Er war, 
da bier fich oft Taufende von Gäften zu verfammeln und ihre Rits 
terfpiele aufzuführen 21) ober fich tobt zu fchlagen pflegten '2), ins⸗ 
gemein jehr geräumig (wit unde breit) '?, und mit einer oder mit 
mehreren Linden oder anderen hohen Bäumen !*), zuweilen auch 
mit einem Springbrunnen (funtanie, d. h. fonteine) !5), oder mit 
einem jchönen Grasplaße geziert 1%). In der Nähe der Linde befand 
ih der Brunnen, welder insgemein tief in bie Felſen einge 
bauen war '7). 


7) Wigalois, 257. 
8) Parzival, 590. 8, 755. 19. 
9) Ur von 1818 in Hist. Norimb. dipl p. 227. Castrum vero et turris 
in medio ejus sita. 
10) Urf. von 1427 in Hist Norimb. p. 870. 
11) Nibelunge Not, 1807 - 1886. 
12) Nibelunge Not, 1878. 
18) Barzival, 227. 8; 564 27. Nibelunge Not., 1810. 8. „üf den hof 
„dil witen kom vil manic man.“ 
14) Barzival, 482. 9— 10. „Af den hof für ben palas, alb& ber linden 
„ſchate was.“ Willebalm, 127. 2, 128. 5, 187. 9 Triſtan, 167886. 
- 15) Triſtan, 16743. Das Wort „funtäne” kommt öfter vor. Willehalm, 
49. 6. 
16) Barzival, 227 10. „da fluont al kurz grüene gras.“ 
17) Triſtan, 556. „die linbe bi dem brunnen.“ unb 16743 —48. 
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Von biefen größeren Burgen wefentlich verfchieben waren bie 
Meineren Burgen, weldhe insgemein Burgftalle, in Böhmen 
„twrz,“ und von ihrem thurmartigen Ausfehen zuweilen auch 
„turres” genannt worden find 1%). Das alte Balattum bes Erz 
biſchofs von Köln zu Soeſt war ein jolcher Thurm, oder jah me 
nigftens fo aus (tradidimus palatium sive turrim in Su- 
satia) 19). Und viele alte Gefchlechter im Dithmarfchen, in Schles- 
wig, im Rheingau u. a. m. bejaßen folche Thürme 2%), Auch dieſe 
Heineren Burgen beitanden ohne alle Ausnahme aus einer Ring: 
mauer, aus einem Ritterfaale oder Palas, aus einer ober mehreren 
Kemenaten, aus einer Küche und aus dem Bergfrid oder Wart- 
thurme. Da jedoch der Saal nebft der Kemenate und Küche in 
den verſchiedenen Gefchoflen des Thurmes untergebracht zu werden 
pflegte, jo bejtanden die meiften und zumal die ganz alten Burgen 
aus einer bloßen Ringmauer mit einem Thurme in der 
Mitte. So jehen wir fümmtlihe Burgen in den Bildern zum 
Heidelberger Sachſenſpiegel bloß als Thürme angedeutet, deren Burg: 
hof, d. h. deren freier Raum zwifchen dem Thurme und ber Dauer, 
mit einer Ringmauer umgeben iſt 2h. Eben jo beſtanden die alten 
Burgen in der Schweiz aus einem großen und weiten Thurme, 
und aus einer Ringmauer. In dem von der Ringmauer umjchlo)- 
jenen Burg hofe befanden ſich die Vorrathskammern, eine Capelle, 
bie Pferbeitallungen und die Wohnungen der männlichen Diener 
haft. Der Thurm felbjt war aber die Wohnung des Burgheren 
und feiner Yamilie, und enthielt außerdem noch . alles Webrige, 
Der allzeit geräumige Thurm beftand nämlich insgemein aus vier 
Geſchoſſen, Indem, wie wir aus ven Rechtsſpiegeln willen, im⸗ 
mer nur brei Gaben über einander gebaut werden durften. Der 
untere Raum hatte feinen äußeren Eingang. Im Innern des 


18) Urk. von 1298 bei Seibers, II, 1. p. 602. et turrim in Ymminchus. 
p. 604. custodibus turris in Waldenburg. Wocel, p. 106 u. 112. 

19) Dipl. von 1178 bei Seiber&, II, 1. p. 104. Bgl. oben $. 68. 

20) Meine Einleitung, p. 29 u. 80. 

21) Zeutiche Denkmäler von Batt, von Babo x. Tafel XIL 9, Xlll, 8—7, 
XIV, 1, XV, 6, XXul, 11, XXVI, 1-4, XXVN, 8 u. 9, 
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Thurmes mußte man vielmehr aus dem erften Stockwerke in den⸗ 
jelben herabſteigen. Dafelbft befanden fi die Wein- und Vor⸗ 
raths⸗Keller, ein Brunnen, und neben diefem das Gefängnik oder 
Verliß. Das erfte Stockwerk enthielt bie Küche, weldye zu 
gleicher Zeit zum Wohn: und Arbeitszimmer der weiblichen 
Dienerfhaft und zum Eingange in den Thurm diente. Die Ein- 
gangs-Thür war insgemein 15 Fuß hoch über dem Burghofe, man 
konnte daher nur mittelft einer hölzernen Treppe ober Leiter hinauf⸗ 
fommen. Bon der Küche führte eine Wendeltreppe in das zweite 
Stockwerk, weldhes das Wohn-, Arbeits: und Schlafzims- 
mer des Burgherrn und feiner Familie umfaßte. In dem ober- 
ften Stodwerfe, wohin die Wenbeltreppe weiter hinaufführte, 
war der Ritterfaal oder das Beſuch⸗ und Prunfzinmer, wo 
auch die Gelage und Mahlzeiten gehalten zu werben pflegten. Die 
Tenfter des Saales waren insgemein mit bunten Glasſcheiben, 
befjen Wände aber mit Helmen, Schilden und Panzern gefhmüdt. 
Ueber dem Hitterfaale endlih faß auf der Burgwarte der Thurm- 
wächter 22). Auch am Rhein und im übrigen Deutichland , fo wie 
in Böhmen u. a. m. hatten tie Heineren Burgen eine ähnliche Ein- 
rihtung. Namentlih durften die Thürme immer nur drei Gaden 
hoch über einander gebaut, die Ringmauern jedoch auch noch mit 
Graben umgeben werben. 22). Sie kommen in ſämmtlichen Dör- 
fern bes Rheingaues u. a. m., oft in einem und bemjelben Dorfe, 
3. B. in Vor, Rũdesheim, Geifenheim, Neckarſteinach bei Heidel- 
berg u. a. m. in größerer Anzahl vor 2%). Und in Rüdesheim 
allein find fünf, in Neckarſteinach aber vier folcher Burgen in 
ihren Ruinen bis auf unjere Tage gekommen. 

Erit im fpäteren Mittelalter, als die Anlegung neuer Bur- 
. gen mehr und mehr erjchwert und feit dem 14. Jahrhundert nur 
noch mit Zuftimmung der Landesherrn geftattet ward ($. 244), 
nahmen jene Kleinere Burgen nach und nach bie Geftalt von bloßen 
Steinhäufern, Muß: oder Moßhäuſern, Burghäufern, 


22) Lutz, 1. c. p. 86 fi. 

238) Sächſ. Landr. 1, 66, $. 8. Schwäb. Landr. W. c. 128. Ruprecht von 
Freifing, I, 108. Bobmann, I, 137 ff. 2eo, I. c. p. 212—217. 

24) Bobmann, 1, 189, 157, 159—167, 169—170 u. 844 fi. 
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ober fogenannten burg lichen Bauen an 28), oder von Kemes 
naten25,), caminatae und camenatae?%, wie man bie 
fpäteren Ritterfige und abeligen Schlöffer, welche feine Thürme und 
feine Ringmauern mehr hatten, zu nennen pflegte. 

Eine beitimmte Grenze, wo die Burgen aufhörten und bie 
Steinhäufer anfingen, läßt ich jedoch nicht angeben, indem urſpruͤng⸗ 
fich auch die eigentlichen Burgen nichts anderes als mit Wall und 
Graben umgebene Steinhäufer gewejen, und lange Zeit auch fo 
genannt worden find. Die Burg, welche bie Herrn von Heibegg 
zu Ariftau im Aargau befagen, wurde im 14. Jahrhundert noch 
bald eine Burg, bald aber auch nur ein Haus genannt. („Hof 
„ſtatt vnd das Hus darvffe als verre bie ringmuren vnd ber ins 
„vang des graben vmb die Hofitatt begriffen hat. — Die Burg 
„se Artftöw , als der graben vnd ber twinggolf begriffen bet“) 27). 
Ebenſo das Schloß Klaremunt bald eine „Burc“ bald ein 
Has“ 28). Selbſt die Palläfte zu Aachen und zu Goßlar wurben 
noch im 13. Jahrhundert ein Königliches Haus genannt („In un- 
„Term Kuniglichen huſe dajelbjt”) 2%). Und am Ende des 14. Jahr 
hunderts nannte der Herzog von Berg fein Schloß zu Angermund 
fogar ein Zimmer („tzymmer“), was auf einen Bau von Holz 


ſchließen laßt 29), 
6. 258. 
Jede Burg, die größere eben fowohl wie bie Kleinere, hatte 


25) Bobmann, I, 187—139 u. 162. Korveifches Lehnsregifter aus 14. Jahrh. 
bei Wigand, Archiv, VI, 899. cum domo lapidea et curia et atti- 
nentiis ejusdem curie —. Go befaßen bie Herrn von Vernelenbrofe 
domum suam lapideam in oppido de Brilon nad Urk. von 1818 
bei Seibertz, II, 182. 

25a) Urk. von 1488 in Mon. Boic. 25, p. 81. Schmeller, II, 298. 

26) Dipl. von 1881 bei erden, Abb. aus dem Lehnr. II, 15 f. 

27) Urf. von 1858 u. 1878 bei Kurz und Weißenbach, Beitr. zur Geſch. des 
Aargau, I, 137 u. 147. 

28) Mai und Beaflor, p. 180. 22, p. 187. 28. 

29) Urf. von 1274 bei Gerbert „ hist. silvae nigrae, MI, 190. gl. oben 
6. 235, Not. 2. 

80) Urf. von 1892 bei Lacomblet, Arch. I, 286. Bal oben $. 289. 
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demnach ihren größeren ober kleineren Ritterſaal. Und nicht leicht 
verfäumte irgend ein in die Höhe ftrebender Herr feinen Palas 
oder Saal möglichft reich zu verzieren 31). Diefe Ritterfäle waren 
baber die wahren Mittelpunkte einer jeden Burg, und zwar nicht 
allein die Site ber Haus- und Hofhaltung, fondern als Verſamm⸗ 
Iungsorte auch die Site der gefelligen, ſowie jeder erniteren Unter 
Haltung ($. 248 u. 250). Zu einer Zeit, in melcher die Pocfie 
noch nicht fo ganz aus dem Leben verſchwunden war, wie beut 
zu Tage, wo em Alles berechnender eiskalter Berftand 
an ihre Stelle getreten ift, — zu einer foldhen Zeit war es für 
einen Jeden Pebürfniß, nachdem er ben Tag über mit Reiten, Ja⸗ 
gen und Waffenübungen, oder auch mit ernfteren Gejchäften bin- 
gebracht hatte, fich des Abends mit Muflf und Tanz, oder wenig⸗ 
ftens in fröhlicher Sefellfchaft zu ergößen 22). Nach einer alten 
Whlichen Sitte erfreute gewöhnlich des Abends nah Tiſch ein 
fröhliher Geſang und ein darauf folgendes Tänzchen bie an- 
wejenden Säfte Im der Regel ſcheint es einer der anwejenden 
Ritter oder Knappen oder Kämmerer gewejen zu fein, ber 
bas Lied anftimmte und je nach den Umftänden mit einer Harfe, 
Fidel oder Geige, oder mit einem anderen Seitenfptele begleitete 3°). 
Auch zu dem Tanze felbft warb ein fogenanntes Tanzlieb ge 
jungen 2%), zu dem eigentlichen Tanz ein Sommer: oder Winter: 
lied, zu dem von dem Lanz verjchtedenen Reien aber ein Früh: 


31) Barlaam, 28. 9—11. „Einen wunneclihen pala®, daran fo vil gezierde 
„was, daz man es für richeit jach.“ 

82) Triſtan, 3725—80. „tages fo ful wir riten jagen, bes nahtes ung bie 
„beime tragen mit hoviſchlichen dingen: harpfen, vibelen, fin 
„gen, baz kanſtu wol, baz tu bu mir: fo Fan ich fpil, daz tun ich 
„bir ac.“ 

88) Triſtan, 8508 ff., 3545 fi., 3728 fi. Parzival, 6389. 4 fi. Güdrün 
p. 89. Not. Neocorus, I, 180 u. 182. Mai und Beaflor p. 240. 
5-10. 

84) Parzival, 689. 10 fi. Mehrere alte Tanzlieber bei Neocorus, I, 180 
182, I, 568-570. Bgl. über bie altdeutichen Tänze und bie bamit 
verbundenen Selänge, Müllenboff, Sagen.p. XXI ff. und Neocorus, 
J, 177 fi. 
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lingsſied 9). Daher nannte man einen ſolchen mit Gefang vers 
bundenen Tanz chorizare unam coream 9). Und während die 
Einen ſich beim Tanze jelbft, oder beim Schachſpiele („ſchach za 
bei*)27), . oder beim Zabelfpiele, d. h. Tafel: ober Bretſpiele ®), 
oder in traulihem Gefpräche unterhielten 2%), fahen die älteren 
Frauen von ihrem Ehrenfige (der Brüde) aus zu). Zumal war 
das liebliche Pfingſtfeſt *4), oder ein Ritterichlag („Swörtleite, ſwert⸗ 
flac*), oder eime Bermählung („brütleite, brätlouft, bräthlauft), 
ober ein anderer hoher Feſttag (höchzit, Höchgezit) 4?) die Veran- 
laflung zu ben heiterftien und rauſchendſten Hoffeſten #). Die 
Burgen und SHerrenhöfe jener Seiten waren daher eben fo viele 
Site der gefelligen Unterhaltung, in ber Art fogar, daß man lange 
Zeit jede Zuſammenkunft einen Hof zu nennen, und in bie 
ſem Sinne von Turnierhof, Stehhof, Jungfraubof, 
Kindbeithof u f. w. zu reben pflegte, Hofeteln aber und 


85) von Liliencron, liber Neidhart's hofiſche Vollspoeſie bei Haupt, 
Zeitichr. für D. Alterth. VI, p. 96 fi. 

86) Urk. von 1382 bei Kindlinger, Hörigf. p. 897. 

87) Triften, 2219 fj., 18510. Parzival, 308. 20-26. „ein fchächzabelges 
„eine unt ein bret -- Af diefen vierecken ſchilt was ſchachzabels vil ge⸗ 
„ſpilt.“ Willehalm, 151. Mon. Boic. Vll, 502. Tas Schachſpiel if 
gut befchrieben bei Königshoven p. 88. Not. Das Spiel wird genannt 
„das ſchoffzabell Spil* — und die Figuren waren „der funig“ und 
„bie kunigin,“ fobann bie „Alten“ unb „Ritter,“ bie „Roch,“ 
db. 5. Thürme und bie „Venden,“ d. h. das Fußvolk beſtehend aus 
Bauern und Handwerfen. „Die Benden, das fint antwerg und 
‚bumiüt die den Herren fjullent dienen.” gl. über die Fanten unten 
$. 587. 

88. Wigalois, 10,601. „von zabel und von feitenfpil.” Güdr&n od. Eiim, 
p- 86. „maniger hande fpil: in dem brete zabelen.“ 

89) Parzival, 640-641. 

40) Wigalois, 7488—78. 

41) Iwein 62—72. Weinede Fuchs, I, 1 fi. Nibelunge Rot., 270 fi. 

42) Bol. Wackernagel, Wörterb. h. v. 

. 48) Triftan, 615—18. „die füren fehen froumen, jene andere tanzen ſchouwen; 
„diſe faben buhurbieren, iene anbere juftieren. Güdrün ed. Ettm. p. 5, 
Nr. 21 ff, p. 6, Nr. 27 fi. Wigalois, 9771 -9799, 9444 ff. Ribelunge 
Not. 28-41. Iwein, 62—72. WBarzival, 426. 16 ff. 
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hofteren fo viel, als eine Geſellſchaft geben ober beſuchen, ſich in 
feftlicher Gefelligleit erfreuen, den Hof machen, galant fein u. |. w. 
bedeutet hat). Und unter böfihen Leuten („höfſche ltute“) *6) 
oder Hofleuten wurden in den Sitten des Hofes bewanberte, alſo 
wohlgezogene Leute („böveich und wol gezogen”) verftanden 4%). 
Die Burgen ertönten aber nicht bloß von Muſik und Lanz, 
fie waren zu gleicher Zeit auch die Site der ernfteren zumal 
nationalen Unterhaltung. Hier wurden nämlich in ganz alten 
Zeiten ſchon durch die Erzählungen und Lieber der Barden, ei- 
gentlih Scöpen oder Scöfen, d. b. Schöpfer oder Schaffer, ober 
Porten #7), die Helden zum Kampfe begeijtert und ihre Heldentha⸗ 
ten auf die Nachwelt gebracht. Und als in fpäteren Zeiten an bie 
Stelle der alten Scöpen Harfenfpieler 8), Minnes und Meeifter: 
fänger getreten waren, da ertönten auch die Nitterfäle von ihren 
Selängen. Zwar waren au die Klöfter und Klofterfhulen 
Site der Wiflenfhaft und Kunft. Ihr Hauptverbienft befteht je- 
boch mehr in der Bewahrung des Römifchen und Griechiſchen Alter: 
thums, der fogenannten Klafjifer, wiewohl auch bie erften bürftigen 
Chroniken aus ihnen bervorgingen. Die eigentlihen Träger 
ber beutihen Nationalität, der feinen ritterlihen Sitte 
eben fowohl, wie ber Acht nationalen Kunft und Wiſſen⸗ 
haft, waren aber bie Burgen und Fronhöfe ALS baher bie 
Burgen gebrochen und die Mufen von dort vericheucht worben 
waren, flohen biejelben in die emporftrebenden freien Städte, 
und haben daſelbſt ihre jchönften Blüthen entfaltet. Die dahin 
welfenden Kloſterſchulen wurben ihrer Seits durch die Univerjt- 
täten und feit ber Reformation auch no duch weltliche 
Schulen erjebt, woher e8 denn gelommen tft, daß die Grundlage 
unferer Geſammtbildung eine Klaffifche geworben if. Denn in uns 
feren Tagen fängt man erft an, ernftlicher darauf zu denken bie 


44) Schmeller, li, 157—159. Wackernagel, Wörterb. v. „bofleren.“ 

45) Barzival, 717, 719. 18, 756. 22. 

46) Wigalois, 411. 

47) Miüllenhoff, Sagen und Märden von Schleswig, p. IX u. XVII fi. 
Altes Gloſſar bei Docen, I, 238. Scof, poeta. Jacob Grimm, altdeutich. 
Meiftergefang, p. 187. 

48) Triſtan, 8505 ff. 
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aͤcht klaſſiſche Blbung mit einer nationalen Erziehung moͤglichſt zu 
verbinden. 


b Gans» und Gofhaltung. 
. HD Im Ullgemeinen. 


6. 259. 


In früheren Zeiten haben nicht aller die Könige und bie 
geiftlichen und weltlichen Großen, fondern, fo weit ihre Kraͤfte reich 
ten, auch die Semeinfreien ihre eigene Hofhaltung mit ben dazu 
nothwendigen Beamten und Dienern gehabt ($. 58 fi). Man 
nannte bie Hofdiener auch im fpäteren Mittelalter noch aulici und 
Hofleute 484) oder auch das Hofgefind. Und fie bildeten nach wie 
vor das ftete Gefolge (comitatus) ihrer Herrn. Daher wirb auch 
in einigen alten Gloſſen comitatus mit Geſind uͤberſetzt *®). 

Die Angelegenheiten bes Reiches wurden zur Fränftichen Zeit 
durch den Kanzler oder Referendar (Erzlapellan ober Erz 
fanzler) und durch ven Pfalzgrafen beforgt, zur Berathung je 
doch auch bie übrigen Hefbeamten zugezogen ($. 71 ff). In den 
einzelnen Grundherrſchaften fanden ſich zwar ebenfalls ſchon Schrei 
ber, welde ben Titel Kanzler geführt, damals aber noch Teinen 
großen Einfluß auf die Angelegenheiten ber Herrichaft gehabt has 
ben. Der perjönliche Dienft bei dem Könige, wie bei den Großen 
bes Meiches und zum Theile auch bei den Gemeinfreien wurde ins 
beffen burch die Hofdiener unter ber Leitung der vier Oberjten 
Hofbeamten bejorgt. Und auch im fpäteren Mittelalter tft in for 
meller Beziehung noch lange Zeit Alles beim Alten geblieben. Nach 
und nach bat fich jeboch eine fehr wejentliche Veränderung ers 
geben. " 

Seitdem nämlich bie alten Hofpfalggrafen untergegangen, tn 
ben einzelnen Provinzen aber viele Provinzialpfalggrafen entftanden 
waren, von benen Einer durch VerbinbungE der herzoglichen mit 


483) Gngelberger Glofſen bei Haupt, Beitfchrift, II, 125. Aulicus, houeline, 
houetrut. Die Hovetrut erinnern an bie trustis unb an bie Antrus 
flionen. 

486) Diutista, IH, 182. comitatu, gisinde u. p. 214. comitatu, gesinde. Alſo 
eomitatus Gofgefind. vgl. $. 78, L, p. 200. 

- 9. Maurer, Fronhof. II. 13 
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der pfolägräficgen Gewalt ſich zum erſten Meichöfürfken erhoben 
hatte; ſeitdem ferner aus dem einen Reichskanzler drei und das 
Amt eines jeden mit einem bejtimmten Erzftifte vereiniget, fie felbft 
aber dadurch ebenfalls zu mächtigen Neihsfürften geworden waren - 
und ſich ſodann die Einen wie bie Anderen in ihre Territorien zus 
rüdgezogen hatten; nachdem endlich auch die Herrichaften der übri- 
gen NReichsfürften zu Tandesherrlichen Territorien herangewachſen 
"waren und nun die alten Schreiber nicht mehr zur Beſorgung ber 
Angelegenheiten biefer Territorten binreihten, da beburften die Ko⸗ 
tige eben fowohl wie bie Reichsfürften anderer Beamten zur Be 
forgung bes täglichen Dienftes. Eine ähnliche Veränderung bat 
ſich aber auch fett der Erblichkeit der erften Hofämter und feit der 
Erhebung ber Dienftmannen zu einem eigenen Stande binfichtlich 
ber Hofdiener ergeben. Die Erblichkeit der oberften Hofbeamten 
führte nämlich zu einer völligen Unabhängigkeit von bem herrſchaft⸗ 
lichen Hofe. Es mußten daher zur Beforgung bes täglichen ober 
orbentlichen Hofbienftes andere Hofbtener angeftellt werden, wäh- 
rend bie erblich gewordenen Hofbeamten nur noch außerorbentlicher 
Weiſe bet feterlihen Gelegenheiten („fo der hofherr Hoff oder hoch⸗ 
zeit Hat“) bet Hofe erichtenen. Diefes war aber nicht allein in An- 
fehung ver Reichsbeamten, fondern feit jehr frühen Zeiten auch 
ſchon hinſichtlich der erften Hofbeamten ber Reichsfürften der Fall). 
Noch weit folgenreicher für die Umgeftaltung ber Königlichen und 
fürftfichen Hofhaftungen tft inbeflen die Erhebung der Dienftman- 
nen zu einem eigenen ritterbürtigen Stande gewefen. Denn erft 
fett jener Zeit wurbe ber Hofdienft ein Ritterdienſt, welchen 
nur noch das Reich umd die Reichsfürften, ſowie die Diynaften und 
anderen Semperfreten In Anſpruch nehmen burften (6.205 bis 208 
und 357). Zwar fonnten auch bie Gemeinfreien und Ritter nach 
wie vor Hofdiener auf ihrem Fronhofe halten und diefen, wie wir 
fehen werben, fogar noch den Titel eines Truchſeß, Marſchalks, 
Schent® ober Kaͤmmerers geben. Da fie jebodh zu ihrer Bedie⸗ 
nung feine ritterbürtigen Dienftmannen nehmen, alſo eine fürft- 
liche Hofhaltung führen durften, jo ſank ihre Hofhaltung im Ge- 
genlage ber fürftlihen nun zu einer gewöhnlichen Haushaltung 


— — —2— 


49) Schwäb. Lehnr. c. 115, & 8 und ad. Lab. «. 121. 
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berab, unb es haben fick fobann auch bie Namen ber oberften Hof⸗ 
beamten bei ihnen verloren. 


$. 260, 


Aus der Entftehung einer ritterbürtigen Hofhaltung barf je 
doch nicht gefolgert werden, als feten ſaͤmmtliche Hofbeamten Mi- 
niftertalen gewejen. Die ritterbürtigen Dienftleute waren zwar, 
wie wir fehen werben, fchon durch ihre Geburt irgend einem Hof- 
amte zugetheilt und hatten darunter zu dienen. Allein ein Hofamt 
felbft hatten fie darum noch nicht. Diefes erhielt man erſt durch 
eine ſpecielle Vergleichung auf Türzere oder auf längere Zeit, auf 
Lebenszeit ober auch erblih. Nun konnten zwar Mintftertalen zu 
jenen Hofämtern ernannt werben, und es pflegte ſogar in ber Re 
gel zu geichehen. Es Tonnten jeboch auch freie Leute und fogar 
eigene Leute bazu ernannt werben, in weldhem Falle ſodann bie 
Freien ihre Freiheitsrechte und bie eigenen Leute bie Rechte der eige- 
nen Leute behielten, alio feine Dienftmannen wurden und auch Tein 
Dienſtrecht erhielten 6%. Es Scheint fogar aus den Nechtsblichern 
und aus anberen Stellen zu folgen, daß urſprünglich zu den 
vier oberften Hofämtern des Reichs und auch vieler Reichsfuͤrſten 
vorzugsweile freie Leute genommen worden finb 54), wodurch 
biefelben zwar Miniftertalen tm älteren Sinne des Wortes ($. 206 
u. 207), allein nicht im neueren Sinne ritterbürtige Minifte 
rtalen geworben find, welches Verhältniß vielmehr bloß auf bie 
Ritterſchaft beſchraͤnkt geblieben tft. Als Reichshof- und fürftliche 
Hofbeamte (amptman, officiales oder officiati) 52) war inbefien 


50) Schwab. Lr. W. e. 57. „mit vier fürften ampten. Ein marfchale, ein 
truhſaeze, ein fehende, ein Tamerer. Dieſe viere müezen von ärften rebte 
orte Tiute fin. Die mugen wol eigen liute hun. unbe mac ein dien ft 
man daz behaben, bay fine vordern pri wären bö fi fich gäben an 
daz fürften ampt; ober ob er ſich felben bar an gegeben hat, unbe 
er vet was: die hant mit rehte wol eigene lute. — unbe git ein vrier 
herre fine eigen liute an ein fürften ampt, bie fint nibt 
dienſtman: fi fint des fürfen eigen; fi ham niht bienftliute 
rebt.” Ruprecht von Freifing, I, 48. 

51) Montag, Rantsbürgerl. Freiheit, II, 612 ff. Furth, p. 194-196. 

52) Dipl. von 1268 bei Mader, antiquit. Brunsvic. p. 262 f. 

15 ® 
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BE Dienft 'eitt "von dem Lehendienfte weientlich verſchiedener Hof⸗ 
bienft und das mit ihrem Amte verbundene Dienftgut erhielten 
fle daher nach Hof- oder Amtsrecht (jure curiae, jure officii, 
oder na hoverechte), keineswegs aber nad Lehnrecht ®). Da 
dieſe Reichs⸗ und viele Fürftliche Hofbeamten aber als freie Leute 
von den ritterbürtigen Miniſterialen verjchieden und ben gleichfalls 
freien Vafallen ſehr ähnlich waren, welche ja außer dem Kriegs⸗ 
dienſte ebenfalls Ehrenbienfte leiften fonnten und öfters auch leiſten 
mußten, jo ift diefes Hof⸗ und Amtsrecht bei ihnen frühe ſchon in 
ein wahres Lehenrecht, und bie frühere Dienftpflicht in einen bei 
feierlichen Gelegenheiten zu leiftenden bloßen Ehrendienſt über- 
gegangen. Daher nannte man die Hofbeamten frühe ſchon Ehren- 
diener (servitores honorati) 5%), und ihre Aemter Ehrenämter 
(ofcia honoratiora), indem biefelben weniger ein Amt, als eine 
Würde (dignitas) zu fein jchienen 55), 


2) KReichſ⸗, Erz: und Erbbeamte. 
a) Reichsbeamte zur Beſorgung ber Angelegenheiten bes Reiche. 


$. 261. 


Die Pfalzgrafen hatten zur Fränkischen Zeit außer dem Vor: 
ſitze bet dem Königlichen Hofgerichte auch noch den Vortrag in allen 
weltlihen Angelegenheiten. Und in berjelben Stellung findet man 
ſie auch noch nad) der im Jahre 888 erfolgten Theilung des Ka- 
rolingischen Reiches in Teutfchland nicht allein, fontern auch noch 
im Franfreih und in Stalien. In Deutſchland erhielten ſich dieſe 
alten Hofpfalzgrafen (palatini ‘comites und palatii comites) noch 
bis in die Mitte des zehnten Jahrhunderts, und erft feit dem Ab⸗ 
gange Lubwigs des Deutichen verjchwindet von ihnen : jede fichere 
Spur 5%). Gtatt ihrer treten nun aber um biefelbe Zeit in ben 


58) Auctor vetus de beneficiis I, 180, a vehnt. c. 68. Schwäb. Lehur. 
e. 115. 
- 54) Dipl. von 1024 bei Schannat , hist, Fuldens. ood. prob. p. 156. 
-65) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 546. gaam dignitatem valgari. nomins 
officia appellant. 
56) Dipi. von 948 nu. 945 bei Meichelbeck, I, 820 u. 824. Reibeipen ig 
Act, Acad. Palat. 4.991065: °- -: BE Ser rue BE BEE Be 


ot 
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einzelnen Provinzen Pfalzgafen auf, weiche daſelbſi bie Kbnig⸗ 
lichen Hofgerichte zu präfidiren unb bie übrigen Angelegenheiten: 
bes Königs, indbejondere auch die Finanzverwaltung zu beforgen 
batten, im eigentlichen Sinne des Wortes daher Vertreter ber Koͤ⸗ 
niglichen Gewalt in der Provinz, und für diefe in vieler Beziehung. 
bafjeibe waren, was bie alten Hofpfalzgrafen für das ganze Reich, 


Als Propinzialbeamte find nun zwar Dieje neuen Pfalggrafen 
feine Hofbeamten gewejen, es kann daher Hier von ihnen nicht met 
ter die Rede fen. Da jedoch ſchon feit dem 11. Jahrhundert bie 
Pfalzgrafen von Nahen und nad ihnen die Pfalzgrafen 
bei Rhein unter allen übrigen bebeutend hervortraten, und nach 
und nach eine ſolche Stellung eingenommen haben, daß te in mehr: 
facher Beziehung an die alten Hofpfalzgrafen erinnern, fo muß 
über Diefe wenigftens bier noch Einiges bemerkt werben. Wie 
jene alten Pfalzgrafen waren nämlih auch die Pfalggrafen bet’ 
Rhein noch in ſofern ded Reihs Oberſte Hofrichter, als fie 
bei Klagen der Reichsfürften gegen den König deſſen Richter #7) 
und in Abmwejenheit bes Königs. auch noch Richter über ber Reichs⸗ 
fürften Leib geweſen find, biejes jedoch nur dann, wenn ihnen dazu 
der König den Auftrag ertheilt hatte 5%). Wußerbem waren bieje 
Pfalzgrafen im Falle der Abwejeubeit des Königs Ichon von 
- Mechtswegen bie Stellvertreter des Königs binfichtlih der Bann 
leben 89), und bei Erledigung des Thrones binfihtli aller. 


57) Schwäb. tr W. e. 101, 108 u. 110. Edywäb. Lehnt. oe. 17, $. 14, 0. 
146, 6. 6. Sächſ. Lr. UL, 52, 8. 8. Ruprecht von fSreifing, I, 88, 89: 
u. 91. Grimm, Weisth. I, 799. 

58) Schwäb. Lr. W. c. 106. „b& fol er dem phalzgräven von Wine dei ges 
walt geben daz er an finer flat rihter ſt über der fürften ip. unbe git 
er im ben gewalt niht, ſo hat er dehein reht bar an." Ruprecht von 
Freifing, L 87. „onnd geit er im des gewalts mit fo hat er kain recht 
baran.” Bol. Sädi. Lr. IN, 55, 8. 1. . 

59) Schwäb. Lehnr. 0. 17, 8. 13. „Der pfalcznrafie von dem reyn Bat ger 
walt ben ban zeleiben yen. ſeyt reyns uncz für necz ein meil. und uncz 
an ben fee und in flandern. unnd ob im ber fünig ten ban leihet ober 
nit. jo hat er doch ten gewalt bas er in leihet. ed. Laßb. c. 41. Bergl. 
noch über dad Vicariat der Pfalzgrafen Sendenberg, über den Gebrauch 
bes uralten D. 8. p 179 - 182. 
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Reich slehen mit Ausnahme ber Fürftenwürbe. Sie Eonnten bes 
her dieſe Lehen eben fo gültig übertragen und bie verjährten Reichs⸗ 
Iehen für erledigt erflären, wie ber König ſelbſt ). Zwar Tonne 
ten auch die Herzoge von Sachſen im Falle ber Abwejen- 
heit des Königs mit ber Stellvertretung von dem König beauf- 
tragt werden 1). Ohne befonderen Auftrag hatten fie biefes Recht 
jeboch eben fo wenig, wie bas Reichsvicariat bei einer Erledigung 
bes Thrones ſelbſt. Und erft in fpäteren Zeiten wurben bie Pfalz 
grafen bei Rhein und die Herzoge von Sachſen als Reichsvicare 
ober als provisores imperii unb Pfleger bes Reichs einander 
völlig gleichgeftellt 62). Mber auch jet noch blieben bie Pfalggrafen 
bei Rhein die erften weltlichen Neichsfürften und hatten bei ben 
Königswahlen hinfichtlich der weltlichen Wahlfürften und deren Be⸗ 
rufung dieſelben Rechte, wie die Erzbiſchoͤfe von Mainz Hinfichtlich 
ber geiftlichen 92). 

Da indeſſen bie Pfalzgrafen bei Rhein im Falle der An we⸗ 
ſenheit des Königs, außer dem felten zur Anwenbung kommenden 
Richteramte über den König ſelbſt, gar Tein Oberftes Reichshof⸗ 
richteramt, und bei deſſen Abweſenheit ein folches, wie wir ge 
feben haben, auch nur dann hatten, wenn e8 ihnen ausdrücklich 
übertragen worden war, tim Uebrigen aber, außer dem Reichsvi⸗ 
cartate in weltlichen Neichsangelegenheiten gar nichts zu beforgen, 
auch nicht ein Mal einen befonberen Einfluß darauf Hatten, jo was 
ren fte dennoch, fo hoch ſie auch fonft als erfte weltliche Reichsfür⸗ 
ften gefttegen find, wejentlih von den alten Hofpfalzgrafen verichie- 
ben. Erſt die Katjerlihen Hofrichter koͤnnen wieder, wie wir jehen 
werben, mit ben alten Hofpfalzgrafen verglichen werben und fie 

haben biejelben gewiſſermaßen erjebt. 


00) Schwãb. Lehner. c. 146, $. 2—B5. ed. Laßb. ec. 147. 

61) Schwäb. Lehnr. c. 17, $. 10—12. „Unnd fo ber kuͤnig von teutichen 
lannden vert. fo mag er bed reyches marichald ben gewalte wol geben an 
feiner flat das er ben ban leyhe 2.” ed. Laßb. c. 1. 

62) Grimm, L, 799. Golbene Bulle, e 5, 6. 1 u 2. 

68) Ehwäb. Lr. W. e. 110. Ruprecht von Sreifing, I, 91. Sächſ. £r. II, 


57. Bol. über bie Pfalzgrafen überhaupt Häufler, Gehd, ber chin Pial, 
I, 88-48, 110-120, 
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Die Kanzler hatten zur Karolingifchen Zeit außer ver Aufs 
fipt über die Königliche Kanzlei auch noch den Vortrag in allen 
geiftlichen Angelegenheiten. Unb in derſelben Stellung finden wir 
fie auch nad) der Theilung bes Fränkischen Reiches wieber in ben 
verichicdenen Reichen. Als daher mit Deutjchland auch noch die 
Königreiche Italien und Burgund oder Arelat vereiniget worden 
waren, fo erhielt aud) jedes dieſer brei Reiche feinen eigenen Kanz- 
ler ober vielmehr feinen Erzlanzler, wie man von jeßt an ben 
Reichskanzler zu nennen pflegte. Die Eitte zu jenem wichtigen 
Amte ausihlieglih Geiftliche zu nehmen dauerte auch im fpäte- 
ren Mittelalter noch fort. Und fo finden wir denn bald einen Bi- 
ſchof von Worms oder Hildesheim, oder einen Exrzbifchof von Salz 
burg u. a. m. in bem Befite jenes wichtigen Amtes *%), insgemein 
jedoch einen der drei Erzbiihöfe am Rhein, entweder von Mainz, 
Trier %) oder von Köln °%), wahrſcheinlich aus alter Vorliebe für 
das Rheinland, indem diejes von jeher ale Hauptſitz des Fraͤnkiſchen 
Volkes und in fpäteren Zeiten noch das Deutſche Reich als Fort: 
feßung des Fränfifchen Reiches betrachtet und daher der Konig ſelbſt 
nach Fränkiſchem Rechte beurtheilt worden ift ®7). Es dauerte je- 
boch lange Zeit, ehe das Kanzleramt mit einem beftimmten Erz⸗ 
ſtifte vereiniget worden ift 9). Es Tommen zwar fchon im 10. 
Sahrhimdert einzelne Fälle vor, nach welchen die Erzbiſchoͤfe von 
Mainz das Erzlanzleramt von Deufſchland, die Erzbiichdfe won 
Trier aber jenes von Arelat und Me Erzbiſchoͤfe von Köhn das 
Kanzleramt von Stalien verwaltet haben. Häufiger geſchah dieſes 
indefien erft fett dem 11. und 12. Jahrhundert, fo daß erft feit die 
fer Zeit die Erzbiſchoͤfe von Mainz regelmäßig ben Titel eines 


64) Dipl. von 979 bei Böhmer, Urfb. von Frankfurt, I, 10-11. Dipl. von 
950 bei Meibem, I, 744 Dipl. von 1198 bei Schaten, I, 644. 

65) Dipl. von 902 u. 946 bei Hontkeim, I, 253 u. 288. 

086) Dipl. von 902 bei Schaten, 4, 201. Dipl. von 961 bei Meibom, I, 746. 
Dipl. von 956 bei Leuckfeid, antiqu. Ganderh. p. 101. 

67) Sächſ. Lr. I, 54, 5.4. Echwäb. Lr. W. c. 104 Ruprecht von Frei⸗ 
fing, I, 86. 

68) Urkunden bei Pfeflnger, I, 1079 fi. 


u 
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Erztanzlers von Deutſchland (Germaniae Archicancellarius) ®), 
totius Germaniae Archicancellarius 7°), Sacri Imperii per 
Germaniam Archicancellarius 7!) ober Sacri Palatii Cancel- 
larius) 72) geführt haben, bie Erzbifchöfe von Trier aber je 
nen eines Erzlanzlers von Arelat und Gallien (per Galliam et 
regnum Arelatense Archicancellarius ??), und bie Erzbt- 
ſchöfe von Köln den Titel eines Erzfanzlers von Stalten (Italiae 
Archicancellarius 7%), Italiae regni Cancellarius 75) oder totius 
Italiae Archicancellarius) 7%). Da nun dazu noch Schriftiteller, 
wie Martinus Polonus, aus dem 13. Jahrhundert und die Rechts: 
bücher 77) von biefer Vereinigung der geiftlichen Erzämter mit ben 
erwähnten drei Erzitiftern wie von einer laͤngſt befannten Sache 
reden, jo tft e8 ſehr wahrſcheinlich, daß dieſelbe im Laufe des 12. 
Sahrhunberts, vielleicht auch Schon früher 78), vorgegangen tft. Ge⸗ 
wagt ſcheint es mir jeboch zu fein, biefelbe mit Günberrode 7%) und’ 
Anderen ſchon in die Zeiten Otto's III. binauffegen zu wollen. 
Nach wie vor diefer Vereinigung oder ber fogenannten Erb» 
lichkeit ber geiftlichen Erzaäͤmter blieben dieſelben indeſſen wahre 
Aemter, wie dieſes fchon aus ben Rechtsbüchern und aus ber 


goldenen Bulle hervorgeht ®%). Daher waren bie Erzbiichöfe von 


69) Dipl. von 1180 bei Goldast, constit. Imperial. I, 2885. 

70) Dipl. von 1199 bei Hund, metrop. Salisb. I, 79, U, 180. Dipl. von 
1209 u. 1218 bei Tolner, cod. dipl. Palat. p. 62 u. Goldast, I, 291. 

71) Dipl von 1261 bei Wenck, I, 11. 

73) Dipl. von 1166 in Mon. Boie. XIV, 184 

78) Pfefünger, I, 1050. 

74) Dipl von 1177 bei Goldast, Ill, 858. 

75) Dipl. von 1174 bei Tolner. p. 58. 

76) Dipl. von 1281 bet Hund, Ill, 261. 

77) Blartinus Polonus, chronologia Romanorum Imperatorum ed. Kulpis, 
p. 867 u. 868. Schwäb. £r. W. c. 110. Sächſ. Lr. II, 67. 

78) Lambertus Schafnab. ad. an. 1054. cum consensu Luipoldi Archiepis- 
copi, ad quem propter primatum Maguntiae sedis conse- 
cratio Begis et caetera negotiorum regmi dispositio potis- 
simum pertinebat. Weber bie Erzlanzlerwürbe ber Erzbiſchoͤe von Köln 
f. Sider, Reinalb von Daſſel, p. 119 - 122. 

79) Sämmtl. Werke, J. 899. 

80) Schwäb. Lr. W. c. 106 a. €. Bein Rupreßt, I, 87 a. E. Goldene 
Bulle, c. 27, $. 8, 0. 29, &. 1. 
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Mainz bis in bie lebten Zeiten des. Deutichen Reichs die wahren 
Häupter ber Reichskanzlei. Sie hatten als folche die Leitung ber 
Reichsgejchäfte und der Neichsverhandlungen und durften ihre Stell- 
vertreter (die Kanzler oder die Reichsvicekanzler) und das gejammte 
‚ Berjonal der Reichskanzlei ernennen, und jogar ben Reichshofrath 
jelbft in eigener Perjon präfiviren 91), Auch mag fich daher ihr 
Einfluß erflären, welchen fie bis zum Anfange dieſes Jahrhunderts 
auf die Neichsangelegenheiten geübt haben, in Gefolge deſſen jo 
viele Mainzer nach Wien und in DOejterreihiiche Dienſte gekommen 
find. Der Vorrang aber vor allen übrigen Erzftiftern, weldyen die 
Erzbiihöfe von Mainz von jeher in Anſpruch genommen haben, 
datirt offenbar von der bevorzugten Stellung, welche das Erzitift 
Mainz ſchon jet Bonifacius gehabt Hat, wonach ihm ber nächite 
Rang nad dem päbjtlihen Stuhle und, wie dem Römiſchen 
felbft, jogar der Ehrenname des heiligen Stuhles zugeftanden 
und von ihm auch bi8 in die lebten Zeiten bes Reichs geführt 
worben ift ®2). 
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Seitdem nun auf die angegebene Weile die Erzlanzler faft- 
völlig unabhängige Reichsfürſten und fpäterhin auch noch Kurfür 
ſten geworben, die alten Hofpfalzgrafen aber gänzlich verſchwunden 
waren, ſeitdem bedurften bie Tleutichen Könige anderer Beamten: 
zur Beſorgung bes Reichsdienſtes ſelbſt. Dies veranlaßte denn bie 


81) Urf. von 1298, 1814, 1519 u. 1521 bet Guden!, I, 905, Ill. 106, IV, 
608, 616 u. 617. Strurv, corp. jur. publ. c. 18, $. 8, p. 640. Reichs⸗ 
hof-Ranzlei:Orbnung von 1570 bei Schmauß, p. 268. 

82) NMarianus Scotus ad an. 750 bei Pistorius. I, 6388. Pipinus — a 8. 
Bonifacio Archiepiscopo in Regem unctus — et deinde ob id post 
Papam secundus habetur Aloguntinus Archiepiscopus usque in 
hodiernum diem. Privilegium Benedieti von 975 bei Guden, |, 10. 
in tota Germania et Gallia, post summum culmen Pontificis, 
in omaibas ecclesiastiais negotiis, id est in Rege consecrando — proe- 
mineas. gl. noch Lambertus Schafnab. ad an. 1054, oben Not. 78 
unb Dipl. von 1248 bei Guden, I, 575 fi. Olenſchlager, Gold Bulle, 
p. 186—187. Sfrörer, Kirchengeichichte, III, 1, p. 487 N 502 fi. MI, 
2,» 698 fi. 
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Anſtellung eines eigenen Reichskanzlers und eines Königlichen 
Hofrichters. 

Der in Reichsangelegenheiten ſpaͤter allmächtige Reich skan z⸗ 
ler oder bes Königlichen Saals Oberſter Schreiber 9) 
iſt von jeher bloßer Stellvertreter des Reichserzkanzlers geweſen 9%) 
und ift es bis auf unfere Tage geblieben. Daher wurbe derſelbe 
tin früheren wie in fpäteren Zeiten Reichsvicekanzler genannt 
und von jeher mit dem übrigen Perjonale der Reichskanzlei auch 
von dem Neichserzlanzler ernannt. Schon im Jahre 1298 beftä- 
tigte Kaiſer Albrecht den Kurfürften von Mainz nebft anderen her⸗ 
gebrachten Rechten auch das Recht Erzkanzler in Deutichland zu 
fein und an ihrer Statt am Königlichen Hofe einen Bicefanzler zu 
ſetzen 85), und Kaiſer Ludwig der Bater fügte dem im Jahre 1314 
auch noch das Recht Protonotare und andere Schreiber zu ernen- 
nen hinzu, wobei es benn bis auf unſere Tage geblieben ift 9%), 
Da jedoch jenes Ernennungsrecht in den fpäteren Wahlkapitula⸗ 
tionen (Art. 25, G. 1) ausprüdlih und fehr ausführlich erwähnt 
zu werben pflegt, jo ſcheint bafjelbe in neueren Zeiten zuweilen un⸗ 
beachtet geblieben und daher allzeit wieder in Erinnerung gebracht 
worben zu fein. 

Wie zu dem Amte bes Neichserztanglers jo warden auch zu 
dieſem Neichövicelangleramte lange Zeit nur Geiſtliche genoms 
men. Der berühmte Kaspar Schlid, der Sohn eines Meißner 
Bürgers, war ber erite Doctor ver Rechte, welcher im Anfange 
des 15. Jahrhunderts zu diefer wichtigen Stelle erhoben und für 
feine ausgezeichneten Dienfte reichlih mit großen Gütern in Boͤh⸗ 


88) Urf. von 1847 in Hist. dipl. Norimberg, p. 828 f. 

84) Dipl. von 1049 bei Wend, I, 282. cancellarius vice Bardeais archi- 
cancellarii. Dipl. von 1158 bei Lang, regest. I, 210. imperialis 
aulae cancellarius vice archiepiscopi et Germaniae archicancellarii. 
Dipl. von 1180 bei Goldast, I, 2685. Dipl. von 1181 bei Besoldus, do- 
cum. rediv. p. 5. Urk. von 1519 bei Guden, IV, 6086. vancellariam 8. 
Romani imperli — regat, ac per locumtenentem son suhsti- 
tutum suum exercere. HGerchenhahn, II, 48 f. 

85) Dipl. von 1298 bei Guden, I, 908. 

86) Herchenhahn. I, 849, 11, 48, 105 ff., 115 nu. 187 fi. Bol. Reigäbeflanzs 
lei:Otbnung von 1870. 
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men belohnt, auch zum Reichsritier und Grafen ernannt worden 
ft. Und alle feine Nachfolger bis in das 17. Jahrhundert waren 
Doctoren der Rechte bürgerlichen Standes. Erft ſeit dem 17. Jahr: 
hundert wurde jene Stelle an Reichs⸗Freiherrn und Grafen, 
zuledt fogar an wirkliche Reich fürſten vergeben, welche jeboch, 
ba fie dem Neichshofrathss Präftdenten ben Vorrang nicht einräu- 
men wollten, bie Neichshofraths⸗Sitzungen nicht mehr befuchten 9**). 

So wie in früheren Zeiten die Reichserzlanzler, jo waren 
nun bieje Reichskanzler oder Reichsvicekanzler die wirklichen Vor⸗ 
fände ber Reichekanzlei, und es lagen, ſeit dem Untergange ber 
alten Hofpfalggrafen, außer ben geiftlichen auch noch die weltlichen 
Angelegenheiten des Reiches in ihren Händen. Daher waren fie 


und bie gefammte Kanzlei in ftetem Gefolge des Königs, wenn 


diefer von einem Reichshofe zum anderen umberwanberte, um von 
dort aus bie Angelegenheiten des Reiches zu orbnen. Und wie 
fon im 10. Jahrhundert Otto IL. ſeinem damaligen Kanzler, dem 
Biſchof von Worms, nahe bei feinem Palatium zu Frankfurt einen 
Porticus eingeräumt Hatte, um bemfelben eine bequeme Wohnung 
in feiner Nähe zu verichaffen (commodam sibi, suique succes- 
sores perpetuam ibi mansionem habeant) #7), fo verorbnete 
auch noch die Reichshofkanzlei⸗Ordnung von 1570, „daß an Orten, 
„ba Wir jederzeit im Hell. Rei, Unfern Königreichen ober Erb⸗ 
„landen, Unfer beharrlih Hoflager haben, zu Haltung Unjer Kay⸗ 
„ſerl. Reichs - Kanzlei, in Unferm Palatio, Hof oder Her 
„berge, ober wo e8 der Plaß nicht geben mag, zunächſt in ben 
„Däufern ordentlich und genugjame Zimmer ausgezeigt — und 
„nahend bei Unferm Bicelanzler gegeben werben follen,. alles zu 
„förberlicher Unſerer Kanzlei⸗Sachen Erpebition“ 9). 
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Schon zur Karolingiſchen Zeit pflegten die Könige ſelbſt zu 
Gericht zu figen, ihren Pfalzgrafen aber nur bei minder wichtigen 
Streitigkeiten den Borfig zu geftatten. Und fo blieb es im Ganzen 


868) Herqhenhahn, I, 410, II, 48 f. 
87) Dipl. von 979 bei Böhmer, Urkb. von Frankfurt, I, 10—11. 


80) Bot. noch die Reidhöhefraihäorbmung von 1654, $. 10. 
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genommen auch noch im ſpäteren Mittelalter. Rad wie vor fuhren 
nämlich die Deutichen Könige fort an ben verfchievenen Hof: und 
Neichstagen mit ben daſelbſt erfchienenen Neichsbeamten und Mi⸗ 
nifteriafen Rechtsfireitigkeiten zu enticheiden. Seit dem Untergange 
ver alten Hofpfalzgrafen pflegten fie aber frühe ſchon für den Fall 
ber eigenen Abmefenheit oder ber fonftigen Verhinderung Andere 
zu beitellen, welche jodann ftatt Ihrer den Vorſttz zu führen hat 
ten. Gewöhnlich, jedoch nicht immer, fcheinen fie zu dem Ende 
ven Pfalzgrafen bei Rhein die nöthige Gewalt gegeben 9%), vor 
dem 12. Jahrhundert aber noch feinen ftändigen Hofrichter ernannt 
zu haben. Erſt Kaifer Friedrich I. hat, fo weit meine Forjchungen 
reichen, mit der Ernennung eines ftändigen Hofrichters (judex 
ordinarius curiae) den Anfang gemacht 9%). Sein Beilpiel fand 
Nachahmung bei feinen Nachfolgern 91), bis denn zulest die Not h⸗ 
wenbdigfeit ber Ernennung eines ſolchen auch nod) zum Reichs⸗ 
gefe erhoben worden tft, zuerit von Krievrih IL, dann von Ru⸗ 
bolf und fpäter noch von Kaiſer Albrecht 9%). Da indeſſen diefer 
Kaiſerliche Hofrichter, welcher gewöhnlich judex curiae, Hoverich⸗ 
ter, zuweilen aber auch Imperialis curiae justicierius 9), justi- 
eiarius reipublicae 9), magister curiee Imperialis %) u. |. w. 
genannt worden ift, bloßer Stellvertreter bes Kaiſers gewejen tft 
und feine ganze Amtsgewalt von ihm ableitete 9%), jo mußte der⸗ 


89) Schwäb. Lr. W. c. 106. Ruprecht von Freifing, I, 87. 

80) Dipl. von 1159 bet Meichelbeck, I, 868 f. judex ordinarius sacri pa- 
latii gloriosi Imperatoris — ex praecepto praedioti Imperatoris — ex 

ejus mandato. — Anberes Dipl. von 1159, eod. p. 854. 

91) Dipl. von 1298 in Mon. Boic. VI, 519. imperialis curie. jadex. 

923) Reichsabſchied von 1288, Art 24, Landfrieden von 1287, $.41 u. Lanbfr. 

von 1808, Art. 29 bei Sendenberg, R, A. I, 25, 86 u. 41. Const. pa- 

eis von 1285, c, 15, von 1281, c. 15, von 1287, c. 87 u. von 1808, 

c. 29 bei Pertz, IV, 817, 439, 451 u. 482. 

98) Const. pacis von 1285, c. 15. Dipl. von 1286 bei Harppredit, Staats⸗ 
archiv, I, 985. 

94) Dipl. von 1255 bei Harpprecht, I, 96. 

95) Dipl. von 1364 bei Schannat, hist. Worm. p. 180. 

96) Urk. von 1808 u. 1824 bei Harpprecht, I, 97 u. 98. „ſaz ge Berichte 
‚an mind Heren fat bed Römifchen Kunigs x“ Url. von 1467 bei 
Sendenberg, Kaiſerl. Gericptöh, p 72. ad mandatum Domini Impera- 
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felbe allzeit ven Richterſtuhl wieber verlaflen, fo oft der Katfer er⸗ 
ſchien und felbft zu Gericht fiben wollte: Und lange Zeit finden 
wir ben Kaijer mit feinem Hofrichter von einem Neichähofe zum 
anderen herumwandern und daſelbſt in eigener Perfon zu Gericht 
fiten, jo oft e8 ihm immer nur beliebte. Ueberhaupt pflegte ber 
Kaiſer bei jeinen Rundreifen im Deutfchen Reihe dfters von ſäämmb⸗ 
lichen Hofbeamten begleitet zu fein, 3 B. wenn er nad) Frankfurt 
fam, von dem Hofmeilter und Unterhofmeifter, von dem Kanzler, 
von dem Hofrichter und Hofgerichtsichreiber, von dem Marſchall, 
von dem Schen! und Unterfchen!, von einem Küchenmeilter und 
Speifer 9). Die Urtheilsfinder blieben aber nach wie vor bie 
Reichsfürften, Grafen und Herren, in fpäteren Zelten auch bie 
Reichsritter. Sehr frühe, früher als bei jedem anderen Gerichte, 
erhielten tndefien auch ſchon Doctoren der Mechte Zutritt zu biefem 
Dberften Reichsgerichte, weshalb ſchon Kaljer Sigmund im Jahre 
1435 auf dem Reichstage zu Frankfurt den Neichsftänden verſpre⸗ 
hen mußte, die Kaiferlihen Hofgerichte „mit wijen, verftändigen, 
fürfichtigen Rittern und Gelehrten bejtellen zu wollen” 9). Wie 
nun aber mit ben Neichshöfen nach und nach auch diefe Reichshof: 
gerichte untergegangen und an ihre Stelle die Kammergerichte ge 
treten und dieſe zuleßt ftändige Gerichte geworden find, fann bier 
nicht weiter verfolgt werben. 

Die Deutihen Könige waren indeſſen zu biefem Vorſitze bet 
den Oberjten Reichsgerichten nicht bloß berechtiget, fie waren in 
allen ven Fällen, welche nicht an den Hofrichter gehörten, fo oft 
demnach von ber NReichsfürften, Grafen und Herrn Leib, Ehre, 
Reichslehen oder anderen fogenannten Reſervaten die Rebe 
war, dazu fogar verpflichtet 99%). Und eines ber merfwürbigiten 
Erfenntniffe diefer Urt war die Verurtheilung Herzog Johann's 


toris etc. Urf. von 1478, ood. p. 69. Bgl. noch Dipl, von 1159 oben 
Rote 90. 

97) rk. von 1860 bei Böhmer, Frankf. Urkb. I, 678. Kirchner, Beich. von 
Frankf. I, 688. 

98) ©endenberg, I, 160. 

99) Schwab. Lr. W. c. 106. Ruprecht von Sreifing, I, 87.. Reichsabſchieb 
von 1285, c. 24 unb von 1287 $. 41 in Neue Samml. dr R. A. I, 
25 u. 86. Herchenhahn, I, 801-806. Harpprecht, I, 85 fi. 
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von Öeflerreih, des Moͤrders Katfer Albrecht's des Erſten auf eis 
nem Reichstage zu Speter 1). Die Könige find übrigens auch bei 
dieſen Gerichten bloße Frager und Mahner des echtes, bie eigents 
lichen Uxtheilsfinder aber die Neichsfürften, Grafen unb Herrn 
felbft geweien. Und auf ben von Zeit zu Zeit gehaltenen Könige 
lichen Hofs und Reihstagen pflegten nebft anderen Angelegenheiten 
auch dieſe Köntglicden Nefervaifälle erlediget zu werben. Seildem 
jeboch bie Deutfchen Koͤnige fich immer häufiger und häufiger außer 
halb Deutichlands in oft ſehr entfernten Landen aufbielten, wohin 
ihnen bie Reichsfürſten, Grafen und Herrn weber folgen konnten 
noch wollten, Tamen mit den Königlichen Hofs und Reichstagen 
auch diefe Dberften Reichshofgerichte in Verfall 2). Es wurden 
daher zur Berathung über jene NRefervatfälle unb zu beren Ent 
ſcheidung immer haͤufiger und Häufiger die vertrauten Räthe umb 
Diener der Könige berufen. 
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Diefe consiliarii ®), consules Regis *), familiares ®), fa- 
miliares domestici unb familiares aulae ®), oder Hetmlichen 
Cheimlichaere) 7) nahmen die Könige, ſeitdem die erften Hof⸗ und 
Reichsbeamten unabhängige Landesherrn geworben waren, nicht 
mehr ausſchließlich aus ihnen. Ste fuchten biefelben vielmehr unter 
ben NeichSminifterialen oder auch unter ihren Provinzial: Miniftes 


1) Dipl. von 1309 bei Herrgott, Il, 2, p. 592. 

2) Ur. von 1429 bei Windeck, hist. Sigismundi, e 169 bei Mencken, I, 
1220. „boromb meynen wir unfer vnd bes heil. reiches boffgericht, 
ba yzunt lange zeit, borumb bas wir nit in bem reich vnd in 
deutſchen Tanden gefein mochten, darnyder gelegt iſt, wilder auf zu⸗ 
richten.” 

8) Dipl. von 1815 bei Schultes, Senneberg. Geſch II, 21. Dipl. von 1880 
bei Glafey, p. 282. 

4) So wird z. B. ber Erzblſchof Herolb von Galzburg genannt bei Hansiz, 
Germ. Sacr. II, 158. 

5) Dipl. von 1860 u. 1861 bei Glafey, p. 488, 250, 840, 881, 872, 487 
uw. 542. Adam Brem. II, 14. 

6) Urf. von 1488 u. 1448 bei Ochs, Bei. von Bafel, Ill, 847. 

7) Triſtan, 8889. rk. von 1849 bei Schultes, IE, 129. 
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vielen, ſehr Häufig jedoch auch unter den Biſchoͤſen von Mugsburg, 
Freifing, Minden, Diünfier u. a. m. 8), ober unter ven Erzbiſchoͤ⸗ 
fen von Hamburg, Kdln u. q. m. 9), oder auch unter ben Abrigen 
Reicısfürften, welche ihr beionderes Vertrauen befaßen, jehr häufig 
3. B. unter den SGergogen von Baiern unb unter ben Grafen von 
Henneberg 19), ſehr frühe auch fehon unter ganz fhlichten unb ein- 
fachen Rittern 11). Zu dieſen Färftlichen und feit dem 14. und 
15. Jahrhundert insgemein ritterlichen geheimen Räthen, welche 
man, wegen ihrer Berathung auf den Reichshoͤfen, jpäterhin Reich 8- 
bofräthe genannt hat, Tamen jehr bald auch no Meifter und 
Doctoren der Rechte hinzu 12). Die immer häufiger werbenbe 
Anwendung des Römifchen Rechtes gab hiezu bie erſte Veranlaflung, 
und vollends unentbehrlich wurden biefelben, nachdem auch feit dem 
Anfange des 15. Jahrhunderts noch die Würde eines Reichs: 
kanzlers ausſchließlich mit Doctoren ber echte befegt zu werben 
pflegte '9). 

Mit diefen geheimen Näthen berathſchlagten nun die Deut- 
ſchen Könige und entſchieden mit ihnen die verſchiedenen Reſervat⸗ 
fälle, zu welchen fortwährend die Gnaden⸗ und Lehensiachen, und 
ſeitdem das Fürltenreht außer Gebrauch gekommen war, auch noch 
die dahin gehörigen Fälle gezählt worben find. In ber Regel führte 
den Vorſitz bei diejem Neichshofrathe ber König ſelbſt. So noch 
im Sahre 1448 ale zu Graͤtz über die Trage, ob dem Concilium 


8) Lambertus Schafn. ad 1062 bei Pertz, VI, 162. Dipl. von 1860 bei 
Glafey, p. 68. Dipl. von 1416 bei Niefert, NRünfte. Urkb. I, 2, p. 46. 
Urt. von 1448 bei Ochs, Geſch. von Bafel, II, 509 u. 516. 

9) Adam Brem. II, 1 n. 14 Lambert Schafn. ad 1062 u. 1068 bei Ports, 
Vi 162 u. 166. 

10) Lambert. Schafn. ad 1062 u. 1068. 1 c. p. 162 u. 166. Urf. von 1815 
u. 1349 bei Schultes II, 20, 21 u. 129. 

11) Dipl. von 1860 bei Glafey, p. 282. Receptus est per Dominum nost- 
rum Imperatorem nobilis vir — miles in consiliarium. Wr. 
von 1448 bei Od, II, 509 u. 516. „fie wurden vor dem römifchen 
„König fürgenemmen und verbhört in Begenwart feiner Räthe, mit 
„Ramen — und andern Rittern unb Kuechten.* 

12) Rah Urk. von 1448 bei Dchs, Hi, 809 u. 516 ſaßen mehrere Meiſter 
und Doctoren mit zu Gericht. 

18) Herchenhahn, I, 407 fi. 
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zu Bafel das fichere Geleit aufgeküindigt werben folle, verhandelt 
und „darauf einhelliglich zu Mecht gefprochen und erkannt worben 
„tt, Bürgermeifter, Rath und Bürger zu Bafel follen die Sicher- 
„beit und Geleit auffagen und widerrufen“ 14). Im Berhinderungs- 
falle des Königs praͤſidirte meiftentheils deſſen Oberfter Hofmei⸗ 
fter 18), woher diefem auch in fpäteren Zeiten noch, nachdem fchon 
längft ein eigener Reichshofraths - Präfident ernannt worden war, 
das Recht die Neichshofräthe und den Neichshofraths - Präfidenten 
zu inftalliven, für die Anweifung ber Befoldungen und Wohnungen 
ber Reichshofräthe zu forgen, die Freiheiten des Neichshofrathes zu 
überwachen und andere damit zujammenhängende Gerechtiante ges 
biteben find 19). 
Sn der Regel brauchten diefe geheimen Näthe ober Reichs 
hofraͤthe nicht an dem Königlichen Hofe zu verweilen, fie pflegten 
bielmehr immer nur dann nach Hof, d. h. an denjenigen Reichshof, 
auf welchem fich der König gerade aufhbielt, berufen zu werben, 
wenn e8 etwas zu berathen gab und ber König ihres Rathes bes 
burfte. Dafür bezogen fie aber auch noch feinen firen Gehalt. Sie 
erhielten vielmehr außer der Verpflegung nur noch die nöthigen 
Hofkleider. Erſt ſeitdem im Jahre 1501 in Wien für bie Defters 
reichtichen Erblande ein ftändtger Hofrath errichtet worden war, 
erhielt auch der Reichshofrath eine andere Einrichtung. Diefer Hof- 
rath tft zwar zunächſt nur für die Defterreichtihen Erblande be- 
ftimmt und bloß mit Defterreichiichen Grafen, Rittern und Doctoren 
beſetzt geweſen. Da berjelbe aber nichts deſto weniger fortfuhr ſich 
auch mit Reichsangelegenheiten zu beichäftigen, jo Tam es bald zu 
Beichwerden von Seiten der Deutichen Reichsſtände, unt um dieſe 
zu befeitigen .zu einer Vereinbarung, wonach acht von ben Reichs⸗ 
fürften zu ernennende Räthe die Neichsangelegenheiten entſcheiden 
follten 17). Diefe Vereinbarung war jebod nur auf ſechs Jahre 
beliebt worden. Nach Ablauf jener Zelt begannen daher wieder 


14) Urk. von 1448 bei Ochs, Geſch. von Bafel, IL, 508 u. 516-—B18. 
15) Serchenbahn, I, 809, I, 15. 
16) Rechebeffanzlei-Drbnung von 1570. Reichshofraths-Ordnung von 1654, 
6. 7. Herchenhahn, II, 15, 18 fi. 56. 
17) Reichsabſchied von Köln von 1512, $. 5 ff. 
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die alten Streitigfeiten über den einfeittg ohne Mitwirkung ber 
Neihsftände von dem Kaifer befekten Hofrath, welche erit in Fer- 
binanbs bes Erſten Hofrathsordnung von 1559 durch die Erflärung 
befeitiget worden find, daß ber Katjerliche Hofrath Tünftig mit an- 
febnlichen und gelehrten Männern aus dem Reiche und aus 
Defterreich bejeht, und die Neichsangelegenheiten getrennt von 
den Defterreichifchen behandelt werben jollten. Auch nannte Ferdi 
nand I. den zur Behandlung ber ReichSangelegenheiten bejtimmten 
Hofrath zum erften Mal einen Reihshofrath und unterjchteb 
benfelben daher auch fchon dem Namen nad von dem Dejter- 
reihifhen und Böhmifhen Hofrath 1%). Diefe erite Grund⸗ 
lage des Reihshofrathes erhielt indeflen erſt durch die ſpaäteren 
NReichshoflanzlei- und Reichshofraths⸗Ordnungen und durch den 
Weſtphäliſchen Frieden nach und nach diejenige Einrichtung und 
Geſtalt, in welcher jenes hohe Reichscollegium bis auf unfere Tage 
gefommen ift. 


$. 266. 


Nach dieſen Anordnungen war und blieb der Kaiſer der höchite 
Richter im Deutſchen Reiche und des Reichshofraths Oberjtes Haupt. 
Er konnte daher nach wie vor dieſes Oberfte Reichsgericht in eiges 
ner Perjon präfibiren, und ſollte fogar in allen den Fällen per: 
fonfich zu Gericht fißen, wenn Fürftliche PBarteien, wie dieſes in 
früheren Zeiten häufig der Fall war, in Perſon vor dem Reichs⸗ 
bofrathe erjchienen. Seitdem jedoch Ferbinand I. einen’ lebensläng- 
lichen Präfidenten ernannt hatte und bie Neichsfürften nicht mehr 
perfönlich erichtenen, kam auch der perfönliche Vorfib des Katjers 
außer Gebraud. Der Reihshofrathspräftdent war bes Kat- 
fers Stellvertreter. Er follte, da die Neichsfürften nur von ihren 
Stanbesgenofien gerichtet werden Tonnten, felbjt von hohem Abel 
fein. Und bis in bie letzten Zeiten des Deutfchen Reiches hatte 
berjelbe einen Fürftlihen Rang. Auch war er zu gleicher Zeit 
Koiferliher geheimer Rath und Reihskonferenzminiiter. 
Bis zu Kaiſer Karl VL follte er jedoch, wenn er nicht felbft ein 
Fürft war, den Reichsfürften weichen, wenn ein folcher bie Leitung 


— — — — 


18) Herchenhahn, I, 495—548. 
v. Maurer, Fronhof. II. 14 
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bes Reichshofrathes Übernehmen wollte 1%). Seit Karl VI. wurbe 
aber auch dieſes Vorrecht der Neichsfüriten abgeihafft und von 
nun an in allen Wahlkapitulationen (Art. 24, 6. 12) verorbnet, 
daß Fein anderer mehr fich die Direction anmaßen folle. 

Erfter Reihshofrath war der von Kurmainz ernannte 
Reichsvicekanzler, welcher in Abweſenheit des Präfidenten auch dei: 
jen Stelle einnehmen und noch vor dem Reichshofraths⸗-Vicepräſi⸗ 
denten den Borrang haben follte. Die Reihshofräthe felbft 
faßen auf zwei verjchiebenen Bänken. Die aus den Yürften, Gra- 
fen und Freiherrn Ernannten auf der Herrenbanf, bie aus ben 
Doctoren des Romiſchen und Kanoniſchen Nechtes genommenen . 
Näthe dagegen auf der gelehbrten Bank. Unter ben Erfteren 
befanden fich nicht felten regierende Reichsgrafen und Fürften. 
Da diefelben indefien ben eriten Rang begehrten, ihn aber nicht 
mehr erhielten, jo haben fie ſich allmählig verloren. Die Reiches 
hofräthe auf der gelehrten Bank waren großentheil ausgezeichnete 
Suriften bürgerlichen Standes. Auf ihnen ruhte daher die ganze 
Laſt der oft ſehr fchweren Arbeit. Dafür” erhielten fie jedoch ſchon 
buch die Ernennung zum Reichshofrathe den perfönlidhen 
Adel. Denn der Neihshofrath blieb bis in die allerlegten Zeiten 
bes Reiches eine eigentliche Hofftelle, und der ReichShofrathe- 
bienft, wie jeder andere Hofdienft, ein Ritterdtenft. Daher muß- 
ten die Reichshofräthe dem Kaiſerlichen Hoflager allenthalben nach: 
folgen, wohin aud dieſes ſelbſt ſich wenden mochte. Sämmtliche 
Reichshoffanglei= und Reichshofraths⸗Ordnungen ſprechen noch bies 
jen Grundſatz aus, und das ganze 16. Jahrhundert hindurch findet 
man auch den Reichshofrath noch tn ftetem Gefolge des Kaiferli- 
hen Hofes, bald an biefem Orte bald wieder an einem anberen. 
Erit ſeitdem der Hof fich bleibend in Wien firtrt hatte, blieb auch 
ber Reihshofrath ftändig in Wien. 

Der ftändige Aufenthalt der Neichshofräthe bei Hof hatte 
auch einen ftändigen Gehalt zur Folge. Anfangs beftand bie 
jer, nachdem bie urfprüngliche Verköftigung und Kleidung wegge⸗ 
fallen war, in bloßen Diäten für die am Hofe zugebrachte Zeit. 
Und noch im Anfang des 16. Jahrhunderts follten die acht von 


19) Reichshofraths⸗Droͤnung von 1654, 8. 6. 
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ben Reihöfürften zu ernennenden Räthe bloß einen monatlichen 
doppelten Solt für ihre Perfon und für jedes zu baltende Pferd 
noch zwölf Gulden empfangen. Da jedoch jeder Hofrath aus dem 
Grafen⸗ und Herrenſtande acht bis neun Pferde, die Prälaten aber, 
ſowie die Ritter, Doctoren und fonftigen Edelleute wenigftens fünf 
bis ſechs Pferde halten follten, fo bezogen fte ſchon eine für jene 
Zeiten nicht unbedeutende Summe 20). Mit dem ftändigen Aufent- 
halte in Wien warb aber auch der Gehalt nach und nad, ftändig, 
und zumal für die Räthe auf der gelehrten Bank frühe fchon ehr 
bedeutend. Auch der Reichsvicekanzler bezog in feiner Eigenfchaft 
als erfter Reichshofrath diefen Gehalt, und bezog ihn auch bann 
noch, als er ih zu vornehm dunkte ben Rath jelbft zu befuchen 22). 

So lange bie Kaiſer felbft noch den Vorſitz führten, bilvete 
ber Reichshofrath zu gleicher Zeit ihren geheimen Rath und ihr 
geheimes Mintfterium für ſämmtliche Angelegenheiten des 
Neiches. Nachdem fie fich aber im 16. Jahrhundert aus demfelben 
zurückgezogen hatten, bilveten fie fich über bemjelben noch einen 
eigentlihen geheimen Rath, welcher zu gleicher Zeit ihr Reichs⸗ 
tonferenz-Minifterium war, und in weldyem fie jämmtliche 
Neichscollegten zu überwachen, die wichtigiten Neichsangelegenheiten 
zu berathen und zuweilen fogar die Neichshofraths = Erfenntnifle 
abzuändern pflegten. Diefer Kaiferliche geheime Rath ftand baher 
höher als alle übrigen Reichscollegien. Und ber hohe Rang, wels 
chen heute noch die Defterreichiichen geheimen Näthe einnehmen, der 
ihnen jogar den Rang vor den Standesherrn gibt, datirt noch aus 
jenen Zeiten des Deutichen Reiches. 


b) Reih3: Erz: unb Erbbeanmte 


§. 267. 


Zur fränfifchen Zeit waren bie vier oberften weltlichen Hof: 
ämter eines WMarfchalts, Kämmerers, Truchſeß und Schenfs, bie 
fpäteren Reich&-Erz-Nemter, noch mit Feiner beftimmten Stelle ver- 
bunden. Die fehr weiſe Maxime der Karolingiihen Könige, aus 
jeder der Hauptwölferichaften felbft bie Hofbeamten zu nehmen, 


20) Reichs⸗Abſchied von 1512, $. 10-12. 


21) Bol. Hergenpahn, II, 11 fi. 
14 ® 
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damit jedes Volt einen Landsmann gewiflermaßen als Stellvertvee 
ter bei Hofe babe, an welchen es fich im Nothfalle wenden, und 
fi überhaupt mit mehr Vertrauen dem Hofe jelbft nähern Tönne 22), 
biefe weile Maritime hat indeſſen ohne allen Zweifel die erite Vers 
anlaffung zur Vereinigung ber Erzämter mit ber herzoglichen 
Würde gegeben. Da es nämlich von jeher vier Hauptoölkerichafs 
ten in Deutjchland gegeben bat, Franken, Batern, Schwaben und 
Sachſen, jo pflegten die Katfer und Könige. diefen vier Haupther⸗ 
zogen, welche bei ben Königswahlen auch bie Hauptitimmführer 
gewefen und daher in ſpaͤteren Zeiten die vier weltlichen Kurfüriten 
geworben find, die vier oberften Hofämter zu übertragen. Es lei- 
bet wenigftens feinen Zweifel, daß die Reichs -Erzämter ſchon in 
fehr frühen Zeiten von Herzogen verwaltet worden find. Dieſes 
war nämlich ſchon unter Otto dem Großen im Jahre 936 bei deſ⸗ 
jen Krönung zu Aachen der Fall 22). Desgleichen unter Otto IIL 
tm Sahre 985 auf dem Hoftage zu Quedlinburg 2%). Ebenfo unter 
Friedrich L auf dem im Sahre 1184 zu Mainz gehaltenen Reiches 
tage 28) und in fpäteren Zeiten noch Öfters. Auch iſt e8 gewiß, 
daß hiefe Erzämter anfangs, ohne mit einem beftimmten Herzogs 
thum verbunden zu fein, balb von diefem bald von einem anderen 
Herzog verwaltet worden find. Bei der Krönung Otto's des Gro⸗ 
Ben hatte 3. B. der Herzog von Sachſen gar feine Function. Er 
war vielmehr abweſend und mit der Verwaltung des Herzogtums 
Sachſen bejchäftigt. Von den anweſenden Herzogen beforgten aber, 


22) Hincmar , de ordine palatii, c. 18. ut, si fieri potuisset, sicut hoc 
regnum Deo auctore ex pluribus regionibus constat, ex di- 
versis etiam eisdem regionibus — idem ministri eligeren- 
tur, qualiter familiarius quaoque regiones palatium adire 
possent, dum suae genealogiae vel regionis consortes in palatio 
locum tenere cognoscerent. 

28) Widukind, Il, 2. ad an. 986 bei Pertz, V, 488. 

24) Thietmar, chron. IV, 7. bei Pertz, V, 770. ubi quattuor ministra- 
bant duces, Henricus ad mensam, Conrad ad cameram, Hecil.ad cel- 
larium, Bernhardus equis praefuit. Daß bier bie Herzoge von Baiern, 
Schwaben, Zranfen und Sachſen gemeint find, ift wenigſtens fehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Vgl. von Bünberroi, I, 409—412. Heinrich, deutſche Reichs⸗ 


geſch. I, 214. 
25) Arnold Lubecens. chron. Slavor. ll, c. 9, $. 4. bei Leibnitz, U, 661. 
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abweichend von der fpäteren Sitte, ver Herzog von Rothringen und 
von Schwaben bas Amt eines Senefchalls, ber Herzog von Frans 
fen das Amt eines Schenks unb der Herzog von Batern das Amt 
eines Marſchalks 2%). Am häufigften wurde binfichtlih des Erz- 
fammerer- und des Erzſchenkenamtes gewechſelt. Erz. 
Tämmerer waren nämlich bald die Herzoge von Lothringen, bald 
die Herzoge von Schwaben, bis dieſes Erzamt zulebt, wahrſcheinlich 
fett Albrecht dem Bären, an die Markgrafen von Brandenburg ge 
fommen ift?27). Erzſchenken aber waren bald bie Herzoge von 
Schwaben, fpäter die Herzoge von Baiern und zuletzt die Könige 
von Böhmen 2°). 

Weniger gewiß tft die Zeit, wann bie weltlichen Erzämter 
erblich, d. 5. mit beftimmten Herzogthüimern vereiniget worden find. 
Sehr wahrjheinlich hat fich indeflen dieſe Erblichkett nur nach und 
nach durch die Macht der Gewohnheit gebilbet, fo daß, nachdem 
eine Reihe von Jahren hindurch dafjelbe Amt von demfelben Her: 
309 verwaltet worden war , ber factiiche Zuſtand zu einem recht⸗ 
lihen erwachſen und das Amt fodann mit bem Herzogthum für 
immer verbunden geblteben ift. ebenfalls fcheint jchon im 12. 
Kahrhundert diefe Vereinigung bleibend geweien zu fein, inbem 
außer den Rechtsbuͤchern auch noch mehrere Schriftiteller aus dem 
13. Sabrhundert davon als von einer längft befannten Sache re 
den 2°). Und da ſchon unter Otto IIL, alſo am Ende des 10. oder 
am Anfange bes 11. Jahrhunderts jeder Herzog fich wenigftens 
factifch im Beſitze desjenigen Erzamtes befunden hat, welches ſpaͤ⸗ 


26) Widukind, Il, 2 duces vero ministrabant. Lotharierum Dux Isilberh- 
tus omnia prochräbat, Evurhardus mensae praeerat, Herimannus 
Franco pincernis, Arnulfus equestri ordini, et eligendis locandisque 
castris praeerat. Sigifridus vero Saxonum optimus, — eo tempore 
procurabat Saxoniam. 

27) @®ünberrobe, I, 427—488. 

28) Gunderrode, 1, 484—442. Hüllmann, Geſch. ber Stände, 1te ed U, 
155—157. 

29) Schwäb. Landr. W. c. 110. Säachſ. Lanbr. IH, 57. $. 2. Ruprecht von 
Freifing, I, 91. Martinus Polonus, chronol. Rom. Imp. p. 368. Al- 
bert. Stadens. chron. ad. an. 1240, p. 813. Chron. magnum Belgicum 
ad an. 1247 bei Pistorius, ill, 268. 
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terhin mit feinem Herzogthum erblich verbunden geweſen tft 2%), fo 
kann die Entftchung jener Erblichkeit fogar mit ziemlicher Gewiß- 
beit in das 12. Jahrhundert geſetzt werden. Streitig ift im 13. 
Sahrhuntert nur noch das Erzichenkenamt und zwar zwifchen Baiern 
und Böhmen geweſen, woher es kommt, daß in den Nechtsbüchern 
bald Baiern bad Böhmen genannt wird 21). Erſt unter Rubolf 
von Habsburg wurde im Jahre 1290 von ben Fürften, Baronen 
und Edeln erfannt, daß das Schenkenamt den Königen von Böh- 
men gehören folle 32), 

Nach wie vor der erlangten Erblichleit wurden inbeflen bie 
Inhaber foldyer Erzämter als wahre Beamten betrachtet, ihre Würbe 
baher ein Amt oder officium genannt?) Und bis auf unfere 
Tage find; wenigftens bei Katferfrönungen, ihre Amtsverrihtungen 
geblieben, welche fie jedoch nicht mehr in eigener Perſon beforgten, 
biefelben vielmehr durch Stellvertreter beforgen ließen. 


$. 268. 


Wie andere Beamten, fo hatten nämlich auch bie oberften 
Reichshofbeamten ihre Stellvertreter #2). Die Stellvertreter der 
weltlichen Reichs: Erzbeamten hießen substituti officiales, 
Reichsunterbeamte und, feitvem auch ihr Amt erblich gewors 
ben war, Neihserbbeamte. Die Reichs⸗-Erzkanzler hatten eben⸗ 
falls Stellvertreter. Denn ber Kanzler des Kaiſers, der bie ge 
wöhnlichen Reichsgefchäfte zu beforgen hatte, war, wie wir geſehen 
haben, in Beziehung auf den Reichs⸗Erzkanzler deſſen Vicekanzler. 
Und auf gleiche Weife hatte auch Kurköln in fehr frühen Zeiten 
ſchon einen Kanzler als Stellvertreter 2%) oder einen Unter 


u ç —⸗—ñ 

80) Günderrode, I, 899, 409—411, 428, 428 u. 484. 

81) Bol. Schwäb. Lanbr. ed, Lahr c. 31, 8. 8. mit ed. Sendb. c. 100. 
Laßb. c. 130 a. und W. c. 110. Sächſ. Landr. Il, 57. 8. 2. Ruprecht 
von Freifing, I, 91. Günbderrode, I, 488—442. 

82) Böhmer, regest. Nr. 1076. 

83) Schwäb. Landr. W. c. 110. Chron. Colmariens. ad an. 1298 bei Ur- 
stis, II, 60. Goldene Bulle, c. 27, 8. 1, 2,8, c. 29, $. 1. 

84) Goldene Bulle, c. 29, $. 1. ipsi Principes Electores - suos etiam 
habentes in officiis hujusmodi substitutos, — quod substitauti 
officiales. 6. 8. — sicut vicem no menque etc. 

85) Dipl. von 1061 bei Hund, melrop. Salisb. I, 247. Ulricus cancella- 
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Kaplan, welcher indgemein Reichs⸗Kepler genannt, und deſſen 
Stelle noch im 18. Jahrhundert bon einem Grafen von Hohen- 
zollern gejucht und verwaltet worben iſt ?%. Allen Erbfanzler 
oder, wie die weltlichen Kurfürſten, mit einer beftimmten Stelle 
ober Herrichaft verbundene Stellvertreter hatte Fein geiftlicher Erz- 
beamter bes Reiches. 

Auch die weltlichen Reichsunterbeamten reichen in fehr frühe 
Zeiten hinauf und Hängen hoͤchſt wahrjcheinlich mit ven oberften 
Hofbeamten der Herzoge von Franken und Schwaben zufammen. 
Wie nämlich fett dem 14. Jahrhundert in Abwefenheit der Reichs⸗ 
Erz: und ber eich Erbbeamten die Privat Hofbeamten bes Kate 
fer8 den Reichsdienſt verrichten und daher bie Stelle der abweſen⸗ 
ben Reichsbeamten verfehen follten 37), fo fcheinen auch ſchon im 
12. und 13. Jahrhundert die Hohenftaufen im Verhinderungsfalle 
der oberften Neichshofbeamten ihre Privathofbeamten aus Franken 
und Schwaben beigezogen zu haben, und dieſe dadurch zu gleicher 
Zeit Reichsunterbeamte geworden zu fein. Die Herrn von Walb- 
burg wentgftens find jchon im Anfange des 13. Jahrhunderts 
Truchfefle der Herzoge von Schwaben eben fowohl wie Reichs: 
Untertruchfefie gewejen. Ebenfo die Herren von Winterftetten 
Schente der Herzoge von Schwaben- und Reichsunterſchenke und 
die Herrn von Pappenheim ſchon im 12. Jahrhundert Mar: 
fchalfe der Herzoge von Schwaben und zu gleicher Zeit Reichs⸗ 
Untermarfchalte 33). Und wiewohl ber Zufammenhang der Reichs⸗ 
unterbeamten mit den alten Herzogthümern nicht nachgewieſen wer- 
ven Tann, jo bleibt e8 jedenfalls doch ſehr bemerfenswerth, daß 


rius vice Reinaldi Coloniens. Archiepiscopi. Anderes Dipl. von 1061 
eod. p. 248. Diefelben Worte. 

86) Scheidemantel, Rep. v. Erzcapları $. 2. Man nannte bie Kapellane 
oder Gapellarii Bfterd Kepler, 3. B. ben Eapellarius ber Kapelle des hei⸗ 
ligen Lupus in Köln. Bol. Lacomblet, Archiv, II, 58 u. 59. 

37) Soldene Bulle, c. 27, $. 2 u. 8. Si vero ipsi, vel eorum aliqui a 
praefata curia se duxorint absentandos: ex tunc Imperialis vel Rega- 
lis curiae quotidiani ministri, vice absentiam , puta quilibet in loco 
ejus absentis, cui in vocabulo, seu officio communicat —. c. 29, $. 5 
u 4. 

88) Stälin, U, 618 , 621, 624, 681, 636, 688 u. 658, Not. 4. Urk. von 
1180 bei Seiberk, Urb. II, 1. p. 115. 
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die Reichsunterbeamten ſammt und ſonders Fraänkiſche oder Schwä⸗ 
biſche Familien geweſen ſind, wie dieſes z. B. hinſichtlich der Herrn 
von Nortburg, von Tanne, von Winterſtetten und von Schmalneck⸗ 
Winterſtetten, von Pappenheim, von Waldburg, von Boland, von 
Limburg, von Ravensburg, von Munzenberg, von Fallenſtein u. a. 
hinreichend bekannt iſt 2%). Als nämlih nad dem Sturze ber 
Hohenſtaufen die Habsburger auf den Koͤnigsthron erhoben wor: 
ben waren, ließen fie ſehr wahricheinlih zwar ben ordentlichen 
Hofdienft durch ihre eigenen Hofbeamten bejorgen, für den Reichs⸗ 
dienſt behielten fie jeboch die oberfiten KHofbeamten der untergegans 
genen oder wenigjtens zeriplitterten Herzogthümer Schwaben und 
Franken bei. Wie dem nun aber auch jet, jo tft es doch jedenfalls 
außer allem Zweifel, daß es fchon unter den Hohenftaufen Reiches 
unterbeamte gegeben hat, denn in vielen Urkunden jener Zeit wer: 
ben te fchon pincernae imperii, marscalci imperii, camerarii 
imperii und dapiferi imperii, oder auch zumeilen pincernae, 
dapiferi, marscalci und camerarii Regalis aulue oder Impe- 
rialis aulae und dapiferi domini regis, pincernae domini im- 
peratoris, marscalci domini regis, regis submarschalci u. |. w. 
genannt #0), 


§. 269. 


Das Recht biefe Reichsunterbeamten zu ernennen ftand ohne 
allen Zweifel urfprünglih dem Könige zu. Dafür fpricht deren 
Zuſammenhang mit den alten Herzogthümern und der weitere Um⸗ 
ftand, daß die NReichserbämter fchon zur Zeit ber goldenen Bulle 
und noch früher vom Kaifer zu vergebende und von ihm abhängige 
Neichslehen waren 21). Nur allein das Reichs-Erbküchenm ei— 


89) Bal. Ludewig, goldene Bulle, 1, 754 fi. 779 f. u. 811 f. 

40) Viele Urkunden bei Poffinger. Ill, 798—795, 800-802, 828 u. 829. 
Stälin, li, 621, 624, 681, 686, 688 u. 658, Mot. 4. 

41) Boldene Bulle, c. 29, $. 1. Principes Electores — suos habentes — 
substitutos, datos ad hoc a Romanis Principibus et da- 
tatos etc. Urk. von 1257 bei Gebauer, Leben Kaifer Richards, p. 342. 
— „BHilips von Faldenflein — und ban ihm zu Lehen geliehen bie 
„Lehen, die vom Rich zu Leben gan, mit dem Remmerer 
„Ambt.“ — Bol. Lubewig, goldene Bulle, HI, 1044 f. Dlenfchlager, 
gold. 8. p. 875. 
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Keramt ‘N und in fpäteren Zeiten auch das Reichs⸗Erbſchatz⸗ 
meifteramt*2) wurde von dem Kurfüriten von der Pfalz und das 
Reihs-Iinterfämmereramt von dem Kurfürften zu Bran- 
denburg 4) zu Lehen gegeben, woraus etwa gefolgert werben 
tönnte, daß wenigftens dieſe drei Reich8-Unterbeamten vor ber Erb⸗ 
lichkeit ihres Amtes von jemen Kurfürften ernannt worden ſeien. 
Allein, was zuerft das Reichs⸗Erbſchatzmeiſteramt betrifft, fo tft bie: 
jes jelbit erft im 17. Jahrhundert feit Errichtung einer achten Kur⸗ 
würbe entjtanden, beweift demnach gar nichts. Und auch bei ven 
beiden anderen Reichs - Erbäntern kann das Verleihungsrecht fehr 
wohl auch erft in fpäteren Zeiten burch eine Katferliche Verleihung 
erworben worden fein, oder auch mit den Anfprüchen zuſammen⸗ 
bängen, weldye die Pfalzgrafen bei Rhein und die Burggrafen von 
Rürnberg in ihrer Eigenfchaft als Kerzoge von Franken geltend 
zu wachen pflegten. Jedenfalls wurden auch bie Neichsunterämter 
ſchon ſehr frühe erblich, die meilten jeboch erft im Laufe bes 13. 
Jahrhunderts. 


S. 270, 


Das Reichs-Truchſeſſenamt, welches auch das Reich $- 
Bicetrubfelfenamt?) und fpäterhin insgemein das Reichs—⸗ 
Erbtruchſeſſenamt genannt worden ift, wechjelte nämlich noch 
das ganze 12. und 13. Jahrhundert hindurch in ſehr verjchiedenen 
Familien, jo daß auf eine damals ſchon bejtehende Erblichkeit mit 
Grund nicht gefchloffen werden kann. Sehr häufig werben in je 
nen Sahrhunterten genannt die Herrn von Nortenberg, von Tanne 
(de Tanne), von Wolferebuttle, von Langeberg, von Wilre (Wei⸗ 
ler), von Annewilre (Annmeiler), von Boland, befonders häufig 
aber die Herrn von Walbburg zuerft im Jahre 1205 *%), dann aber 
immer häufiger und häufiger, und zuletzt fie nur noch allein. Seit 


49) Urt. von 1494, 1528 u. 1594 bei Peflinger, Ill, 805 u. 806. Bel 
Ludewig, II, 778 f. 

48) Urf. von 1658 bei Peffinger, Ill, 888. 

44) Urk. von 1441 u. 1449 bei von Raumer, cod. Brand. I, 188 u. 186. 

45) Romani imperli vicedapifer in Urf. von 1562 bei Peffinger, Ill, 808. 

46) Gtälin, Il, 621. 
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dem Ende des 13. Jahrhunderts #7) kommen zwar neben ihnen 
auch noch als Reichs-Erbküchen meiſter zuerft bie Herrn von 
Nortenberg und nach deren Abſterben die Herrn von Seldened 
vor. Es fcheint ſogar, daß dieſe Erbfüchenmeifter auch den Dienft 
der Erbtruchſeſſe bejorgt haben 48). Allen der Titel eines Erb- 
truchſeß ift den Herrn, ben fpäteren Grafen und Fürften von 
Waldburg niemals entzogen worben, bis benn für ben Fall bes 
Ausfterbens der Herrn von Seldened ihnen im Jahre 1528 auch 
wieder die Anwartichaft auf das Reichs-Erblüchenmeifteramt ertheilt 
und diefelben im Sabre 1594 wirklich damit belehnt worden und 
fodann beibe Neichserbämter bis auf unſere Tage in ihren Händen 
vereiniget geblieben find *9). 

Auf gleiche Weiſe wechjelte bis ans Ende bes 18. Jahrhun⸗ 
derts das Erb-Kämmereramt, weldes auch das Reichs 
Kimmereramt, das Unterfimmereramt unb das Käm- 
mereramt des Kaiſerlichen Saales ober Hofes genannt 
worden ift 50), in ſehr verfchtebenartigen Familien. Am häufigften 
pflegen nämlih vom 12. bis tief in das 13. Sahrhundert genannt 
zu werben bie Herrn von Stauffe, von Ravensburg, von Mules 
hufen (Mühlhaufen), von Limburg, von Münzenberg und von 
Falkenſtein; aber erft jeit dem Ende des 13. Jahrhunderts unun- 
terbroden bie Herrn von Weinsberg. Und, nachdem im 16. 
Jahrhundert die Familie der Weinsberge erlofchen war, erhielten 
bie Grafen von Hohenzollern jenes Amt 1), 

Auch die Würde eines Reichs-Erbſchenken, gewöhnlich 
pincerna, zuweilen aber auch vicepincerna genannt ®2), ſcheint 
im 13, Jahrhundert erblich geworden zu fein. Denn nur im 12. 


47) Urt. von 1287 bei Lubewig, II, 776. 
48) Goldene Bulle, c. 27, $. 7. u. c. 29, 6. 8. Biele Urk. bei Peflinger, 


Ill, 804—806. 
49) Biele Urt. bei Peffinger, Mi, 797-807. 2ubewig, I, 774780 u. 
1818 f. 


50) Camerarius unb subcamerarius in Gold. Bulle, c. 27, $. 7. u. c. 29, 
$. 3. Urk. von 1264 bei Joann. S. R. M. I, 1021. Philips von Fal- 
ckenstein Camerer des Keiserlichen Saals. — - 

51) Viele Urk. bei Peffinger, Ill, 827—833. Lubewig, II. 762-770. 

52) Gold. B. c. 27, 8.7. 
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und theilweife noch im 13. Sahrhunbert finden wir biefes Amt in 
verichtedenen Händen, in den Hänben der Herrn von Schipf (auch 
Schipfe, Schipfe, Supfe, Siph und Eipfe genannt), ber Herrn von 
Tanne, von Winterftetten, von Boland u. a. m., und erft feit bem 
Sabre 1257 in ben Händen der Herrn von Limburg, welche fich 
fobann aber auch ohne alle Unterbredhung bis ins 18. Sahrhuns 
dert im Befiße jenes Erbamtes erhielten #2). Erft nad bem Er: 
loͤſchen jener berühmten Familie ber Schenken von Limburg wurs 
ben bie Grafen von Althann im Sabre 1714 mit jenem Amte be 
lehnt. 

Nur allein bie Wäürbe eines Erbmarſchalks, zuweilen auch 
Untermarfchall, Reihsmarichall (marschallus Imperii) und Vi⸗ 
cemarfhallst) genannt, fcheint Schon im 12. Sahrhundert erblich 
geworden zu jein. Denn ſchon feit dem Jahre 113155) werben die Herrn, 
bie fpäteren Grafen von Pappenheim Marſchalke, anfangs zwar 
bloß der Herzoge von Schwaben, feit ven Hohenſtaufiſchen Kaifern 
aber auch ſchon Reichsmarſchalke genannt. Zwar werben abs 
wechſelnd mit ihnen auch die Salatine, bie Juftingen, Lin 
thelberge und die Alvetre genannt. Da jedoch alle dieſe Bes 
nennungen jehr wahrjcheinlih nur Namen verfchievener Zweige 
derjelben Familie geweſen find °*), fo kann aus biefem ununter . 
brochenen Beige bes Meichsamtes gefchloffen werben, daß daſſelbe 
Ihon im 12. Jahrhunderte in der Familie der Pappenheime erb- 
lich wer. 


g. 27. 


Nah wie vor der erlangten Erblichkeit blieben indeſſen auch) 
biefe Neihe-Erbbeamten noch wahre Beamte, und ihre Function 
ein Amt (oflcium), Die goldene Bulle jagt es ausdrücklich ST), 
und bis auf unfere Tage hat fich die Amtsidee bei jenen Würden 


58) Peffinger, II, 791-797. 

54) Bold. 8. c. 27, $. 2,7. u. c. 29, 8.8 u. 4. 

55) Bei Hund, Bair. Stammb. II, 160. Stälm, Il, 658, Not. 4. Olen⸗ 
ſchlager, guld. Bulle, p. 69. Dipl. 1190 bei Leibnitz, script. rer. Prunsv. 
ll, 675. 

56) Zubewig, II, 809-818. Peffinger, IH, 807-811. 

57) e. 27,8. 7,0c.29,5.1u8. 
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erhalten. In früheren Seiten, fo lange noch bie Reichserzbeamten 
felbft bei ben feierlichen Kaiſerlichen Hoftagen (solemnes curiae 
Imperiales sive Regiae) 8%), ober wenigftens bei den Kaiſerkroͤ⸗ 
nungen erſchienen und ben Kaiſer bebienten, follten mit ihnen auch 
bie Erbbeamten ericheinen und ihnen als Gehuͤlfen zur Seite fte 
ben 59%). Daher werden noch in der Gloſſe zum Sachienfpiegel 
(III, 53) die Fürften und Grafen des Kaiſers Hofgejind ge 
nannt. Späterhin pflegten aber die weltlichen Kurfürften nicht mehr 
in eigener Perjon zu ericheinen, vielmehr ftatt ihrer bevollmächtigte 
Wahlbotichafter zu enden, welches Recht ihnen ſchon in ber gols 
denen Bulle (c. 28, 8. 6) vorbehalten worden war. Und feit biejer 
Zeit fehen wir benn die Neichserbbeamten ftatt ihrer jene Dienfte 
verrichten. So namentlich) noh an den Krönungstagen von 1764 
und 1790, welche uns fo Ihön von Göthe%) und auch von dem 
befannten Nitter von Rang) nach feiner Wetfe beichrieben 
worden find. Yür den Fall, daß auch die Erbbeamten ausblieben, 
war in der goldenen Bulle vorgefchrieben (c. 27, $. 2, 8, c. 29, 
6. 3 u. 4), daß ſodann bie oberften Privathofbeamten des Kaiſers 
eintreten und gleichjam als Stellvertreter der Neichserbbeamten den 
Reichsdienſt verjehen follten. 


5) Laudesherrlige Hef-, Erz und Erbbeamte. 


a) Lanbesherrlihe Hofbeamte zur Beforgung der Angelegen 
heiten bes Laͤndes. 


$. 272. 


Schon zur Fräankiſchen Zeit hatten auch die größeren Grunb- 
berrn ihre Schreiber, welche wie andere Schreiber, Notare, Se 
cretare oder Kanzler (notarii, secretarii unb cancellarii) ge 
nannt worben find ($. 85). So blieb e8 auch im Ganzen genom- 
men noch im fpäteren Mittelalter nur mit dem Unterjchtede, daß 
biefe urjprünglichen Schreiber mit ihren Herrn, welche nad) und 


58) Gold. ©. c. 21, 22, 26 u. 27. 

59) Gold. B. e. 26 u. 27. Viele Stellen bei Peffinger, Ill, 805. 
60) Sämmiliche Werke, ed. Gtuttgart 1818, Tb. 17, p 287--828. 
61) Memoiren, 1, 206-214. 
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nach Landesherrn und Neichsfürften geworben waren, berangeflies 
gen und zulekt mit der Bejorgung aller geiftlichen und weltlichen 
Angelegenheiten des neuen Territoriums beauftragt worben find, 
wie dieſes unter Anderen das Beiipiel des Barons Reinecke Fuchs 
beweift, der, nachdem er „Kentzeler“ bes Reiches geworben, ein: alls 
mächtiger Herr geworden war 9). 

Nach wie vor begnügten ſich indeſſen dieſe allmächtig gewor⸗ 
denen Hofdiener noch lange Zeit mit bem einfachen Titel eines 
Rotars oder Schreibersd. So führte der vornehmfte Schreiber 
Heinrich des Löwen noch ben Namen Notartus, ebenjo die Schreis 
ber ver Erzbiihöfe von Mainz jeit dem 12. bis ins 14. Jahrhun⸗ 
dert, und ver Nebte von Banz, ſodann bie Schreiber der Pfalz 
grafen bei Rhein, der Grafen von Holftein, der Landgrafen von 
Thüringen u. a. m. ®). Die Schreiber bes Markgrafen von Bran- 
denburg , des Erzbifchofes von Mainz u. a m. biegen zumellen 
auch notarii curiae M). Nicht felten führten jene Hofbiener 
auch den Namen Protonotare, Referendare, Secretare, 
scriptores, scribse, Schreiber, Schriber, Scriber, 
Scriver u. ſ. w. in vielen Urkunden des 12. bis 14. Jahrhun⸗ 
derts 3. B. am Hofe der Herzoge von Balern und von Sachien, 
der Pfalzgrafen bei Rhein, der Erzbiichäfe von Mainz, der Aebte 
von Banz, ber Landgrafen von Thüringen und von Hefien, ber 
Markgrafen von Brandenburg und von Meißen, ber Grafen von 
Henneberg, von Holitein u. a. m.) Namentli) war auch am 


62) Reinede Fuchs, IV, c. 11. 

68) Spittler, Geſch. von Hannover, I, 117 f. Guden, syli. p. 505 fl. Dipl. 
von 1229 eod. p. 171. Dipl. von 1230 u. 1281 bei Diplomat. Geſch. 
ber Abtei Banz. p. 854 u. 859. Wibber, I, 60. Privileg. von 1292 inf. 
bei Lambeccius, rer. Hamburg. Il, 75. Kopp, Heſſ. ®r. I, 286. 

64) Dipl. von 1805 bei Gercken, Brand. Stiftshiſtorie p. 522. Dipl. von 
1198 bei Guden, syl. p. 508. 

65) Lang, Bair. Jabrb. p. 284. Widder, I, 60. Guden, syl. p. 510 f. 
Kopp, 1, 286-287. erden, dipl. vet. March. Il, 580. Horn, Sächſ. 
Hanbbl. p. 571 ff. Horn, Leben Friedrichs p. 279 ff. Diplomat. Geſch. 
ber Abtei Banz, p. 859. Dreyer, vermifchte Abh. Il, 6657658. Dreyer, 
Nebſt. p. 58— 59. Urk. von 1846 u. 1847 bei Schultes, Henneb. Geſch. 
NH, 127—128. 
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Hofe Nobel des Königs im Reinecke Fuchs ein Schriver, ber 
auch Notarius und Kentzeler genannt worden tft). Und 
heute noch führen die allmächtigen Deintfter in England, fo vote 
jene in Frankreich unter den Bourbonen ben Titel Secretäre 
bes Königs oder Mintfter-Staatsfjecretäre. 

Da indeflen jene Notare und Schreiber zur Belorgung ber 
mit den Gefchäften ſelbſt wachſenden Schreibereien wieber andere 
Schreiber unter ſich hatten, welche gleichfalls Notare, Secretare 
und Schreiber oder auch Jungen genannt worben find), fo 
erhielten biejelben fchon im 13. und 14. Jahrhundert den Namen 
oberfte Schreiber, obirfte Schriber, oberfte Secretari 
u. ſ. w., 3. B. am Hofe der Herzöge von Baiern unb von Sad: 
fen, der Pfalggrafen bet Rhein, ber Landgrafen von Thüringen 
und von Heſſen, ber Markgrafen von Brandenburg, von Meißen, 
von Ansbah und Baireuth u. a. m. 9). 

Sehr früh nannte man diefe oberjten Schreiber auch ſchon 
cancellarii oder Eancellere, in ber Abtei Stablo z. B. 
ſchon im 10. Jahrhundert ($. 85), in Baiern aber, ſodann in ber 
Pfalz, in Holitein u. a. m. wenigftens fchon im 13. und 14 Jahr 
hundert 69). Seit dem 14. und 15. Jahrhundert verbreitete fich ber 
Titel Kanzler oder Kensgler?‘, über fait alle Xerritorien 
Deutſchlands. Mean findet ihn außer ber Pfalz am Rhein, Baiern 
u. |. w., aud noch in der Landgrafichaft Heflen, im Herzogthum 
Sachſen, Braunfchweig, Brandenburg, Bommern, Henneberg, Med: 


66) NReinede Fuchs 1, 88, 87, I, 8, IV, 11. 

67) Hofordbnung von 1294 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 53 u. 60. 
„ber oberift fchriber vnd fin jungk. — vnfer oberift ſchriber finen 
‚jungen einen” — Lang, Bair. Jahrb. p 282. Lang, Bei. von 
Baireutb, 1, 20. Kopp, I, 286—287. 

68) Lang, Bair. Jahrb. p. 282 u. 284. Wibber, I, 61. Urt. von 1896 
bei Horn, Leben Friedr. bed Streitbaren p 698. Urk. von 1875 bei 
Wend, I, 449. Urk. von 1851 bei Schultes, Il, 144. Urk. von 1405 
bei Stiffer, Forft: und Sagb:Hift. p. 4. Kopp, 1, 287. Dreyer, verm. 
Abh. II, 667. Lang, Gel. v. B. II, 2 u. 45. und die Rote 67. 

69) Lang, Bair. Jahrb. p. 282. Widder, I, 61. Dreyer, vern. bh. II, 
658. Morik, Seid. von Worms, app. p. 197 f. 

70) Urt. von 1466 bei Raumer, cod. Brand. I, 278. Grimm, Weith IH, 
440. 
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lenburg u. a. m. Sogar bie Syndici ber deutſchen Neichaftäbte 
nahmen den Titel Kenzler ober Kanzler an, 3. B. in Straßburg, 
Augsburg, Köln u. a. m. 7). Und in den aus verichiebenen Herr- 
ſchaften beftehenden Territorien gab es, wie in den mit dem bent- 
ſchen Reiche vereinigten Königreichen, mehrere Kanzler, 3. B. in 
Preußen einen eigenen Kanzler für Ansbach, wieder einen anderen 
für Batreuth und noch einen dritten für Preußen, von benen ein 
jeder nur bie Angelegenheiten feines Xerritoriums zu beſorgen 
hatte 72), 


6. 273. 


Ursprünglich waren diefe Notare, Schreiber, Oberichreiber 
und Kanzler ſammt und ſonders Geiftlihe, 3. B. in der Pfalz, 
in Baiern, im Erzitifte Mainz, in Henneberg, Holftein, Mecklen⸗ 
burg, Thüringen, Heffen, Braunfchweig u. a. m. 7%), namentlich in 
Baiern insgemein Dechante oder Prälaten und in ber Pfalz am 
Rhein fogar Domprobfte und Bilchöfe von Worms und von 
Speier 7%). Und auch am Hofe des Königs Nobel war nach dem 
Reinecke Fuchs (II, c. 83 u. 37) der Notarius und Schriver ein 
Clerk und zu gleicher Zeit Kapellan. 

Seit dem 15. und 16. Jahrhundert traten jeboch in ſäämmt⸗ 
lichen Territorien, in den geiftlichen eben ſowohl wie in ben welt 
lihen, Doctoren der Rechte an die Stelle der geiftlichen Kanz⸗ 
Ier, 3. 8. in Kur⸗Mainz, Kur⸗Sachſen, Kur-Brandenburg, im Für: 
ſtenthum Ealenberg, tn Ansbach und Baireuth, in der Abtei St. 


71) Wencker, apparat. et instr. archivor. p. 15 u. 16. Bruder, Ehren: 
tempel der D. Selehrfamkeit, p. 46 u. 47. Note g. Dreyer, Nebfl. 
p 59. 

72) Zang, Geſch. von ®. I, 24, 82, 88, Ill, 46. 

73) Urt. von 1277, 1814 u. 1347 bei Sphultes, 1, 422 u. 454, II, 128. 
Guden, syl. p. 505 ff. Url. von 1849 bei ber Landesfürft in Noftod, 
Nr. 80, p. 88 inf. Gpittler, Geſch. von Hannover, I, 118. Privileg. 
von 1292 bei Lambeccius, p. 75. Kopp, I, 287. Dreyer, verm. Abb. 
I, 656—658. 

74) Lang, Balr. Jahrb. p. 284. Meberer, Geſch. von Ingolſtadt, p. 188, 
145 u. 168. Urk. von 1875 bei Wend, II, 449. Wibber, I, 61. Kre⸗ 
mer, Geſch. Friedrichs des Erſten p. 629. 
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Gallen, in der Pfalz am Rhein, in Batern, Sachen, Coburg, Hen⸗ 
neberg Schleufingen, in der Markgrafihaft Baden, in Schwarz 
burg NRudolftabt u. a. m. 75). Wobei nicht unbemerft bleiben darf, 
daß in biefer Beziehung die geiftlichen Fürften, zumal bie Erz⸗ 
biichäfe von Mainz, allen Mebrigen mit einem guten Beiſpiel vor⸗ 
angegangen find. Der Gebrauch bes römischen und Tanonifchen 
Mechtes, bei welchem die Geiftlichleit vorzugsweiſe betheiliget war, 
mag dazu den erften Anſtoß gegeben haben. Nachdem aber biefer 
einmal gegeben war, jo kamen bie Folgen von felbft. Die Geiſt⸗ 
lichkeit ward nämlich nach und nach aus biejer einflußreichen Stelle 
gänzlich verdrängt und verlor damit ihren Haupteinfluß in ben 
einzelnen Territorien wie in ben Angelegenheiten des ganzen Reis 
bed. Und mehr als Alles Andere hat zu biefer Untergrabung ber 
Herrihaft der Geiftlihen die von Kur: Mainz ausgegangene Er: 
nennung von Kaspar Schlid und von anderen Doctoren ber Rechte 
zu Reichsvicekanzlern beigetragen, ein Beifptel, — welches nur zu 
bald in jämmtlichen Territorien Deutſchlands Nachahmung fand. 
Wiewohl nämlich neben und über den Kanzler in faft allen Terri⸗ 
torten noch als erſter Minifter ein Hofmeifter, Lanbhofmeifter, 
Statthalter, Hofmarjhall oder ein fonjtiger Minifter ftand de), fo 
lagen, nach dem vorhin Bemerkten, dennoch faſt alle geiftlichen 
und weltlihen Angelegenheiten in ben Händen der Kanzler, von 
Yun an aljo in ben Händen ber Doctoren der Rechte Daher 
fonnte ſchon im 15. Sahrhundert in Deiterreih Kaspar Schlid 
eine Rolle jpielen, und im 16. Jahrhundert in Brandenburg ber 
Kanzler Diftelmeyer den erjten Grund zur Größe der Preußifchen 


. 75) Guden, syl. p. 524—556. Wed, Beichreibung von Dresden, p. 173 u. 
480. Mehrere Urk. von 1448 bei Raumer, cod Brandb. I, 207, 211 
u. 212. Urf. von 1506 bei ®erden, dipl. vet. March. li, 560. Spitt⸗ 
ler, Sefh. von Hannover, I, 118 u 119. Lang, Gel. v. 3. I, 30, 
32, 33, 40, II, 26, 74 4.129. Grimm, Weisth. I, 192. Finauer, hiſt. 
lit. Mag. für Pfalz-Baiern, 1, 51 u. 57. Widder, I, 62 fi. Mederer, 
Geſch. von Ingolſtadt p. 169. Schultes, I, 717 f, 780, 748, Il, 182. 
Sachs, Geld. von Baden, Hl, 89, 105, IV, 84, 175 fi. Boyſen, hiſt. 
Mag—,, VI, 278 fi. 
76) Lang, Seh. v. 8. I, 80, 82, 89-40, 1,2, 171—172. Kopp, IL, 
289 u. 292. Pfiſter, Eberhard im Bart, p. 68. 


% 


Sunbebpetriidie Hefbeduete 2 


Monarchie Iegen. Und noch im 18. Jahrhundert hatte Preußen 
feinen Eocceji und Karmer, Baiern aber jeinen Kreittmanr. 

Außer dem Kanzler hatte man in vielen Territorien auch noch 
einen Bicelanzler, welder den Kanzler in derſelben Welle ver- 
twat, wie der Reichs-Bicelanzler den Reichs⸗Erzkanzler, in ben Yürften- 
thämern Ansbach und Batreuth, in Henneberg Schleufingen, He 
fen, Böhmen u. a. m. 77) Unb dann pflegte der Vicekanzler der 
eigentliche Geihäftsmaun und bie Seele der Gejchäfte zu fein, wie 
diejes im Füͤrſtenthum Ansbach von dem Vicelanzier Georg Vogler 
befannt iſt ’*). 

Noch muß bemerkt werben, daß in manchen Territorien auch 
die Kanglerwärbe in berfelben Weile erblich geworben ift, wie die 
ſes binfihtlich bes Reichs -Erzlanzleramtes der Fall war. So iſt 
z. DB. der jebesmalige Biſchof vom Eichftäpt Erzkanzler des Kur 
fürften von Wainz geweſen, und lange Zeit auch mit diefer hoben 
Würde wirklich belehnt worden 79), 


S. 27, 


Zur Fraͤnkiſchen Zeit wurbe bie Fronhofgerichtsbarkeit durch 
die herrichaftlichen Beamten oder durch Die Grundherrn felbit, und 
bie öffentliche Gerichtsbarkeit durch die Gaugrafen und deren Unter 
beamten beforgt. Nachdem aber die Gaugrafichaft erblich gewor⸗ 
den unb der Eomitat auch von den größeren Immunitätsheren er- 
worben worden war, da ſaßen nun in ihrer Eigenfchaft als Erbe 
grafen auch die neuen Landesherrn jelbft zu Gericht, oder ftatt ihrer 
einer ihrer Beamten, welchen fie zu dem Ende eigens bevollmäd)- 
tiget hatten. Dies war frühe fchon 3. B. im Bisthum Freiſing 
der Zall®0). Ebenfo in der Grafichaft Tirol, wo ſchon im Jahre 
1293 das Hofgericht auf .offewen Platze vor dem Spital zu Bozen 
„aus landsfürſtlichen Bedelch“ von dem Richter zu Grieß praͤſidirt 


77) Lang, Geſch. v. ©. 1, 2, 45, II, 5, 81 u. 46. Schultes, Il, 227 u. 
249. Ropp, 1, 292. 

78) gang, u, 2, 5, 25—26. 

79) Urf. von 1486 bei Heufler, p. 82. 

80) Ruprecht von Freifing, Il, 102. „vor dem Höherun richter. bad iſt ber 
„fürft oder men er an fein fat [Hafft“ | 

» Maurer, Sronbof. IL . 15 
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werben 19). Une im 15. Jahrhundert wurben 3. B. bie Huf: 
gerichte der Grafen von Henneberg bald non bem . Erbmarfchall 
bald von einem Ianbeöherrlichen Amtınanne), in bem Bisthum 
Würzburg aber von einem fürftlichen Hofmeiſter präfibirt 2). Nur 
in den alten Herzogthümern ſcheinen, wie bei den Reichshoſ⸗ 
gerichten der Pfalzgrafen bei Rhein, fo bie Provinzial⸗Pfalz 
grafen in Abweienhett oder bei fonfliger Verhinberung bes Her⸗ 
3098 regelmäßtg beffen Stelle vertreten zu haben, wie biefes 3. ©. 
bei dem Hofgeriähte der Herzöge von Baiern in Regensburg ber 
Fall war. Auch iſt dafelbft der Pfalzgraf in derſelben Weiſe ber 
Nichter bes Herzogs geweien, wie ber Pfalzgraf bei Rhein ber Rich⸗ 
ter des Kaiſers 4). Webrigens findet man doch auch in ben übri⸗ 
gen Territorien fchon fett dem 18. und 14. Jahrhundert regelmd- 
Bige Stellvertreter der Landesherrn, In Wirtemberg ſeit ber Mitte 
des 14. Sahrhunberts den Laud hofmeiſter 9%), in anderen Ter⸗ 
ritorien dagegen einen Hofrichter (judex curiae), nach dem Be- 
fptele der Reichshofrichter. Denn auch die Ianbesherrlichen oberften 
Gerichte pflegten auf ben Fronhoͤfen des Lanbesherrn gehalten zu 
werben, und waren daher wahre Hofgerichte. 

Das erfte Beifpiel eines landesherrlichen Hofrichters 
finde ich in dem Bisthum Trivent, wo ſchon im Anfange des 13. 
Jahrhunderts ein judex curie trident. in tridento in palatio 
episcopali die Siuungen im Namen bes Biſchofs präfibixt 
hat se), fobann unter Heinrich dem Erlauchten in Thüringen und 
Meißen °T) und in Defterreich ein judex Austrise generalis ®), 
Im 14 Jahrhundert kommen fchon feit 1325 im Erzherzogthum 


81) Zeitſchr. für Tirol und Veralberg, HE, 61. 

82) Urt. von 1405 u. 1427 bei Schulte, 3, 488 u. 558, 

88) Urf. von 1467 bei Schneidt, thes. jur. Fr. Abſchn. I, p. 4250 fi. 

84) Bairiſches Saalbu von 1278 bei Weftenrieber, Slofſar. p. XV. „Es 
fol auch der Pfallentgraf von bem Rottal an bez berzogen flat figen in 
„ben Latran. Vnd fol rihten ober bem Herkogen.* 

85) Sattler, hiſtor. Beichreib. des Herzogth. Wirtemb. p. 72. 

86) Urtheiläbrief von 1212 u. 1214 in Zeitfcgrift für Tirol und Vorarlberg, 
m, 9699. 

87) Gunther, das Privilegtum de non appellando in Sachſen, p. B. 

88) Dipl. von 1278 bei Lambacher, Oeſterreichiſches Interregnum. IL, 167. 
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Deſterveich Hofrichter, ſcit 1887 in Schleflen judiees eurias ®) 
und felt 1848 in ber Mark Brandenburg Hoverichter vor. Hein 
rich von Coden ſcheint daſelbſt der erſte Hofrichter geweſen zu: fein, 
unb fpäterkin der markgräftiche Vogt zu Tangermünde jene Stelle 
erhalten zu haben 9. Im 15. Jahrhundert treten bie Hofgerichte 
und Hofrichter immer häufiger und häufiger hervor, und feit dem 
‚ 16. Jahrhundert war Tein größeres Territorium mehr ohne fein 
eigenes Hofgeriht. Namentlich erhielt feinen erften Hofrichter das 
Fürftenthum Batrenth im Jahre 1403 91), Wirtenberg im Jahre 
1460, Dettingen 1483, Kur⸗Sachſen 1488 u. f. w., insbefoubere 
auch vie Pfalz am Rhein, wo ber erfte Hofrichter Hans von Gew 
mingen war, fon vor bem Jahre 146892). 

Wie nun aus biefen urfprünglichen Hofgerichten nach und ° 
nach vie ſtaͤndigen Hofgerihte und bie Ipäteren Mppellationsgerichte 
Beroorgägangen, kann bier nicht weiter verfolgt werben, da bie 
Hofrichter frühe Ion aufgehört Haben wirkliche Hofbeaute zu fein 


§ 27. 


Außer dem Kanzler und Hofrichter kommen abet, wie bereits 
ſchon angebentet worben tft, auch noch andere Hofdiener vor, welche 
zumal in Abweſenheit bes Landesherrn oder bei deſſen fonftigen 
Verhinderung bie Angelegenheiten des ganzen oder eines einzelnen 
Theiles des Landes zu beforgen hatten. In ber Regel pflegten 
nämlich, wie bereits bemerft worden tft, auch die Landesherrn in 
eigener Perfon bie Angelegetiheiten bes Landes zu lelten und gu 
dem Ende von einem Hauptfronhofe zum Anderen umherzureiten. 
Da fie nun aber nicht allenthalben zu gleicher Zeit fein Tonnten, 
fo entftand frühe ſchon das Beduͤrfniß für die verfchievenen Ges 





89) Grupen, disceptat. forens. p. 588. 

90) Urf. von 1848, 1845, 1858 bei Gerden, dipl. vet. March. I, 182, 78, 
80, 85, 86, 129 u. 180, 

91) Lang, I, 78. 

92) Urtbeile bes Hofgerichts zu Heidelberg von 1468 u. 1478 bei Done, 
Zeitſchr. 1, 425 u. 480. Urk. von 1475 bei Guden, V, 1078 u. 1080- 
Kremer, Geſch. Friebr. I. von ber Pfalz, p. 686, unb Urkundenb. p. 450° 
Häuffer, I, 401. a 

15 ® 
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Tchäftszweige und an den verichichenen Hanptfreuhäfent für den Fall 
ber Abwesenheit ober ber fonftigen Verhinderung Stellvertreter zu 
Haben. 

Der vornebmfte und einflußreichfte unter allen biefen Stell 
pertretern war ohne alle Frage ber Hofmeijter (magister euriae), 
welcher jehr häufig auch Landhofmeiſter genannt worden fl. 
Die Karolingifche Verfaffung kennt das Amt eines Hofmeiſters noch 
nicht. Dennoch reicht bafielbe ſehr wahrfcheinlih bis in die Ka⸗ 
rolingifchen Zeiten hinauf und hängt mit dem bamals fchon fehr 
einflußreichen Amte eine Truchſeß oder Seneihalts zufam- 
men. Diefer Beamte war nämlich ſchon zur Fraͤnkiſchen Zeit als 
ber siniscalcus, d. 5. Alt: oder Oberknecht, eigentlich der Hau 
bofmeifter ($. 65 u. 72). Und in Frankreich blieb er es auch 
um fpäteren Mittelalter und trat dazu noch, gleich den alten Me 
rovingiichen Hausmeiern, denen ſchon die alten Seneichalfe nicht 
ganz unähnlich waren, an bie Spige aller Geſchäfte. Daher bie 


s 


Ben bie Senejchalle von Frankreich feit dem 12. Jahrhundert au 


majores regiae domus®), ober auch majores regni, 
regiae domus dapiferi)und majores in Francia®), 
ihr hohes Amt aber majoratus et senescalcia Fran- 
cine). Als eigentliche Stellvertreter bes Königs 97) hatten fie 
den Vorjig bei dem oberiten Gerichte des Reiches in der curia 
Regis 9%) und bie Leitung bes Kriegsweſens nebjt dem Oberbefeble 
und ber Oberaufjicht (protutela) über das Heer 9), weshalb auch 
ihre hohe Stelle militiae principatus genannt worben ijt!). 
Außerdem Hatten fie aber, wie in früheren Zeiten, bei Königs- 


98) Chron. Moauriniacens. ad an. 1120 bei Bouquet, XII, 76. BRobertus 
de Monte ad 1170 bei Pistorius I, 905. Hanc senescalciam vel 
(ut antiquitus dicebatur) majoratum domus regiae. 

94) Gesta consul. Andegav. c. 6. bei Bouquet, X, 249. 

95) Bouquet, Xll, 495. an. 1118, 

96) Bouquet, Xll, 498 f. an. 1118. Bgl. Robertos ad 1170. 

97) Charte de Beauvais von 1182 art. 6 in Ord. du L. VII, 38. 

98) Bouquet, Xil, 3985. . 

89) Bouquet, Xll, 494 u. 495. Bernardus epist. an. 1180, eod. p 77. 
Note. . 

1) Chron. ad 1120 bei Bouquet, ZIl, 76. 
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kroͤnungen und anderen Feierlichkeiten bie Könige zu bedienen und 
wie die Erztruchſeſſe in Deutſchland die Speiſen auf den Tiſch zu 
fegen. Sie durften jedoch nach gethaner Arbeit mit an ber Königs 
then Tafel peifen 2). Wegen ihrer großen Verdienſte wurde ben 
alten Grafen von Anjou biefes wichtige Amt von Köntg Robert 
erb> und eigenthümlich verliehen 2), ihnen jedoch ein Unterjenes 
ſchall (senescallus Francise genannt) an die Seite geſetzt, wel⸗ 
her zu ihnen in bemfelden Verhältniffe ſtand, wie in Deutſchland 
bie Erbbeamten zu ben Erzbeamten Diefe Unterſeneſchalle mußten 
baher dem Grafen von Anjou den Lehenseid leiſten, ihn bei ſeinen 
Reiſen nah Hof dahin begleiten und alles Röthige zu deſſen Em« 
pfange bereiten, bei den Königsfrönungen aber und bei anderen 
Feierlichkeiten die Speifen herbeitragen und biefelben bem Gras 
fen von Anjou reichen, welcher fie ſodann auf bie Königliche 
Tafel fegte, fich nachher aber felbft an ber Königlichen Tafel nies 
berließ, um ſich mit ben übrigen Königlichen Gäſten von bem Uns 
terfenefchall bebtenen zu laffen 9). Als fich daher gegen Ende bes 
12. Jahrhunderts bie mächtigen Grafen von Ehartre mit ehner 
KönigesTochter vermählten, wußte man, um flerecht zu ehren, nichts 
Beſſeres zu thun, als ihnen biefes eben jo ehrenvolle als einflußs 
reiche Amt gewifjermaßen als Heirathsgut zu übertragen ®). 

Wie bei den Franken, jo finden wir auch bet ben übrigen 
Germantichen Bölterfchaften, z. B. bei den Angelfahfen, ben 
Truchſeß oder Seneſchall an der Spike bes Hausweſens ald Stell 
vertreter der Herrichaft bis hinauf zu dem Koͤniglichen Hofe ©). 
Ebenſo in Hennegau, wo ber Oberſte Seneſchall (summus se- 


2) Bouquet, XII, 404. 

8) Gesta consul. Andegav. c. 6. bei Boug., X, 249. sibl et successoribus 
suis jare hereditsrio majoratum regni ot regian domus dapileratum — 
donarit. 

4) Bouquet, Al, 494. 

6) Robert de Munte bei Bouquet, XI, 808. ' 

6) Leges Henrict I, e. 42, 8. 2. Si quis vero dapiferum, vel quemlibet 
ministrum , ita rebus suis prefecerit, — ut quodammodo Jocum 
ejus habest, et quod fecerit factum sit, et a rege, vel justicia ejus, 
vel a communi utrorumque domino — c. 59, $. 2. Bst. noch Fieta, 


l,c.2,8.2,.8, 64 
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nescalcns totins comitatus Haineie) eine Oberaufficht über alle 
Abrigen Hofbeamten gehabt zu haben fcheint und dieſe ihm rech⸗ 
mungspflichtig waren ; und in Italien, wo biefelben, 3. B. im 
Sicilien, an der Spitze aller Geſchäfte geftanven zu haben jcheinen 
und baher procuratores regni Sioiliae. und Imperialis aulae 
senescalci in negosiis Domini genannt worden find ®). Nur in 
Deutihland iſt in fpäteren Zeiten jene wichtige Stelle wenig» 
fiens dem Namen nach gänzlich verichwunden, ober boch nur noch 
als ein Erz oder Erbhofamt ohne allen Einfluß geblieben. Nichts 
deſto weniger fcheint auch in Deutichland ber Truchſeß, wie der 
siniscaleus, urſpruͤnglich eime dem altnorbiihen Drottfeti,d. h 
Vorgeſetzten ober Stellvertreter ?), entſprechende Stellung gehabt 
zu haben. Unb in dem Namen Brotjete, Droſſett, Droiſſet, Droif⸗ 
ſes und Droſte ift derſelbe ſogar bis auf unſere Tage gelommen!®). 
Statt deſſen tritt aber frühe ſchon an faſt ſaͤmmtlichen Deutſchen 
Höfen ein Hofmeiſter (magister curiae) hervor, ber in gar 
vtelfacher Beziehung mit dem alten siniscalcus und bem Ipäteren 
franzoͤſiſchen Seneſchall vergliden werden kann, nach meiner An⸗ 
Acht au nur ein neuer Name für ein aus der jehr ausgedehn⸗ 
ten Wirkſamkeit des alten siniscalcus oder Truchſeß ausgeſchiedenes 
neues Amt tft (5 291). 

Indeſſen könnte ber Deutfche Hofmeifter doch auch, wiewohl 
ih es für weniger begründet halte, mit den Vicedomen ker 
Yreänkifchen Zeit zufammenhäugen, weldye ebenfalls ftellvertretende 


7) Rotulus offciorum Hainoiensium $. 55. vgl. $. 8. 

8) Dipl. von 1190 bei Schaten, I, 645. 

9) Iwein, 2888. „biu vrouwe ir trubfaegen bat haz er ir rede taete. und 
2408, „Do ber truhſaeze getete ner vrouwen rede uch ir beie —.“ 
Del. Glanrilla, XI, c. 1, wo ber Gtellvertreter bei Bericht seneschallus 
vel ballivus genannt wirb. 

10) Loccenius, antiquit. Sueo-Goth. II, c. 11. Hegni drotseing idem est 
qui prorex. rk. von 1841 bei Ritz, Urk. Niederrh. I, 145, 146, 148, 
152 u. 153. Drossett van Guiche — Drossett van Monschauws — 
Droissett van M. Urk. von 1487 bei Guden. Il, 1282. Der „Droufieb, 
Schulteis 2.” Schilter, gloss. v. Trof. p. 243. Schmeller, 1, 472 u. 
478. Bichthofen, v, drusta. Fürth, p. 211 u. 218 + Pol unten 
$. 290 u. 291. .e nn 
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Berwaltungsbeamte geweien find, und auch im fpäteren Mit 
telalter no, 3. B. im deu Hochſtiftern Straßburg und Trier vor⸗ 
Iommen 12), wo fie auch primores Trevirorum und pale- 
tii custodes 12) gbexr aud) procuratores, aooonomi und ad- 
voeati genannt worben find 23). 

Wie dem nun aber audh fei, fo muß jevenfalls, da man bie 
Hofmeifter frühe ſchon an faſt jämmtlichen Ianbesherrlichen Hten 
findet, ein inneres Bedaͤrfniß gu ihnen geführt haben. 


$. 276. 


Sie ſind fchon fett fehr frühen Zeiten die eigentlichen Stell 
vertreter ber Landesheren in ben Angelegenheiten des Hofes 
eben jowohl wie in jenen bes Landes geweſen. In ber Regel 
pflegten zwar die Landesherrn felbft, wie wir gefehen haben, bie 
Angelegenheiten ihres Hofes und Ihres Landes zu beforgen. Im 
Falle der Abweſenheit oder ber fonftigen Verhinderung warb jeboch 
re Stelle in aller und jeber Beziehung durch jene Hofmelfter 
vertreten. Eine alte Hennebergiſche Hofordnung von 1542 ſchreibt 
vor: „ein Hofmelfter ſoll ſich alfen Kanzletfachen und hochwichtigen 
„Geſchäft underfachen und fo wir und unfer Sonn nit vorhanden, 
„alle Hendel in unfer Kanzlen, an ſtadt unfer, helfen ausrich- 
„ten — und dieſe Zeit unſers Außenjeihens , als ein Stadthal⸗ 
„ber über Reihe und fonft alles zu verwalden haben” 1%, Gie 
waren bemnad zu gleicher Zeit Oberfte Hofbeamten und bie 
erfien landbesherrliden Minifter. Denn außer der oberiten 
Zeitung ber eigentlichen Hofangelegenheiten Hatten fie auch noch bie 
Oberſten Hofgerichte zu präftbiven und bie übrigen Regierungsge⸗ 
fchäfte zu beforgen, alſo eine den Merovingiſchen Hansmeiern 
(mejores domus) ſehr aͤhnliche Stellung, deren Namen, wie jener 
Ulricus major domus de Augusta !%), fie zuweilen auch führen. 


31) We Straßb. Geebireht, c. 52 u. 58 bei Schilter zu Konigshoven, 
p. 713 u. 727. Dipl. von 1125 bei Hontheim, I, 514. 

232) Dipt. von 1181 bei Hontheies, I, 516. 

18) Honth. I, 841-842. 

14) Squltes, Il, 288. 

15) Dipl. son 1106 in Men. Bois. ZIW, 164. 
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Solche alimädytige Hof⸗ oder Banbhofmeifter, welche frühe 
auch ſchon Oberhofmeiſter und Großhofmeiſter genannt 
worden find, kommen ſchon ſeit dem 13. Jahrhundert in ber Pfalz 
am Rhein und in Batern vor!C); fett dem 14. Jahrhundert in 
Sachſen, Wirtemberg, in der Marf Brandenburg u. a. ın. !7), fett 
dem 15. Jahrhundert in den Markgrafichaften Ansbach und Bais 
reuth, in der Landgrafichaft Heflen, im Hochflifte Bamberg u. a, 
m. 18), namentlich auch in ben Oeſterreichtſchen Erblanden. Die 
Oeſterreichiſchen Oberften Hofmeilter haben ihren Herrn nicht bloß 
in ben Oeſterreichiſchen Erblanden vertreten. Sie erhielten jogar 
Einfluß auf die Angelegenheiten des Teutichen Reiches und waren, 
wie wir gejehen haben, öfters bei ven Oberften Reichsgerichten ſelbſt 
die Stellvertreter bes Kaifers und in deſſen jteter Begleitung jo 
oft biefer im Reiche erfchien 19). 

Erit nachdem bie lanbesherrlichen Hofgerichte eigene Hofrich⸗ 
ter erhalten. hatten und ſeit dem 16. und 17. Jahrhundert auch 
noch bie Hof: und Landes⸗Aemter neu georbnet worden, an bie 
Spitze der Gofchäfte aber Minifter oder auh Kanzler und 
Hofkanzler getreten waren, haben ſich jene Hofmeifter entweder, 
wie 3. B. in Wirtemberg 2%), Ansbah und Baireuth u a. m. 
gänzlich verloren, oder c8 blieb ihnen unter dem Titel eines Ober 
hofmeiſters, Dberften Hofmeifters oder Großhofmeifters nur noch 
das eigentliche Hofamt übrig, unter ſämmtlichen Hofamtern jedoch 





'16) Widder, I, 48 fi. Kremer, Gef. Sriebrich des Erſten p 629. Rang, 
Bair. Jahrb. p. 282, 283 u. 284. Urk. von 1249, 1804 u. 1486 in 
Mon. Boic., V, 89 u. 588, XIV, 258. rt. von 1888 bei Oesfele, I, 
816. 

17) Horn, Leben Friedrich bei Eireltbaren, p. 209 k. Eattler, Bei. von 

« Wirib unter den Strafen, IV, 87, 99, V, 108. Pfiſter, Herzog Chri⸗ 
ſtoph, p. 221 fi. Terf. Eberhard im Bart, p. 68 fi. Urf. von 1345 
bei Gerden, vet. March. I, 84. Biele Url. von 1855 u. 1856 bei 
erden, cod. dipl. Brand. VI, 499, 500, 517, 522, 528, 584 u. 580. 

.18) Lang, Geſch. v. B. 1, 80, 82, 89 u. 121. Kerpp, I, 28}. Gquuberth, 
Staats: unb Serihtäverf. von Bamberg, p. Alt. 

19) Goldene Bulle, c. 28, $. 7. Urt. von 1860 bei Beohmer, Sranff, tb. 
I, 678. SKayferlider Maj. Einreytten zu Augsburg an. ‘1580 dei ‚von 
Hormayr, Taſchenb. für 1845, p. 286. 

20) Breyer, element. jur. pabl. Wirkemb. .$. daB. - 
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meiſtenthells noch der erfte und oderfie Rang, wie biefes 3. B. in 
der Pfalz am Rhein, in’ Pfalz: Zweibräden, in Batern u. a. m. der 
Fall war 22), und auch heute noch da der Fall Hit, wo dieſe Stelle 
überhaupt noch befteht. In Baiern hat jedoch noch in ber Mitte 
bes 18. Jahrhunderts munter Mar Joſeph der Obrifthofmeifter an 
der Spige des Staates und des Hofes geftanden 22). 


6 277. 


Außer diefem erften und vornehmften Stellvertreter beburften 
indeflen die Landesherrn auch noch anverer Stellvertreter bet den 
übrigen Hauptfronhöfen, auf welchen fie zmar von Zeit zu Seit 
zu wohnen nnd Hof zu halten, aber feinen längeren Aufenthalt zu 
machen pflegten. Und jo entitanben denn fehon feit dem 10. Jahr: 
hundert im Rheingau, und nicht viel fpäterauch in Thüringer 
und Heſſen und zu Aſchaffenburg erzbiihäflih Mainziſche Statt- 
halter, weldhe man Vizdome oder vicedomini, ſpaͤterhin aber 
Oberamtmänner nannte 22). Ebenſo feit dem 13. Jahrhundert 
in ber Pfalz am Rhein, in Batern u. a. m. In der Pfalz am 
Rhein hat e8 urſprünglich nur zwei folher Vizedome gegeben, ben 
Einen in Heibelberg für bie dieffeits des Rheins gelegenen Aemter 
Dilsberg, Lindenfels und Heidelberg, und einen Anderen zu Neu - 
ftadt für die jenfeits des Rheins gelegenen Aemter Alzei, Bacharach, 
Stromberg und Neuftadt. Erſt nachdem das Land durch neue 
Erwerbungen vergrößert worden, warb auch die Anzahl jener Vize⸗ 
dome vermehrt, ihnen jeboch ſodann ber Titel Oberamtmänner 
oder auch Vogte, Landvögte und Hauptmänner gegeben. 
Nur allein in dem Oberamte Neuftabt hat der Amtsvorftand ben 
alten Namen eines’ Vizbums bis auf unfere Tage gebracht *4). In 
Baiern dagegen bat es von jeher, wegen ber vielen Landesthei⸗ 
lungen und wegen ber weit aus einander liegenden Befißungen 





an) Widder, I, 44—46. Bahmamı, Pfalz: Zweibrid. Staatir. p. 41. 

23) Behſe, Geſchachte der Höfe Daiern, Wiıtenberg, Baden unb Seflen, 
11, 18. 

25) Guden , I, 987 ff. Bobmann, H, 548 fi. Weiſthum von 1866 bei 
Grtwm, Il, 419. 

24) Wibder, I, 74, 81 fi., 1,2388 ff Aromen, de⸗ Friedrichs des Erſten, 
Url. p. 100 - ol. 11 
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ſehr viele, umd zu verichiebenen Zeiten verfchiedene Vized ome ge 
geben. So 3. B., gleih nach ver um Sabre 1255 ftatigehabten 
Thellung in Ober: und Riederbaiern, in jedem dieſer beiben 
Bandestheile zwei, in Oberbatern Einen für die Lande dieſſeits 
der Donan in dem oberen Vigdom-Amte zu München, und einen 
Anderen für die Lande jenſeits ber Donau in bem unteren Vigz⸗ 
bomamte zu Burg Lengenfeld; in Niederbaiern dagegen Einen 
in dem oberen Vizdomamte an ver Rott zu Pfarrfirchen, und wies 
ber einen Anderen in bem unteren Bigbomamte zu. Straubing 2%). 
Su der Oberpfalz find fpäter neben Burg Lengenfelb noch eigene: 
Bicebomämter zu Nabburg und Amberg errichtet worben, bis feit 
ber Bereinigung aller biefer Lanbestheile mit der Kurpfalz im An⸗ 
fange des 15. Jahrhunderts jämmtliche Vicedomämter in ber Ober: 
pfalz aufgelöft, und fpäterhin durch eine Regierung in Amberg 
mit einem Statthalter an der Spite erjeßt worden find 2%). In 
Oberbaiern aber wurde fpäter ftatt des Vicevomamtes in Mün- 
hen ein Hofrath, in Niederbaiern dagegen ein ncues Vicedom⸗ 
amt in Landshut errichtet, und jenes an ber Rott von Pfarrfir- 
Ken nah Burghaufen verlegt, jo daß von allen ben früher jo 
zahlreichen Vicedomämtern nur drei, jenes zu Straubing, Burg⸗ 
. haufen und Landshut, bis auf unfere Tage gefommen find. Diele 
Dicebomämter wurden auch in Baiern an jenen Hauptfronhöfen 
errichtet, an welchen die Herzoge ſelbſt von Zeit zu Zeit zu woh⸗ 
nen und ihren Hof zu halten pflegten, alſo 3. 8. in Nieberbaiern. 
zu Landshut, zu Straubing und zu Burghaufen ?%). In ben 
Markgrafſchaften Ansbach und Baireuth hieß der landesherr⸗ 
liche Stellvertreter in dem Lande auf dem Gebirge Hauptmann, 
dt beim Niederlande dagegen Hauspogt?T). In ber Marl 
Brandenburg, in ber fogenannten Altmark, nannte mau ihn 





25) Lang, Bair. Jahrb. p. 288, 289806. Feſtmaier, Bizthum Urt Lew: 
genfelb, p. 5 fi. 
36) Fefimaier, p. 23 m. 41. int, Geſch. des Diestomameies Nabburg, pr 5, 
12-13 u. 28. 
Ba) Hofordnung von 1298 in Quellen zur Bair.. Gelb. VI, 18. „Ca fol 
„auch befonberlih daz Lantshut, daz Straubing vnd daz Purchhawſen, 
„br ven becüng aErE mER waren [ol mit dem bei.” — 
237) Lang, Geſch. v. B. I, 24 u. 82. 
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Hauptmann ). Im Fürſtenthum Salenberg wurbe derſelbe 
advocatus genersalis oder Großvogt, 3. B. jener zum 
Ealenberg, zum Lauenftein und Bodenwerder, und jener zu Zelle 29), 
in der Landgrafihaft Heften aber Statthalter oder au Lands 
vogt genannt und es gab einen folchen zu Marburg und einen 
anberen in Caſſel 2°), In den Defterreihifhen Erblanden 
führte der landesherrliche Stellvertreter den Titel eines. Oberften 
Hauptmanns, Regenten und Statthalters, oder auch je 
nen eines Oberſten Burgpogtes zu Wien 3), und bei bem 
Defterreihifcheu ‚Regimente zu Enfißheim ben Xitel eines Statts 
balters und Regenten im Elſaß 7) In Kurſachſen end⸗ 
lich, um noch ein Beiſpiel anzuführen, hieß berjelbe Kreishaupt⸗ 
mann oder Dberhauptmann, und jeder Kreis dad ſeinen 
eigenen 22). 


6 278. 


Wie die Neichöbeamten und Reichsminifterialen an den Kö⸗ 
niglihen Hof: und Neichstagen, jo mußten auch dic Iandesherrlichen 
Beamten und Minifterialen, und fämmtliche in ihren Territorien 
- anfäßigen Prälaten, Grafen und Heren, die gefammte Ritterfchaft 
an den Ianbesherrlihen Hoftagen und Landtagen erſchei⸗ 
nen, um ben Lanbesfürften in den Angelegenheiten des Landes zu 
berathen 21), und als deflen Urxtheilsfinber mit ihm zu Gericht zu 


28) Urf. von 1421, 1487, 1459 u. 1440 bei Raumer, cad. dipl. Brand. I, 
121, 186, 187, 141 u. 148. 

29) Grupen, disorpt. forens., p. 554. 

80) Kopp, 3, 284, 288--289. Grimm, Ill, 440. 

BI) Börde. von 1501 Bei Harpprecht, Il, 424, 426 u. 427. 

88) Urk. nom 1512 u. 1514 bei Harpprecht, TIL 440, 447 u. 449. 

88) Wabſt, hiſtor. Nachr. von ber Sächſ. Juſtiz, p. 251 —R258. 

84) Arg. dipl, won 1000 bei Alancken, I, 386. nunqusm cogatur abbas, 
curiam frequeniare, aut ad colloguium curiele ex jJustitia ve- 
nire. Dipl. von 13%5 bei Kdiner, antigeit. Quell, p 252. familiares 
habeat, et volumus ut ipsorum devitet colloquia ei a suls consi- 
lium ipsorum separet etc. Codex tradit. Wessefont. im Mon. Beic. 

: Vi, 859. Anno Dom. 1175 cum hilsdem Duz ia Gunsile selennitatem 
penthecostes magnificenter invitata principum et beneficiatenim ‚ac mi- 
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fen 2). Denn es kam damals noch feinem Landesheren in ben 
Sinn allein und ohne ben Beirath und die Zuftimmung des Lan⸗ 
de8 irgend etwas von Bebeutung zu unternehmen, ober gar über 
das Leben und das Vermögen feiner Lanbjaßen ohne deren ftundes- 
mäßige Urtheilsfinder zu enticheiden. Noch weit wentger konnte 
diejes aber von ben Iandesherrlichen Beamten, welche ja bloße Stell- 
vertreter ihres Herrn waren, geichehen. Die Landesherrn reiften 
vielmehr von einem Hauptfronhofe zum anderen umher, um von 
bier aus, gemeinfchaftlich mit den daſelbſt erichienenen Prälaten, Gra- 
fen, Herren und Nittern die Angelegenheiten des Landes zu ordnen, 
und nöthigenfalls bei vorkommenden Rechtsftreitigfeiten den Vorſitz 
bei dem Oberſten Gerichte ihres Territoriums zu führen. Im Bers 
hinderungsfalle thaten biefes aber ihre Stellvertreter, die Hofmeifter 
eben jowohl wie die Vicedome, Landeshauptmänner,, oder fonftigen 
Statthalter, und bet den Hofgerichten fpäterhin die dazu beitellten 
Hofrichter. 

Sp wie Indeflen bie alten Königlichen Hof: und Reichstage 
mehr und mehr in Verfall geriethen, fo auch die landesherrlichen 
Hof⸗ und Landtage. Und e8 wurden fodann, während bie Lands 
tage fich zu Tandftänbifchen Korporationen ausbildeten 2%), zur Bes 
rathung der übrigen Angelegenheiten bes Landes und zu beren Ent- 
ſcheidung immer häufiger und häufiger bie vertrauten Räthe 
und Diener ber Lanbesherrn beigezogen, von den Landesherrn 


nisterialium suorum pompa celebraret, delegationem praedictarum pes- 
sessionum fecit. Chron. August. an. 1152 bei Freher, 1, 510 ad cele- 
brationem curiae ducis Bavariae veniebant. Shwäb. £r. W. c. 118. 
Ruprecht von Freifing, I, BB. Urf. von 1348 bei Schulte, Coburg. 
Landesgeſch. bed Mittelalters, p. 77. „mit Bizzen und mit rathe ire er: 
bern Manne und Rethe.“ — rk. von 1348, eod. p. 75. Blele Bei: 
fpiele aus ber Phälzifchen Gefchichte bei Kremer, Geſch. Ftiedt. bes Erſten, 
p. 28-29, 32-88. Aus ber bairiſchen und brandenburglſchen Oeſchichte 
bei Unger, Geſch. der Landſt. I, 191 - 186. Aus ber Enfiift Mainzi⸗ 
ſchen Geſchichte bei Heuſſer, Erz: unb Erblimter, p. 22 ff. Eichhern, II, 
$. 808. von Fürth, p. 164-- 166. 
. 85) Bairiſches Saalbuch von 1278 bei Weſtentieber, Gloss. p. IM. 

86) F. ©. Unger, Gefchichte ber Deutſchen Ranbflärde. Hannover, 1844. 

2 Ahle. . 
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feibft wie von ihren Stellvertretern, was benn nach und nach, wie 
wir bald fehen werben, zu eigenen Landesregierungen, Hofräthen 
und Hoferichten geführt hat. 


$. 279. 


Diefe vertrauten Räthe ber Landesherrn wurden, wie bie 
Näthe des Königs, fett dem 18. und 14. Jahrhundert consi- 
liarii, Räthe, familiares, zuweilen auh summi consi- 
lierii genamnt, 3. 8. im Grftifte Mainz, im Hochftifte Bamberg, 
im Etifte Quedlinburg, in der Landgraffchaft Heſſen, Graffchaft 
Henneberg u. a. m 37). Anderwärts nannte man fie heimliche 
Räthe 3. 2. in Kurfachlen 2%) oder Heimliche (Hemeliche) ohne 
allen Beifab 3. B. im Erzftifte Mainz, in Sachſen, Heflen, Henne: 
berg, Tirol, Dettingen u. a. m. 39) oder, wie 3. B. in Baiern, 
Rathgeben aus dem Abel (Ratkebene, aurieularii, Orrunun) %), 
oder auch frühe Schon Hofräthe, „bör hove rat“ im Triſtan 9), 
und „Räthe des Hoffs“ in der Heſſiſchen Hofgerichtsordnung 
von 1524 #2). 

Urfprünglich wurden diefelben fammt und fonders aus ben 
landesherrlichen Mintftertalen und Hofbeamten genommen. Sin der 
Srafihaft Sülih waren die Erbfämmerer und Erbmarſchalle fogar 
geborne Räthe des Landesherrn. Jeder Erblämmerer und Erb- 
marſchall jollte fi unaufgefordert in den Sitzungen bes geheimen 


87) Guden, syl. p 511 u. 517. Urf. von 1441 bei Mumer, cod. dipl. 
Brand. l. 219. Dipl. von 1225 bei Kettner, antiqu. Quedlinb. p. 252. 
Kopp, I, 288. Dipl. von 1818 bei Schulte, Henneberg. Geſch. IL, 18. 

88) Wed, Behr. v. Dresden, p. 174. 

89) Guden, syl. p. 511, 518 u. 514. Gulden, cod. dipl. H, 4785. Dipl. von 
1218 bei Henſſer, Erz⸗ und Erbämter, p. 23. Bobmann, I, 268. Horn, 
Leben Friedr bed Streitb p. 274 fi. Kopp, I, 2388. Urk. von 1885, 
1418 u. 1486 bet Schultes, 1. c. I, 289, 538 u. 876. Verorbnimg von 
1812 bei von Hormayr, Beiträge, p. 399 und Zeitfhrift für Tirol und 
Borarib, 11, 75 (Lang). Materialien gar Detting. Geſch. I, 188. 

40) Alte Glossar bei Docen, I, 281. SHoforbnung von 1288 in Quellen 
zur Bair. Geſch. VI, 14. „zwen ratkebn.“ Lang, Balr. Jahrb. p. 284. 

41) Triſtan, 8447 u. 18873. 

42) Kopp, I, 291. 
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Rathes (heymeliche Rat“) einfinden 12). Die landecherrlichen 
äthe wurden aber dfters auch ans den übrigen landſäßigen Gras 
fen, ſodann aus den geiftlichen und weltlichen Grundherrn genom⸗ 
men. Daher findet man, fogar noch im 15. und 16. Jahrhundert, 
unter den Ianbesherrlichen Räthen oder Heimlichen, 3. B. in der 
Pfalz am Rhein, in Heflen, Sachſen, Mainz, Bamberg, Henne 
berg, Wirtemberg u. a. m., außer den KHofmarichallen, Erbmarſchal⸗ 
len, und Untermarfchallen, Erbfämmerern, Truchfeflen, Erbichenfen 
und anderen Hofbeamten auch noch Grafen, Herm und Ritter *). 
Kicht felten ſogar Biichöfe und andere Prälaten, 3. B. unter ben 
Heimlichen der Grafen von Tirol einen Biſchof von Augsburg 4). 
Unter den Räthen der Kurfürften von der Pfalz außer den Grafen 
von Simmern und Veldenz, auch noch die Bilchöfe von Worms, 
Bafel und Breslau, ſodann bie Deutjchmeifter und Rheingrafen, 
und unter den vielen anderen Grafen 3. B. jene von SHenneberg, 
Naflau, Erbach, Leiningen, Wertheim, Riened, Limburg, Hanau, 
Solms, Yſenburg, Katzenelnbogen u. a. m. *%), und unter ben 
Näthen der Grafen von Wirtemberg die Bifchäfe von Konftanz und 
Augsburg, die Aebte zu Ellwangen, die Grafen von Dettingen, von 
Löwenftein, von Hohenlohe, Zollern, Hochberg, Hohenberg, Kirch⸗ 
berg, Fürftenberg., van Helfenftein, von Nellenburg, Werbenberg, 
Eberftein und von Sulz, fogar die Herzoge von Ted und von Urß⸗ 
lingen und außerdem noch fehr viele Freiherrn (Frye) und Ritter, 
unter ihnen 3. B. die Herrn von Rechberg, von Freyberg, von 
Stadion, von Wöllwart, von Sturmfeber u. a. ın., im Ganzen 42 
Näthe 47), 





48) Rechte bes Erbkämmerers von 1881 $. 1 und Rechte bes Erbmarſchalls 
5. 2 bei Lacomblet, Archiv, I, 892 u. 896. 

44) Kremer, Geſch. Friebrichd von ber Pfalz, p. 629. Kopp, I, 267, 288 u. 
292. Wed, p. 178 u. 174. Heuſſer, p. 22 u 124. Schultes, Henneb. 
Gef. II, 249, Urt. von 1441 bei Raumer), cod. Brand. I, 218 - 219. 
Sattler, Geſch. von Wirt. unter Grafen V, 104. 

45) Verorbn. von 1812 bei Hormayr, Beltr. p. 899 und Zeitjehrift für Tirol 
u. Vorarlb. I, 75. „bes Erwierbigen Herrn Biſchoffs Marquarts von 
„Augipurg Umſers lieben Haimlichers.“ 

46) Kremer, I. c. p. 628—629. 

47) Sattler, 1. c. V, 104. 
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SR dem 15. Jahrhundert verlieren fich jedoch jene geififidien, 
fürftlichen und gräfftchen Mäthe, und es trefen mehr und mehr bie 
Ritter und ſonſtigen Edelleute, d.h. die ehemaligen Ichöffenber 
Freien, umb bie Ianbesherrlichen Diinifterialen und Baſallen ober 
die ritterbärtigen Leute unter ben Räthen hervor, 3. B. in der 
Markgrafſchaft Ansbach und Baireuth bei den Berathungen über 
die NRegierungsangelegenheiten eben fowohl %#), wie bei ben Hof 

). 


Als Mitglieder der Ritterſchaft wurden nun dieſe geheimen 
Raͤthe auch zu den Hof⸗ und Landtagen berufen, in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als landesherrliche NRäthe jedoch meiftentheild von ben übrt 
gen daſelbſt erfchtenenen Mannen unterjchieben 9%), wiewohl auch 
die bei den Hof: und Landtagen verfammelten Prälaten, Grafen 
und Herın zuweilen Näthe genannt worden find 51), Außerdem 
wurden aber bie Heimlichen auch noch allein, ohne bie übrigen 
Mannen, von ben Landesherrn ſelbſt oder von ihren Stellvertre 
tern berufen. Späterhin erft kamen bazu auch noch berühmte &es 
Iehrte, Doctoren beider Rechte und Licentiaten ber Rechte, 
binzn, fett dem 157" Jahrhundert 3. 3. im Erzftifte Mainz, in Wir⸗ 
temberg u. a. m. 32), ſeit dem Anfange bes 16. Jahrhunderts in 
den Oeſterreichiſchen Erblanden und im Elſaß, In Ansbach und 
Baireuth u. a. m. 9°) und etwas fpäter In ganz Deutſchland. 

Mit dieſen ritterlichen und gelehrten Räthen wurden nun bie 
Angelegenheiten bes Landes berathen und bie Rechtsfireitigteiten 
in letzter Inſtanz entſchieden, entweder unter dem Vorſitze der Lan- 
besheren felbft, 3. B. der Herzoge von Baiern, der Lanbgrafen ron 
Hefien, der Grafen von Wirtemberg u. a. m. 8%), ober bei beren Ver⸗ 


48) Lang, I, 25, 82—88. 

49) Sang, I, 78-89. 

50) Urk. von 1859 bei Schultes, Henneberg: Geſch. II, 148. Urk. von 1848 
bei Schultes, Coburg. Geſch. p. 77. 

51) Kremer, 9. 38—29. 

52) Bobmann, 1, 267 u. 268. Pfifter, Eherkarb Im Bart, p 52, 66 — 67 
u. 812. 

: 58) Regimentsorbnung von 1501 bei Harpprecht, U, 424 f. Urk. von 1813, 

eod. HL 447. Lang, Gcſch. v. B. I, 78-79, 104 - 166. 

54) Urk. von 1496 in Mon. Boie. XIV, 800. Kopp, I, 290-291. ' Gate, 
V, 104 f. Pfifler, Eberhard im Bart, p. 52 u. 66. 


hinderung unter dem Vorſitze ihres Hauptmanne auf dem Gebirg 
in Baireuth, des Lanbhofmeilters in Wirtemberg, des Statthalters 
und Oberſten Hauptmanns in den Defterreichiichen Erblanden ober 
bes Vicedoms oder ſonſtigen landesherrlichen Stellvertreters 66) 
Und ſolche berathende oder zu Gericht ſitzende Verſammlungen 
nannte man ſeit dem 13. und 14. Jahrhundert, zum Unterſchiede 
von ben Hof- und Landtagen, den Nath ober das consilium, 
z. B. in der Landgrafſchaft Heſſen, in der Pfalz am Rhein, im 
Herzogthum Jülich u. a. m. 5%), oder auch ben heimlichen Rath 
oder ben geheimen Rath („tho mynen heimelifen Rabe“ '5T), die 
Heimlichkeit (hemelicheid oder arcanum colloquium) ®*), 
oder 3. B. in den Defterreihiihen Erblanden und im Elſaß das 
Negiment ober Landregiment 5%), anberwärts bie Megies 
rung, bie Regierungstanzlei oder auch bie Kanzlei ohne 
allen Beilab. 


ę. 280. 


Diefe Räthe hielten ſich urfprünglich nicht beftändig am lan⸗ 
besherrlichen Hofe, in der Negel vielmehr auf ihren eigenen Fron⸗ 
höfen auf, und erfchienen an dem landesherrlichen Hofe erſt auf 
Einlabung des Landesheren oder jeines Hofmeiſters, Statthalters, 
Kanzlers, Vicedoms, oder besjenigen Beamten, welcher jich mit ihnen 
berathen oder mit ihnen zu Gericht figen wollte. Dieſes geſchah 
jedoch anfangs nur jelten und ausnahmeweile nur bei bejonders 
wichtigen Veranlafiungen. Als baher Kurfürft Friedrich von Sach: 


55) Lang, I, 25, 82—-88, 78—82 u. 164 Renimentöorbnung von 1501 bei 
Harppredt, II, 424. 

56) Urk. von 1884 bei Kopp, 1, 290. Dipl. von 1230 bei Tolner, eod. dipl. 
Palat. p.70. — Bruno de Alzeia milites cum toto consilie Domini 
nostri Comitis Palatini — Pincerna de Nidecke cum toto consilio 
nostro (scil. Juliacensi) — Reinede duqhe 1, 26 u 89, IV, c. 11. 

" 857) Reinede Fuchs, IV, ©. 11. 
58, Urk von 1218 bei Heuffer, p. 22. Urk. von 1818 bei Schultes, Henne⸗ 
berg. Geſch. IL, 20. „und haben in gezogen zu uniern Rate unb zu un= 
jer Heimlichkeit.“ 
‚ 59) Url. von 1501, 1512 umb 1514 bei Harpprecht, U, 424, “ I, ‚440 
u. 449. . . 
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fen in einer wichtigen Lanbesangelegenheit feine ritterlichen Näthe 
zu Rath ziehen wollte und fic zu dem Ende an ſein Hoflager be- 
rief, fügte er in feinem Ausfchreiben gleichſam fich entichulbigend 
bei: „Uns find Sachen fürgefallen daran Uns, unjern Landen 
„und Leuten mertlich und viel gelegen, deshalb Wir verur 
„acht dich au erfordern, und wiewol Wir geneigt Ewrdarinne 
„zu verſchonen, jo ift e8 doch dermaßen damit gelegen, das ſich 
„diefelben Sachen an. (d. 5. ohne) Ewren Rat und Zuthun 
„nit wollen handeln laſſen“ 9%. 

Damals wurde naͤmlich, ba es noch keinem herrichaftlichen 
Beamten eingefallen war, fih, unter dem Vorwande einer ihm zu⸗ 
ftehenden Obervormundſchaft, von Amtswegen in alle Familien⸗ 
und Landesangelegenheiten zu milchen, wie biejes erft nach und 
nad, zumal feit dem 16. Jahrhundert Sitte geworden tft, — ba 
mals wurbe, fage ich, noch fehr wenig regiert. Jede familie, jede 
Korporation, wie das ganze Yand regierte ſich und richtete fich viels 
mehr noch ſelbſt durch feine aus jeder Familie, Korporation und 
aus dem Lande felbft genommene Vertreter und Urtheilsfinder. Unb 
nur im Außerften Falle refurrierte man an den - lanbesherrlihen Hof 
bei rechtlichen Streitigletten eben jowohl wie bei anderen Angelegens 
beiten bes Landes. Wit der Vermehrung der landesherrlichen Ge⸗ 
ſchäfte, welche eine nothwenbige Folge der veränderten Regierungs- 
weite geweſen tft, wurbe inbeflen die Zuziehung jener NRäthe immer 
häufiger. Daher verorbnete ſchon bie-Nieberbatriiche Hoforbnung 
von 1293, daß alle 14 Tage zwei andere Rathgeber aus dem Abel 
nah Hof kommen und jede Woche mit dem Oberften Schreiber 
und dem Hofmelfter Rath hören follten ©). Und fett dem 13. und 
14. Jahrhundert finden wir immer häufiger und häufiger, wenn 
die Landesherrn im Lande umbherreiften, um die Angelegenheiten 


60) * von 1511 bei Schultes, Sachſen, Coburg Saalfeld. L. Geſch. I, 


61) ——e von 1298 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 14. „Ez ſuln 
„ouch zwen ratfebn ſtaetichlich vierzgehen tag baz hof fin, in ber ratleb 
„mit fünf pfaertten, vnd fol man die an oft beiehen nach bes hoves 
„faße, vnd fuln bie alle wochen bie raitung hören mit bem obriften ſchri⸗ 
„ber, vnd mit dem bofmaifter, ober fwer dann an ir flat if.” Vgl. noch 
Hofhaltungsorbnung von 1294, eod. Vi, 58. Lang, Bair. Jahrb. 284. 

v. Maurer, Fronhof. IL 16 
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bes Landes zu ordnen, außer dem Kanzler und Hofrichter auch 
noch einige Räthe in ihrem Gefolge, 3.8. in Baiern 9), in Sach⸗ 
fen, Wirtemberg u. a. m. 2). In ber Grafſchaft Henneberg foll- 
ten fogar noch nad) ber Hofordnung von 1542 ſämmtliche Räthe 
des regierenden Grafen mit demfelben tn feiner Herrfchaft herum- 
reifen, um auf biefen Wanderungen das Land regieren zu helfen %%). 
Als daher feit dem 14. und 15. Jahrhundert, und noch häufiger 
fett dem 16. die Landesherrn fefte Reſidenzen bezogen, fo gingen 
aus jenen Räthen ftändige Collegien hervor. Für die Land⸗ 
grafihaft Heſſen, 3.3. wurde ſchon im 14. Jahrhundert ein 
Rath zu Caſſel und vieleicht auch ſchon zu Marburg errid} 
tet 8); in der Pfalz am Rhein aber, nachdem im 14. Jahr⸗ 
hundert die Pfalzgrafen ihre ftändige Reſidenz in Heidelberg ge 
nommen hatten, eine Kanzlei in Heidelberg N, und in Sach⸗ 
fen im Jahr 1486, nachdem die Kurfürften ihr ftändiges Regiment 
in Dresden genommen hatten, eine Regierung in Dresden 97). 
In den Oeſterreichiſchen Erblanden muß biefes wenigitens ſchon 
im Laufe des 15. Jahrhunderts der Fall gewejen fein, indem ſchon 
bie Orbnung von 1501 über die Beitellung bes Regiments Im den 
Miderdſterreichiſchen Erblanden von „Statthaltern und NRätben uns 
„ſers Regiments, jo bisher zu Wien gewefen Hit,” fpricht ®®). 
Das Betipiel von Defterreich wirkte aber auf ganz Deutjchland, 
und zumal die im Jahre 1501 vafelbft getroffenen Anordnungen 
fanden Nachahmung in ganz Deutichland, wie dieſes gleich nachher 
noch weiter entwicelt werben ſoll. 


6. 231. | 
Urſprünglich vegierten die Landesheren ihr Land felbft und 


62) Hofordnung von 1298 in Quellen für Bair. Geſch. VI, 18. „Bil aber 
„ber Herzog anderswa in bem lande reiten vmb fin gefchaeft, fwenn er 
„dann vz finem rat zu im vodert durch bie chonfchaft an ber gegent, ber 
„fol bi im fin vnd anders nieman.“ 

65) Wed, p. 175. Sattler, V, 108. 

64) Schultes, Henneberg. Geſch. II, 249. 

65) Kopp, I, 290 u. 291. 

66) Widder, I, 61-64 u. 128. 

67) Wed, p. 176. 

68) Harpprecht, IL 426. 
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ſahßen felbft in letzter Inſtanz zu Gericht, fo weit fie dazu in ihrer 
Eigenichaft als Erbgrafen das Recht hatten. Auch bie Kameralan⸗ 
gelegenheiten leiteten fie felbft, wie biefes bereits bie Fränktichen 
Könige gethan hatten 9). Nur in ihrer Abweſenheit oder im Falle 
ber ſonſtigen Verhinderung traten ftatt ihrer bie Ianbeäherrlichen 
Hofmeifter, Statthalter, Hauptmänner oder Vicebome, Kammermei⸗ 
fter oder Kammerſchreiber und andere Stellvertreter ein. Die Einen 
wie bie Anderen zogen aber jene Ianbesherrlichen Räthe, bie foge 
nannten Heimlichen, in allen ven Fällen bei, in welchen fie bes 
Rathes beburften oder, wie 3. B. bei Hofgerichten, ohne ihre Zus 
ziehung gar nicht handeln durften. Es wurben baher in jenem 
Nathe (in dem Rathe der Hetmlichen) nicht nur die eigentlichen 
Regierungsangelegenheiten, und bie Stameralangelegenheiten 7°), 
fondern auch die Rechtsftreitigleiten verhandelt, jo daR demnach 
dieſer Rath außer der Landesregierung und ber Hoflammer 
oder Rentlammer auch noch das Hofgeriht und, fo oft ber 
Landesherr jelbft anweſend war, auch noch das geheime Mint- 
fterium gebildet hat. Als einen folchen Mittelpunft aller Ge- 
Ihöfte, in welchem fänmtliche Angelegenheiten des Landes verhan- 
beit und entichieden worden find, finden wir noch das ganze 14. 
und 15. Jahrhundert hindurch den Rath zu Caſſel 7"); bis zum 
Sabre 1501 in den Defterreihtihen Erblanden die Statthalter 
und Räthe des Regimentes zu Wien 72); in der Pfalz am 
Rhein, in Sachſen, Wirtemberg u. a. m. die Iandesherrliche Kan z⸗ 
lei 72). Und in dem Fuͤrſtenthum Batreuth präftbirte noch im Ans 
fange des 16. Jahrhunderts der Hauptmann auf dem Gebirge bei 
ber Zandesregierung eben jowohl wie bei dem Hofgerichte 7%). 

Es wurden zwar in vielen Territorien frühe ſchon, wie wir 
gefehen, eigene Hofrichter angeftellt. Da biefelben jeboch bloße 
Stellvertreter des Landesherrn waren, und baber bie SHofgerichte 


69) Bobmann, II, 798. 

70) Bobmann, II, 798. 

71) Kopp, I, 290. 

72) Harpprecht, I, 424 u. 425. 

78) Wibder, I, 60-64. Wed, p. 175. Sattler, V, 108. 

74) Zang, I, 24 fi. 82 fj., 78—81 u. 164 16 * 
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am Hofe und mit denſelben ritterlichen und gelehrten Raͤthen, welche 
auch zur Berathung der übrigen Angelegenheiten des Landes bei⸗ 
gezogen zu werden pflegten, gehalten worden ſind, ſo waren dieſe 
Hofgerichte in der Weſenheit noch nicht von der landesherrlichen 
Kanzlei und von der Landesregierung verſchieden. Sie hingen ſo⸗ 
gar äußerlich noch mit der Kanzlei zuſammen. Denn ba dieſe Hof- 
‚gerichte noch feine eigene Hofgerichtsichreiber, auch noch Fein eiges 
nes Amtslofal Hatten, jo mußten gewöhnliche Notare und Schreiber 
ans ber Kanzlei bei ihnen aushelfen. Und das gewöhnliche Lokal 
der Kanzlet diente auch ihnen zu ihren Sitzungen. Sogar noch 
im Anfange des 16. Jahrhunderts wurde daher das Protokoll bei 
dem Hofgerichte zu Baireuth von dem gewöhnlichen Landſchreiber 
oder von einem demfelben untergeorbneten Schreiber geführt, unb 
bei dem Hofgerichte zu Enfigheim von dem Lanbichreiber des Defters 
reichtiichen Negimentes im Elſaß 7%). Und in Dresden hatten bie 
bofgerichtlichen Verhandlungen jelbjt noch das ganze 16. und 17. 
Jahrhundert hindurch auf der Kanzlei ftatt 70). 

Auch zur befjeren Beſorgung der immer wichtiger werdenden 
Kameralverwaltung wurden jeit dem 13. und 14. Jahrhun⸗ 
dert, 3. B. in ber Pfalz, in Baiern, in ber Mark Brandenburg, 
Sachſen, Wirtemberg, Bamberg, Mainz u. a. m. eigene Kammer: 
meijter (magistri camerae) oder Kammerſchreiber an bie 
Spige ber Kammer geftellt 77); in dem Rheingau aber, fo wie in 
dem Fürſtenthum Baireuth u. a. m. fänmtliche Finanzangelegen- 
heiten des Landes dem Landfchreiber (scriptor provinciae) 
übergeben, das wichtige Amt eines Landjchreibers jedoch fpäterhin 
unter zwei verichiebene Beamte, in Baireuth im Anfange bes 16. 


75) Lang, I, 27 u. 78. Mrtbeiläbrief von 1512 bei Harpprecht, IH, 440 
u. 447. 

76) Wed, p. Bi u. 177. 

77) ®ibber, I, 69—70. Lang, Bair Jahrb. p 281. Urf. von 1486 in Mon. 
Boic. V, 588. Horn, Leben Friedrich des Streifb. p. 272 u. 882. Pfi⸗ 
jter, Eberhard im Bart, p. 63. Dipl. von 1227 in Diplomat. Gefch. der 
Abtei Banz, p. 850. Dipl. von 1345 u. 1855 bei Gerden, cod. dipl. 
Brand. VI, 451 u. 499. Bobmann, II, 798. Nach der Bairiſchen Hof: 
haltungsordnung von 1294 in Quellen zur B. Gef. VI, 53 ımb 56 
Rand unter dem Ghamermeifter noch ein Chamerſchriber. 
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Jahrhunderts unter einen Rentmeifter (Kammermeiſter oder 
Kammerichreiber) und einen Gegenjchreiber, und im Rheingau 
im 18. Jahrhundert unter zwei Amtsteller vertheilt 7°). Allein 
auch biefe Kammermeifter, Kammerſchreiber, Lanbfchreiber, Rent⸗ 
meifter und Gegenfchreiber waren noch feine felbftftändige Beamten. 
Sie gehörten vielmehr ebenfalls noch in den genannten Territorien 
mit zur Ianbesherrlihen Kanzlei oder zur Kanzlei des Landhofmei⸗ 
fters, Landhauptmanns oder des Vicedoms. Die Kammer (die Fi⸗ 
nanzlammer) hatte daher ihren Sit an bemjelben Orte, an wel: 
chem ber Landesherr und die Ianvesherrliche Regierung ihren Sitz 
hatte. Die Kammer des Rheingaues oder ber unteren Erzitiftiichen 
Befigungen befand ſich daher in Bingen, fo lange ber Erzbiſchof 
bafelbft feine Reſidenz hatte, fpäter in Eltsill 79%), Die Kammer 
ber „bererzftiftiichen Beſitzungen befand fi) aber aus demſelben 
Grunde in Aſchaffenburg 8%. Beide Kammern ftanden jedoch un: 
ter bem erzbiihöflihen Kammerfjchreiber zu Mainz, an wel 
hen die Landjchreiber ihre Einnahmen abzuliefern und ihm zu ver: 
rechnen hatten ®!). 

Erft gegen Ende des 15. und im Laufe des 16. Jahrhunderts 
wurde diefes Alles Anders, hin und wieder fogar nodh etwas ſpaä⸗ 
tee. Und die Defterreichiichen Erblande haben hiezu, wenn aud) 
nicht den eriten Anftoß, doch wenigſtens das wirkſamſte Beiſpiel 
gegeben. Hin und wieder wurben nämlich zwar ſchon im Laufe 
des 15. Jahrhunderts in einzelnen Territorien eigene jelbitftändige 
mit ritterlihen und gelehrten Räthen bejeßte Hofgerichte errich⸗ 
tet 92), in den Wirtembergifchen Landen, 3. B. im Jahre 1460 zu 
Urach und Stuttgart, welche beide im Jahre 1514 nach Tübingen 
verlegt worden find; in ber Pfalz am Rhein im Jahre 1472 (viel 


⸗⸗ 


78) Lang, Geſch. v. B. I, 20, 26-27, 80, 82 u. 146 - 147. Bobmann, II, 
548, 762 fi. 

79) Narratio de reb. Archiep. Mog. bei Bobmann, Il, 749. Pingwis, que 
fuit una de principalibus sedibus ecclie Magunt. et quasi cam'’tra 
specialis et habitatio cottidiana Dni Archiep. En vgl. 
eod. I, 12, 768 u. 764 ff. " 

80) Bobmann, II, 749. 

81) Bobmann, U, 790 u. 798. 

82) Bgl. meine Geſchichte der altgerman. Gerichtsverf. p. 825. 
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leicht ſchon vor 1468) zu Heidelberg, in Kurſachſen im Jahre 1488 
zu Leipzig u. a. m. Eben jo wurben bereits ſeit dem 15. Jahr⸗ 
hundert in manchen Territorien eigene Hofs oder Rentkammern 
angeordnet, 3.8. im Erzftifte Mainz, indem daſelbſt im Jahre 1488 
dem erzitiftiichen SKKammerfchreiber einige ſtaͤndige Räthe beigeordnet 
worden find 8). Epoche machend waren jedoch erft bie im Jahre 
1501 in ben DOefterreichiichen Erblanden getroffenen Einrichtungen. 


$. 282. 


Martmiltan I. fchaffte nämlich in dieſem Jahre (1501) pas 
bis dahin zu Wien niedergeſetzte, aus Statthaltern und Räthen 
beftehende Regiment ab, und feste in ber Stadt Ens ein neues 
fogenanntes Randregiment nieder, welches aus einem Oberften 
Hauptmann und Statthalter, ſodann aus einer gewilfen Anzahl 
ritterlicher und gelehrter Räthe beftehen, und nur bie eigentlichen 
Regierungsgefchäfte bejorgen follte. Zu gleicher Zeit orbnete ber- 
ſelbe aber zur Entſcheidung ber rechtlichen Streitigkeiten ein eigenes 
Hofgericht zu Neuftadt an, beftehend aus einem Hofrichter und 
aus einer gewiflen Anzahl edler und gelehrter Beifiter. Sodann 
feßte er zur Beforgung der Rameralangelegenheiten noch ein eigenes 
aus landesherrlichen Commiſſarien und Raͤthen beitehendes Colle 
gium In Wien nieder, welches den Titel Hofkam mer erhielt. End⸗ 
ih wurde zu Wien auch noch ein fogenannter Hofrath errichtet, 
welcher über dem erwähnten Landregtmente und Hofgerichte eben 
ſowohl wie über der Hofkammer ftehen, die von jenen Collegien an 
den Iandesherrlichen Hof kommenden Beſchwerden in letzter Inſtanz 
entfcheiden und außer dem Oberften Hofſchenk und Marfhall auch 
noch aus dem Dejterreichifchen Kanzler, aus bem Oberften Burg- 
pogt zu Wien und aus noch einigen anderen Näthen beftehen 
jollte *%). Tas Eigenthümliche in diefen Anordnungen beftand dem⸗ 
nach darin, daß zum erften Male die verfchiedenen Hauptdienft- 
zweige von einander geſchieden und verjchiedenen ſtändigen 
Eodlegien anvertraut worben find, zur Handhabung ber in jedem 
—— Einheit aber wieder ein Oberſtes, ebenfalls 





88) Bodmann, II, 798. 
84) Ordnung von 1501 bei Harppredit, II, 424—429. 
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felbfiftändiges Collegumm niedergeſetzt worben tft, welches ums 
mittelbar mit bem landesherrlichen Hofe zuſammenhing. Denn im 
Uebrigen blieb e8 im Ganzen genommen bei ber hergebrachten Be 
ſetzung mit theils ritterlichen, theils gelehrten Raͤthen, und Lange 
Zeit auch noch bei dem alten Gejchäftsgange. Daß fich diefer zu⸗ 
nächſt nur für bie Defterreichiichen Erblande beftimmte Hofrath 
auch in die Neichsangelegenheiten gemiſcht hat, und erft in ber 
Mitte des 16. Jahrhunderts ein eigener NReihshofrath von 
biefem Defterreihifhen Hofrath gefchteben, ſodann aber auch 
für die Böhmiſchen Angelegenheiten noch ein Boöhmiſcher Hof 
rath niedergefeßt worben ift, ift früher fchon bemerkt worben 
($. 265). 


$. 288. 


Dieje von Marimilian I. für feine Erblande getroffenen An- 
ordnungen fanden, bei dem Einfluffe des Reichshofrathes und da 
fie wirklichen Bebürfniffen entiprachen, folchen ‚Anklang in ganz 
Deutichland, daß diejelben mehr oder weniger volljtändig allenthal- 
ben Nachahmung fanden. 

In Baiern wurden zwar feine jelbititändige Hofgerichte, 
wohl aber zu Dünen, Amberg und Neuburg eigene Hofkam—⸗ 
mern errichtet. Die Vicedomämter zu Burghaufen, Landshut und 
Straubing, jo wie bie Regierung zu Amberg, erhielten eine dem 
Randregimente zu Ens ähnliche Einrichtung, nämlid außer bem 
Statthalter, welcher indeſſen bei den Regierungen zu Burghaufen, 
Landshut und Straubing nach wie vor Vicedom und erit jelt 
1799 Bräfident hieß, auch noch einen Kanzler und die nöthige 
Anzahl von abeligen und gelehrten Räthen auf einer abeligen 
und gelehrten Bank. Auch außer ben eigentlichen Negterungs- 
angelegenbeiten erhielten fie noch die Juſtiz, bie jogenannten Vice⸗ 
bomhbändel, zu beforgen. Und ein zu München errichteter Hof: 
rath ftand eben fo über allen übrigen Collegien, wie ber Oeſter⸗ 
reichiiche Hofrath in Wien. Auch beftand berjelbe, wie der Reichs: 
hofrath und der Oeſterreichiſche Hofrath, aus einem Präfibenten, 
Bicepräfidenten und Kanzler nebft der nöthigen Anzahl von Hof 
räthen auf einer jogenannten Ritterbank und auf einer gelehr: 
ten Bank. Im Ganzen genommen erhielt demnach Batern bie 
Einrichtungen der Defterreichtichen Erbftanten, nad) weldhen ur- 
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ſprünglich in dem Hofrathe die hochſte Gewalt vereiniget war. Im 
Laufe der Zeit wurde zwar manches in Anfehung des Batriichen 
Hofrathes wieder geändert, 3 B. ein fogenanntes Kurfürſtliches 
dieviforium aus demfelben ausgefchieden u. dal. m. Allein erft 
durch die im Sabre 1799 zu München und zu Amberg errichteten 
fogenannten Generalstandes-Tirectionen iſt die Verwal 
tung in den oberen Inſtanzen völlig von ber Juſtiz geſchieden wor⸗ 
den, wie diefes Mies aus ber Mayr’ichen Generalienſammlung, 
und aus den bajelbft abgebrudten Verordnungen und Mandaten 
entnommen werden Tann. 

Noch getreuer als in Baiern wurden bie Defterreichlichen Eins 
rihtungen im Erzftifte Mainz gleich im Anfange des 16. Jahr⸗ 
hunderts copiert, indem daſelbſt außer einer Rentkammer ober 
Rechnungskammer für die Domänen und Gefälle, auch noch 
ein ftändiges Hofgeriht und ein ftändiger Hofrath errichtet, 
und alle diefe Collegien mit Wbeligen und Doctoren beſetzt worben 
find, und der Hofrath namentlich außer dem Kanzler auch noch 
mehrere Hofbeamte, 3. B. den Hofmarfhall und Hofmeifter (aulae 
praefectus) unter feinen Mitgliedern zählte. Da in bem Hof: 
rathe ſämmtliche Regierungsangelegenheiten concentriert worben find, 
fo janfen dafelbft nun die Vicedome nach und nach zu bloßen Ober: 
amtmännern herab 85), 

Auch im Erzftifte Köln findet fi ein aus einem Präfiden- 
ten und Kanzler, ſodann aus einer beftimmten Anzahl abeliger und 
gelehrter Hofräthe beftehender Hofrath, ſodann eine Hoffam- 
mer und ein jogenanntes hohes Gericht mit einem Vogte an 
der Spite ®%. Nehnlihe Einrichtungen mit einem aus einer adeli⸗ 
gen und gelehrten Bank beftehenden Hofrathscollegium und 
‚mit einem Hoffanzler an der Spite findet man im Hodıftifte Bam- 
berg ®) u a. m., namentlich auch frühe fchon im Fürftenthum 
Batreutb. Tafelbft wurde nämlich ſchon im Jahre 1525 an der 
Seite des Hofgerichtes ein ftäntiger Hofrath, biefer aber da⸗ 


85) Bobmann, I, 266-269, II, 528, 548 u. 555. 

86) Materialien zur Statiſtik des niederrhein. Kreifes, I. Jahrg. B®b. 2, 
p. 106—1U8. 

87) Schuberth, Staats: und Gerichtsverf. von Bamberg, p. 112—114. 
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mals bloß zur Beforgung der Krimtnalfachen beſtellt. Erſt im 
Sabre 1535 erhielt derſelbe eine dem Defterretchiichen Hofrathe aͤhn⸗ 
liche Einrichtung, und in zwei Senaten bie Bejorgung der Regie⸗ 
rungsangelegenheiten eben ſowohl wie der Auftigfachen. Auch wurbe 
damals eine der Defterreichtiichen Hoflammer nachgebildete mit meh: 
reren Kammerräthen bejette Kammerdeputation errichtet und 
diefer die Rentmeifterei und der Rechnungsrath untergeorbnet 99). 
Und eine Ähnliche Einrichtung erhielt im Jahre 1578 auch das 
Fürſtenthum Ansbach). 


§. 284. 


In anderen Territorien kommt zwar der Name Hofratb nicht 
vor, der Sache nach jedoch bielelbe Einrichtung wie in den Defter: 
retchifchen Erbftaaten. So wurde in Sachſen neben dem Hofge⸗ 
richte zu Leipzig auch noch ein zweites Hofgericht zu Wittenberg tm 
Jahre 1529 errichtet; im Laufe des 16. Jahrhunderts das Kam⸗ 
merraths Collegium aus bem alten geheimen Rathe ausgeſchie⸗ 
den 9%); die Regierung zu Dresben aber wie ber Defterreichiiche 
Hofrath aus einem Kanzler und einer gewillen Anzahl von abdeli- 
gen und gelehrten Räthen bejebt; bie Appellation von ben Hofge⸗ 
richten an jene Regierung geftattet und diefe nach Hinzufügung eis 
niger befonderer Appellationsräthe für das höchſte Gericht im Lande 
erflärt 9). In der Pfalz am Rhein wurbe bie Ianbesherrliche 
Kanzlei zu Heivelberg mit mehreren Räthen bejett und unter 
dem Borfige bes Kanzler zu einem ftändigen Collegium gebil« 
det, in welchem nach und nach fämmtliche Negierungsangelegenhei- 
ten in der Art concentrirt worden find, daß bie Vicedome wie im 
Erzitifte Mainz zu bloßen Oberamtmännern berabfanten. Im 16. 
Sahrhundert wurde aus bdiefer Kanzlei eine eigene Rechen kam⸗ 
mer ausgeſchieden und biefer fpäterhin ver Name Hoffammer. 
ertheilt. Als, nach Verheerung der Pfalz durch die Franzoſen, ber 
damalige Kurfürft feinen Aufenthalt im Herzogthum Neuburg zu 


88) Lang, I, 168, I, 82 - 86. 

89) Lang, Ul, 25 — 26 und 46. 

90) Wed, p. 174-175. Wabſi, p. 198. 

91) Wed, p. 175 u. 177. Wabfl, p. 85-86, 114 u. 117. 
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nehmen gendthiget war, und ihm auch ſeine Hofkanzlei dahin fol⸗ 
gen mußte, wurde ſtatt dieſer im Jahre 1689 eine beſondere Re 
gierung in Helbelberg errichtet, und dieſe mit einem ritterbürtis 
gen Präfidenten und einem Vicekanzler, ſodann mit einigen ritter⸗ 
bürtigen und gelehrten NRäthen beſetzt. Neben dieſer Kanzlei — 
ber jpäteren Regierung — und der Hoflammer beftanb aber auch 
das Hofgericht zu Heibelberg noch als ftändiges Collegium fort. 
Es Tonnte jedoch von biefem Hofgertchte an bie Landesregierung 
appellitt werden, welche fodann als Oberappellationsgericdht 
in letzter Inftanz zu Recht zu erfennen hatte. Es war demnach 
die Kanzlei und die fpätere Regierung zu Heibelberg bafjelbe, was 
in Wien der Oefterreichifche Hofrath 92). Eine Ähnliche Einrichtung 
hatte in. bem Herzogthum Zweibrüäden flatt, wo zur Bejorgung 
der Kameraljachen ein eigenes Rentkammer Eollegium, für 
bie Regierungsangelegenheiten und Juſtizſachen aber ein Regie 
rungs=-&ellegium, und als legte Inſtanz für Juſtizſachen ein 
aus Räthen des Kabinets Collegiums und aus einigen Oberappel- 
Iationsräthen angeorbnetes Dberappellationsgericht nieder 
geſetzt worden tft 9%). In der Landgrafihaft Heilen wurde 
zwar im Jahre 1500 ein befonderes Hofgericht und etwas ſpä⸗ 
ter auch eine eigene Rentkammer beftellt, ven zu Caſſel und zu 
Marburg ntebergejegten aus Statthalter, Kanzler, Bicelangler und 
einigen ebeln und gelehrten Hof⸗ und Lanbräthen beftehenden Re- 
gierungs-Collegien aber bie Bejorgung ber übrigen Angele 
genheiten des Landes übertragen. Da jedoch biefe beiden Regie⸗ 
rungen zu gleicher Zeit auch konkurrierende Gerichtsbarkeit mit dem 
Hofgerichte geftattet worden war, fo wurde das Hofgeriht nach 
und nach wieber gänzlich verdrängt. Bon jenen Landesregierungen 
wurbe, ſeitdem die Lanbesherrn nicht mehr perfönlich zugegen wa⸗ 
. ren, eine weitere Appellation an ben Landesherrn felbit zugelaſſen, 
worüber ſodann durch den Landesheren mit feinen Näthen entichie- 
ben werben ſollte. Im 17. Sahrhundert wurde zu dem Ende ein 
aus geheimen Näthen und aus einigen Oberappellationsräthen be⸗ 
ſtehendes Oberappellationsgericht niebergefeßt. Die von 


92) Widder, I, 64-76. 
. 98) Bachmann, Pfalz Zweibrüd Staatsrecht, p. 42. 
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demfelben erlaflenen Erfenntniffe mußten jedoch noch ange Seit 
von dem Landesherrn felbft unterzeichnet werben, bis erft im Jahre 
1742 ein beſonderes Oberappellationsgericht mit einem eigenen Brä- 
fidenten und Director nebſt ber nöthigen Anzahl von Räthen an- 
geordnet worden tft). In Wirtemberg endlih, um noch ein 
Betipiel anzuführen, wurde ebenfalls im Laufe des 16. Jahrhun⸗ 
derts für die Kammeralangelegenheiten eine eigene Rentkammer, 
zur Beforgung der übrigen Regierungsangelegenheiten aber eine 
aus dem Landhofmeifter, Kanzler, Vicekanzler und aus mehreren 
adeligen und gelehrten Oberräthen oder Regierungsräthen befteben- 
des Regierungs=:Eollegium niebergefeßt. Neben diefen beiden 
Eollegien dauerte aber auch das Hofgericht zu Tübingen als 
ftändiges Collegium fort. Es durfte jeboch von ihm an bie Re 
gterung appelliert werden, welche ſodann als Reviſionsgericht, 
lange Zeit unter dem Vorſitz des Herzogs felbft, in letzter Inſtanz 
zu erkennen hatte 9). 
6. 285. 


So lange die RTandesregierungen, Hofräthe und Kanzleien 
von ben Landesherrn ſelbſt präfibiert worden find, jo lange blieben 
biefelben auch im 16. und 17. Sahrhundert außer ber eigentlichen 
Landesregierung nod dasjenige, was man |päter das Minijte- 
rium, das geheime Minifterium ober das Konferenzmini- 
ftertum zu nennen pflegte, 3. B. in Hefien, in Sachlen, in ber 
Pfalz; am Rhein, in Baiern u. a. m. 9). Seitdem jeboch bie 
Landesherrn nicht mehr perjönlich in jenen Collegien zu erjcheinen 
pflegten, feitvem bildete fi 3. B. in Sachien, in Wirtemberg, 
Ansbach und Baireuth u. a. m. im 16. Jahrhundert, in Branben- 
burg aber im Sabre 1605, in Heilen im Jahre 1656, in der Pfalz 
am Rhein 1689, ſodann in Zweibrüden, Kurkoln, Baiern, De 
fterreih, Hannover, u. a. m. über jenen oberftien Landescollegien 
noch eine eigene Behörde, welche man den geheimen Nath, jp& 

ter das Minifterium, Konferenzminifterium, und ſeit bem 


94) Kopp, I, 291296. 

95) Breyer, element. jur. publ. Wirtemb. $. 125, 167, 168, 175, 226 und 
237. Pier, Herzog Chriſtoph, p. 222. 

96) Kopp, 1, 291. Wed, p. 174 u. 175. Widder, I, 64. 
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franzöfifchen Einfluffe das Kabinet oder die geheime Kanz 
Lei, in Baireuth aber noch bie Leibſchreiberei ober Kabinetss 
kanzlei zu nennen pflegte 9). Bon dieſen geheimen Räthen, Mi- 
niftern, Hofkanzlern oder Leibfchreibern ließen fih nun die Landes- 
berrn über die wichtigften Angelegenheiten bes Landes, wozu von 
jeher auch die Gnadenſachen gehört haben, Vortrag erjtatten und 
ertheilten barauf ihre Befehle. Denn eine wahrhaft collegialifche 
Einrichtung mit dem Rechte zu enticheiden bat ber geheime Rath 
nur ausnahmsweije erhalten. Meiſtentheils hatte derjelbe vielmehr 
nur das Recht der Berathung mit dem Rechte Gutachten zu er: 
ftatten, und beitand außer ben Miniſtern, Kanzlern und etwa 
ven Oberfthofmeiftern und einigen anderen Hofbeamten, auch noch 
aus ben Vorftänden bes Hofraths oder der Landesregierung und 
der übrigen Oberiten Landescollegien, und aus einigen bejonders 
ernannten geheimen Räthen. Da wo derſelbe indeflen auch eine 
collegiale Verfaflung mit einem Entſcheidungsrechte erhalten Hatte, 
pflegte dennoch bie Enticheibung im Namen bes Lanbesherrn er: 
laflen zu werben, gerade als wenn demjelben nur Vortrag erftattet 
und fodann von dem Lanbesherrn ſelbſt entichieven worden wäre. 
Daher heißt e8 noch bis auf die jegige Stunde in den Erfenntnif 
fen des an die Stelle des früheren Geheimen Rathes getretenen 
Staatsrathes in Baiern: „Wir haben Uns in der und ber Sache 
„von Unferem Staatsrathe Vortrag erftatten Iaffen und entjchei- 
„den, oder erfennen zu Recht, daß u. f. w.” 


$. 286. 


Sehr intereflant ift es auch bie allmählige Trennung ber ver 
ſchiedenen Dienftzweige, jo wie das allmählige Hervorgehen ver 
Oberften Juftizftelle aus dem Geheimen Rathe ober Hofrathe, oder 
aus der Oberſten Landesregierung in ben verfchiebenen Territorien 
zu verfolgen. Denn noch bis ans Ende des vorigen Jahrhunderts 
bingen bie Oberappellationsgerichte mehr ober weniger mit ben ge 


97) Wed p. 174. Breyer, $. 165. Lang, Il, 88, 89 u. 171, Il, 46. Kap: 
roth der Brandenb. geheime Staatsrath an feinem zweihunbertjährigen 
GStiftumgstage ben 5. Januar 1805. Berlin 1806. Kopp, I, 298-294. 
Widder, I, 64. Bachmann, p. 42. Materialien zur Statik. bes nieberrh. 
Kreifes, I. Jahrg, B. 2. p. 114 f. 
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beimen Kanzleien, geheimen Räthen, Hofräthen und Landesregie⸗ 
rungen zufammen, auch hierin Ahnlih ben früheren franzöfifchen 
Einrihtungen. Denn, wiewohl in Frantreih die Barlemente 
fhon in ſehr frühen Zeiten eine jelbftftändige Stellung errungen 
und baher den Namen ber fouveränen Gerichtshöfe erhalten haben, 
fo wußten dennoch frühe fchon die franzöftichen Könige in ihrem 
geheimen Rathe (conseil) eine Oberauffiht über biefelben geltend 
zu machen, und fie ließen bie von denſelben erlaffenen Erkenntniſſe 
faflieren, wenn gegen bie beftehenden Geſetze entſchieden ober eine 
der für das Verfahren vorgeichriebenen Formen verletzt worben 
war. Diefes Kaffattonsverfahren im Königlich franzöftichen Ge 
beimen Rathe wurde nach und nach burch die Generalmanbate 
(reglemens gönerraux) von 1660, 1670 und 1687 genau regu⸗ 
tiert, zuleßt noch durch das Mandat (reglement) vom 28. Juni 
1738. Erft während ber franzöftichen Revolution ift jedoch jenes 
Raflationsverfahren von bem Geheimen Rath getrennt und zu dem 
Ende ein eigener jelbftftändiger Kaſſatio nshof errichtet worben. 
Tas Verfahren bei biefem Oberften Gerichtshofe blieb aber nach 
wie vor baflelbe, woher es kommt, baß bie ganze franzöfliche Res 
polution hindurch bis auf die jeßige Stunde das für ben Gehei⸗ 
men Rath eines ganz abfoluten Koͤniges erlafiene Reglement von 
1738 dem Verfahren bei dem Kaflationshofe zu Grunbe liegt. 

Erſt nach dem Beiſpiele ber franzöfiichen Gerichte wurden 
in unjeren Tagen auch in Deutichland eigene ganz Telbftitändige 
Dberfte Serihtsftellen, DOberappellationsgeriähte und 
Dberbofgerichte errichtet, bei dieſen jeboch noch in fo fern bie 
alte Form beibehalten, daß die von denſelben erlaffenen Erkennt: 
nifſe Namens des Lanbesherrn ftilifiert zu werben pflegen, als 
wenn dieſe Entſcheidungen von dem Lanbesheren jelbft erlafien 
worben wären. Nur gegen bie in ber franzdfifchen Gerichtsver⸗ 
faffung vollftändig auch in den unteren Inſtanzen durchgeführte 
Trennung ber Juſtiz von der Verwaltung hat man fih bi8 jebt 
noch in Deutichland gefträubt. . Aus denfelben Gründen jeboch, 
aus welchen man in den Oberen Inftanzen jene Trennung vorge 
nonmıen hat, wird man fie auch in den unteren Inſtanzen vors 
nehmen möüflen. Denn bie Zeiten ber früheren patriarchaltichen 
Einfachheit und Einhett find lange dahin. Und bei dem jebigen 
Drange der Geſchaͤfte und bei ver Maſſe der dabei anzuwendenden 
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Kenntniſſe läßt ſich eine gute und zugleich Schnelle Juſtiz gar nicht 
mehr benten, ohne eine ſolche Scheibung ganz frembartiger Ge- 
Ihäfte, welche nicht allein verſchiedene Kenntniſſe, fondern auch 
verſchiedene Eigenjchaften vorausſetzen, beren Vereinigung in einer 
Perfon zu den großen Seltenheiten gehört. " Nach Jahre langen 
Kämpfen bat Baiern im Jahr 1861 die vollftändige Trennung ber 
Juſtiz von ber Verwaltung erhalten. 


$. 287. 


Der Iandesherrlihen Hofbeamten, welchen die Bejorgung der 
Angelegenheiten bes Landes oblag, gab es demnach urjprünglich 
und auch im jpäteren Mittelalter noch nur fehr wenige. In frühs 
even Zeiten meiſtentheils nur einen Hofmeiſter und einen 
Kanzler nebit den nötbigen Schreibern, und erit in fpäteren 
Zeiten au noch einen Hofrichter und einen Kammermei 
fter, bin und wieder auch noch einen oder mehrere Statthal- 
ter, Hauptmänner oder Bicedome und einige Räthe. Eie 
bezogen ſammt und fonders urſprünglich feinen eigentlichen & es 
halt, vielmehr nur eine Art von Diäten, welche wie jchon zur 
fränfischen Zeit ($. 146 ff.), in gewiflen Naturalleiftungen und 
Dienften, namentlih auch in der für die Pferde und Dienerjchaft 
nothwendigen Verpflegung und in einem Hofkleive beitanden haben, 
3 B. am Hofe der Herzoge von Baiern. Auch war die Anzahl der 
Pferde, die jeder mitbringen burfte, ganz genau beftimmt, So 
bürfte jeder nach Hof berufene geheime Rath (jever Natgebe) 5 
Pferde mitbringen, jeder als Ratgebe berufene Landherr 7 Pferde, 
zwei einberufene Dienftmanen mit einander 10 Pferde, der Obriſt 
Schreiber 6, feine Jungen mit einander 4 Pferde, der Hofmeliter 
5 Pferbe und jeber bei Hof anwejende Vizdom 12 Pferde 9%). Erſt nach 
und nach erhielten fie außerdem aud) noch einen in dem Beitallungs- 
briefe genau beftimmten Gehalt, welcher indeſſen anfangs noch äuſ⸗ 
ferft gering war. Die erzbifchöflich Mainziſchen Vicedome im Rhein⸗ 
gau bezogen im 14. Jahrhundert an baarem Gelde jährlih nicht 
mehr als 40 Gulden, im 15. Jahrhundert 112 Gulden und ſogar noch 


98) Hofordnung von 1298 unb Hofhaltunggordnung you 1294 in Quellen 
zur Bair. Geſch. VL, 18, 14, 58 u. 54. 
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im 16. Jahrhundert nicht mehr als 160 Gulden 9). Die Haupt 
männer in der Mark Brandenburg im Jahre 1437 Jährlich 100 
Rheiniſche Gulden und für 10 Pferde das nöthige Futter, im Jahre 
1489 aber nur 25 Mark Stendalifcher Wehrung und für fünf 
Pferde und Knechte Futter und Koft *). Im 16. Jahrhundert bie 
allmächtigen Landhofmeiſter in Wirtemberg nur 200 Gulden 
an Geld und außer den Naturalten noch Hoffleiver. Zur felben 
Zeit die Kanzler 200 bis 234 Gulden und außer ben Naturalien 
noch Kleider, die Kanzleifchreiber aber gar nur 10 Gulden an 
Geld 2). Die Statthalter in Heflen für fünf Pferde 70 Gul⸗ 
ben „zu Beſoldung“, fodann die „gewonliche hoffcleivunge” und außer 
den Naturalten noch fünf Gulden für das Mferbebeichläg („vor 
„Beſchlagk auff die funff pferde), 10 Gulden für Faftel Speiſe vnd 
„ob er zwo Kuhe halden wurde auch“ noch das nöthige rauhe 
Futter ?). In Sachſen erhielten bie Hauptmänner bes Erzge 
birges zur Unterhaltung von vier gerüfteten Pferden und ben uds 
thigen Knechten 500 Gulden baar und außer den Naturalien, bei 
denen ſich auch Wilbbret, Karpfen und Hechte befanden, auch noch 
gute Sommerfleidung für vier Perjonen %); die Kanzler 
aber 250 Gulden , Beſoldung“ und außerdem noch für fich umd ihre 
Diener wöchentlich ein Koſtgeld von 2fl. 6 Gr. fodann 15 Ellen 
Lundiſch Tuch und 12 Ellen Parchent für zwei Berfonen zur Som- 
merfleidung, und 12 Ellen Landtuch und 12 Ellen Parchent 
zur Winterfleidung®); die Hofmeister endlich 864 Gulden 
zum Linterhalte ihrer Pferbe und Knechte, jodann 8 Ellen Lundiſch 
Tuch und 6 Ellen Parchent für ihre eigene Bekleidung, und 88 
Ellen Lundiſch Tuch und 28 Ellen Parchent für ihre Diener, und 
außerdem ſie felbft noch „vie Koſt zu Hofe mit den Trudieflen" ©. 
Im Fürftenthum Braunfchweig endlich, um noch ein Beiſpiel anzu- 
führen, erhielten nad) der Hofordnung von 1589 auch die Statt 


99) Bobmann, Il, 558. 
1) Urt. bei Raumer, cod. dipl. Brand. I, 121 u. 141. 
23) Pier, Herzog Chriſtoph, p. 221 —228. 
8) Urk. von 1588 bei Kopp, Bell, p. 297. 
4) Urf. von 1558 bei Horn, Sächſ. Handbibliothek, p. 515, 620 f. 
5) Urk. von 1581 bei Som, p. 896. 
6) Urf. von 1582 bei Horn, p. 808. 
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halter und Käthe noch, wie das Übrige Hofgefindb, zu welchem 
fie immer noch gerechnet worden find, jährlich ihre Kleidung mit 
ber Hoffarbe und jeben Tag eine orbinart Malzeit in der Hof- 
ftube ($. 329 u. 330). An ber SHoftafel follten fie jedoch einen 
ausgezeichneten Plab erhalten und die Statthalter jogar von einem 
vom Adel bebient werden. („Vnd ift injonderheit vnſere meinung 
„vnd beuelch, das jeberzeit, wann vnſer Stapthalter auff der Hoff: 
„Tuben tfiet, demfelben einer vom Abel fürm Tiiche ftehe, für 
„ſchneide vnd auffwarte”). 

Am ſpaͤteſten erhielten die landesherrlichen Räthe einen firen 
Gehalt. So Lange fie fih nämlich nicht beftändig bei Hof auj- 
hielten, bezogen dieſelben noch feinen eigentlichen Gehalt, fic wur: 
den vielmehr nur während ihres Aufenthaltes bei Hof freigehalten, 
und erhielten außerdem noch bie nöthige Hoflleivung, z B. in 
Batern, Wirtemberg, Ansbach und Baireuth u. a. m.T). Nur ſehr 
ausnahmsweiſe bezogen auch fie ſchon einen eigentlichen Gehalt. 
Su Sachſen erhielt 3. B. im Jahre 1431 ein Heimlicher wegen 
„ſeither mannichfältig erzeigten treuen Dienfte alle Jahr 100 Gul⸗ 
„den“ 9); und ein Rath des Erzbiſchofs von Köln ein Dienitgeld 
von 40 Gulden und fo lange er am Hofe war auch noch Futter 
für vier Pferde und die hergebrachte Hoffleivung 9). Erft ſeitdem 
ftändige Collegien gebilbet worden und jene Näthe zu einer beftän- 
digen Anweſenheit verpflichtet waren, erhielten auch jle einen, wies 
wohl immer noch jehr geringen Gehalt. In Wirtemberg 3. 2. 
batte ein Oberrath außer ven Naturalien nicht mehr als 50 
Gulden an Geld, ſodann Kleider und für ben Tiſch bei Hof 26 
Gulden; ein Rentkammerrath aber 100 Gulden Geld, Kleider 
und 26 Gulden für ven Tiſch am Hofe !9. In Kurſachſen em 
bielt ein Kammerratb 400 Gulden Dienfigeld, ſodann außer 
den in Korn und Malz, in einem Ochten und einem Spedlichweine, 
in gefalgenem Wilbpret, in Karpfen uud Hechten, in Holz u. f. w., 


7) Lang, Bair. Jahrb. p. 384. Bair, Hoforbnung von 1298 und 1294 in 
Quellen für Bair. Seh. VL, 18, 14, 53 u. 56. Sattler, V, 108. 
Lang, Sei. v. 8. L 25—26 u. 40. 

8) Horn, Leben Friebr. bed Gtreitb. p. 278. 

9) Urf. von 1483 bei Guden, II, 1846. 

10) Pſiſter, Herzog Chriſtoph, p. 223 u. 224, 
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insbefondere auch in einem Fuder guten Landwein und in bem ge 
wöhnlihen Schlaftrunt („den gewonlichen ſchlafftrunck“) beftehen- 
den Naturalien no 10 Ellen guten Sammet, 17 Ellen gut Lun⸗ 
diſch Tuch, 11 Ellen Parchent, 6 Ellen Futter Parchent und 7 
Ellen Futtertuch für eine Winter- und Sommer-Kleibung!!); 
ein geheimer Rath aber für fih und feine Diener nicht mehr 
als ein Dienftgeld von 500 Gulden 12); enblih ein Rath des 
Kurfüriten von Brandenburg nod) im Jahre 1538 bloß 100 Gul⸗ 
ben und eine Hofkleidung 1°). 


G. 288. 


Borftand des urfprünglichen geheimen Nathes oder ber alten 
Heimliden war, wie wir gejehen haben, der Ranbesherr felbft, und 
nur bei deſſen Abweſenheit oder fonftiger Verhinderung als fein 
Stellvertreter der Hofmeifter, Statthalter, Vicedom, Hauptmann 
u. |. w., und bei Hofgerichten der Hofrichter. Dieſe Stellvertreter 
bes Landesherrn wurden jammt und fonders, wie auch die zum 
geheimen Rathe beigezogenen Heimlichen, aus den Iandesherrlichen 
Diiniftertalen und Vafallen, fobann aus den jchöffenbar Freien, 
kurz aus der landesherrlichen Nitterfchaft genommen, indem nur 
biefe allein Zutritt zu den alten Hof- und Lanbtagen, und zu ben 
daraus hervorgegangenen Hofräthen und Hofgerichten gehabt haben. 
Nur die Kanzler waren urſpruͤnglich Geiftlihe und fpäter Docto⸗ 
ren der Rechte bürgerlichen Standes. Sie hatten jedoch urjprüng- 
Tich Feine andere Beftimmung, als zu fchreiben und das Gejchriebene 
fodann außfertigen zu laffen und mit zu unterjchreiben. Sie find 
demnad im Grunde genommen etwa baffelbe geweien, was wir 
heut zu Tage SKanzlei- Directoren zu nennen pflegen. So wie in- 
deſſen von je her die Schreiber einen fehr großen Einfluß auf bie 
Geſchicke der Völker gehabt Haben, wie auch in Deutichland bie 
Gefchichte der Schreiber jeder Art, insbeſondere der Oberjchreiber, 
Landſchreiber bis zu den Reichs⸗Erzkanzlern hinauf 2), und heute 


11) Urf von 1556 bei Horn, Sächſ. Hanbbl. p. 510-511. 
12) Urf. von 1580 bei Horn, Handbl. p 892. 

18) Urk. bei ®erden, dipl. vet. March. Il, 661. 

14) Deine Geſch. ber altgerm. Serichtäverf. p. 816. 

v. Maurer, Fronhof. IL 17 
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noch das Schreiberweien in Wirtemberg beweift, fo auch die beut- 
ſchen Hoffanzler. Durch die Konutniffe, welche den Rittern ab- 
gingen, haben fie fi nach und nach zu jenen einflußreichen Be 
amten erhoben, wie wir fie in fpäteren Zeiten in faft jämmtlichen 
Territorien ſehen. Mit Ihrer Erhebung war aber auch die Bei- 
ziehung von Doctoren der Rechte bürgerlichen Standes zu bem 
Rathe der Fürften entichteden. Es wird daher von nun an immer 
non Landhofmeiſtern, Kanzlern und edlen und gelehrten NRäthen, 
oder auch von Statthaltern, Ranzlern und Räthen gejprochen, und 
unter ben Näthen allzeit den bürgerlichen Doctoren der Rang erft 
nach den edlen Näthen gegeben 15). Denn wiewohl in den Hän- 
ben der bürgerlichen Kanzler und Doctoren der Nechte alle Arbeit, 
mit diefer aber auch aller Einfluß gelegen hat, fo Tieß man ben- 
noch ben ritterlichen Kofmeiftern und fonftigen Statthaltern, fowie 
den ritterlichen NRäthen den Vorrang, indem das ritterliche Element 
das Urjprüngliche, das Bürgerliche dagegen erft fpäter hinzugekom⸗ 
men war. 

Dies iſt feit dem 15. Jahrhundert die regelmäßige Beſetzung 
des fürjtlihen Rathes gewejen, als derjelbe noch in ftetem Gefolge 
bes Landesherrn mit biefem von einem Hauptfronhofe zum anderen 
herummwanberte Diejelbe Befegungsweife ift aber, wie wir gefehen 
haben, auch dann noch geblieben, nachdem mit der Tandesherrlichen 
Neftdenz auch ber fürftliche Nath zu einem ftändigen Collegium 
geworden war. Daher finden wir nach wie vor in fänmtlichen 
Deutjchen Territorien, nad) dem von dem Oeſterreichiſchen Hofrathe, 
‚ Zandesregimente und Hofgerichte gegebenen Beijpiele, bei ben ver: 
Ichiedenen Hofräthen eben ſowohl wie bei den Landesregierungen, 
Vicedomämtern und Hofgerichten einen ritterbürtigen Hofmeiiter, 
Hauptmann, Statthalter, Vicedom oder Hofrichter nebſt einem bür- 
gerlihen Kanzler an der Spike des ſtändigen Collegiums, und bas 
Collegium jelbjt in eine Ritter= oder Adelsbank und in eine ge 
lehrte Bank getheilt. Der ritterlihe Hofmeifter oder fonftige Statt- 
halter jtand gewilfermaßen an der Spike der Nitterbant, der bür⸗ 
gerlihe Kanzler dagegen an ber Spike ber gelehrten Banf, Im 
Berhinderungsfalle jollte daher ber ritterliche Statthalter von bem 


15) Kopp, I, 286—293. Breyer, $. 165 u. 167. 
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Hofmarſchall als dem Vorſtande der Ritterſchaft und in deſſen Ab⸗ 
weſenheit von einem ber edlen Räthe, der bürgerliche Kanzler aber 
von den bürgerlibhen Land- oder Hofräthen vertreten werben, wie 
biejed bei ben Regierungen zu Caſſel und Marburg Mar und 
beutlich hervortritt 19). 

Erft feitvem die Hofmeiſter, Hauptmänner und Statthalter. 
verfhwunden, oder die Hofmeilter bloße Hofbeamte im neueren 
Sinne bed Wortes geworden waren, traten die Kanzler, 3.8. 
in der Pfalz am Rhein, in Sachſen, Wirtemberg, im Hochitifte 
Bamberg u. a. m. an bie Spibe ber Landesregierung, welche ſodann 
auh eine Kanzlei oder geheime Kanzlei genannt worden 
ift ıT). Oder e8 erhielt auch die Landesregierung und ber Hofrath 
einen ritterlichen Präfidenten oder Director zum Vorſtande, 
wie dieſes in jpäteren Zeiten in ber Pfalz am Rhein, in Wirtem- 
berg 8), bei dem Hofrathe in Münden u. a. m. ber all war. 
Nur bei den Vicebomämtern in Baiern hat ber ritterbürtige Vor: 
ftand ber Landesregierung ben Titel Vicedom bis auf unjere Tage 
behalten, während die Vicedomämter in ber Pfalz am Rhein, im 
Rheingau u. a. m., da fie eine ſehr bejchränfte Kompetenz und 
feine collegtale Einrichtung erhalten hatten, zu bloßen Oberämtern 
berabgejunten find. Nichts deſto weniger wurben aber auch bie 
Oberamtmänner in ber Pfalz nad) wie vor noch aus dem Abel 
genommen. Nachdem jedoch bie eigentliche Verwaltung in bie 
Hände der bürgerlihen Landſchreiber oder der eigens dazu beftellten 
Amtsverweſer übergegangen war, jo janten auch in ber Pfalz jene 
abeligen Oberamtmänner zu bloßen Figuranten, und ihr Amt zu 
einer bloßen Ehrenftelle herab. 

Auch die geheimen Räthe enblich, uachdem diefelben in 
den verfchiedenen Territorien zu eigenen Collegien ausgeſchieden 
und über alle anderen erhoben worden waren, erhielten eine ben 
fo eben erwähnten Landescollegien ähnliche Einrihtung mit einem 
ritterbürtigen Präfidenten ober Director als Borftand. Diejes ge 


16) Kopp. I, 292—298. 
17) Widder, I, 64. Wed, p. 175. Breyer, $. 167. Schuberth, p. 118 u. 
114. 
18) Widder, 1, 64—65. Breyer, $. 167. 
17 ® 
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ſchah namentlich in Sachſen, Heſſen, Wirtemberg u. a. m. im 17. 
Sahrhundert, und in dem Fürftentbum Ansbach fogar ſchon im 
bem 16.19). Zumellen erhielt auch einer der Ianbesherrlichen Mi⸗ 
nifter den Vorſitz in jenem hohen Collegium, wie dieſes namentlich 
in Wirtemberg öfters ber Fall war. 


$. 289. 


Auf die angegebene Wetfe tft denn die Belegung ber Ober 
ften Landes⸗Collegien feit dem 15. Jahrhundert, auch unter ben 
völlig veränderten Umftänden noch, bis zum Ende bes legten Sabre 
hunderts im Ganzen genommen biefelbe geblieben. Und was ur- 
fprünglich wirkliches Bedürfniß war, iſt zulegt nur noch die Reli⸗ 
quie einer längft untergegangenen Zeit geweſen. Bis ins 15. Fahr: 
hundert beftand nämlih die genoſſenſchaftliche Verfafiung im 
ihrer vollen Reinheit. Jedermann Tonnte demnach nur von feinen 
Standesgenoffen regiert und gerichtet werden. Auch hatten daher 
nur Nitter und noch Höhere Zutritt zu ben lanbesherrlihen Hofe 
gerichten und zu den geheimen Räthen. Seitdem jedoch Doctoren 
ber Rechte zu den Hofgerichten und Regierungs⸗Collegien beigezo⸗ 
gen worden, und nach und nach mit der Arbeit audy aller Einfluß 
in ihre Hände gekommen, fogar das Neichsfürftenrecht in die Hände 
ber gelehrten Mitglieder des Reichshofrathes gelommen war, feitbem 
war es mit dem genofjenjchaftlichen Negimente und Rechte zu Ende. 
Statt nun dem neu entitandenen Bebürfniffe gemäß Immer mehr 
und mehr nur noch gelehrten, das heißt wohl unterrichteten Män- 
nern ohne Unterjchieb des ritterlichen oder bürgerlichen Stanbes 
ben Zutritt zu geftatten, ſtatt defien behielt man den alten Unters 
ſchied zwilchen ritterbürtigen und-gelehrten Vorftänden und Räthen 
bei, was zulett feinen Sinn mehr, vielmehr nur noch den Nachtheil 
gehabt hat, daß die Landesherrn leider nur zu oft jchlecht berathen 
worden, und ihre eigentlichen Stellvertreter, wie die Oberamtmän- 
ner in ber Pfalz und viele Präfidenten, zu bloßen Figuranten 
herabgefunfen find. Daher ftürzte auch in unferen Tagen, nachdem 
längit aus dem alten Körper der Geift geſchwunden und nur noch 





19) Wed, p. 174-175. Kopp, I, 298—294. Breyer, $. 166. Lang, 
II, 46. 
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bie äußere Geftalt davon übrig geblieben war, mit dem gefammten 
Deutſchen Reiche und mit jo vielem Anderen auch vie alte Juſtiz⸗ 
und AemtersBerfaffung zufammen, und gar Mandyes, was bei 
befierer Pflege noch eine längere Lebensfähigkeit gehabt hätte, ward 
mit unter jenen Ruinen begraben. Unter dieſen Umftänden ges 
ſchah denn auch, was längft vorher im Intereſſe des ganzen Rei⸗ 
ches und ber einzelnen Territorien hätte geichehen follen. Mit den 
abeligen und gelehrten Bänfen in den verfchiebenen Collegien wur« 
ben auch die bisher getrennten Stellen eines ritterbürtigen Praͤſi⸗ 
denten und eines bürgerlichen Kanzlers abgefchafft und es jollte 
von nun an, nach Vorjchrift der Gefege, aud ben Bürgerlichen 
der Zutritt zu allen, auch zu den höchiten Stellen geftattet fein, 
bei Anftellungen daher nur noch auf Talent und auf Bildung ge⸗ 
ſehen werben. 


B. Landesherrliche Hnfbeamte Der eigentliden Hofhaltung. 


a) Im Allgemeinen. 
§. 290. 


Wie die Könige, fo hatten zur Fränkiichen Zeit auch ſchon 
die großen Srund- und Immunitätsherrn ihre vier Oberften Hof: 
beamten (6. 85). Und wiewohl man ihr Dafein in feinem Terri⸗ 
tortum bis zu den SKarolingiichen Zeiten hinauf nachweilen Tann, 
fo darf dennoch deren ununterbrochenes Dafein aus dem Umſtande 
gefolgert werben, daß dieſelben in vielen Territorien ſchon jeit dem 
10. und 11. Sahrhundert, immer häufiger aber jeit dem 12. und 
18. als längft bekannte Beamten, und zwar gerade jene vier Ober: 
ften Hofbeamten hervortreten, wie wir fie auch in ber Fränkiſchen 
Zeit ſchon gefehen haben. Diefe vier Oberiten Hofbeamten waren 
nämlich auch im fpäteren Mittelalter noch der Marſchalk, Kämme⸗ 
rer, Mundſchenk (pincerna) und ber Truchſeß (dapifer). 
Der Truchſeß ift in Deutichland zuweilen auch noch „ſeneſchalt“ 29) 
oder „ſcheneſchalt“ und „Ihenescalt” 21), oder auch Vor 


2%) Trifan, Ulrich, 986. 
31) Parzival, 290. 28; 295. 17; 296. 17; 804. 17. Vgl. Grimm, Bram. 
I, 420, Ill, 617-618. 
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fhneider22), noch häufiger aber Droſte („des Riles droſte“ 
ober „bes rikes druzte“ ober „drüzſte, droſede, bruzete, brofiete, 
„drozzete, druzzete, brugcete, druchzete“ u. |. w. 22) genannt worden 
und als Erbproft in den Stiftern Efien, Münfter, Osnabrüd 
‘und Hilbeshein bis auf unjere Tage gelommen **%). 

Diefe vier Hofbeamten findet man nun fammt unb fonbers 
ſchon jeit dem 10. und 11. Jahrhundert in den Stiftern Steber- 
burg, Bamberg 25), Worms 2%), Paberborn 27), Bafel?2®) u. a. m.; 
fett dem 12. und 13. Jahrhundert aber ganz entſchiedener Maßen 
auch ſchon in den Stiftern Eſſen 2%), Briren 3%), Korvei 21), Hildes⸗ 
beim 22), Quedlinburg 22), Mainz *), Fulda 25), Köln), Straßs 
- burg 27), Würzburg ®), Speier 3%), Afchaffenburg 4%), Hersfeld 41), 


22) In dem Cinkünfte-Verzeichniſſe des Stiftes Eſſen ron 1332 bei Kindlin. 
ger, Hörigl. p. 396 u. 401. heißt e8 im lateinischen Texte: Dapifero 
domine abbatisse und in ber altdeutfchen Ucberfegung aus bem 15. sec. 
„den Vorſnyder ber Abdyfſen to Eſſende.“ 

28) Sächſ. Landr. II, 57, 8.2. Sächſ. Lebnr. c. 68, $ 1. Urk. von 1866 
bei Schannat, hist. Worm. II, p. 181. „bed dtiches oberfter Droffeffe. — 
Homeyer, glossar., p. 578. Schilter, gloss. v. drost, p. 242. Bgl. oben 
$. 275. 

24) Moſer, Hofrecht, U, 140, 142 u. 147. Etruben, Nebſt. Il, Nr. 20, 
S. 8. 


25) oben $.85. Dipl. von 1180 in Diplomat. Geſch. ber Abtei Banz, p- 836. 

26) Leges familiae St. Petri von 1024, $. 29 bei Grimm, I, 807. Dipl. 
von 1152 bei Schannat, hist. Worm. p. 76. 

27) Dipl. von 1086 bei Schaten, ann. I, 844. 

28) Urk. von 1088 bei Ochs, Geſch. von Baſel, 1, 288. Wadernagel, Dienſt⸗ 
mannentecht, p. 9 u. 17. 

29) Dipl. von 1164 bei Kinblinger. Hör. p. 289. curiae nostrae officiales 
E. dapifer, B. camerarius, @. pincerna, G. mareschalcus —. 

80) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. Il, 889. 

81) Wigand, Geſch. von Korvei, I, 59 ff. 

82) Struben, Nbfl., Nr. 20, $. 2 ff. 

88) Zepernif, Miscell. z. Lehnr. I, 118 ff. 

84) Dipl. von 1108, 1144 u. 1145 bei Guden, I, 164, 171, 178 u. 889. 

85) Schannat, hist. Fuldens. p. 77 -79. 

86) Dienftreht aus 12. sec. $. 4 u. 10. 

87) Grandidier, Il, 87—88. Wencker, apparat. archivor. p. 406, 

88) Dipl. von 1141 bei Wend, Il, 89. 
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Tegernſee 42), Freiſtng, Paffen, Salzburg, Regensburg u. a. m. 
Sodann in den Herzogthümern Baiern 3%), Sachſen #4) und Schwa- 
ben, wo ſchon die Grafen vor Wirtemberg das Marſchalkamt ge 
habt haben *8), in der Negel jedoch Me Herrn von Walbburg Truch⸗ 
jeffe und_die Herrn von Pappenheim Marſchalke geweien *%) und, 
wie wir gejehen haben, nach bem Untergange der Hohenftaufen 
Reichserbbeamte geworden find. In gleicher Weiſe in den Graf: 
haften Henneberg #T) und Katzenelenbogen #4), im der Pfalz am 
Rhein, in Helfen, Thüringen, Braunfchweig Lüneburg, in ben 
Defterreichiichen Erblanden u. a. m. Und feit dem 14. und 15. 
Sahrhundet in ſämmtlichen Iandesherrlichen Territorien ohne alle 
Ausnahme, wie diefes aus ben einzelnen Specialgefchichten und 
ans den befannten Abhandlungen über die Hofämter entnommen 
werben kann, auf welche ich mich der Kürze wegen beziehen muß, 
um mich nicht zu fehr in dem Detail zu verlieren. 


6. 291. 


Das Amt eines Truchſeß war urfprünglih, wo nicht das 
allerhöchfte, doch gewiß eines der hoͤchſten Hofämter. Schon ber 
alte und ohne Zweifel urfprünglidhe Name siniscalcus (von 
fin, fins, sineigs, sinista und scalcus, d. h. der ältefte Diener, 
der Alt oder Oberfnecht), oder Drotjete und Drofte, d. b. 


89) Dipl. von 1152 bei Schannat, hist. Worm. Il, 76. Urk. von 1166 bei 
Rau, Regiments-Verf. von Epeier, I, 12. 

40) Dipl. von 1127 kei Guden, I, 894. 

41) Dipl von 1141 bei Wend, II. 88. 

42) Urk. in Mon. Boic., Vi, 343—347. 

48) Saalbud von 1278 bei Weftenrteber, gloss. p. XV. Lang, Bair. Jahrb. 
p. 281—3284. 

44) Gorn, Hanbbl. p. 49 ff. 

45) Dipl. von 1259 bei Wegelin, Hifter. Bericht über bie Reichsvogtey in 
Schwaben, Il, 2. Comiti Uirico de Würtemberg officium et omne 
jus marschalci, quod ad nostrum ducatum per totam 
Sueviam dinoscitur pertinere — contulimus. — 

46) Stälin, I, 618 ff. u. 658. Ludemwig, gold ‘Bulle, II, 779 f. u. 811 f. 

47) Viele Urf. aus 12. u. 13. sec. bei Schultes, Henneb. Geſch. I, 80, 421, 
u, 230 ff. 

48) Urt. von 1219 u. 1225 bei Wend, I, 14 u. 15. 
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Vorgeſetzter deutet dahin; desgleichen der Name senior domus, 
welcher nichts als eine Ueberſetzung von siniscalcus war; außer: 
bem aber auch noch der weitere Umftand, daß die Benennungen 
siniscalcus, major und senior domus unb magister, d. h. Hof: 
meifter, zur Fränkiſchen Zeit als ganz gleichbeveutend gebraucht 
worden find ($. 65, 69 und 275). Der Königlihe HausOberfte 
(major domus) war demnach nichts Anderes, als der siniscalcus 
oder Drotjete des Königlihen Haufes, In dieſer Eigenſchaft aber 
der Vorgeſetzte aller übrigen Hofdiener und der Stellvertreter bes 
Königs. Gegen die Identität des Sintfcalcus und Haus-Öberften 
fann aber nicht eingewendet werden, daß auch ſpäter noch neben 
bem bereits allmächtig gewordenen Hausmajor noch Siniſcalci vor: 
gekommen ſeien. Denn, da jeder Oberhofbeamte noch andere ven 
gleichen Amtsnamen führende Beamten unter ſich hatte (6. 67), jo 
fonnten ja auch bie Hausoberiten noch folche untergeorhnete Sene⸗ 
ſchalle an ihrer Seite und unter fi haben. Sebenfalld war aber 
ſchon unter den Karolingern das Amt des Königlichen Sinifcalcus 
wieder von jehr großer Bedeutung #). Es Tonnten fi daher un⸗ 
ter den ſchwachen Nachfolgern Karls des Großen in Frankreich 
und Stalien auch die Senefchalle wieder zu einer ähnlichen Höhe 
erheben, wie zur Zeit ber Merowinger, und in England ift ihre 
alte Bedeutung ohnedies bis ins fpätere Mittelalter und zwar ohne 
Unterbrehung geblieben. Aber auch in Teutichland finden fih in 
bem Droften: und Landdroſten-Amte, wie baflelbe 3. B. am 
Niederrhein, in Weftphalen und in Nieber- Deutichland bis auf 
unfere Tage gelommen iſt 80), noch Spuren ver alten Amtsvor- 
ftandfchaft, und bei den Dichtern auch noch Spuren ihrer ehemali- 
gen ftellvertretenden Eigenſchaft ($. 275, Note 9). Auch mag ber 
Beſitz des Reichs⸗Truchſeſſenamtes nicht wenig zur Erhebung ber 


49) Hincmar, co. 28. mazxima tamen cura ad senescalcum respiciebat etc. 

50) Urf. von 1524 bei Rinblinger, Hör. p. 671 u. 672. „Drofte ind 
„overſte Hovesfchulte bed Hoves tho Hoickerde.“ Auch in ber Braffchaft 
Hochſtaden, zu Berabeim u. a. m. war ein Drofte, nach Sahne, Geld. 
ber Köln. Gefchlechter, I, 98, 100, 180, 288. Grimm, II, 170. „mit 
„berilligung bed broften.“ p 20. Estor, de ministerialibus, c. 1, $. 85 
u. 86. Struben, Nbf., Nr. 20, $. 8. Schultes, Henneb. Geſch. 11, 
284. 
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Pfalzggrafen bei Rhein zu dem erjten Reichsfürften und zum Reichs⸗ 
picar und Kaiſerlichen Stellvertreter beigetragen haben ®1). 

In Teutichland wurde jedoch frühe jchon von dem Amte des 
Truchſeß das Amt eines Hofmeifters (magister curise) ausge⸗ 
ſchieden (F. 275), und feit diefer Zeit erft dem alten Drotſete oder 
Droft und siniscalcus der Name Truhfaze, Truhſaeze oder Truh⸗ 
ſaezze, dapifer ®2), und infertor 52), d. h. Schüflel- und Speifen- 
träger gegeben (Truhjaezen, discoforium 69) oder Trubfazen, dis- 
coforum) 55). Denn e8 war ihm von nun an im Grunde ge 
nommen nur noch das Oberftfüchenmeifteramt geblieben. Er hatte 
baber jeinem Herrn nur noch die Küche zu beforgen und fobann 
die Truhen oder Schüſſeln fammt den Speifen auf ben Tifch zu 
fegen Auch trug derfelbe erft feit dieſer Zeit als Zeichen feines 
Amtes auf feinem Helme eine Schüffel von Gold („ein ſchüzzel 
von golde, da bi man wizzen ſolde, daz er da trublaczze was) 50). 
Der Truchſeß ift inveflen auch unter diefen Umftänden noch Tange 
Zeit ein jehr wichtiger Hofbeamter geblieben, denn ber wejentlichite 
Theil des Hauswejens, die Bejorgung alles beffen, was für bie 
Hoftafel nothwendig war, mit Ausnahme der Getränfe ſtand nadı 
wie vor unter ihm. Cr batte daher die Tafel mit Speifen, mit 
Wilt und mit Zam, wie die Lichter jagen, zu verjehen 57); das 
zu dem Ende Herbeigefchaffte in der Hoffüche gehörig zubereiten 
zu laffen, und daher, wie die Lichter jagen, „bi dem kezzel zu 
ften“ 8°); die gehörig bereiteten Speiſen ſodann aufzutragen, nach⸗ 
dem er vorher für das Auflegen des Tifchtuches (des tuches oder 
ber tifchlachen) und, wenn fein Kämmerer ba war, aud noch für 


51) Sendenberg, von dem Gebrauch des uralten Deutichen Rechts p. 179 ff. 

52) Wigalois, 8858; 10916, Xriftan, 9575. Noch im Bafelfchen Dienft⸗ 
mannenrechte $. 4 bei Wadernagel p. 17 u. 82 wird fein Amt „bez 
troffejfen tuon* genannt. 

58) Leges familiae S. Petri von 1024 $. 29 bei Grimm, I, 807. 

54) Alte Glossar. bei Docen, I, 240. 

55) Altbochbeutiche Blofien bei Graff, Diutiska, I, 429. 

56) Wigalois, 8902 - 8906. 

87) Die Heibinn im Koloczaer Sober, p. 209, v. 702-706 Korvetiches Gü⸗ 
terverzeichniß von 11851205, $. 46 bei Kindlinger, M. ®. II, 229. 

58) Willehalm, 212. 10—11. 


‘ 
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das Herbeibringen des Waſſers Sorge getragen 89%. Erſt wenn 
dieſes Alles gehörig beſorgt war, durfte auch der Truchſeß ſich an 
der berrichaftlichen Tafel nieberlafien *%. Dieſen Dienft hatte in- 
befjen der Truchſeß nicht bloß feiner Herrichaft, fondern auch den 
anweſenden Gäften zu leiften. Daher follte der pfalzgräfliche Truch- 
ſeß zu Alzei die Schöffen des bei Hofe gehaltenen Mittergerichtes 
gehörig bewirthen und denſelben, nach einem alten MWeisthum ®.), 
„ein eſſen geben in neuen ſchuͤſſeln, neuen bechern, neuen tüchern, 
neuem und firnem win.” Aus demjelben Grunde hatte der Trucdh: 
jeß die Hauptleitung der Hoffefte, zumal der feitlichen Tafeln *), 
und außer ihm auch noch der Schent 9%) und zumellen ver Kaͤm⸗ 
merer 9). Als daher am Hofe zu Worms das Hausweſen neu 
eingerichtet werden follte, wurbe der Truchſeß Ortwin damit be- 
auftragt, „daz er heize rihten fivel an den Rin ®). 

An nahem Zuſammenhang mit dem Truchſeſſenamte ſtand 
bas Amt des Schen! (pincerna oder buticularius, woraus in 
der Marl Brandenburg ein Puͤtker gemacht worden ift) *%), wel 
her in derjelben Weile die. Getränke berbeiichaffen follte, wie jener 
bie Spetfen. Daher ftand unter diefem ver Keller und alles was 
bamit zufammenhing, wie unter jenem die Küche. Und wie jener 
jenen Herrn und deffen Säfte mit Speifen zu bedienen hatte, jo 
ſollte diefer das Getraͤnk auftragen und jodann fleißig einſchenken 9). 


— 


59) Die Heidinn 1. c. p. 209 u. 282, v. 691—695, 1616—1618. 

60) Dipl. von 1150 Bei Schaten, I, 546. sed cum Domino suo secundum 
debitum officii sui ad mensam servierint, hanc dignitatem de of- 
ficio suo consequatur, ut refecto Domino ad mensam eojus 
cum caeteris ministris de bonis Domini sui reficiantur. Bgl. 
8. 278. 

61) Grimm, 1, 800. 

62) Wigalois, 9446 fi. 

68) Nibelung. Not. 719. Güdrüin, Ett. p. 5, v. 22. 

64) Barzival, 777. 25—BO. 

65) Nibelung. Not. 11 u 504. 

66) GBötting. gelehrte Anzeigen vom 5. December 1846, Nr. 196, p. 1957. 

67) Parzival, 726. 1 — 7. Willehalm, 212. 8—9. Nibeluug. Rot. 747. 
2—4. In den jchleitftabter Gloſſen aus bem 11. ober 12. sec. bei Haupt, 
Beitiprift, V, 847 wird daher pincorna überfebt mit Vini fusor. scaf- 
wart. 
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Nachdem aber diefes Alles beforgt war, burfte auch er fi} an ber 
herrſchaftlichen Tafel niederlaflen %). 


$ 292. 


Um nun den für Küche und Keller nothwendigen Aufwand 
auf nachhaltige Weiſe beftreiten zu Fünnen, wurden dem Truchſeß 
und Schen? gewiſſe ſtändige Einfünfte 9, in vielen Territo- 
rien, 3. B. in Baiern, in den Abteien Benediktbeuern unb Echter 
nach, im Erzſtifte Trier u.a. m. ſogar herrichaftliche Laͤndereien 79), 
dem Truchfeß die Hofaärten, dem Schen? die Weinberge, und außer 
bem noch die einem jeden von ihnen nothwendigen Nubungen und 
fonftigen Gefälle angewiefen, dem Truchſeß z. B. die Hofjagden, 
Hoffiichereien und andere Leiftungen für bie Hoffüche U). Im 
Stifte Paffau waren für gewiſſe Hofämter, insbeſondere für die 
Hofjagdintendanz, für bie Hofküche und Hofbäceret, und für bie 
Hoftafel überhaupt eigene Huben und Lehen beftimmt (quedam 
hube et beneficia ad officia officialium pertinentes una huba 
pertinens ad offlcium venatoris dieta Jaegerhube. Feodum 
pertinens ad coquinam. Feodum quod pertinet ad ammini- 
strationem Coquine domini episcopi. Feodum pertinens ad 
amministrationem scutellarum. IV. vischlehen. Feodum per- 
tinens ad pistrnum) 2), Im Bisthum DOsnabräd ftanden ſaääͤmmt⸗ 
liche zu dem Zafelgute des Bischofs gehörigen Höfe unter dem bi- 


68) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 546. 

69) Einkunfteverzeichniß von Korvei aus 12. sec. $. 9 bei Kinblinger, II, 
114. Ad cellarium fratrum solvuntur —. Berzeihnik ber Einfünfte 
des Efien’ichen Biehofes von 1882 bei Kinblinger, Hörigt. p. 896. 

70) Eaalbuch von 1275 bei Lori, Lehr. p. 26 agri, orti, aree, et prata 
pertinent ad officium coquine et ad cellarium. Dipl. von 1261 
in Mon. Boic. VII, 136. Committimus sepedictan curiam ad manus 
cellerarii —. Weisthum von 1095 bei Grimm, I, 269. quod in XXIV 
dominicatis casis, quae ad horlum et cellarium attinent, et in his 
villais —, quarum altera ad lavatorium, altera ad coquinam fratrum 
servit. Weisth. aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 874. 5 mansi, 
quorum 8 perlinent ad cellarium in palatio. Vgl. Yürth, p. 188. 

71) Altes Straßburg. Stabtr. c. 117 bei Grandidier, Il, 92. 

72) @üterverzeihniß in M. B. 29, p, 228. 
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ſchoͤflichen Tirofte oder Truchſeß 72). Die meiſten Gefälle haben 
urfprünglich, wie wir fpäterhin noch ausführlicher jehen werben, in 
Naturallieferungen beftanden, noch im 14. Jahrhundert 3.2. 
im Stifte Eſſen die Lieferungen in bie Hofbäderei und in bie Hof: 
füche 74). Eben fo im Klofter Benharting bie Lieferungen von Prob 
(III panes), Obſt, bairiſchen Rüben („I fam pairiſch ruben“), Boh⸗ 
nen, Mohn, und der fogenannte Küchendienft („kuchldienſt XI air, 
main käß u. |. w.“) 75). Späterhin wurden ftatt der Natural- 
lieferungen die Anjchlagspreife oder Gelbreluitionen erhoben, nichts 
befto weniger jedoch die nun zu ftändigen Geldrenten gewor- 
denen Dienjte noch bis auf unſere Tage von den übrigen Grund» 
renten unterfchieden, und in Baiern Küchendienſte genannt 7%). 
Dafielbe war auch in der Rheinpfalz der Fall. Daher pflegten da⸗ 
ſelbſt auch in fpäteren Zeiten noch bie Einnehmer ſolcher Gefälle 
Truchfeljerei Keller genannt zu werben 77). 

Jeder diefer beiden Oberiten Hofbeamten ftand demnach an 
ber Spite einer eigenen nicht unbedeutenden Berwaltung. Ste hat- 
"ten außer dem Wein, Honig und Bier auch noch die in den Vor: 
rathshäufern liegenden Feldfrüchte (omnem aunonam) und alle 
Lebensmittel (omnia vietualia) unter ihrer Verwahrung. Da fie 
jedoch, ohne ihre Herren zu fragen, Speifen nach Haus trugen und 
ſogar Gäfte zur berrfchaftlichen Tafel zogen, fo oft es ihnen bes 
liebte, außerdem aber auch noch zu Gunften von ganz fremden Leu- 
ten über bie ihnen anvertrauten Vorräthe verfügten, ja fogar bie 
Schlüſſel zu den Vorrathshäufern (claves cellarii nostri) nicht 
mehr herausgeben wollten, jo entitanden frühe jchon Klagen von 
Seiten ber landfäfligen Kldfter bei ihrem Landesherrn ?*), von 


75) DMdfer, Osn. Geſch. Mi, 179. 

74) Urk. von 1882 bei Kindliuger, Hörigl. p. 394. — 28 plaustra lignorum 
ad pistrinum panis siliginei — dant ad coquinam conventus in hyeme 
All porcos, in estate 24 oves — dabit ad pistrinum panis siliginei 28 
plaustra lignorum. p. 396. et cocis in coquina conventus dabit schulte- 
tus duos oves eic. 

75) Saalbuch bei Wiebemann, eich. von Benharting, p. 137 ff. 

76) DW. vom 18. Februar 1814 im Megrgsbl. p. 848. 

77) Widder, IL 9. 

78) Dipl. von 1204 bei Schaten, I, 660. 
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Seiten der Reichsftifter Korvei, Gandersheim, Hildesheim u. a. aber 
bei dem Kaiſer felbft 9%). Und wiewohl viele Mifbräuche abgeftellt, 
in manchen Territorien jogar bie Hofämter ſelbſt losgekauft worben 
find, jo haben ſich dennoch jene Aemter meiftentheils bis auf un- 
fere Tage und zwar mit ſehr bebeutenden Emolumenten erhalten. 
Im Hochſtifte Würzburg 3. B. ift, „wann ein Biſchof zu Felde lie 
get, der zween Thetl an den Fellen und Häuten“ (bes im Felde ges 
ſchlachteten Viehes) „jo man abthut des Truchſeſſen. Wann ber 
Furſt wieder aufbricht, und aus dem Felde zeucht, was für Küchen: 
Speiſe übrig bleibet, es ſey lebendig oder tobt, tft des Truchjef 
ſen“ ®). 


6. 298. 


Wie zur Frankiſchen Zeit jo hatte der Marfchalk, zuweilen 
auch noch stebularius 91) oder agaso genannt 9%), auch in fpäte- 
ren Zeiten noch bie Auffiht über bie Pferbe und ben Pferbeftall, 
jo wie über die dabei vermenbeten Knechte 82), zu denen auch bie 
bet dem Hof> und Nitterdienfte verwendeten Edelknechte, Jungen 
und Junker gehört haben. Daher führte er nach wie vor von 
march, b. h. Streitroß und von marstalle b. h. Pferbeftall ®*) 
den Titel Marjchalt, d. h. wörtlich Pferbefnecht, bis erft in fpäteren 
Zeiten daraus ein Marſchall und Stallmeifter geworben ift. In 
diefer Eigenſchaft hatte derjelbe nun unter Anderem für die Herbei- 
Ihaffung des nöthigen Futter zu forgen %). Er hatte baher bie 
79) Dipl. von 1150 bei Schalen, I, 545. Dipl. von 1190 bei Treuer, Geſchl. 
Hif. von Münchhauſen, p. 6. Dipl von 1188 bei Senckenberg , corp. 
jur. feud. p. 750 Chron. Hildesh. ad an. 1214. Gtruben, Nebſt. Abhl. 
20, $. 8. Fürth, p. 211—218. 

80) Frieſe bei Ludewig, p. 587. 

81) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 228. 

82) Leges S. Petri von 1024, $. 29 bei Grimm, 4, 807. Gloſſen bei Graff, 
Diutista, II, 418. agasones, marchschalch, marsalelı, marschalch. vol. 

. 158. 

88) —* Not. 1808. Rechte von Maurmünſter von 1144 bei Schöpf- 
lie, I, 228. 

84) Wigalois, 5092, 6651. Nibelung. Klage, 1458. Waokernagel, Wörtrb. 
v. march unb marschalck. 

85) Willehalm, 212. 7. „ein marfegale folbe fuoter geb.“ Dipl. von 1181 
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Aufficht Über die Weiden und fiber bie ihm zu dem Ende zugewie⸗ 
jenen Ländereien %%). Bei feierlichen Gelegenheiten aber z. B. bei 
ber Eröffnung von Landtagen, bei Huldigungen und anderen feier: 
lichen Aufzügen follte er jenem Herrn das Pferd halten, in dem 
Hochſtifte Hildesheim noch bis tn das 17. Jahrhundert ST). Außer 
dieſen Stallmeifter&dienften hatte berfelbe jeboch öfters auch noch 
andere Dienfte zu leiften, 3. B. in der Abtei Münfter, im Elſaß 
bei feierlichen Umzügen dem Abte feinen Stuhl nachzutragen °9). 
Mit der Erhebung der Dienfimannen zu einem ritterbürtigen 
Stande wurden auch die Marſchalke gehoben, jehr Häufig jogar bis 
zu dem erften und einflußreichiten Hofbeamten erhoben. Da näme 
lich die Ritterfchaft aus den zu Pferde dienenden Leuten bejtand, 
fo wurbe der Marihalf von einem Auffcher über vie berittene 
Dienerſchaft nach und nach zum Vorſtande der Ritterjchaft jelbit*®). 
In diefer Eigenschaft erhielt derfelbe nun, wie ſchon zur Karolin- 
giichen Zeit jehr häufig ($. 76), den Oberbefehl über das vorzugs⸗ 
weile aus Rittern beftehende Heer 9), mit diefem aber auch bie 
Gerichtsbarkeit über das Heer, Indem es in jenen Zeiten noch feine 
Borftandfchaft ohne eine damit verbundene Gerichtöbarkeit über bie 
Untergebenen gegeben bat, welche jedoch auf die Kriegszeit (hervart) 
jelbft beſchraͤnkt geweſen zu jein jcheint 91). Noch nach dem Weiss 


in Mon Boic., IV, 409. de annona equorum persulvenda eic. Veral. 
über biefed und dag Folgende Fürth, p. 201-206. Tie Verſchiedenheit 
von meiner Auffaffung wird man leicht finden. 

86) Urf. von 1188 bei Guden, I, 108. — ortos illos — pascuis 
nostre episcopalis copule addictos 

87), Struben, NHfl. Ar. 20 8. 5. 

88) Urf. von 1839 bei Schöpflin, Als. dipl. II, 164. „der marſchalk fol od 
dem abbas nachtragen finen ftul ze den hochgeziten, wenne er mit cruce 
„nat.“ " 

89) Widukind, ll, 2. Arnuifus equestri ordini et eligeudis locandisque 
castris praeerat. 

90) Monach. Paduan. chron. ad 1268 bei Urstis. I, 628 mareschalcum sibi 
cum Regis militia occurentem. Dipl. von 1298 bei Haeberlin, analect. 
pP. 262. quam expeditionem Nobis, Archiepiscopo, si presentes 
fuerimus, alioquin marssalco Nostro Westphalie. Schulte, Henne⸗ 
berg. Geſch. II, 288 f. 

91) Cenventas von 1158, $. 11, 16 m. 21 bei Pertz, IV, 108. dus anuti- 
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thum über das Mainzer Marſchallamt aus dem 15. Jahrhundert 
ſollte der Marſchall den Oberbefehl im Kriege („ſal eyn marſchalk 
alle gebot han in renfen, und wo man zu velde leyt“), und daher 
das erzftiftifche Banner führen. Sogar der Vizdom aus bem Rhein⸗ 
gan mußte unter ihm dienen. Und als Gehalt bezog er unter An- 
derem ben zehnten Theil von allen Brantſchatzungen40). Aus bem- 
jelben Grunde durfte der Erbmarſchall des Stiftes Eichftänt, wenn 
er „in bes Gottshauß Dienft zu Feldt Liegt, zwei Doͤrfer ſchätzen,“ 
d. h. brantichagen, und in einem britten „Serberg haben.” Er erhielt 
ferner von allen im Felde gefchlachteten Kühen und anderen Thie⸗ 
ren das Haupt, von ben geftorbenen Pferben die Haut, den Zaum 
und den Sattel, außerdem alle abgerittenen Pferde und jogar den 
Platz, auf welchem man zu Felde lag, zu feinem Genuß 9). Nach 
bem Weisthum der Gerechtigfeiten des Marichallamtes im Hoch⸗ 
ſtifte Bamberg 9) follten, „jo ein Btfchoff zu Felde Iett, oder feinen 
„Feldzug bat, alle Hengfte vnd Pferde, fo geantwortet werben, fol: 
„gen vnd bleiben dem Marſchall. So man aus dvem elblager 
„zeucht, Toll alles Fleiſch, Hafer, Brod, Wein, und alle Koft des 
„Marſchalks jein. It. dieweyl man zu Felde leyt, follen alle Plabe, 
„was fie ertragen, des Marſchalls fein; deshalb alle Platzmey⸗ 
„er, Heerſchreyer vnd Freyheiten im Stifft, dem Marichall 
„geloben und jchwören.“ Auch der Erbmarſchall von Juͤlich hatte 
den Oberbefehl über das Heer („a8 ber here hervart hatt“), bie 
Gerichtsbarkeit und die Schirmgewalt über alle zum Heere gehoͤri⸗ 
gen Perjonen, insbefondere auch über die gemeinen Frauen, welche 
bei feinem Heere fehlten, mit ſehr bebeutenden Einfünften. Und 
wenn der Landesherr verhindert war, war er fogar fein Statt 
halter („ſyns heren Stathelder”) 5). Und in der Pfalz am Rhein 
führte noch im 15. Jahrhundert der Erbmarſchall in allen Schlach⸗ 
ten das Hauptpannier von Kurpfalz 9). 
quiss. Austr. c. 50 bei Senckenberg, visiones leg. p. 242. Rechte bei 
Erbmarſchalls von Jülich $. 8 bei Lacomblet, Archiv, I, ‚896. 
92) Stimm, I, 550-581. 
98) Weisthum Lei Falkenstein, cod. dipl. Nordgar. P- 128. 
94) Lũnig, corp. jur. feud. I, 1525. 
95) Rechte bes Erimarfheis aus bem 14. sec. 6. 8, 8, 10—12, 14 u. 15 
bei Lacomblet, Archiv, I, 895-897. 
96) Krämer, Gef. Friedr. bes Erſten p. 867 f. 
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ALS Vorſtand der bewaffneten Macht hatte ver Marjchalf zur 
Aufrehthaltung des Landfriedens mit zu wirken 9), und in biefer 
Eigenſchaft auch für das fichere Geleit (conductus) der Kaufleute 
und ſonſtigen Reifenden 9%), jo wie für bie Beichirmung der an⸗ 
fommenden Femden und ihres Gefolges, und für deren Aeberber: 
gung und Verpflegung Sorge zu tragen 9). Der Marichalt des 
Erzftiftes Mainz 3. B. follte „alle herberg inwenbig und usswen⸗ 
dig bes ftieft8 und auch als man zu velde lieget, geben und bes 
ſcheiden“ ). Auch in Straßburg und Wien hatte der Marihall 
für die Beherbergung der Fremden und der mitgebrachten Pferde 
zu forgen 2%). Daher gehörte e8 noch bis auf unfere Tage zu den 
Amtspflichten des Reichserbmarſchalls bei den Kaiſerkroͤnungen für 
bie Wohnungen der Gejandten und ihres Gefolges zu jorgen, diefe 
fodann an dem Krönungstage ſelbſt nach dem Kaiſerlichen Quar⸗ 
tiere zu geleiten und biejelben während der Krönungsfeierlichfeiten 
zu beihügen, wofür jedoch von dem Erbmarſchall ein eigenes Pre: 
tectorium gelöft und bdemfelben bezahlt werden mußte 2). Tie 
Rechte und Verbindlichfeiten der Reichserbmarſchalle, der Grafen 


97) Dipl. von 1298 bei Haeberlin, analect. p. 262 - marscalcus Noster 
ulterius Doininos et civitates couvocabimus et convocabit contra pa- 
cis violatorem processuros. — Chron. Ursperg. ad 1209 p 239. 
Cumgue venisset (scil. Iınperator) Augustam — multique et principes 
et milites convenissent ad curiam, praecepit Imperator marscalco 
de Callindin, et militibus suis, quatenus malefactores investiga- 
rent et sibi eos exhiberent in judicio. Jus antiquiss. Austr. c. Bi 
und 54. 

98) Urk. auß 18. sec. bei Seiberb, Rechtsgeſch. von Weſtf. I, 1. p. 644. 
Weistbum des Stiftes Cichftätt bei Falkenstein, p. 328. „und fäme une 
terweil ein Gaft, der eines Gelaides begehrt, bad mögt Kr (der Mar: 
fhall) ihme wohl geben., 

99) Nibelung. Not. 748-744, 1673 u. 1674. Biterolf, 8220, 4801. Wille: 
balm, 181. 10-15. 

1) Grimm, I, 580. 

2) Stadtrecht von Straßburg c. 91 bei Grandidier, Il, 79. Stadtrecht von 
Wien von 1296 $. 8 bei Senkenberg, vision. log. p. 288. 

8) Böthe, Th. 17, p. 287, 298 u. 817. von Lang, Memoiren, 1, 206. 
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von Bappenheim, waren zwar lange Zeit fireitig. Denn bie Reichs⸗ 
ſtaͤdte, in welchen dic Krönungsfeterlichleiten ftatt zu haben pflegs 
ten, wollten ihnen weber jene ausgebehnte Gerichtsbarkeit noch das 
Recht des Einfurirens und Einguartirens zugeftehen. Auch 
verlangten fie eine Taxordnung u. a. m. Schon im Sabre 1614 
wurbe jedoch diefer Streit durch einen Vergleich beendiget, der im 
Jahre 1617 auch noch die Katjerliche Betätigung erhielt 9). 

Mit dieſem Schub: und Schirmrechte war Inbeflen auch wie 
ber ein Auffichtsrecht und eine Gerichtsbarkeit über die Hofbiener 
haft, und außerdem auch noch über bie fremden bet Hofe anwe⸗ 
jenden ritterbürtigen Säfte und über deren Gefolge verbunden. 
Daher jorgte zwar der Marflhall des Fürften Leopold von Defter- 
reich dafür, daß „jeglich Fürft, eben jo die Grafen, Freien, Dienft- 
mann und ihre Bothen in ber Stabt geherbergt” wurden, er bat 
fie aber auch, „daß man da gezogenlich wäre” 5). Bei feierlichen Auf: 
zügen hatte derjelbe für die Ordnung unter den Rittern Sorge zu 
tragen %). Aus bemjelben Grunde ließ die Herrſchaft ihre Bitten 
und Befehle der anweſenden Ritterfchaft durch ihren Marſchalk mit 
theilen. Ulrich von Lichtenftein 3. B. (p. 124) ließ „bie ritterlichen 
Schaaren durch jenen Marſchalk bitten, das Buhudieren zu lafien, 
worauf man den Buhurt alsbald Tieß und alle in die Herberge 
ritten.” Und wenn gegen bie ritterbürtigen Gäfte ober Hofdiener 
geflagt wurbe, jo hatte der Marſchalk darüber zu erkennen). Dars 
aus Hit ſodann bie Gerichtsbarkeit "des Hofmarjchalls über die Hof 
bienerjchaft und über die abeligen Fremden und anberen bei Hofe 
anmwejenden Perſonen hervorgegangen, wie biefe bin und wieber, 
3. B. in Sachſen und MWirtemberg, bis “auf unfere Tage geblie- 
ben ift ®). 

Zu ber erwähnten Beherbergung und Verpflegung gehörte 
endlich auch noch die Verbindlichkeit des Marichalls mit dem frem= ' 
den ritterbürtigen Gefolge zu fpeilen, und demſelben in berjelben 


4) Urk. von 1614 u. 1617 bei Lehmann, Ehron. von Speier, p. 958958. 

5) Ulrich von Lichtenftein, p. 885. 

6) Parzival, 670. 10—16, 

7) Leges civit. Brunsvic. von 1388 bei Leibnitz, Ill, 484. „Gwelich dheinſt⸗ 
man enen borgber ſculdigh 18, be fal ene verclagen to beme marfealfe. 

8) Mofer, Hofer. I, 806-809. 

v. Maurer, Fronhof. U. 18 
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Weiſe die Hormeurs zu machen, wie biefes tn Anfehung ber an⸗ 
weienden Gaͤſte felbft von Seiten ber Herrihaft geſchah. Daher 
„taz Dancwart der marfchale mit ben Knehten ob den tiſchen“ 9), 
worunter jedoch edel knehte ober day geſinde, b. 5. die ritters 
bärtige Dienerſchaft verjtanden werden muß (eod. 1867. 1 u. 2). 
Dies iſt der Urfprung ber fogenannten Marſchalls-Tafeln, 
wie wir fie an fämmtlichen Deutichen Höfen bis auf unfere Tage 
gejehen haben, mit Ausnahme des Defterreichifchen und des Bairi- 
Shen Hofes, an welchen e8 niemals eine ſolche Marjchalldtafel ge 


geben hat 19). 
$. 295. . 


Mit diefen Obliegenheiten des Marihalfs für den Marftall 
und für die Beherbergung und Verpflegung der Säfte zu Jorgen, 
hängen offenbar auch deſſen Verbindlichkeiten als Reiſemarſchalls 
zuſammen. Da nämlich die Landesherrn faſt immer auf Reifen 
waren, und ihr Gefolge meiftentheils aus Neitern beftand, da bie 
ſelben ferner auf ihren verſchiedenen Hauptfronhöfen die landſäßigen 
Fürften, Grafen und Herrn mit der gefammten Ritterfchaft zu em- 
pfangen unb mit ihnen ihre Hof und Landtage zu halten pflegten, 
jo war allzeit die Anmefenheit des Marſchalks nothwendig. Er er: 
hielt daher allenthalben auch noch die Functionen bes früheren 
mansionarius ($. 74), und mußte bei den häufigen Reifen feine 
Herrichaft bepleiten 12), ober ihr vorauseilen, um Alles zu ihrem 
und ihrer Säfte Empfange, fo wie zu deren Beherbergung und 
Verpflegung gehörig vorzubereiten („min herre mich vür gefendet 
hät, bes marfchale bin ich alhie, w& ich geherberge oder wie“) 12), 
Sp follte 3.8. der Erzbifchof von Köln, fo oft er nach Soeft kam, 
‚ eine halbe Meile von der Stabt von dem Marſchalke empfangen 
und fodann ihm und feinen mitgebrachten Freunden die für fe bes 


. 9) NRibelung. Not. 1858. 8, 1859. 1 u. 2. 
10) Moſer, IL 511—512. 
11) Urf. von 1889 bei Schöpflin, Als. dipl. II, 164. „Der Abbas hat einen 
marſchalt der fol mit ime varn wenne er fin bebarf.“ 
12) Mai u. Beafler, p. 210. 8688. Bol. p. 209. 26 u. 88-87; p. 211. 
2—4. Parzival, 854. 9 fi, 667. 12 ff, 868. 24 ff, 676.28 ff. . 
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ſtimmte Wohnung angewieſen werben 12). Im gleicher Weiſe hatte 
in Straßburg der Marſchalk für die Unterbringung des Biſchofs 
und deſſen Gefolges zu forgen, fo oft diefer in die Stadt kam und 
bie herrſchaftlichen Gebäude nicht hinreichten, um alle aufzuneh- 
men 1%). Eben fo der Kaiferfihe Marſchall, wenn der Kaiſer nad) 
Hagenau 15) ober in eine andere Reichsſtadt fam. Mit dem Mar: 
{half mußte zuweilen auch der Kuchenmeifter vorauseilen, um 
die Nachtherberge (nahtſelde) gehörig zu beftellen 10); öfters auch 
noch einige Köche und ihre Kühenjungen 1%). Ulrich von Lich⸗ 
tenftein 3. B. lich feinen Marſchalk und feinen Koch „ſelb fünfe“ 
poranreiten, um ſich von ihnen fein „Gemach“ bereiten zu laflen 18). 

Endlich jaßen auch die Marjchalle, in ihrer Eigenſchaft als 
Vorftände der Nitterfchaft, in dem urfprünglih aus bloß Mittern 
beitehenden geheimen Mathe i$. 279). Und fie präfidierten öfters 
die gleichfalls aus Nittern bejtehenden Hofgerichte 1%), fo wie bie 
Zandtage. Und au dann, nachdem ber alte geheime Nath und 
die Hofgerichte ſchon ftändige Eollegien geworben, die Landtage aber 
zu ftändifchen Korporationen ausgebildet worden waren, findet man 
lange Zeit noch die Marſchalle als Mitglieder jener ftändigen Col⸗ 
legien, ja ſogar an der Spige ber Ritterbank ($. 288), oder auch 
an der Spibe bes ganzen Collegiums 20). Eben jo auch als Vor⸗ 
fände der Lanbftände, wiewohl diefe nun ebenfalls nicht mehr aus 
ſchließlich aus Rittern beftanden 21). Ein Lauenburgiſcher Landes⸗ 


18) Ein alter liber jurium et feudor. bei Seibertz, Rechtsgeſch. von Weſtf. 
il, 628. Cum Dnus Archieps colon. venturus est Susatum, marscal- 
cus qui est in opido occuret ei infra dimidium miliare et osten- 
det hospitia Dno et amicis suis, qui cum eo veniunt etc. 

14) Altes Straßburger Stadtr. c. 90 u. 91 bei Grandidier, Il, 79. 

15) Stadtrecht von 1164 $. 27 bei Schöpflin, I, 257. 

16) Nibelung. Not. 1228. 

17) Barzival, 18. 28. „Loche unde ir Knaben." Wigalois, 8859. „Die Köche 
titen fur euwec.“ 

18)-Ulrich von Lichtenften, p. 87: 

19) Urf. bei Erath, cod. Quedlinburg. p. 612. Urk. von 1427 bei Schuftes, 
Henneberg. Geſch. I, 552. 

20) Urf. von 1529 bei Schannat, hist. Fuldens., cod. prob. p. 410. 

21) Eichhorn, Il, $. 445. 

18 * 
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receß von 1702 enthält noch bie Beitimmung, „daß bey Belegung 
„der Hofrichterjtelle auf die Ritterfchaft, infonderheit auf ben jedes⸗ 
„maligen Landmarſchall Meflerion genommen werden jelle.” 22). 
Und im Hochſtifte Fulda führten bie Hofgerichte felbft lange Zeit 
noch den Namen Marjchallsgerichte 22). 


$. 296. 


Auch der Oberft Kämmerer, gewöhnli camerarius, 
Kemerline u. f. w., zuweilen auch noch cubicularius?*) und zum 
Unterfhiede von dem Stadt⸗-Kämmerer (camerarius urbis) aud 
Hoffämmerer (camerarius curiae) 23), ober auh Kammer: 
meifter 2°) oder magister camerae?) genannt, hatte im 
fpäteren Mittelalter noch ganz dieſelben Functionen, welche er ſchon 
zur Fränkiſchen Zeit gehabt hat ($. 72). Zunähft hatte berfelbe 
nämlich für die perjönliche Bedienung feines Herrn und feiner Säfte 
zu forgen. Denn er war im Grunde genommen nichts Anderes, 
als der erfte und oberfte ritterbürtige Kammerdiener. In 
biefer Eigenſchaft hatte derfelbe feinen Herrn zu bedienen, wenn er 
ins Bett ging und wenn er wieder aufitand 2°). Er hatte für die 
Kleider feines Herrn und der Gäfte zu forgen, fie ihnen zu brin- 
gen 29), biefelben zum Waſchen hinzugeben, bie Teppiche auszubrei- 
ten und vie „weichen Polfter® zurecht zu legen, feiner Herrichaft 
das Bab zu bereiten 2%), fie und die Säfte bei dem Babe zu bes 
dienen 20), ihr bie Lichter zu bringen und bie Lichter feiner Herr: 


22) Struben, Nbfl. Nr. 20, $. 5. 
28) Thomas, Fuld. Priv. R. Ill, 187. 
24) Dipl. von 1238 in Diplomat. eich. ber Abtei Banz, p. 366. Altes 
©lofjar bei Suhm, p. 800. Cubicularius, Kemerlinc. 
25) Dipl. von 1108 u. 1145 bei Guden, I, 178 u. 889. 
26) Weisthum bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 122 u. 124. Urk. 
von 1420 und 1484 bei Heuffer, Erzhofämter, p. 128 u. Beil p. 37. 
27) Vita Burchardi, c. 2. bei Pertz, VI, 888. 
28) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 229. Camerarius 
abbatis — cubitum eunti, surgenti in omnibus subministret. 
29) Parzival, 628, 15 ff., 794. 18—20. Caesarius $. 4. bei Hontheim, I, 
664 £. 
80) Ulrich von Lichtenftein, p. 92. 97, 118, 114, 118 u. 187. 
802) Kudrun ed. Müllenh. p. 171. 
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ſchaft voranzutragen 21) und biefelbe auf jonftige Weife zu bedie⸗ 
nen. Er mußte ferner feiner Herrſchaft den „Harniſch“ abnehmen 
und ihn „ſäubern,“ wenn fonft niemand zugegen war, ber e8 hätte 
thun Tonnen; fodann zu Fuß neben bem Pferde feines Herrn 
hergeben und baflelde „am Zaum” bis zur „Serberge” oder an 
feinen fonftigen Beitimmungsort führen 2). Er trug aud feinem 
Herrn das Schwert und den Schild 2°), bediente denſelben nebit 
feinen Gäſten bet der Tafel und reichte ihm und feinen Gäften das 
zum Haͤndewaſchen nothwenbige Waller 2%), welches damals nies 
mals zu fehlen pflegte, wahrjcheinlich weil man noch nad) orienta- 
licher Sitte mit den Händen in die Schüflel griff. Wegen biefes 
perjönlichen Sammer: -Dienftes mußte baher der Kämmerer ſtets in 
der Nähe feines Herrn, namentlich auch auf Reifen fein 3°), und 
bet feierlichen Aufzügen bei Hofe, wie heute noch bei dem foges 
nannten Cortege, vor feinem Herrn hergehen ?e). Außerdem hatte 
er alle übrigen Angelegenheiten des Haushaltes, welde 
feinem anderen Hofbeamten zugewiefen worben waren, zu bejorgen 
oder wenigitens zu beauffichtigen. Dahin gehörte bie Sorge für 
bie Tifche und Bänke, für die Betten, Lichter und für bie Zimmer ?T), 
für die Herbeifhaffung des nöthigen Brennholzes und für bie 


81) Niebelung. Not. 581. 2, 611. 2, 946. 8—4, 917. 8. 

82) Ulrich von Lichtenftein, p. 118, 119 u. 126. 

83) Nibelung. Not. 416. 4. Bol. och 1684. 

34) Nibelung. Not. 560. „Des wirtes fameraere — baz wazzer fürtruogen.* 
und 1835. 8. Parzival, 286. 25 fj., 809. 16. Rotulus officiorum 
Hainoiens. $. 22 u. 89. 

85) Rotulus offic Hainoiens. $. 52. Heres Amandi camerarli debet ubi- 
que equitare cum comite. Rechte von Maurmünfter von 1144 bei 

Schoòðpłlin. I, 229. 

86) Nibelung. Not. 288. „Die vichen Kameraere fah man vor in gänz;“ 
und 1805. 1—B. 

87) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 229. Camerarius 
abbatis in caminata mensis , lectisterniis et relique suppellectili presi- 
deat. Rotulus officior. Hainoiens. $. 22, 39 u. 41. erat de ministerio 
suo facere candelas — et est illius officii facere lectos necessarios 
curie — debet custodire cameram et facere lectos et — facere can- 
delas. Lectisternium überfeht ba8 alte Gloſſar bei Suhm, p. 293. 
„Bebdegewant.” 


278 AMAMmmerer. 


Heitzung der Zimmer 2). Er hatte ferner bie Thüren zu vers 
ſchließen und niemand gegen den Willen ſeines Herrn eintreten zu 
laſſen 20), zu dem Ende vor ber Haus= oder Zimmerthure zu ſte⸗ 
hen 40), und andere häusliche Geſchäfte zu beforgen ). Nament- 
lich follte er auch für die Ordnung bei Hofe forgen, bie Leute auf 
bie Seite gehen heißen u. dgl. m.42), ſodann die ankommenben 
fremden Herrſchaften eınpfangen und auf die für fie bejtimmten Ke⸗ 
menaten geleiten #?), ihnen bie zu ihrer Bequemlichkeit nothwendi⸗ 
gen „Kulter® und „Matrazen” herbeitragen u. |. w.*#). Endlich 
batte derjelbe, außer ben Ebeljteinen („edelen Gefteinen”) und an- 
beren Foftbarkeiten von Gold unb von Seide („von golde und 
„such fiden”) 5) und fonftigen „Zierungen“ 2%), auch noch alle die 
für eine Hofhaltung nothwendigen Vorräthe und Geräthichaften in 
feiner Verwahrung, beitehend in Tiichen, Bänten und in anderem 
Hausrath, in Kleidern, Schuhen, Betten, Bettdecken, Scheeren und 
anderen für einen Haushalt nothwendigen Werkzeugen, ſodann in 
Pferdebeichlägen, Pflügen, Nahrungsmitteln jeder Art (omnes nu- 
triturae communes) u. |. w. #7), Und dieſe VBorräthe hatte der 





88) Caesarius $. 6. bei Hontheim, I, 669. Haec ligna recipiet camerarius 
conventus, et de illis procurabit ignem copiosum fratribus in calefac- 


torio per totam hyemem — et ignis ille matutinis incipientibus ac- 
cendetur. Kölner Hofdienſt aus 12. sec. $. 1. bei Kinblinger, II, 
149 inf. 


89) Triftan, 18172—76. Ulrich von Lichtenftein, p. 119. 

40) Güdrfin, Ettm. p. 41. „Si hiez fameraere vor dem bäfe ſtan, 
„daz niemen folte n&dh im dar in gän.” Wigalois, 9490. „Die Ka- 
„meracre bi der tur.” Nibelung. Not. 1894. vgl. 1895. Triften, 
18183 ff. 

41) Triſtan, 7763 fi. 

42) Nibelung. Not. 606. 4. „do biegen kameraere bie liute von ben wegen 
„Kan. Parzival, 724. 5 fi. 

48) Willehalm, 142. 29—80. u. 148. 

44) PBarzival, 859. 4—6, 549. 23—80. 

45) Nibelung. Not. 486, 488 u. 489. Parzival, 11. 15 ff. 

46) Urk. von 1269 bei Gebauer, Leben Richards, p. 404. „day unfer lieber 
„getruwer Kemerer — unfer Burg Triveld und bie Keiferlichen Zie 
„tungen, bie wir im vürmaleg finer getruwen Hudunge be 
„valen —.* 

47) Liber Ordinis S. Victoris Paris. c. 10. bei Henschel, v. camerarius Il, 
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Kämmerer nicht bloß zu verwahren, fondern nebft den dazu gehds 
tigen Vorrathsfammern auch noch in gehörigem Stande zu erhal 
ten 22) und bdiejelben vorjchriftsmäßig zu verwenden, 3. B. bie 
Kleivervorräthe unter die bazu berechtigte Dienerfchaft zu ver- 


theilen %9). 
§. 297. 


Die Sorge für alle diefe, zum Theile ſehr koſtbaren Vorrätge 
erheifchte begreiflicher Weife ein jehr bedeutendes Einkommen. Das 
ber waren in faft allen Deutichen Territorien dem Kämmerer 
fammtlihe Einkünfte angewieſen, über welche noch nicht zu Guns 
ften eines anderen Hofbeamten verfügt worden war. Außer den 
Zinfen, Zehnten, Sterbfällen und anderen Gefällen von ben herr: 
Ihaftlichen Ländereien, Mühlen, Schäfereien u. f. w., fowie von 
den barauf fißenden freien. und unfreien Leuten, 3. B. in ben 
Stiftern Lucern, Lorih und Mainz, im Hennegau u. a. m. 60), 


52 £ Horrea eliam et aratra — et omnes nutriturae communes ad 
ejus (scil. camerarli) curam spectant. Sobann Lanfrancus bei Hen- 
schel, I. c. Camerarii est, procurare omnia vestimenta et calceamenta, 
et lectos, et stramenta lectorum — rasoria et forfices, tersoria ad 
radendum — dat ferra, quibus ferrantur equi etc. 

48) Liber ordinis S. Victoris, c. 10.1. c. ut ipse (scil. camerarius) pro- 
videat, quae in his omnibus instaurandis et exercendis sivo coRser- 
vandis necessaria sunt. 

49) Caesarius $. 4. bei Hontheim, I, 664 f. quae (scil. femoralia) came 
rarius regulariter et secundum praeceptum abbatis sui debet distri- 
buere et oonservare. Rotulus officior. Hainoiens. $. 21. 

50) Liber ordinis S. Victoris, c. 10. bei Henschel, v. Camerarius, Il, 82 £. 
Ad officium oamerarii pertinent ommes census et reditus mona- 
sterii, sive de villis, sive de terris, sive de molendinis, sive de aliis 
rebus quibuslibet, ut ipse eos tempore statuto et perquirat et reci- 
piat. Dipl. von 1271 im Geſchichtsfreund won LZucern, I, 196. Came- 
rario Lucernensi census — debitos de curte et decimain — ad offi- 
eium camere spectante. Dipl. von 1195 im Codex Lauresham Ill, 
807—808. Dipl. von 1195 bei Heuffer, p. 6. ad Laurisensis cenobii 
camerarium respectum debemus habere, et nulli post obitum urum 
nisi ipsi soli de suppellectili ura ad omne jus respondere — 
ut ab omni jure, in quo vivendo seu moriendo camerario 


280 Klınmerer. 


hatten daher die Kämmerer auch noch den Ertrag ber Zölle, ber 
Jahr⸗- und Wochenmärkte und der Münze 1), fowie bie Juden⸗ 
ſchutzgelder und die anderen Abgaben der Juden 3. B. m Köln, 
Worms, Trier, Batern u. a. m. 52), und andere Renten zu erhe⸗ 
ben 52), fodann bie heimgefallenen Erbichaften von im Lande ges 
ftorbenen Fremden einzuziehen 5%), und über alle biefe Gefälle Zins⸗ 
bücher oder Heberegijter errichten zu laflen, um ihre Erhebung 
beffer beauffichtigen zu können, 3. 3. im Erzitiite Mainz °s) 
u. a. m. 

Alle dieſe ſehr bedeutenden Gefälle hatten dieſelben indeſſen 
nicht bloß zu erheben und zu bewahren, ſondern auch wieder zu 
verausgaben und zu verrechnen 5%) , und bei deshalb entſtandenen 


tenebamur, essemus absoluti —. Rotulus offic. Hainoiens. $. 27. ha- 
bet quasdam colligendi redditus comitis in agnis et avenis in 
villis. Dipl. von 1881 bei Würdtwein, dioeces. Mog Il, 649—650. 

51) Kölner Dienſtrecht aus 12. sec. G. 4. Camerarius redditus thelonii et 
monetae. Dipl. von 1115 bei Kinblinger, M. 8 II, 104. Weisthum 
aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, 1, 820. 

52) Schiebfprud von 1258 bei Lacombiet, Urkb. II, 251, Nr. 52. quod ju- 
daei iibere spectant ad cameram Archiepiscopi. Weisſthum aus 13. 
sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 820—821. Hund, metrop. Salisb. I, 144. 
ALS Kaiferlide Kammerknechte fianden bie Juden unter dem Reichskanz⸗ 

Ver. Schwäb. Lanbr. W. c. 106. Ruprecht von Freifing, 1, 87. 

58) Einfünfte-Verzeichuig von Korvei auß 12. sec. $. 3. bei Kinblinger, II, 
109. Dipl. von 1220 bei Mohr, Regeſten ber Schweiz. Ar. I, H. 4. 
p. 11. - 

54) Schiedsſpruch von 1258 bei Lacomblet, II, 247, Nr. 58. u. p. 251, Nr. 
58. camerarius Archiepiscopi bona adventitiorum kominum, qui de- 
cedunt, potest et debet recipere. 

55) Urk. von 1291 bei Guden, I, 857. de eisdem juribus, censibus, reddi- 
tibus et proventibus, de quibus vos volumus expediri per came- 
rarios — fieri librum iubentes —. 

56) Dipl. von 1881 bei Würdtwein, diooces. Mog. Il, 649—650. — ipsas 
presentias seu cottidianas distributiones ministrabunt — eo- 
rumque census redditus et proventus — diligenter exikant et 
colligant. — Kölner Dienſtrecht, $. 4 colligat et conservet camera- 
rius redditus. Caesarius, $. 6. bei Hontheim, I, 668. u. $. 4, eod. 
p. 664 f. Bon der Abtei Stams Urk. von 1838 bei Hormayr, Chron. 
von Hohenfäwangau, Urk. Nr. 80, p. 18. Camerarius pre manibus 
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Prozefien ihren Herrn vor Gericht zu vertreten 7). Die Bewah⸗ 
rung aller diefer Schäbe geſchah im einer herrſchaftlichen Kammer 
(cammera), zuweilen auch bafelbft in eigenen Schreinen 8%). Da- 
ber nannte man jene Kammer bie Schatzkammer, das aera- 
rium 59) oder das Schatzhaus 80), oder auch) die Hoffammer 
oder die Kammer ohne allen Beilah 1). Die in jene Kammer 
fließenden Gefälle- nannte man aber die Kameralgefälle und 
bie damit verbundene Verwaltung eine Kameral-Verwaltung. 
Die Auffiht über jene Kammer und die Schlüffel dazu hatte’ na- 
türlich der Kämmerer*2). Sogar noch die Erbfämmerer, 3. B. von 
Jülich hatten die Schlüffel zu dem großen Siegel und zum Gelde 
bei fi zu tragen). Daher ber Kammerherrnſchlüſſel. 
Ter Kämmerer war demnach nicht bloß ber erfte und oberfte 
Kammerdiener feines Herrn, fonbern auch noch deſſen Schatmeifter 
und Finanzminifter, auf welche Eigenſchaft ich fein Titel Kammer: 
meifter und magister camerae bezieht. | 


6. 298. 


Außer dieſen vier Oberften Hofämtern, weldye man, wenig- 
ftens in [päteren Zeiten an fämmtlichen Fronhöfen ber Reichsfür⸗ 
ften findet, kommen aber auch noch, wie ſchon zur Fraͤnkiſchen Zeit, 


habuit in lana marcas 5. in panno marcas 41. Item in debitis cer- 
tis et incertis marcas 19. libras 2. Item in vino etc. 

57) Dipl. von 1164 bei Rinblinger, Hör. p. 2388. camerarius noster H. 
et R. filias praedictae H., quasi sibi subterfugas alloquitur, eas- 
que ab altari avellere , suoque officio adtitulare conatur. Dipl. von 
1180 bei Pez, I, p. Il, p 181. eam (scil. ancillam) inpetebat, quae 
per camerarium praedicti Ducis ad curiam — venit. 

58) Ribelung. Not. 488. 3-8. PBarzival, 11. 16. 

59) Leges feudales Teklenburg. $. 6. 

60) Graff, IV, 1057. Fürth, p. 210. Bol. unten $. 802. 

61) Nibelung. Not. 1065. 8. Wigalois, 10688. Güdrün, Ettm. p. 80. v. 
45. Dipl. von 1094 u. 1148 im Cod. Lauresh. I, 208. 

62) Nibelung. Not 1060. 4. Pfaff Amys im Koloczaer Codex, p. 888. v. 
1657 ff., 1670 ff., 1680 ff. 

63) Rechte des Erblämmererd von Sülih von 1881 $. A. bei Lacomblet, Ar: 
dio, 1, 898. „zu dragen be flufiele van unfen groyſen Seygel unbe 
‚von unfen gelbe.“ 
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andere Dberfte Hofämter vor, welche man zwar an vielen, jedoch 
nicht an allen lanbesherrlichen Höfen findet. Dabin gehört der 
fogenannte Mintjterialis in Worms, in Paberborn u. a. m., 
von welchem bes ZJufammenhangs wegen jchon früher bie Rede 
war ($. 74). Es gehört dahin ferner der Jaäägermeiſter im 
Stifte Bamberg ) und im Stifte Freifing 5); der Vogt ober 
vielmehr Großvogt (advocatus major) in. Köln ®%); der Bices 
dom in Straßburg 7); der Proviantmetfter (pabularius) im 
Stifte Eſſen es); der Hofmeifter ſeit dem 13. und 14. Jahr⸗ 
hundert an fast jämmtlichen Höfen der Landesherrn; fehr häufig 
auch ein eigener Küchenmeiſter, Schatzmeiſter u. a. m. 

ALS nämlich bei den, nad) dem Muſter der Kaiferlichen Hof⸗ 
haltung, mehr und mehr erweiterten landesherrlichen Hofhaltungen 
die genannten vier Oberſten Hofbeamten nicht mehr zureichten, 
ſchied man fait allenthalben aus ihrem ſehr umfaſſenden Amtskreiſe 
einzelne Dienftzweige aus, und übertrug biefelben entweder einem 
anderen Beamten, oder e8 wurden zu dem Ende eigene felbititän- 
dige Hofämter errichtet. Das Eritere war in Köln und in Trier 
binfichtlih des Vogtes der Fall, welchem zu feinen richterlichen 
Yunctionen auch noch einige Amtshandlungen des Kämmerers zu⸗ 
getheilt worben find ®%. Noch häufiger Tamen jedoch eigene Hof- 
&mter zu ben vier alten hinzu. 


$. 299. 


Aus dem jehr ausgedehnten Wirkungskreiſe ber alten Tru ch⸗ 
ſeſſe oder Eenefchalle wurden nach und nad) ausgejchieden und 
zu eigenen jelbititänbigen Hofämtern erhoben, das jehr wichtige 


64) Jura ministerial. von 1056, 8. 6. 

65) Sreifing. Lehenbuch aus 15. sec. in Bairifchen Annalen vom Februar 
1884, p. 164. 

66) Jura ministerial. Colon. aus 12. sec. $. 4 u. 10. Hofdienft bes Erzbi⸗ 
ſchofs, aus 12. sec. $. 1 u. 4. bei Kinblinger, II, 70 u. 149. 

67) Altes Straßb. Stabtr. c. 52 u. 58. bei Scilter zu Königshoven, p. 
713 u. 727. und bei Grandidier, Il, 87. cap. 111. 

68) Dipl. von 1164 bei Kindlinger, Hör. p. 239. 

69) Jura ministerial. Colon. $, 4, 5 u. 6. bei Kindlinger, Il, 189. Fürth. 
p. 232— 238. 
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Amt eines Hofmeifters an faft fämmtlichen Ianbesherrlichen Hoͤ⸗ 
fen; ſodann das Amt eines Küchenmeifters (magister coqui- 
nase und officium coquinae) 3. B. im Erzftifte Köln, in ben 
Etiftern Bamberg, Fulda und Erfurt, in Baiern, in der Pfalz am 
Rhein, in der Markgrafſchaft Brandenburg, in Henneberg u. a. 
m. 70), jogar in dem Meinen Klofter Dehren 7!) und in dem Lande 
- Delbrüd das Küchel-Amt72). Ferner das Amt eines Ober⸗ 
kochs 3. 8. des major cocus im Stifte Herje, befjen Amt ein 
Kohamt genannt wirb (officium quod vulgariter dicitur dat 
Kocammet) 73), ſodann das Kochamt im, Bisthum Baſel (ofh- 
cium coci — oflicium coquine) ’4), ferner das Amt eines co- 
cus ecclesise in ber Abtei Marchiennes in Flandern u. a. 
m. 75), welches indeſſen dafjelbe geweſen zu fein fcheint, was anber- 
wärts das Küchenmeiſteramt war, weshalb auch das Eine wie das 
Andere coquinatus genannt worden ift. Ferner das Amt eines 
eigenen Speijemeijters (emptor et custos escarum), welcher 
m Batern und am Kaiferlicden Hofe der Speißer genannt wor: 
ben iſt 7%). Endlich auch noch das Amt eines eigenen Bäder: 
meijters, 3. B. das Ami eines magister pistorum in ber 


70) Hofdienft des Erzbiſch. von Köin $. 1. bei Kindlinger, II, 149. Dipl. 
von 1232 in Materialien zur Statift. be Niederrheins, I. Jahrg. ©. 2, 
p. 519. Dipl. von 1242 bei Günther, Il, 198. Mon. Boic. XXIV, 259. 
Grimm, Weisth. II, 621. Schannat. hist. Fuldens. p. 77. ang, 
Bair. Jahrb p. 281 u. 817. Saalbud von 1275 bei Lori, Xechr. p. 26. 
Widder, I, 54. Klöden, II, 61 u. 62. Dipl. von 1344, 1345, 1346 
und 1856 bei @erden, cod. dipl. Brand. Vi, 442, 443, 444, 451, 454, 
634 u. 582. Urk. ven 1260, 1261 und 1844 bei Schultes, Henneberg. 
Geſch. II, 2386. 

71) Weisth. von 1345 bei Grimm, II, 522. 

72) Delbrüder Landrecht, cap. 9, $. 8, lit. x. 

78) Dipl. von 1848 bei Wigand, Archiv, V, 885 f. 

74) Alte Hanbichrift bei Wadernagel, Dienfimannredt, p. 11 u. 12. 

75) Dipl. von 1038 bei Warnfönig, Il, 1. Urk p. 5. Rotalus officior. 
Hainoiens. $. 7—9, 80, 45 u. 58. 

76) Rotulus offic. Hainoiens. $. 7 u. 29. Lang, Bair. Jahrb. p. 281. 
Kirchner, Geſch. von Frankf. I, 689. Urt. von 1860 bei Boehmer, 
Franff. Urt. 1, 678. Bair. Hofhaltungs-Orbnung von 1294 in Quellen 
zur Bair. Geſch. VI, 58 u. 86. 
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Grafſchaft Bogen und In der Abtei Marchiennes 77), das Amt eines 
panetarius ober panitarius in KdIn, Hennegau u. a.m.T®), 
in Frankreich der grandpanetier, dann bas Amt eines magister 
pistrini oder „Beckermeſter's“ im Stifte Eſſen 9%), und ein offi- 
cium pistoratus im flofter Bödelen in Wejtphalen ®%). Am 
Stifte Freifing kommen als Hoflehen neben einander vor ein 
Waſchamt zur Beiorgung der Waſch am Hof („das weichampt 
„ze Lehen, davon fol ich in ewr famer dienen mit waſchm ze pett 
„end ze tiſch“), ein Krautamt zur Bejorgung der Gemüfe („daz 
„ih von dem krautampt ewrn gnaberr fol dienen grüns frawt zu 
„ewr ſchüſſel“), ein Hafenamt zur Lieferung ber Hafen („von 
„dem bafenampt muzz ich geben hefen genug zu ewr fchüffel, da 
„han ich die hefen gar und ganz gelten in ewr kuchuͤ“), ein Pfis 
fteramt zur Verforgung ber Hofbäderei mit Holz u. del. m. 
(„von bem pfifteramt fol ich geben holz gnug in bie pfifter zu dem 
„prot”), dann noch ein Kühenamt („kuchenampt“), ein Thürs 
büteramt („von dem türhühitterampt fol ich ewr gnaben die Tor 
„bütten“) und ein Barnamt („von dem parnampt fol ich ainen 
„mecht leihn“) 84). Auch im Stifte Eſſen kommen neben anderen 
untergeoroneten Hofämtern noch vor ein Gartenamt (oflicium 
ortulani, dietum Gartenampt), ein Krautamt (officio krut- 
ampt — dye vrouwe van den Crutampt, dye sal geven Ge 
crude ind Petercylie nyt dem Garden), ein Mofteramt 
(officium mostardi oder Mosterainpt) und ein Spänamt (ofü- 
cium spaenampt) 92), 

Unter allen biefen aus dem Truchſeſſenamte ausgejchiebenen 
Hofämtern ift, abgefehen von dem Hofmeifteramte, das Küchen- 
meiſteramt bei weiten das wichtigfte geweſen. Daffelbe beftand 


77) Dipl. von 1288 in Mon. Boic. X, 888. Dipl. von 1088 bei Warn⸗ 
tönig, MI, 1. Urk. p. 5. 

78) Dipl. von 1242 bei Günther, ll, 198. Rotulus offic. Hainoiens. $. 35 
u. 51. 

79) Urt. von 1882 bei Rinblinger, Hörigt. p. 895 u. 899. 

80) Dipl. von 1221 bei Wigand, Ardiv, IV, 274 f. 

81) Lehenbuch aus 15. sec. in Bairifhen Annalen zweiter Jahrgang 1884, 
p. 164. 

82) Urf. von 1882 bei Kinblinger, Hörig!. p. 396, 897, 401 u. 402. 
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in früheren Zeiten nicht felten neben dem Truchfeflenamte als 
Unterabtheilung defjelben, oder auch getrennt davon als eigenes 
felbjtftändiges Hofamt, z. B. in der Grafichaft Henneberg, in ber 
Pfalz am Rhein 83), in den Dejterreichifchen Erblanden, in Bran- 
benburg, im Hochitifte Bafel u. a. m. Dann hatte der Kücen- 
meifter die ganze Hoffüche nebſt ben Kezzel, haven unde pfannen” 
und den Übrigen Küchengeräthichaften mit dem dabei nothwendigen 
Küchenperfonal unter fi) 4), und Alles zu beſorgen, was zur Be 
reitung ber Speilen gehörte®®). Es blieb demnach dem Truchſeß 
felbft nur noch das minder wichtige Geichäft des Auftragens ber 
Speifen übrig. Und nicht felten ift es ſodann dem Küchenmeiſter 
"gelungen, den Truchjeß gänzlich zu verdrängen, 3. B. in Tegernfee, 
Paderborn, Hefien u. a. m.°%. Zuweilen wurben inbefjen auch 
beide Aemter wieder mit einander vereiniget, wie biejes 3. 3. bei 
bem Reichs-Erbtruchſeſſen- und Erbfüchenmeifteramte der Yal 
war 97). So oft aber in früheren Zeiten der Küchenmeifter neben 
dem Truchſeß vorkommt, wird derjelbe den vier Oberiten Hofbeam: 
ten völlig gleichgeftellt und daher neben dem Marſchalk, Truchſeß, 
Schenk und Kämmerer genannt 9%). Ind wie jene, jo hatte auch 
er die Ehre des Hofes zu pflegen („diefe herren muojen pflegen 
„des hoves und der Sren — fi kunden grözer &ren pflegen”) 89), 
b. 5. bie Honneurs zu machen, wie wir e8 heut zu Tage nennen, 
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Wie aus bem Truchjefjenamte wurden auch aus bem weniger 
ausgedehnten Wirkungstreife des Oberften Schentes hie und da 
einige mehr oder weniger felbftftänbige Hofämter ausgejchleden , im 
Erzitifte Köln ein von dem Oberſten Schen! (pincerna) ver- 


83) Schultes, Heuneberg. Geſch. I, 284, 286—287. Widder, I, 54 u 56. 

84) Ribelung. Not. 720. 

85) Parzival, 687. 2—4. 

86) Urk von 1440 in Mon. Boic. VI, 291. Moſer, Hofrecht II, 141 u. 
147. 

87) Ludewig, gold. B. II, 774 fi. _ 

88) Nibelung. Not. 10 u. 11. Willehalm, 202. 1. 

89) Nibelung. Not. 10. 2—8, 11. 4. 
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fchtedener Mundſchenk (buttellarius), ſodann noch ein Auffeher über 
die Trinfgefäße und Becher (bacherarius, offenbar fo diel als bac- 
chararius von bacca 9), wenn man nicht darunter lieber, wie 3. B. 
in Straßburg, einen Bechermacher — becherarius oder becherere 
verstehen will) AR), und ein Kellermeilter (cellerarius), ein jeder 
wieder mit eigenen Dienern (servientes)92). Auch im Bistum 
Chur kommt ein ſolcher Bechermann (bicariator) vor, weldyer bie 
nöthigen Becher an den bifchöflichen Hof liefern mußte 9). Eben 
io im Stifte Freifing ein Becheramt zur Lieferung der Becher 
unb anderen Trinfgefäße („von ben pecherampt fol ich geben zwo 
„ſulzen kandeln vnd XXIV pecher”) und ein Weinihenfamt , 
zur Beforgung des Weintellers%%). In der Graffhaft Hennegau 
fommt außer dem Oberſchenk (pincerna) and noch ein Mund⸗ 
ſchenk (buticularius), fodann ein Einſchenker (infusor in vasa 
vel in cyphos), ein Wein- und Becherträger (portator vini et 
cujuslibet poculi) unb ein Stellermeijter (conservator vini) 
vor 95), und am Kaiferlihen Hofe ein unterfter Schent ®). Und 
ba man die Erfahrung gemacht hatte, daß die Truchſeſſe und 
Schenke zuweilen die ihnen anvertrauten Schlüffel zu den Vorrathss 
häufern nicht wieder herausgeben wollten, jo ftellte man bie und 
da auch noch eigene Kellerſchlüſſelbewahrer an”). 


6. 801. 
Das Amt des Marſchalks war, wie wie gejehen haben, 


90) Henschel, h. v. I, 522. 

91) Straßb. Etadtr. c. 112. bei Grandidier, II, 89. 

92) Hofdienft bes Erzbiſchofs aus 12. sec. $. 1 u. 4. bei Kinblinger, Il, 149 
u. 151. ’ 

98) Registrum eccles. Curiensis von 1290 bei Mohr, cod. dipl. U, 114. 
bicariator Curiensis debet dare domino episcopo biccaria sufficientia 
ad curiam quando est presens. 

94) Freifingiiches Lehenbuch aus 15. sec. in Bairifchen Annalen vom Fe⸗ 
bruar 1834, p. 164. 

85) Rotulus offic. Hainoiens. $. 81—84 u. 51. 

96) Kirchner, Geſch. von Frankf. I, 689. „dem undirften Schenfen.* u. Dipl. 
von 1860 bei Boehmer, Franfi. Urkb. I, 678. 

97) Rotulus offic. Hainoiens. $. 26 Martinus clericus ministerium ha- 
bet custodiendi claves cellarii. Würth, p. 212. 
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nach und nach zu einer ſolchen Ausdehnung gelangt, daB es tn 
diefer Art nicht bleiben fonnte. Es warb baher alles Dasjenige 
ausgefchieden, was ben herrichaftlichen Marſtall betraf und dieſes 
einem eigenen Stallmeifter oder Oberft:Stallmeifter über- 
geben. Und feit dem 16. Jahrhundert findet ſich dieſes Hofamt 
an ſämmtlichen Deutſchen Höfen 9%). Es wurde ferner ausgeſchie⸗ 
den der Oberbefehl über das Heer, dem Oberbefehlshaber jcboch 
noch der alte Name Marſchall gelafjen 9), dieſer aber fpäterhin 
mit jenem eines Feldmarſchalls vertaufht. Und nur bie Der 
bindlichkeit der alten Marjchalle bei feierlichen Ceremonien ihrem 
Herrn das Schwert vorzutragen, wie biejes die Neih8=:Erz: und 
Erbbeamten bei Königskrönungen !), die Landerbmarſchalle 
aber bei der Eröffnung der Landtage, bei Huldigungen und ande 
ren feierlihen Aufzügen, 3. B. im Stifte Hildesheim noch bis in 
das 18. Jahrhundert thun mußten 2), erinnert noch einigermaßen an 
den ehemals auch von ihnen geführten Dberbefehl über das Heer. 
So wie umgelehrt au der Marſchallſtab noch das ehemalige 
Hofamt des Feldmarfhalls beurfundet. Der Stab war nämlich 
von jeher ein Zeichen der höchften Gewalt, ber Königsicepter eben 
ſowohl wie der Nichterftab, und der Stab der Btichöfe und Aebte. 
Und fo führten denn von jeher auch, wie es jcheint, die Oberften 
Hofbeamten einen ſolchen Stab als Zeichen ihrer hohen Würde, 
3. B. ber Graf des Königlichen Haufes (domus comes) ®), ber 
Kämmerär u. a. m. #), wie heute noch ſämmtliche Chefs der Hof: 
ämter, fogar ber General-Sapitain der Leibgarbe, der Hartichtere. 
Daher wird noch bis -auf die jeßige Stunde von einem Oberfthofs 


98) Widder, I, 51. Mofer, II, 119 ı. 820. 

99) Matthaeus Parisiens. ad an. 1215. constituerunt Robertum — prin- 
cipem militiae suae, appellantes eum mareschallum exer- 
citus Dei et ecclesiao sanctae. 

1) Schwäb. Lande. W. c. 110. Ruprecht von Yreifing, I, 91. Goldene 
Bulle, c. 22, 6. 1, c. 26, 8 8. 

2) Struben, Nebſt. Nr. 20, $. 6. 

3) Der König verleibt dem Fuchs, als er ihn zu ber hoben Würbe eines 
Haudgrafen erhebt, den Stab (gestamen sceptri). Ecbasis v. 560. Vgl. 
8. 69. 

4) Willebalm, 142. 29. — „von fameraere ſtabn“ —. Vgl. Fürth, p. 275. 
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meiſter⸗Stab, Oberſtkäͤmmerer⸗Stab, Oberſtmarſchall⸗Stab, 
und von einem Oberftftallmeifter- Stab und von den Hofſtäben 
gefprochen. Als man nun die Würde eines Feldmarihalls von 
jener eines Hofmarfhalls trennte, ließ man auch dem Feldmarſchall 
noch einen Stab als Zeichen feiner Würde. Diefer Stab ift jedoch 
weit fürzer, als jener, welchen bie Oberften Hofbeanten tragen, 
vielleicht um durch diefe Abkürzung fein Ausſcheiden aus dem Hof- 
amte finnbildlich anzubeuten. Seit der Erblichkeit des alten Mar: 
ihallamtes wurde ferner auch noch die Würde eines Erbmar 
ſchalls oder Landerbmarſchalls, ober auch jene eines eigens 
ernannten Landmarſchalls von dem Amte des Hofmarſchalls 
ausgefchteben, und dem Erfteren außer ber bereits ſchon erwähnten 
Junction bet feierlichen Aufzügen feinem Herrn das Pferd zu hal- 
ten oder das Schwert voranzutragen, auch noch der Vorfit bei ben 


Landftänden gelaffen, wie dieſes 3. B. in Sachen, Heilen, Mecklen⸗ 


burg, im Stifte Verden, im Herzogthum Lauenburg und Lüneburg, 
Defterreih und Preußen u. a. m. bis auf unfere Tage der Fall 
geweſen iſt 5). 

Von dem weit umfaſſenden Amte des alten Marſchalks iſt 
demnach dem Hofmarſchall nur noch das Amt eines Reiſemar⸗ 
ſchalls, alſo gerade diejenige Function, welche er zu allerletzt erhal⸗ 
ten hatte, geblieben, dieſe jedoch in einem ſehr erweiterten Umfange. 
Da namlich die Landesherrn von einem Hauptfronhof zum ande⸗ 
ren herumtreiften, To kam bie ganze Sorge für das Hausweſen in 
die Hände bes zu einer Art von Reiſemarſchall gewordenen Hof: 
marfhalls. In dem täglichen Hofpienfte haben ſich daher die 
Truchſeſſe eben ſowohl wie die Schenke und Küchenmeifter allmäh⸗ 
lig verloren. Sie find bloß noch als Erbbeamte für den Ceremo⸗ 
niendienſt bei außerorbentlichen Feierlichkeiten geblieben. Als daher 
bie Landesherrn feite Refidenzen bezogen und fobann ihre ftän- 
bige Hofhaltung einrichteten, wurde auch das Amt eines Truchieß, 
Küchenmeiſters und Schenk ftändig In den Händen bed Hofmars 
ſchalls vereiniget, und demſelben außerdem auch noch die vorhin 
erwähnte Gerichtsbarkeit über fämmtliche Hofbiener und über bie 
bei Hofe fich aufbaltenden Fremden übertragen. Sole Hofmar- 


5) Struben, Nebſt. Nr. 20, $. 5. 
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halle kommen ſeit bem 16. Jahrhundert bei allen landesherrlichen 
Höfen vor, und in Sachſen ſogar zwei, ein Hausmarſchall 
und ein Hofmarfchall, welche beibe bet Hofe und auf ben Heilen 
und bei den Jagdlagern für Küche und Keller und für die Haus: 
und Hofhaltung zu forgen hatten. Ein Beftallungsbrief von 1568 
gibt weitläufige Vorjchriften über ihre gemeinfchaftlichen Amtsver⸗ 
richtungen ohne die fpezielle Kompetenz eines Jeden von ihnen ges 
nauer zu präcihiren ®). 


$. 302. 


Auch das Oberſt Kämmereramt endlich hatte einen viel 
zu ausgebehnten Wirfungstfreis, als daß dieſer in die Ränge fo 
hätte bleiben koͤnnen. Es warb daher nach und nad aus demſel⸗ 
den das Schatamt, die Bewahrung der Silbergeräthichaften u. |. w. 
und namentih audy die gefammte Kameralverwaltung ausge- 
ſchieden. 

Schon ſeit dem 12. Jahrhundert kommt an den Fürftlichen Hö- 
fen wie an dem Kaiferlichen Hofe zur Bewahrung des Hausſchatzes 
(tris, trese, tresere, treso, trisor, franzöftfch tresor 7) und zur 
Bewahrung der fog. Kleinodien ein eigener Beamter, entweder als 
Unterbeamter des Oberften Kämmerers oder als ein jelbjtitändiger 
Hofbeamter vor. Bon der Schatzkammer (triskamer oder tres- und 
tresekammer %, Driftlamer 9) oder tresurhüs oder tresohüs 19), 
oder „Triſurhus“) 12), welcher er vorſtand, führte derjelbe den Na⸗ 
men Tris⸗ oder Trefetfämmerer oder Schatzkämmerer (tris- 


6) Beſtallungsbrief von 1568 bei won Weber, aus vier Jahrhunderten Mit 
theilungen, Il, 2--- 13. Val. noch Beftallungsbrief eines Hofmarſchalls von 
1560 bei Hom, Sächfiſche Hanbbibliotbef, V, 525—527 

7) Triſtan, 4481. Haltaus, v. trese p. 1799. Altes Glossar. bei Suhm, 


symb. p. 810. 

8) Triſtan, 4481. Kaiſerchronik, I, 58 v. 618. Haltaus, v. tresokammer, 
p. 1799. 

9) Elgger Herrſchaftsrecht, Art 1, 8. 8 u. 5 bei Peftalub, 1, 260. Nalber, 
1, 


10) Schmeller, gloss. Saxon. p. 119. Graff, IV, 1086. . 

11) Altes Glossar. bei Suhm , p. 195. aerarium, trisurhus. Bergl. oben 
$. 297. 

v. Maurer, Fronhof. UI. 19 





HH Schatz⸗ und Silberkam merer 


Gamerarius, triekhamararius, tresekamerariug, trosokamare- 
rius oder Trosekemere) ), und in fpäteren Zeiten jenen eines 
Schapmeifters Auch in England iſt aus dem SOberftlammer- 
amte das heute bajelbft noch beftehende Schakamt (Treasury) her⸗ 
vorgegangen. Und wie in früheren Zeiten dem Deutſchen ſamme⸗ 
reramte, fo fteht daſelbſt heute noch ber Treaſury die vollftänbige 
Berwaltung ber dffentlihen Einnahmen und Ausgaben und beren 
Eontrole zu. Urfprünglich ftand ein Lord Oberſchatzmeiſter (Lord 
High Treasurer, thesaurarius Regis) an ber Spike der Schatz⸗ 
fammer. Erſt König Georg I. übertrug im Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts deflen Amtsbefugnifle einer Kommiſſion (the Lords com- 
missioners of the treasury), beftehend aus dem erften Lorb des 
Schatamtes, aus dem Schafanzler und Unterſchatzmeiſter, und 
aus mehreren (3 bis 4) fjogenannten Junior Lords. Der erfte 
Lord des Schakamtes (first Lord of the Treasury) gilt als ber 
Nachfolger des ehemaligen Lord Oberſchatzmeiſters. Cr fteht nicht 
bloß an der Spite des Schabcollegiums, fondern als Minifterprä- 
fivent an der Spike der gefammten Verwaltung. Der Schaglanze 
ler und Unterjchagmeifter (chancellor and Undertreasurer) ift der 
eigentliche Finanzminifter. Die Junior Lords nehmen aber eine 
bloße Ehrenftellung ein. Denn bie Geichäfte felbit werben von den 
Unterftaatsjelretären beforgt und von einer collegtaltichen Verwal⸗ 
tung ift im Grunde genommen keine Rebe 12). 

Auch zur Bewahrung der Stibergeräthichaften und anderer in 
ber Silberfammer bewahrten Koftbarkeiten wurbe fpäterbin ein eige⸗ 
ner Silberfämmerer ober Oberft Silberfämmerer aus 
geſchieden, deſſen Würde bis auf die jekige Stunde noch an faft 
allen Yürftlichen Höfen befteht. 

Hin und wieder wurden au, wie ſchon zur Karolingiichen 
Zeit ($. 74), eigene Oberthürhüter ober fogenannte Stäbler 
und Oberft Stabelmeijter, fodann Oberkleiderbewahrer 





12) Altes Glossar. bei Suhm, p. 810. Dipl. von 1244 bei Quir, ®eldh. von 
Aachen, Il, cod. dipl. p. 118. triscamerarius noster. Graff, IV, 408. 
Baltaus, p. 1800. Lubewig, gold. ®. Il, 770-772. 

18) Thomas, notes of Materials for the history of public Departments. 
London. 1846. @neift, englifhe Verfafſung und Verwaltung, I, 882 ff. 
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oder Großmetfter der Garderobe u. a. m. ausgefchteben und 
beren Stelle zu eigenen mehr ober, weniger ſelbſtſtaͤndigen Hofäm- 
tern erhoben 1%. Auch im Bisthum Bamberg wirb eines Kleider⸗ 
bewahrers (vestiarius) Erwähnung gethan, welcher jedoch, wie bie- 
ſes öfters der Fall war, nicht bloß die Kleider zu bewahren, fon- 
dern auch noch die Selber zu erheben und zu bewahren hatte, alſo 
eine Art von Schatmeifter geweſen zu fein jcheint 9). 

Bei weiten am Folgenreichften war jedoch bie Trennung ber 
Kameralverwaltung von dem Oberſt Kämmererämte Die 
fett dem 13. und 14. Jahrhundert mehr und mehr ftelgende Wich⸗ 
ttgfett der Kameralverwaltung nöthigte nämlich bie Landesherrn 
dem mit der perjönlichen Bebtenung feines Herrn hinreichend bes 
ſchäftigten Kämmerer jene Verwaltung zu entziehen und biefelbe 
entweder einem eigenen Beamten oder bem bereits ſchon beſtehenden 
Landſchreiber zu übergeben. Meiſtentheils wurde jedoch, wie wir 
gefehen haben ($. 281), zur Erhebung und Verwaltung ber herr⸗ 
ſchaftlichen Gefälle ein eigener Beamter an die Spite der Kammer 
geftellt, welcher den Titel Kammermelfter (magister camerae) über 
auch Kammerſchreiber geführt hat. Anfangs tft zwar biefer wich: 
tige Beamte nichts weniger als felbftftänbig gewejen. Er gehörte 
vielmehr zur landesherrlihen Kanzlei oder zum Lanphofmeifteramte. 
Nach und nah find jedoch aus jener Stelle die Hof- und Rent⸗ 
kammern und zulegt die Ftnanzmintfterien hervorgegatigen. In 
DOefterreih, wo fih in diefer Beziehung die alte von Martntiltan 
gefchaffene Verfaſſung erhalten hat, ift baher ver Praͤſident der Hof- 
fammer noch bis auf unfere Tage geweien, was anberwärts der 
Finanzminiſter. 

Jenem früher fo viel umfaflenden Kämmereramte blieb dem⸗ 
nach unter dieſen veränderten Umſtänden nur noch die perſoöͤnliche 
Bedienung des Landesherrn und von feinem früheren Schagmetfter- 
amte wenigftens noch der Schlüflel, der Kammerherrn Schlüf- 
fel übrig, wiewohl die Kämmerer und die Kammerherrn nun nichts 
mehr zu verichließen haben ($. 297). 


14) Widder, I, 54. Mofer, I, 128, 124 u. 294. 
15) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. XJl, 850. gi. Henschel, v. vestiarius, 
VI, 787. 
19 * 
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6. 308. 


Alle diefe Oberften Hofbeamten wurden in ber Regel aus 
den Minifterialen genommen, wie biejes aus den verjchiedenen 
Spectalgefchichten entnommen werben Tann, und auch fchon aus 
ben Rechtsbüchern, ganz befonders aber aus dem Umftande bervor- 
geht, daß gerade die Dienftrechte (jura ministerialium) 3. B 
von Bamberg, Köln, Hennegau u. a. von ihnen handeln Daher 
wurden öfters Liten und andere hörige Leute zu Miniſterialen er- 
hoben, um fte jobann bei den Kofämtern zu verwenden 1%). In 
manchen Herrichaften war es fogar vorgejchrieben, daß auch. die 
erften Hofbeamten aus den herrichaftlichen Meinifterialen und nur 
allein aus ihnen genommen werben follten, 3. B. im Kloſter Bes 
nebtftbeuern 17). Sehr häufig wurden biefelben indeflen auch, wie 
wir gejehen ($.260), aus den Freien genommen, aus den Schöffen- 
barfreien eben ſowohl wie aus den Dynaſten und aus den Reichs⸗ 
fürften jelbft. Sp hatten fchon im 13. Jahrhundert im Herzogthum 
Baiern die Pfalzgrafen vom Rottthale tas Truchſeſſenamt zu Reben, 
die Grafen zu Hals aber das Kämmereramt, bie Grafen von Hirjch- 
berg das Schenfenamt und bie Grafen von Ortenburg das Mar: 
ſchalkamt 12). In der Pfalz am Rhein trugen das Erbmarſchalk⸗ 
amt die Wildgrafen zu Lehen, das Erbtruchſeſſenamt aber die Rau⸗ 
grafen und fpäter das berühmte Gefchlecht der von Hirſchhorn und 
das Erbichentenamt die Grafen von Erbach 19). Zumal waren e8 
jedoch die Hochftifter, denen man feine Dienfte zu widmen pflegte, 
indem man einem Höheren als dem zeitlichen Herrn zu bienen 
glaubte, ober dieſes wenigſtens vorgab ($. 333). Und fo finden 
wir denn ſchon früh im Erzitifte Mainz als Erzmarichalle die Land⸗ 
grafen von Thüringen und fpäter jene von Hefien, als Erztruch⸗ 
jefle aber die Grafen von Veldenz und fpäter die Herzoge von 


16) Urk von 1127 bei Guden, I, 894. Vgl. oben $. 208. 

17) Dipl. von 1278 in Mon. Boic. VIl, 144. quod nos eis de suis mi- 
nisterialibus, et non aliunde, quatuor officiatos, marschalcam, 
dapiferum, pincernam et camerarium coustituendi auctoritatem iradere 
dignaremur. 

18) Bair. Saalbuch von 1278 bei Weftenrieber, Gloss. p. XV. 

19) Wibber, I, 48, 55 u. 67. 
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Aweibrüden, als Erzlämmerer die Grafen von Rieneck und fpäter bie 
Grafen von Stollberg, und als Erzichenke die Grafen von Dieb, 
fpäter die Grafen von Naffau und zuletzt die Grafen von Schön- 
born 2°). Im Hochitifte Würzburg die Grafen von Henneberg als 
Erzmarſchalke, bie Grafen von Rieneck als Erztruchfeile, die Grafen 
von Wertheim als Erzlämmerer und die Grafen von Kaftell als 
Erzſchenke 21). Am Hochitifte Briren waren Alterbmarjchalte die 
Herzoge von Baiern, Alterblämmerer die Herzoge von Kärnthen, 
Alterbichente die Herzoge von Meran und Alterbtruchſeſſe bie Hers 
zoge von Schwaben 22). Im Erzbisthum Magdeburg Truchſeſſe 
die Grafen von Anhalt und Schenke die Herzoge von Sachen 2°). 
Im Bisthum Straßburg Oberfte Kämmerer und Oberfte Trud)- 
jefle die Herzoge von Schwaben und fpäter die Landgrafen im El⸗ 
faß 22). Im Bisthum Bafel Kämmerer bie Herzoge von Ted 25). 
Im Erzgſtifte Köln Erbſchenke die Herzoge von Aremberg, Erbmar- 
Ihalfe die Grafen von Salm und Erbtruchjefle die Grafen von 
Mandericheit. Und im Hochſtifte Bamberg waren befanntlich bie 
vier weltlihen Kurfürften mit den vier Erzämtern belehnt. Ja es 
verihmähten fogar die Kaifer ſelbſt nicht den Hochftiftern auf dieſe 
Weite zu dienen. Und fo finden wir fie denn zu verfchiebenen 
Zeiten als Truchfefle zu Bamberg, als Erbmarfchalfe zu Trier und 
als Dbermarfchalfe zu Regensburg 20). 

Ansgemein nahm man jedoch die vier Oberften Hofbeamten 
eben fowohl wie die übrigen Hofbeamten aus der Ritterfchaft, 
aus ben ritterbürtigen Dienftmannen nicht allein, ſondern auch aus 
den Schöffenbar Freien ?7). Daher heißt e8 in ben Urkunden fo 
oft: magister curiae, pincerna, marscalcus, camerarius, ma- 


20) Heufler, Hofämter, p. 41—69. 

21) Kopp, Proben bed Lehner. II, 87. Schultes, Henneb. Befch. II, 274 ff., 
282 ff. 

22) Mofer, Hofrecht, I, 188. 

28) Chron. Magdeburg. ad an. 1368 bei Meiboın, ll, 844. 

24) Urk. von 1886 u. 1858 bei Schöpflin, Als. dipl. ll, 187 u. 218. 

25) Ochs, Geſch. von Baſel, 1, 457. 

26) Mofer, II, 182, 184, 186 u. 147. 

27) Nibelung. Not. 10—12. „Rümolt ber Kuchenmeiſter — Dancwart ber 
was marfchele x. — von ir riterfhaft." Parzival, 666. 24 — 80. 
Uri von Lichtenftein, p. 117 u. 128. 
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gister coquinas, magister oamerae nostrae u. |. w. mili- 
tes 2°). Denn fie waren ſammt und ſonders Ritter ober we⸗ 
nigſtens ritterbürtige Leute. Sogar bie Thürhüter (portenaere) 
Im den Burgen und Fronhöfen waren Ritter 3), und ber Fürſt 
Friedrich von Defterreich Hatte vier und zwangig „Ritter in Ichönen 
Kleidern" bei ſich als fern „Geſtnde“ 3%. Daher nannte man bie Hofs 
ämter ritteritche Aemter ?'). Die Hofbeamten mußten mn „ritter: 
lichen Kleibern“ bei Hofe erfcheinen 2%). Und ſolche von ritterli 
Ken Dienern geletftete Dienfte nannte man eine ritterliche De 
biemmg ?2). 


$. 304. 


Da die Hofbeamten ihren Kern zu bebienen und auch zu 
berathen hatten, fo waren fe in beffen fteter Begleitung, ſogar anf 
ben Reifen. Der Marfjchakt fehlte faft nie, denn er hatte ımter: 
wegs, wie wir gejehen, für die Seherbung und Verpflegung feiner 
Herrſchaft und des Geſindes zu forgen 3%). In gleicher Weiſe mußte 
auch der Kämmerer ſeinem Herrn nachreiten (debet ubique 
equitare cum comite) 3%). Daher ſollten der Marſchalk und ber 
Kämmerer allzeit ein gefatteltes Pferd in Dereitichaft haben, um 
ihrem Herrn folgen zu Tönnen, wohin diefer wollte, und ihn aud 
unterwegs zu bedienen, 3. B. in der Abtei Maurmünfter 3%). Sehr 
häufig findet man fogar alle vier Oberften Hofbeamten, dfters ſo⸗ 
gar noch mehrere andere im Gefolge ihres Herrn. Nach dem Dienfts 


28) Dipl. von 1845, 1855 u. 1356 kei erden, cod. dipl. Brand. Vf, 451, 
499, 800, 517, 821, 522, 587 u. 540. 

29) Nibelung. Rot. 455—461. Wigalois, 7840 - 49. 

80) Alrich von Lichtenſtein, p. 287 —238. 

81) Ulrich von Lichtenflein, p 117. „dein meine Amt ſuid risterlich.” 

32) Ulrich von Lichtenflein, p. 118. 

88) Parzival, 83. „warn biende in riterliche.“ 

84) Nibelung. Rot. 1464. 4; 15611568 u. 1585. Vgl. $. 295. 

35) Botulus offcigr. Hainoiens. $. 52. 

36) Urf. von 1144 bei Schöpflin. I, 228 u. 229. et ipse marshalcus oqumm 
semper paratum habeat, quem vel ipse cam abbate equitet, veil cui 
jusserit prestet. — Camerarius abbatis equum suum semper paratum 
babent, cum abbate equitet, cubitum eunti, surgenti in omnibus sub- 
ministret. 
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rechte von Hennegau mußten alle Hofbeamten, bie hohen und bie 
nieberen ihren Herrn auf feinen Reifen begleiten und bebtenen 37). 
Hagen war auf feinen Reifen von einem Truhſaeze, Marfchalf, 
Schenk und Kameraere begleitet 3%). Mai hatte, als er nach Rom 
wallfahrtete, unter feinem Gefolge auch feine Schenke, Truhſaeze, 
Kameraere und Marſchalc 2). Und Gawan wählte fi zu dem 
Ende, da er die Seinigen nicht bei der Hand hatte, aus ſeinem 
ritterlichen Gefolge einen Kameraere, Schenk, Truhfaeze und Mar— 
ſchalk 4%). Der Ritter Ulrich von Lichtenſtein aber hatte ſei⸗ 
nen Marſchalk, Kammerer und Koch bei fih #1) und, fo lange er 
als Königin im Lande umberzog, auch noch eimen ritterfichen Mar- 
ſchalk und Kammerer (p. 117, 124, 126 u. 132), nebjt einer nicht 
geringen Anzahl von Knappen (p. 34). Und der Bilhof von 
Straßburg endlich hatte-auf feinen Gefchäftsretfen („ſwenne de Dt 
ſchof vert ein reife oder zu Howe” — episcopo eunte in expe- 
ditionem vel ad curiam) außer dem Marjchalt, Truhfezze, Schenf 
und Kamerere auch) noch jeinen Vicebum bei fi}, im dem er ihrer 
tagtäglich beburfte (qui necessarii et cotidiani sunt ministzi 
episcopi) #2), 

Da nämlich die Landesherrn ihr Land felbft zu regieren und 
zu dem Ende im Lande umher zu reifen pflegten, jo finden wir 
außer den Oberſten Hofbeamten, welche zu ihrer Bedienung notb- 
wendig waren, in ihrem Gefolge auch noch ihren PVicebom ober 
ihren Kanzler, und in fpäteren Zeiten audy noch ben Hofrichter, 
Hofmeifter, Kammermeifter u. a. m. Die Angelegenheiten bes Lan⸗ 
des wurben inbeflen nicht mit den Lebteren allein berathen. Es 
wurben zu bem Ende vielmehr auch noch die Marſchalke, Truch⸗ 
feffe, Schenke und Kämmerer, 3. B. tm Stifte Quedlinburg ®), in 


87) Rotalas officior. Hainoiens. 6. 56. — ubicumque locorum ministei 
sui omnes tam magni quaın parvi debeut esse cum ipso ad corpus 
ipsius oonservandum. 

88) GAdrän, Ettm. p. 56. 

89) Mai und Beaflor, p. 208 u. 209. 

40) Parzival, 666. 28 -80. 

41) Ulrich von Lichtenftein, p. 87, 92 u. 97. 

43) Altes Straßb Stabtr. c. 111 bei Grandidier, II, 87. 

48) Dipl. von 1282 bei Kettner, antiquit. Quedl. p. 258. nec non officia- 
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den Oeſterreichiſchen Erblanden #), im Erzſtifte Mainz 1%) u. a. m. 
beigezogen. Sie wurden öfters fogar zu geheimen Näthen ernannt 
(8.279), und mit dem Vorfite bei den oberften Gerichten bes Lan- 
des beauftragt, wie dieſes Hinfichtlich der Marſchalke ſehr häufig 
($. 295), aber auch bei den Küchenmelftern (magistri coqui- 
nae) 4), Truchfeffen, Kämmerern, und anderen Miniſterialen der 
Fall war N). Denn bie Hofbeamten hatten ihren Seren nicht bloß 
zu bedienen, jondern auch noch zu berathen (8. 278), fintemal bie 
Angelegenheiten bes Landes von den KHofangelegenheiten noch durch: 
aus nicht verjchteven waren. Die Beforgung der Einen wie ber 
Anderen gehörte vielmehr damals noch zu dem Hofdtenfte. Viele 
etgentliche Landesangelegenheiten gehörten urfprünglich, wie wir ges 
jehen, ſogar zu dem regelmäßigen Hofdienſte der Truchfefle, Mar: 
Ihalfe und Kämmerer, und wurden erſt in fpäteren Zeiten davon 
ausgeſchieden. Allein auch die übrigen vorzugsweife zur Bejorgung 
der Landesangelegenheiten beftellten Beamten waren als landesherr⸗ 
liche Stellvertreter ober als bloße Schreiber und Rathgeber ihrer 
Herren noh wahre Hofbeamte, und wurden daher wie 3. B. 
der Vicedom in Straßburg und der Großvogt in Köln mit zu den 
erften Hofbeamten ($. 298) oder, was baffelbe ift, mit zu dem 
„Hofgeſinde“ gerechnet, wie biefes z.B. in Anfehung der Hauptmäns 
ner in der Mark Brandenburg 48), jodann der Burgvögte auf der 
Keftenburg, der heutigen Marburg bei Neuftabt in ber Pfalz 49), 
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torum curiae videlicet dapiferi, pincernae, marschalli, camerarii, mini- 
sterialium, ac totius familiae ecclesiae nostrae consensu. 

44) Urt. von 1859 bci Ludewig, rel. Msc. IV, 290, 292- 298. 

45) Dipl. von 1248 bei Guden, I, 575 u. 579. 

46) Weisth. von 1845 bei Grimm, II, 522 

47) Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 546 aut ipse corrigeret (ber Landes» 
berr ſelbſt) aut camerario vel dapifero suo, seu alicui de sua fa- 
milia sua corrigendum — committeret. Kölner Dicnftrecht, $.5. si pre- 
sens non fuerit (scil advocatus), sententiam dicet alius ministerialis etc. 
Rotulus offic. Hainviens. 8. 54. 

48) Urk. von 1487 u. 1439 bei Raumer, I, 121 u. 141. „gleich anber un: 
fer Diner und hofgeſinde.“ 

49) Urf. von 1477 bei Remling, die Diarburg bei Hambach, p. 204. „als 
anderm vnfierm boffgefinbe.“ 
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hinfichtlich der geheimen Raͤthe z. B. in Brandenburg 8%) unb bei 
allen anderen landesherrlihen Beamten der Fall war. Die Idee 
einer Trennung der Landesangelegenheiten von ben Hof: 
angelegenbeiten und die damit zuſammenhängende Unterjchei- 
bung der Landes- nder Etaatsdiener von ben eigentlichen 
Hofdienern gehört erjt einer neueren Zeit an, und findet auch 
in den allerneueften Zeiten noch nicht allgemeinen Beifall. 
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Die Oberften Hofbeamten mußten zwar manche wichtige Dienfte 
perfönlich verrichten, 3. B. die Oberſten Kämmerer im Henne 
gau ihrem Herrn bei Tiih das Waſſer ſelbſt reichen 5"), die Mars 
ſchalkeè bei feierlichen Gelegenheiten ihrem Herrn das Pferd jelbft 
halten, ihm das Schwert vorantragen u. |. w. In jeder anderen 
Beziehung hatten fic aber bloß die Leitung des ihnen übertrage- 
nen Gieichäftszweiges. Die ganze Haus: und Hofhaltung war näm: 
ih unter jene vier oder fünf Oberhofämter vertheilt, und unter 
einem jeden joldyen Hofamte ſtanden die dahin gehörigen Minifte- 
rialen eben fowohl wie die übrigen untergeordneten Beamten, Künft- 
ler, Handwerker bis herab zu den niebrigften Mancipten. Daher 
hießen jene Oberften Hofbeamten sum mi officiales curiao®2), 
summi senescalci oder summi dapiferi 89); princi- 
pales officiati #) Oberfte Ambtleute 5) u. ſ. w., im Ge 
genfage der thnen untergeorbneten Diener und Beamten, welche 
fodann officiati, Amtleute ober auch suboffitiati, sub- 
ministri 59), minores camerarii 97), kleine Kame—⸗ 
rere 58), alteri camerarii ober ministri camerarii °P) 


50) Uirf. von 1462, 1468 u. 1464 bei v. Raumer, cod. Brand. I, 228, 229 
u. 281. „unnfer Rete Hofgefinb.” 

51) Rotulus offic. Hainoiens. $. 22 u. 89. 

52) Kölner Dienfireht, $. 8. 

53) Rotulus offic. Hainoiens. & 8 u. 6. | 

54) Dipl. von 1047 in Annal. Corbejens. bei Leibpitz, Il, : 04. 

55) Urt. von Bafel bei Wadernagel, Dienfimanne, p. 25. 

56) Sententia von 1228 bei Pertz, IV, 260. 

57) Rotulus ofl. Hain. 8. 22, 89 u. 41. 

58) Der rauen Turnier im Koloczaer Goder; p. 84. 

59) Kölner Hofdienfl, $ 1. 
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Knechte 9 u. f. w. genannt worden find. Im weiteren Sinne 

hießen jedoch die Einen wie die Anderen wieder officiati oder 
 Amtleute 9), Hofleute („din hofe diet, die hove liute und 
hoveman“) 2), oder das Geſinde 9). 

Simmtlihe Mintfterialen, welche kein Oberhofamt erhalten 
hatten, waren einem jener vier oder fünf Oberhofämter, wie ſchon 
in früheren Zeiten, jedoch mit dem Unterſchiede untergeordnet, daß 
biefelben als Folge ber neu entitandenen Nitterbürtigfeit ſchon 
durch die Geburt einem bejtimmten Hofamte zugetheilt gewejen 
find (ad certa officia curiae nati et deputati) ®). Da fie je- 
boch bloß zu ritterlichen Hofdienſten verpflichtet waren, jo durf: 
ten biejelben nur zu einem jener vier oder fünf Hofämter (niei ad 
quinque ministerie), d. 5. zu dem Dienfte bet einem jener Hof⸗ 
ämter gezwungen werben, wie biefes in den Dienftrechten von Bam- 
berg und Worms fogar ausbrüdlich beftimmt worden tft ®). 


60) Urf. von 1889 bei Schöpflin, I, 163. „fol geben drin knechten des 
abbetes, eim Famrer, eim Koch und eim torwerter.” . 

61) Schwäb. Lehnr. c. 115, $. 3 u. ed. Laßberg 8. 111. Dipl. von 1278 in 
Mon. Boie. VII, 144. Parzival, 667. 30. Willebalm, 211. 19; 212 6; 
261. 19. Ulrich von Lichtenſtein, p. 117. 

62) Triſtan, 8221, 8450 w 14577. 

68) Ulrich von Lichtenftein, p. 117, 119, 287 u. 288. Hagen, Wörterb. zu 
Zriftan, p. 876. 

64) Köliner Dienftreht 6. 10. singuli et omnes ministeriales ad cor ta o1f- 
ficia curiae nati et deputati sunf. Officia quinque sunf; in 
hfis officiis servire solummodo debent ministerialer beati Petri et 
spechaliter IR, qui Irter eds seniores imveniunter. IAi autem serviert 
hoc modo. eod. $. 12. mortuo patre senior filius obsequium patris re- 
eipiet, et jus serviendi in curia Archlepiscopi in suo officio, ad 
quod natus est, obtinebit. Autor vetus, de benef. I, 180. Gbr- 
litzer Lehnrecht, c. 28 bei Homeyer, I, 121. „Wan ein iegelich man ber 
von geburt Dienſtman ift, der fol durch recht truchſeze fin odir fchenfe 
obir marfchalf odir camerere.” Sächſ. Lehnr. e. 68, 8. 1. Schwäb. Lehnt. 
c. 115, $. 1-2. od. Laßb. $. 111. 

65) Bamberger Dienftrecht, $. 6. A domino sunt non constringantur nisi 
ad quinque ministeria, hoc est, aut dapiferi sunt, aut pincernae, aut 
marschalli, aut venatores. Leges familiae S. Petri, $. 29. ut ad aliad 
servitium eum ponere non debeat, nisi ad camerariam, aut ad pin- 
cornam, vel ad infertorem, vel ad agasonem vel ad ministerialem. 
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Die einem ſolchen Oberften Hofbeamten untergeordneten Mi⸗ 
nifterialen bießen deſſen „Undertäne” d. h. Untergebene ). Sie 
führten insgemein den Amtsnamen des Amtsvoritandes 97). Daher 
findet man an einem und demſelben Fronhofe jo viele Truchſeſſe, 
Schenke, Marichalle, Kämmerer, Küchenmeifter u. a. m., am Hofe 
ber Herzoge ven Baiern ſchon im 13. Jahrhundert drei jolcher Kü- 
henmeifter *%), im Stifte Briren drei Kämmerer 9), im 
Sraftifte Mainz zwei, drei, ja einmal fogar mehr als fünf 
Marſchalke 7%), und im Hoditifte Würzburg ſogar über 50 
Miniftertalen aus dem alten Geſchlechte der Erthale, welche 
fammtlih dem Marſchalkamte zugetheilt gewejen find 7"). Und 
ba biefelben zu ihrem Amte geboren waren und fih von ihrem 
Amte beuannten, fo find in jehr vielen Territorien nach und nad) 
eine Menge Gelchlechter entftanden, welche fich heute noch Truck 
ſeſſe, Schenke, Marichalle, Kämmerer, Kuchenmeifter, Kuchenbecker 
u. |. w. nennen, 3. B. ſieben Gefchlechter, welche ſich Kämmerer, 
38 welche ſich Truchjefle, 48 welche fih Marſchalle und 69, welche 


66) Nibelung. Not, 720. 2. Mai u. Beaflor, p. 210. 7. 

67) Autor retus, 1, 180. Quivis evim ministerialis natione erit ex justitia 
dapifer aut cellerarius aut camerarius aut marschalcus. Sächſ. Lehnr. 
c. 68, 8. 1. „Na boverechte ſal jewelk dienſtman geboren drüzſte fin ober 
fchenfe oder marfcalt oder kemerere. Schwäb. Lehnr. c. 115, &. 1— 2. 
ed.. Laßb. c. 111. Bamberger Dienftredht, 8. 6. 

68) Lang, Bair. Jahrb. p. 281. Hofhaltungsorbnung von 1294 in Quellen 
zur Bair. Gefch. VL, 58. i 

69) Dipl. von 1180 in Mon. Boie. Il, 889. 

70) Dipl. von 1149 bei Giaden,, I, 189. marscalei (nun werben fünf mit 
Namen genannt) et alii quam plures. Berpl. noch dipl, von 1144, 
1145, 1146 und 1151, eod. p. 164, 171, 178, 175, 177, 207, 211 
nd 218. 

71) Dipl. vor 1280 bei Schultes, diplomatische Geſchichte des gräfliden Hau⸗ 
ſes Henneberg (1788) 1, 89 ff. Ein Berthold, Conrad und Johaun von 
Ehrthal mit ihren rauen und Kindern — bi et ai, qui condicionis 
ejusdem sun, masculi et femine, sunt ad servieium herkipoles. ecclo- 
sie in maresoalci officio deputati etc. Auch bei Schannat, 
vind. It. 1, 121. Bgl. Eichhorn, II, $. 844. Die Erthale waren übri: 
gens auch noch Fuldifche Deinifterialen, nach Dipl. von 1188 bei end, 
il, 82. RPernhard de Erdal 
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fih Schenke ſchreiben 72), wiewohl fie felbft Fein Amt biefer Art 
mehr befiten, auch zu keinem Hofamte mehr dienftpflichtig find. 
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Jeder biefer ritterbürtigen Dienftleute beforgte unter der Ober: 
aufficht desjenigen Oberften Hofbeamten, zu deſſen Amt er geboren 
und demjelben zugetheilt worden war, die jenem Hofamte obliegen- 
den Dienfte. Die Truchſeſſe hatten daher die Tiſche zu decken 
(„das tuch oder die tiſchlachen aufzulegen), die Speifen aufzutragen 
und ſodann ihre Herrfchaft und deren Gäfte bei Tiſch zu bebie- 
nen 73). Die Schente mußten den Wein und die übrigen Ge 
tränte auftragen, und während der Tafel brav einfchenten 7%), bei 
welcher Gelegenheit denn manches fchöne Kleid oft abfichtlich mit 
Mein übergoffen worden tft 7%. Die Marſchalke follten den 
Marftall und was damit zufammenhing beforgen 7%). Sie hießen 
daher auh Marftaller oder Stallmetfter, und der Obermar- 
[halt als Oberfter Stallmelfter fodann Marſtallermaiſter '7). 
Die Kämmerer endlich hatten unter der Oberaufficht des Ober: 
ſten Kämmerers bie Betten zu machen, das Wajchwafler den Gäſten 
und dem Oberfämmerer zu reichen, damit diefer es weiter der Herr⸗ 
ſchaft ſelbſt überreichen Tonnte. Ste hatten ferner die Lichter zu- 
recht zu machen 78), für das Feuer zu forgen 19), ihrer Herrichaft 
und den Gaͤſten bie Lichter zu bringen und fie ihnen nöthigenfalls 
voran zu tragen °0), die Zimmer zu bewahren (custodire came- 


72) Scheidemiantel, Rep. Grbbeamte, $. 11. . 

78) Die Heidinn im Koloczaer Coder, p. 209 u 282, v. 691 —685, 702 — 
706 u. 1616—1618. Nibelung. Rot. 1885. 1 u. 8, 1886. 1—B. 

74) Nibelung. Not. 905, 906. 8, 1885. 1—8. Parzivel, 84. 20 ff. u. 726. 
1—7. Willehalm, 212. 8—9. 

75) Nibelung Not. 747. 2— 4. „vil der richen Fleiber wart von wine naz, 
da bie fchenfen folben zuo ben tifchen gan. b& wart vil voller dieneſt mit 
grözem file getän. 

76) Wiliehalm, 211. 19, 212. 7. 

77) Ur. von 1328 bei Lori, Lehr. p. 110. Schmeller, I, 617—-618. 

78). Rotulus offc. Hainoiens. $. 22. 89 u. 41. Nibelung. Rot. 580. 

79) Kölner Hofdienft aus 12. sec. F. 1 bei Kinblinger, II, 149. ministro 
camerarii, qui facit ignem. 

80) Nibelung. Not. 581. 2, 611. 2, 946. 8-4 u. 947. 8. 
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ram) und daher an der Thüre zu ftehen 9), ben Gaͤſten die Kul⸗ 
ter und Matrazen berbeizutragen *2) und andere häusliche Dienfte 
zu beforgen. 

Urjprünglich bildeten biefe Miniſterialen den täglichen Hof: 
bienft ihres Herrn. Sie wohnten deshalb auf deſſen Fronhofe uber 
auf feiner Burg. Die Marjchalle, Truchiefle, Schente und Käms 
merer des Stiftes Straßburg gehörten noch nach dem alten Stadt: 
rechte mit zur täglichen Hofdienerſchaft des Biſchofs 8%). Nachdem 
dieſelben jeboch Beneficien erhalten und dieſe erblich gemacht hatten, 
fingen fie an ihrem eigenen Fronhofe den Vorzug vor dem Hof: 
bienfte und vor dem Aufenthalte am Ianbesherrlichen Hofe zu ge 
ben. Tier Hofdienft warb daher frühe ſchon auf eine beftimmte 
Zeit beichräntt, z. B. im Erzitifte Köln fchon im 12. Jahrhundert 
auf ſechs Wochen im Sabre. Wenn aber, nach Ablauf jener Zeit, 
der Herr feinen Minifterialen noch länger zurüchalten wollte, fo 
mußte er ihn dafür eigens belohnen %). Und ſchon zur Zeit der 
fpäteren Nechtsbücher erjchtenen fie, wie bie Oberften Erbbeamten 
nur noch an ben felerlichen Hoftagen oder an ſonſtigen hoben Feſt⸗ 
tagen („wenn der herre hof oder hohgezit hat”) 85), 3. B. im Klo: 

81) Rotulus offie. Haino. $ 89. Wigalois, 9490. 

823) Parzival, B5B. 4-6, 549. 28-80. 

88) Stabir. c. 111 bei Grandidier, Il, 87. — marscalei, dapiferi, pincerne, 
camerarii et omnium, qui necessarii et cotidiani sunt ministri 
episcopi — „und aller bed ber man beborf tegelich, und bienent 
„ben Bilchove.“ 

84) Kölner Dienſtrecht, 6. 10. Quilibet eorum per sex ebdomadas serviet 
in suo officio, ad quod natus est, finitis his sex ebdomatibus ipse cum 
liconlia Domini sui domum ad propria redıbunt, et alii loco illorum, 
prout ordo expetit, succedent. — Si autem Dominug nullatenus 
co carere voluerit, et benignitas Domini illum ad manendum in- 
duxerit, Dominus in curia sua honeste, in quocunque servitio sibi pla- 
cuerit, retinebit. 

85) Daß biefe nicht bloß von den Oberſten Hofbeamten, fonbern auch von 
den ihmen untergeordneten Minifterialen gilt, gebt Mar und deutlich aus 
bem Zuſammenhange des Schwäb. Lehnr. ed. Laßb. c. 111 u. ed Lahr 
ec. 115, $. I—B. bervor. Die früheren Rechtsbücher (das Sächſ. Lehnr. 
e. 68, $. 1. Das Börliger Lehnrecht c. 28 bei Homeyer, II, 121 und 
ber Auctor vetus de benef. I, 180) wiſſen von biejer Beichränfung 

- noch nicht. 
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fie Bboeken nur noch drei Mal tm Sabre, an Diem, Pfingſten 
und Weihnachten 9). Außerdem erjchienen fie aber nur noch auf 
beſondere Einlabung bei Hof 87). 


$. 307. 


Zur Belorgung des täglichen Hofdienſtes bediente man ſich 
jeltvem der lebigen Söhne jener Minifterialen und auch, wie wir 
fehen werben, ihrer Töchter. Diele ritterbürtige männliche 
Dienerfhaft nannte man daher Edelknaben ober &helsffnappen 
(edel Knappen) 9°), wohlgeborne Knaben (wol geborne Knaben) 89), 
oder auch Knappen 9), knapones et sculiferi 9), Garzuue 
(garzun, d. h. gargon) 92), Kinder („daz kint“ 9), wolgeborue 
Kinde) *), Edelkinder (Edelchinde) 9), ſodann junge Herrn oder 
Jungherrn und edle Juncherrn („junchörre, junkerre, jungkhern, 
junkhern, junker 9), „edell Juncher“ 9), „unchérrelin und kleine 
junchérren“) 9%), woraus unſere Junker, Kammerjunker, und Pas 


— — — —— 





86) Dipl. von 1204 bei Wigand, Archiv, IV, 2.4. quod Lribus tamen 
vicibus in anno serviat in mensa abbatisse, hoc est in pasca, 
in pentecosten et in nativitate, et func sit ibi cum duobus equis et 
uno serro —. Noch einige Beifpiele bei Fürth, p. 147. 

87) Hofbienft des Erzbiſchofs von Köln F. 4 bei Kindlinger, Il, 152. et per 
illos Illlor feslivos dies ad euriam non venient nisi vocentur. Pair. 
Hofordnung von 1298 u. 1284 in Quellen für Bair. Geſch. VI, 18 
und 58. 

88) Wigalois, 681. 

89) Parzival, 248. 18. 

90) Triftan, 8912. „ein Inappe if} hie gefinde.* 

91) Continuat. Vindoben. ad an. 1285 kei Pertz, XI, 714. 

92) Wigalois, 3001 u. 8860. PBarzival, 18. 28. Ulrich von Lichtenflein, 
p- 87. 

98) Wigalois, 8021 u. 11310. Parzival, 8. 4. 

94) Wigalois, 11291. Parzival, 18. 26. 

95) Am Hofe der Herzoge von Baiern follten immer acht anweſend fein. 
Hofbaltungsorbnung von 1294 in Quellen für Bair. Seid. VI, 53 — 54. 
„VIII. junch beren haben, ebelchinde von bem lanbe bi wir davon vabern 
„ſuln nad vnſers vates rat.“ 

96) Triſtan, 1901. Wackernagel, Wörterb. h v. Gchmeller, IE, 269. 

97) Urk. von 1413 bei Guden, I, 965. 

98) Parzival, 76. 85 105 8; 227. 19. 
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gen hervorgegangen find. Zuweilen nannte man fie auch Herre 
lein ober Herrlein 9) oder ftatt deſſen domicelli !), zumal 
in Frankreich und England domicelli 2), woraus ſodann dami- 
sell, damoisel und damoiseau) ?), und auch in Deutichlanb 
schevaliers Damoisele gemacht worden iſt ). Daß aber 
alle diefe Benennungen als völlig gleihbebeutend gebraucht wor: 
den find ), und alle diefe Sinappen, Garzune, wohlgeborene Kin⸗ 
der und uncherrelin zufammen zu bem „Geſinde“ gehört haben ®), 
geht zumal aus den Dichten hervor. Sie ftanben zuwellen unter 
einem eigenen Oberen, welchen man einen „Meiſterknappen,“ etwa 
Bagenhofmeifter, zu nennen pflegte). 

Auch diefe Jungherrn und Herrlein ftanden unter den Ober- 
ften Hofbeamten und hatten unter ihrer Xeitung den täglichen Hof: 
dienst zu beforgen. Sie ſollten unter Anderem bie Gäfte empfan- 
gen und biefelben in bie für fie bereiteten Gemächer begleiten, ben 
Nütern und Damen das Pferb und den Steigbügel halten, bas 
Roß zum Stalle führen ?), ihre Herrichaft und deren Gäfte beim 
Aus⸗ und Ankleiven, ferner beim Bade u. |. w. bedienen, fie nas 
mentlih bis zum Bette begleiten, und ihnen das Licht vorantras 
gen 8). Bei feterlihen Aufzügen in einem Palas follten fie je 
zwei mit einander ihrer Herrihaft als Eortöge vorangehen ®). 


99) Schmelier, II, 282. 

1) Dip). von 1259 u. 1264 bei Dreyer, eod. Pom. I, 422 u. 880. 

2) Leges Edwardi confessoris, c. 85. 

83) Henschel, v. domicellus, II, 905 u. 906. de Lauriere, gloss. v. damoi- 
seau, p. 809. 

4) Triſtan, 9169. 

4a) Wigalois, 11291 u. 11810. Bgl. mit 11805 u. 11819. Parzival, 84. 
2—5, 106. 27, 820. 7 -16 

6) Barzival, 18. 21—27. Triſtan, 8912. 

6) PBarzival, 59. 80, 106. 2. 

7) Wigalois, 680 ff., 11821 fi. Parzwal, 227. 19-327, 820. 7—16. 

8) Güdrün, Ettm. p. 188. v. 42. Kudrun od. Millenhoff p. 172. Wi⸗ 
galois, 687 ff. Parzival, 243. 14—18, fodann 85. 10—15, 242. 24 ff., 
244. 26—80, 275. 7 fi., 641. 16—17, 702. 5 fi. Willebalm, 174. 
9 Alrich von Lichtenflin p. 118-114. Triſtan, Heinrich 2551 
— 583. 

9) Parzwal, 28. 18—19. „flniu Finder liefen vor im Mm (d h. in ben 
Palas], fe zwei ein ander an ber haut.“ 
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Ste hatten ferner den Tiſch zu decken und die bei der Mahlzeit 
nothwenbigen Ruhebaͤnke herzurichten 19), vor dem Efjen das Waſſer 
zu reihen), ſodann die Speifen und Getränte aufzutragen, bei 
Tiſche die Speifen vorzulegen und fonft ihre Herrſchaft und deren 
Säfte zu bedienen 2). Auch GdK von Berlichingen mußte noch, 
fo lange er als Bube oder Edelknabe, in Knaben Weiß, ober als 
ein Zunge oder Junger d. 5. Junker, zuerft bei feinem Vetter, dem 
Nitter Konrad von Berlichingen und fpäter am Hofe des Marl: 
grafen von Onolzbach oder Ansbach diente, bet Hof aufwarten, die 
Waffen tragen, bie Pferde jatteln und vorführen, und feinen Herrn 
an frembe Höfe und auf Reichstage begleiten 12). 


$. 308. 


Zumal bei den feierlichen Hoftafeln fuchten die Herrichaflen 
fih in ihrem größten Glanze zu zeigen. Eine Menge von Kron⸗ 
leuchtern unb auf den Tiſchen umberjtehenbe Kerzen pflegten ſodann 
ben Palas glänzend zu erleuchten 1%). Tiſche („tafeln⸗ und „taveln“) 
in hinreihender Anzahl wurden berbeigetragen und Tifchlachen 
barauf gelegt ?%), die Tiſche insgemein an eimer ber Seiten bes 
Palas aufgeftellt 10) und unter jebe Tafel ein Teppich gelegt 17). 
Zur Bedienung jelbft wurben ſodann außer den Oberiten Sof: 
beamten noch eine Menge von Untertruchlefjen, Unterfchenten und 
Unterlämmerern, alle die anwejenden Suncherren und Fleinen Ka⸗ 
merere, bie geſammte weibliche Dienerfchaft, und zur Unterhaltung 
der Gaͤſte auch noch die Spielleute in Bewegung gefebt. 


10) Rarzival, 287. 1—6, 549. 23-80, 550. 1-4, 686. 15 ff. 

-11) Barzival, 287. 7-12. Triftan, 18162. 

12) Parzival, 287. 18 - 20, 288-89, u. 687. 7 fi. Bair. Hofjhaltungs⸗ 
Ordnung von 1294 in Quellen für Bair. Geſch. Vi, 57. „bie jungheren, 
„bi und ze tifche dienent, — 

18) Lebens-Beichreibung Gozens von Berlichingen, p. 7—9, 12, 19, 26, 29, 
32, 34, 85, 87, 46, 47 u: 49. , 

14) Barzival, 688. 9—14. 

15) Parzival, 287. 1-6, 639. 8, 815. 22 -28. Willebalm, 183. 21, 274, 
4 u. 12, 277.5, 311. 7—9. Mai u. Beaflor p. 219. 15—16, p. 
280 20. 

16) Wilichalm, 265. 1 -4. „Des palas au ein fiten.” VBgl. oben $. 250. 

17) Willehalm, 274. 4. „üf den teppich an ber tavelen ort.“ u. 812. 7-8. 
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Die Tafeln waren allzeit fehr reichlich beſetzt. Der Haupt 
braten war immer ein Pfau. Außerdem fehlte es aber auch nicht 
an Fiihen und an wilbem und zahmem Fleiſche 1%), eben fo wenig 
an anderem Gejottenen und Gebratenen 1%), an Falten und warmen 
Speijen 2°), namentlich auch nicht an Kapaunen, Faſanen und an 
anderem Geflügel, an Paradiesäpfeln u. ſ. w. 21) und an ben nd: 
thigen Zuthaten, beſtehend in Salz, Pfeffer und Agraz, worunter 
eine ſaure Brühe (agresta) verftanden werden muß 22). Die Getränfe 
beftanden in Wein, aus Brombeer- oder Maulbeerwein (moraz), 
grün rothem Wein (vin sinöpel röt) 22), „Lütertranc,“ d. h. über 
Gewürz abgeklärten Rothwein oder Elaret, und in Meth 24), wel- 
her bie und da ebenfalls Claret genannt worden ift 25). 
Eine ſehr interefiante Beichreibung einer folchen feierlichen 
Hoftafel,, wie von den Juncfrauen und Juncherren, Knappen und 
Kammereren alles Nöthige berbeigetragen und an der gehörigen 


- 


18) Mai u. Beaflor p. 219. 20. „Iwie vil wiltbrät und vifche fi baeten.” 
Willehbalm, 188. 14 -15, 177. 8. Parzival, 288. 17. 

19) Willehalm, 188. 12 u. 27. 

20) PBarzival, 288. 16. 

21, Willebalm, 184. 9—14. „der pfäwe vor im gebraten ſtuont, — den 
„apün, ben vajän, in galreiden bie lampriden, parbrife —.“ 
Parzival, 244. 16. „obz der art von parbta;* 88. 4. „reiger unb 
„viſch;“ 550. 29. „des Abents dri galander;“ 551, 9 u. 15. „dirre 
„nebräten vogel einen — ein galander wart gefant.“ 

22) Parzival, 288. 27. „ſalſſen, pfehfer, agraz.“ Weber die Kochkunſt im 
Mittelalter findet fich recht viel Intereflanted in einem würzburger Koch⸗ 
buch aus dem 14. und in einem wirtembergifchen Kochbuch aus dem 15. 
Jahrhundert, in der Zeitichrift von Haupt, V, 11—16. unb IX, 865, 


873. 
33) Parzival, 289, 1. MWillehalm, 276. 6, 448. 7. Altes Glossar bei Suhm, 
p. 286. Moretum, morat. — Roseum vinum, rot win. gl. über 


den Mora; noch unten $. 524, Not. 94. 

24) Alte Glossar bei Suhm, p. 286 Claretum, Luter dranch. Barzival, 
244 18 Willehalm, 177. 4 u 5, 265. 10, 274. 27, 276. 6-7. Bart: 
mann bei Wackernagel, I, 248. 80—81. 

25) Registr. Prum. Caesarius 6. 4. bei Hontheim, I, 671. et de melle 
isto conficitur claretum. Weber bie verjchiedenen Getränke, insbeſondere 
über Glaret und Lutertranc vgl. Wadernagel bei Haupt, Zeitfchrift, VE, 
261280. 

v. Maurer, Fronhof. U. 2 
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Stelle nievergefeht ward, wie ſodann die Frauen nach einander an⸗ 
famen, fich alles an Hundert zu dem Ende bereiteten Tafeln nieder⸗ 
ließ, und dafelbft von ben Sjuncherren und Kammereren, beren 
Immer Eimer auf vier Ritter kam, bevient worden find, bis nad 
aufgehobener Tafel fich jedermann wieder entfernte, findet man im 
Parztval, 230. 21 bis 240. 22. 

Wie weit der bei feierlichen Tafeln entfaltete Luxus zuweilen 
ging, beweiſt unter Anderem auch bie Beichreibung eines folchen 
Feſtes am bifäflichen Hofe zu Straßburg vom Sahre 1449. Es 
heißt dafelbjt: „Wach gehaltener Meß ging der Bifchoff mit feiner 
„Herrſchafft in jenen Hoff und man ſaß zu tiſch, und truge manch 
„Eſſen und fremde Tracht auf, unter andern bracht man dem Bi⸗— 
„ſchoff ein Gebackenes, das war ein Schloß und als groß als ein 
„Sefter, da thät der Biſchoff an dem Schloß ein Fenfterlein auf, 
„ba flogen Vögel heraus, darnach thät er ein Thürlein auf, da 
„war ein Weiher barein gemacht, das lieff vol lebendiger Viſchlein. 
„Der erfte Gang war ein Kraut, Rintfleifch” u. ſ. w. Nun folgt 
die Beichreibung drei vollitändiger Gänge 29. 


$. 809. 


Allein nicht bloß am fürftlichen Hofe jelbft hatten diefe ritter- 
lichen Diener ihre Herrfchaft zu bebienen. Eie mußten biefelben 
zu dem Ende auch noch auf ihren Netfen und fogar in den Krieg 
begleiten, bie hohen Diener eben ſowohl wie bie nieberen (ministri 
sui Omnes tam magni quam parvi)??). Daher finden wir allzeit 
bei ſolchen Gelegenheiten außer den Oberften Hofbeamten auch noch 
eine mehr oder weniger große Anzahl von Rittern, Knappen, Gar- 
zunen, Juncherren, und wohlgebornen Kindern im fürftlichen Ge— 
folge 2°). Der Ritter Ulrich von Lichtenften hatte zwölf Knappen 
bei fi und der Fürft Leopold von Oeſterreich 24 Nitter 29). Auch 
Fürſtinnen pflegten, wenn fie bei feftlichen Gelegenheiten an fremden 


26) Schilter, gloss. p. 69. 

27) Rotulus offic. Hainoiens. $. 58 u. 56. 

38) Parzival, 18. 20-27, 19, 721. 10 14. Willehalm, 142. 24 - 80, 
143. 1—4. 

29) Alrich von Lichtenftein, p. 84 u. 287 f. 
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Höfen erſchienen, von einem zahlreichen und glänzenden Gefolge 
umgeben zu fein. Die Schweiter des Königs von Burgund 3. B. 
war, als fie zur Feier bes Pfingfifeftes an den Hof nad Worms 
veifte, von Hundert Mannen umgeben, welche ihr auf diefer Reife 
als „hofgefinde” dienten 29). | 


$ 310. 


Außer den eigentlich ritterlichen Dienften gab e8 indeſſen noch 
viele andere Hoſdienſte, zu welchen zwar Minifterialen genommen 
werden konnten, wenn biefe das Amt freiwillig übernehmen 
wollten, zu deren Annahme fie jeboch nicht gezwungen werben 
ſollten. Endlich gab e8 aber auch noch folche Hofbienfte, welche 
von den ritterbürtigen Dienſtmannen ehrenhalber gar nicht 
mehr beforgt werden durften. Es bat demnach auch im fpäteren 
Mittelalter no, wie zur fränftichen Zeit ($. 59, 66 n. 127), ge 
wilje Adftufungen im Hofdienfte gegeben, bei denen es ſchwer tft 
bie Grenzen im Allgemeinen zu beftimmen. Gewiß tft nur fo viel, 
daß ber niederite tägliche Hofdienſt (servitium cottidianum) 
in der Küche wie in dem Keller, in den Wafch- und Babehänfern, 
in der Kammer wie im Stalle und in den verſchiedenen Hofgärtem, 
von den Hörigen und unfreien Manecipien bejorgt werben mußten, 
3. D. in den Stiftern, Abteien und Klöftern Freifing, Tegernſee, 
Ehiemjee, Prüm, St. Martmin, Ranshofen, Petershanfen u. a. 
m.21). Wo aber der wievere oder gemeinere Dienit endete und ber 
ehrennollere begann, tft um jo fchwerer im Allgemeinen zu beftims 





50) Ribelung. Rot. 2377..2 u. 4. Bgl. Willejahn, 142. 24 bis 143. 4. 

81) Chronitk von Petershauſen c. 11 u. 84. bei Mone, I, 122 u. 126. quod 
hi (acil. famuli), quoniam aliquautulum in agris et pratis habent, cot- 
tidie dominis suis debent servire et ab eis annonam acci- 
pere. — mancipia constituit, ut cottidie in ipsa cella fratribus, 
ubicumque necesse esset, servirent — et semper ad omne 
ministerium parati essent. Dipl. von 1056 bei Hontheim, I, 400. 
u. Beyer, I, 402. sive qui forig vel intus dagescalzci, vel pistores, bo- 
varii, aut piscatores, coci, aut lavatores, vel quicunque foris vel intus, 
eotidiano servilio fratribus servituri sunt. Dipl. bei Meicheibeck, I, 2. 
p. 155. mancipios quoque infra domo sex. Dipl. von 1180, 1184 u. 
1150 in Mon. Boic. I, 811, Ill, 245, VI, 95. Bgl. noch oben $. 286. 

20 * 
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men, als dieſes nicht an einem Orte gehalten worden iſt, wie au 
bem anderen, und 3. B. in ber berühmten Abtei Echternach ſchon 
bie täglichen Diener in der Hoffüche, Hofbäderet, Mühle, in dem 
Waſch⸗ oder Babehaufe und im übrigen täglichen Hofdienite (quo- 
tidiani servitores, qui ad coquinam, qui ad pistrinum, qui 
ad molendinum, qui ad lavatorium, qui ad quodque quoti- 
dianum fratrum servitium pertinent) zu den vornehmeren 
Dienern (honestiores servitores) gerechnet worden find 32). Man 
wird indeſſen bei den meijten Hofhaltungen nicht weit von dem 
Ziele entfernt fein, wenn man bei ſämmtlichen Hofämtern alle dies 
jenigen nicderen Dienfte, weldye in eine perjönlihe Berührung mit 
ber Hofherrſchaft felbit brachten, unter die ehrenvolleren rechnet, 
welche daher auch von ritterbürtigen Leuten noch geleiftet werben 
fonnten, in der Negel jedoch von nicht ritterbürtigen Freien unb 
Hörigen geleiftet zu werden pflegten. 


$. 311. 


Unter dem Truchſeſſenamte haben von je ber Küchen 
metjter, Hin und wieder, 3. B. in der Landgrafihaft Heflen und 
im Stifte Baderborm auch Kühenjhreiber 2), ſodann Speife 
meifter, Bädermeifter u. ſ. w. geftanden, deren Dienfte fo 
ehrenvoll waren, baß fie tn vielen Territorien, wie wir gefehen, zu 
eigenen ritterbürtigen Hofämtern ausgejchieden worden find. Sie 
waren aber urjprünglich gewiß nicht allenthalben ritterbürtige Aem⸗ 
ter, weshalb man an vielen Höfen auch freie und börige Leute im 
Befige folder Stellen findet. Das untergeordnete Perjonale in 
ber Hofküche, Hofbäcerei u. |. w. beitand dagegen allenthalben 
aus freien oder wenigftens aus hörigen Leuten. So bie allent- 
halben vorfommenden Köche nebft den Kuchenknechten und 
Knaben, unjeren Küchhenjungen 3%). Ste ftanden daher in feinem 


82) Weisth. von 1095 bei Grimm, II, 269. 

83) Urf. von 1526 bei Wigand, Archiv, VI, 812. Gramer, Wetzlar. Nebenfl. 
117, p. 87. Um Mainzer Hofe zu Erfurt findet man neben dem Kuͤ⸗ 
chen ſchry ber auch noch einen QCüchenmeiſters Schryber. Michel⸗ 
fen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 18, 28 u. 80. 

84) Wigalois, 8862--68. „Sin gefellen, und bie Knaben ber man zer _ 
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großen Anfehen, und namentlich bie armen Küchenjungen (die 
Knaben), melde das Waller in die Küche tragen und andere nie 
brige Dienfte thun mußten, waren deshalb vielen, zum Theile fehr 
rohen Necereien unterworfen 3). Ihre Anzahl iſt meiſtentheils 
firirt gewefen. Nach dem täglichen Hofbienfte des Erzbiſchofs von 
Köln gab es daſelbſt ſchon im 12. Jahrhundert einen Kuchenmei⸗ 
ſter (magister coquinae) und fünf Küche 3%) und in der Hoflüche 
ber Herzoge von Baiern im 13. Jahrhundert drei Küchenmeifter, 
einen Speißer und breit laufende Köche ?. Bemerft muß noch 
werben, daß man zwar an ben größeren Höfen in der Regel keine 
Koͤchinnen, überhaupt feine weibliche Dienerichaft in der Küche, viel- 
mehr immer nur Köche und Küchen⸗Knaben findet, daß jedoch ans 
nahmsweife auch Frauen in der Küche mithelfen mußten, wie dies 
jes in einem ber Abtei St. Alban in Mainz gehörigen Fronhofe 
zu Bobenheim ber Fall war (mulieres — serviunt in culina 
curie) 39), 

Mas von dem Kruchieflenamte bemerkt worden tft, gilt in 
gleicher Weiſe au von dem Echenfenamte Die untergeorbs 
neten Mundſchenke, Einfchenter, Bechermeifter, Wein- und Bechers 
träger, Kellermeifter und ähnlichen Beamten waren offenbar ritters 
bürtige ober wenigftens freie oder hörige Leute, die denſelben unter: 
georbneten Diener (servientes) dagegen Unfreie oder wenigſtens 
Hoͤrige ($. 300). 

Auch die unter dem Marſchalkamte ftchenden Marſchalle, 
Marftaller und stabularii, welche wie unfere heutigen Stallmeifter 
ihrem Herrn bie Pferde vorzuführen hatten und fonft noch in bis 
rekter Verbindung mit ihrer Herrichaft ftanden, waren insgemein 
ritterbürtige oder wenigftens freie oder hörige Leute. Daher wird 
heute noch an den meiften fürftlichen Höfen ein Unterfchieb zwiichen 


„Kuchen ouch bedarf.” Nibelung. Not. 900. 2. „Kuchenknehte.“ Bars 
zival, 18. 28. „koche unde ir knaben.“ Willehalm, 202. 2, 286. 26, 
289. 9. Triſtan, Alrich, 1121. 

85) Willehalm, 188—189, 286. 

86) Kinblinger, Il, 149. 

87) Rang, Bair. Jahrb. p. 281. Hoforbnung von 1294 in Quellen für 
Bair. Geſch. Vi, 58. 

88) Breviar. aus 12. sec. bei Bobmann, Il, 788. 
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adeligen und nicht adeligen Stallmeiſtern gemacht, währenb bie 
Stall-, Sattel- und Reitknechte von je her unfreie oder hörige Leute, 
alfo ftets bürgerliche geweſen find. 

Bei vem Kämmereramte fcheinen bie Tris- oder Schatzkäm⸗ 
merer, fowte die Silberfämmerer meiſtentheils ritterbürtige Leute 
gewejen zu fein, wiewohl auch freie und hörige Kammerere vor- 
tommen, welde den Schlüffel zu dem Schab und zu dem Silber 
in Händen hatten 2%. Die zur Erhebung und Verrechnung ber 
Gefälle beftellten Kämmerer dagegen waren meiftentheils nicht rit- 
terhärtige Freie oder Hörige, in geiftlichen Territorien ſogar geift- 
liche Herrn 2%). Daber find auch bie fpäteren Nent: und Kammer: 
meilter faft allenthalben Bürgerliche und ſeit dem 16. Jahrhundert 
Doctoren der Rechte gewejen. 

Auch, die unter dem Oberften Jägermetfter- oder Forſt⸗ 
metfteramte ftehenden Jägermeifter („des gejeides meilter) *), 
Forſtmeiſter #2?) und die Falkeniere #) waren meiftentheils ritter- 
bürtige Leute. Und in vielen Xerritorten find noch bis auf unfere 
Tage die Forftmeiſterſtellen ſogenannte adelige Stellen geblieben. 
Denn das edle Waidwerk bat von je her zu dem ritterlichen Be⸗ 
Ihäftigungen gehört. Wie die Nitterfpiele wurden daher auch die 
Jagden von den Dichtern befungen und ausführlich bejchrieben *). 
Die Föriter dagegen, ſowie die Forſtknechte, Wildmeiſter und bie 
laufenden Jäger find weder in früheren noch in fpäteren Zeiten 
ritterbürtige Leute gewejen *%), Auch findet man in ber Abtei 
Mosburg (Abbatiola Mosapurg) mitten unter ben hörigen Hand⸗ 
werlern einen Falkonier (heironem) *) und emen Schwertträger 
(scutarium), die alſo offenbar jelbjt Shörige waren #7). 


89) Pfaff Amys im Koloczaer Cober, p. 888, v. 1658, 1671 u. 1680. Bel. 
oben 8. 802. 

40) Biele Beiipiele bei Fürth, p. 194. 

41) Triſtan, 2787. Nibelung. Not. 881. 8. 

423) Willehalm, 875. 28 - 26, 889. 28. 

48) Varzival, 721. 18. 

44) Nibelung. Not. 859 ff. Xiturel, 182 ff. 

45) Lang, Bair. Jahrb. p. 282. Hoforbnung von 1294 in Quellen für 
Bair. Geſch. VI, 58 u. 54. Lang, Geſch. von Baireuth, I, 88 u. 51. 

46) Bon heiro, b. 5. alt, franzdfiih heron. Henschel, IH, 641. 

47) Dipl. von 908 bei Meichelbeck, 1, 498. 
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Endlich müſſen auch noch bie Leibärzte und bie Hof 
kapellane (capellani curiae oder auch Hofpfaffen genannt?e) 
in die Kategorie derjenigen Hofbeamten gezählt werben, welche 
zwar aus ber Klaſſe ber ritterbürtigen Miniſterialen genommen 
werben konnten, in der Megel jedoch aus dem freien Bürger: 
ftande genommen worden find. Die Zeit, felt welcher eigene Leib— 
ärzte an den Höfen angeftellt zu werben pflegten, vermag ich 
nicht zu bejtimmen. Da fie jeboch bereits feit dem Ende bes 8, 
Sahrhunderts an einzelnen Fronhöfen vorfommen ($. 85), jo haben 
fie wohl im fpäteren Mittelalter an feinem bedeutenden Hofe ge- 
fehlt Auch wird ſchon im 13. Jahrhundert am Hofe der Herzoge 
von Baiern 49), und in der Mitte des 14. Jahrhunderts am Hofe 
bes Herzogs Rudolf von Defterreich eines ſolchen Letbarztes („des 
„Hoechgeparn Furſten Herczogen Ruedolfs puech Artzat”) Er- 
wähnung gethan 5%). Buchärzte oder Puechärzte nannte man da⸗ 
mal, um fie von den Volksärzten zu unterjcheiden, bie gelehrten ' 
Aerzte. Und auch an anderen Höfen wirb wohl das Beduͤrfniß 
frühe fchon zur Anftelung eigener Xeibärzte geführt haben. Seit 
dem 15. Sahrhundert findet man fie bereits ſchon jehr häufig am 
Hofe der Herzoge von Baiern 5’), und der Pfalggrafen am Rhein 
zu Heidelberg 82), dann am Hofe der Herzoge von Defterreich, der 
Grafen von Wirtemberg und der Markgrafen von Brandenburg 53) 
u. am. Auch Leibwundärzte kommen jeit dem 16. Jahrhun⸗ 
dert Ichon vor. Cie erhielten, wie die Leibärzte und bie übrigen 
Hofbeamten, einen Beftallungsbrief, in welchem alle ihre amtlichen 
Funktionen forgfältig aufgezählt waren. Eo enthält der Beſtal⸗ 
Iungsbrief des Herzogs Auguft von Sachen für feinen Wunbarzt 


48) Urf. von 1290 bei Oefele, Il, 115. 

49) Hofordnuug von 1294 in Ouellen zur Bair. Geſch. VI, 54. 

50) Urk. von 18569 in Mon. Boic. 380, p. 244. Url. von 1870 bei Hor⸗ 

. mayr, Wien, I, 5. Urt. p. 174. — „In ben czeit Pucharzt der Hochge⸗ 

„born Fürſten.“ — 

51) Urk. von 1442 bei Oefele, Il, 281. 

52) Urk. von 1424, 1488 u. 1495 bei Done, II, 378— 276. 

58) Urf. von 1406, 1484 u. 1492 bei Jäger, Ulms Berfafjung, p. 450 
n. 451. 
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vom Sahre 1548 eine lange AInftruftion über feine verſchiedenen 
Funktionen, unter welchen wohl bie interefjantefte, jedenfalls bie 
fonderbarfte die war, daß derſelbe jeve Woche eigenhändig bie her: 
zoglichen Leibpagen waſchen und falben follte („desgleichen fol er 
„bie Knaben, die auf unjern Leib warten umbfonft wöchentlich 
„waichen und zur notburft jalben”) 5%). Neben den Leibärzten und 
Wundärzten kommen zuweilen auch noch eigene Aderlaſſer (mi- 
nutores) bet Hof vor. Tas Amt eines Aderlaſſers (offieium mi- 
nuendi) wurde in der Abtei St. Marimin in Trier fogar im 13. 
Sahrhundert ſchon als ein Erblehen verliehen 6). Und am Hofe 
der Herzoge von Batern findet fi im 13. Jahrhundert auch ſchon 
ein eigener Barbier (ein Scheraer) 59). 

jedenfalls haben aber die Hofkapellane an feinem fürft: 
lichen Hofe gefehlt. Sie waren nicht bloß an geiftlichen Höfen, 
ſondern au an den Höfen der weltlichen Fürften, 3. B. in Baiern, 
Ansbach und Baireuth u. a. m. in mehr ober weniger großer An- 
zahl vorhanden 82). Sie gehörten daher allenthalben zu dem „täg- 
„lichen Hofgefind“ oder „zu dem Hofgefind, daß täglich in unferem 
„Hof tft”) 6%). Sie waren indgemein die vertrauten Rathgeber 
ihres Herrn, hin und wieder fogar wirfliche geheime Räthe (fami- 
liares domestici) 8%). Auch hatten fie, wie das übrige Hofgefind, 
ſehr große Freiheiten, 3. B. in Batern das Recht mit einem Ge 
folge von vier bis ſechs Perfonen bei Kof zu erfcheinen, und da⸗ 


54) Beſtallungsbrief von 1548 bei von Weber, aus vier Jahrhunderten Mit: 
theilungen, II, 15 u. 16. 

55) Urk. von 1226 bei Guden, Ill, 1098. 

56) Hoforbnung von 1294 in Quellen zur Bair. Seid. VI, 58. Am kai⸗ 
ſerlichen Hofe findet fib übrigen? fchon früher ein Barbier, ber in ben 
Gests Romanorum c. 108. bei Haupt, Zeitfchrift, 1, 409 u. 412. bal- 
neator, barbitonsor, ſcheraer und particgaerer, genammt wirb. 

57) Lang, Bair. Jahrb. p. 281 u. 282. Derfelbe, Geſch. von B. A, 19. 
Dipl. won 1164 bei Kinblinger, Hör. p. 239. de capellanis curiae 
nostrae, worauf brei mit Namen genannt werben. Bair. Hoforbstung 
von 1294 in Quellen für Bair. Geſch. VI, 58. Barzival, 88. 18, 87. 
9, 97. 15, 106. 21, 196. 16. Willebalm, 89. 4. 

58) Urk. von 1884 in Mon. Boic. II, 481. Url. von 1847 in Mon. Boic. 
Xll, 187. 

89) Dipl von 1479 in Mon. Boic XIV, 88. 
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ſelbſt fo lange zu bleiben, als fie nur wollten („alle die recht und 
„freiheit, die ander unjer Hofgefinb und Capplan babent, aljo das 
„er mit vier gefaerden oder mit fechjen in unfer Hoff reyten fol 
„und mag, ſwen er wil, und barine beleiben, als lang im deß 
„fügt“) 9. Zumal in Batern Hatte der Oberfte Hoflaplan ober 
Almojenier von je ber eine jehr hohe Stellung. Er hatte ben 
Rang vor allen anderen Prälaten und an ber berzoglichen Tafel 
ben nächſten Sitz bei dem Herzog. Daher war diefe Stelle äußerſt 
gejuht und jogar die Aebte von Formbach, von Oberaltaih, von 
Thierhaupten u. a. ließen ſich zum „Hofgefinde” des Herzogs er: 
nennen 9). Ja jogar bie Nebtiljin von Chiemfee wurde im Sabre 
1334 „mit allen iren Caplän, Pfaffen, Schreibern vnd tr Caplan 
„Vicari und Gefellen” zum „täglichen Hofgefind“ des Herzogs er- 
nannt 2). Aber auch an anderen Höfen, 3. B. am Hofe des Bi- 
ſchofs von Paſſau u. a. m., findet man Nebte unter dem landes- 
herrlichen Hofgefinde 92). 

An die Stelle der Hoffapellane traten feit dem 16. und 17. 
Jahrhundert, was den Einfluß betrifft, die Jeſuiten an ben fa: 
tholifchen Höfen, an den proteftantifchen Höfen aber die Hofpre: 
biger. Schon unter Joachim II. haben in Berlin die Hofprebiger 
Johann Agricola und Andreas Musculus nach einander einen 
bedeutenden Einfluß geübt. Friedrich Wilhem, der große Kurfürft, 
hatte jogar vier Hofprediger neben einander 4%). Und noch unter 
Friedrich Wilhelm I, dem Vater Friedrichs des Großen, haben bie 
Pröbite, Reinbeck und Noloff keine unbedeutende Nolle geipielt. 
Seitdem jedoch die Franzöfiiche fogenannte Staatsratjon nebft 
Franzöfliher Eitte an die Stelle der Deutjchen Megierungsweife 
und Eitte getreten, jeder Deutſche Hof ein Meines Verſailles 
geworden war, ba ift den ehemals fo einflußreichen Hofpredigern 
nichts als der Titel geblieben, während die jeſuitiſchen Beichtväter 


60) Urk. von 1847 in M. B. XI. 187. 

61) Lang, Bair Jahrb. p. 282. Urk. von 1408, 1847 u. 1410 in Mon. 
Boic. IV, 179, X, 187, XV, 125 f. 

62) Mon. Boic. Il, 481. 

68) Urf. von 1412 in Mon. Boic. IV, 182. 

64) Bebfe, Geſch. bet Preuß. Hof u. Adels, 1, 9, 10 u. 187. 
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fi) auch in das neue Hnfleben zu finden gewußt haben. Und zu⸗ 
mal in Mannheim, Münden und Wien blieben die Sefuiten bis 
auf unſere Tage allmächtig. 


. & 813. 


Nah diefen Vorbemerkungen dürfte e8 nun nicht ohne In⸗ 
terefje fein, an einem einzelnen Beifpiele aus dem 12. Jahrhundert 
bie damalige Beichaffenheit einer fürftlichen Hofhaltung zu zeigen. 
Die erzbifchöflih Koͤlniſche Hofhaltung beftand nämli damals 
außer den vier gewöhnlichen Oberften Hofbeamten, dem Marichalt, 
Kämmerer, Truchſeß und Schen? auch noch aus einem Großvogt 
(advocatus major) und aus einem Hoflaplan oder Hoffüpler 
(capellarius). Unb die übrige fehr zahlreiche Dienerfhaft war 
unter die Oberften Hofämter vertheilt. Unter dem Oberften 
Kämmerer ftanden noch mehrere Unterfämmerer,, von denen ein 
jeder wieder feinen eigenen Geihäftszweig, der Eine die Aufficht 
über den Pfeffer, der Andere über bie Teuerung u. f. w. gehabt 
hat (camerarius, qui praeest piperi; — minister camerarii, 
qui farit ignem. u. ſ. w.). Unter dem Oberften Marſchalk 
aber ſtanden die Pferdewärter (vigiles qui equos — custodiant) 
u. a m. Außerdem kommt noch ein Küchenmeifter (magister co- 
quinae) vor nebſt fünf Köchen (coci), ſodann ein Mundſchenk 
(buttelarius) nebſt zwei Dienern (servientes), ein Kellermeifter 
(cellerarius), ein Brobmeifter (procurator panis), ein Fleiſch⸗ 
meifter (qui praeest domui carnium), ein Schlüffelbewahrer 
(qui scutellas servat), ein Korbbewahrer (qui servat sportas, 
in quibus apportantur panes), ein Schaßmetfter oder Kaflier 
(ursarius ober bursarius) 8), ein Bettbewahrer (qui lectisternia 
servat), ein Oberbäder (pistor), außerbem noch ein eigener Ku⸗ 
henbäder (qui facit oblatas, d. h. obl&e ober oblie, woher der 
Name Oblaten) und ein Tortenbäder (qui facit torcellos), ferner 
verſchiedene Bleichmetfter oder Leinwandbewahrer (lavendarii, in 
Frankreich der lavandier, deſſen Amt bis zur Revolution eine Hof- 
Charge geweien tft), ein Gärtner oder vielmehr ein Garten⸗Inſpector 





65) Beide Benrennungen fommen auch anberwärt vor. Henschel, h. v. I, 
820. 
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(ortulanus) und ein Auffeher über bie Yäffer und ein anberer 
über die Trinfgefäße (tunnarius und bacchararius). Auch fehl 
ten nicht die Boten (nuncii Domini), eben fo wenig der Gefäng- 
nißauffeher, ber fogenannte Betzenkammer⸗Bewahrer (qui praeest 
custodiae captivorum in Betthenkamere) und bie ndthige Ans 
zahl von Wagner: (carpentarii), Maurer⸗ (cementarii) und ans 
deren Werkmeiftern (operarii), weldhe anberwärts magistri ope- 
rise und in Frankreich maistres de l’oeuvre genannt worben 
find 9). 


$. 314. 


Die Künftler und Handwerker gehörten nämlich auch im 
fpäteren Mittelalter noch zu den untergeordneten Hofdienern und 
zu dem Hofgefinde. Site hießen daher, wie andere Diener, of- 
ficiales, officiati und Amtleute (6. 203 u. 305). In der 
Abter Altenmünfter. in Batern („meiner Frauen Amptleut, ain 
„Wainprobft, ain Taefernar, ain Kelnnaer, ain Zinsmaiſter, ain 
„Prew (Brauer), ain Choch, ain Pfiſter (Bäder), ain Ziegler, 
„an Weber, ain Dreſcher“ 9). Ebenſo im Klofter Steingaben 
(„di8 Probftes und Gotteshauß verfprodhen Diener und Ambt— 
„leuth, als Kellner, Pfister, Dearftaller, Koh und andere ſolch 
Tiener)®). "Auch im Klofter Getjenfeld werben die Köche, Pfi- 
fir, Gärtner, Maurer, Zimmerleute, Brauer, Müller, Fiſcher 
u. a m. zu den Amtleuten der rau Mebtiffin gerechnet 9). In 
Bremen die Weber, Metzger, Bäder u. a. m. ?%. In der Abtei 
Münfter im Elſaß der Koch, der Bäcker, ber Gärtner, der Fron⸗ 
füher u. a. m.?!), Auch am Hofe zu München waren eigene 


66) Hofdienft bes Erzbifchofs von Köln aus 12. sec. bei Kindlinger, 1, 148 
— 152. 

67) Weisth. in M. B. X, 870. 

68) Urf. von 1428 bei Lori, p. 110. 

69) Rechte bed Klofterd aus 13. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. 1. 434 
—441. Dieſe Rechte werben trrthümlich eine Pfründeorbnung genannt. 

70) Revers von 1246 in Assertatio libert Brem. p. 84. — in textoribus 
— in caralficibus, pistoribus et aliis officiatis. 

71) Urf. von 1889 bei Schöpfiin, 11, 167. „und find bis bie amhahtlüte: 
„ein marſchalk, — ein fammerer, ein To, ein pbifter (d. h. pistor, 
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„Hofpiſcher“ angeftellt 72). Ebenſo wird auch der auf dem Schlofie 
bes Herzogs von Berg angeftellte Werfmeifter zu dem Haus⸗ unb 
Hofgefinde ( „hunsgefinde*) gerechnet 72). Und in Wien murben 
bie Hoflürfchner, Hofichneider, Hoflhufter u. a. m. noch am Enbe 
bes 15. Yahrhunderts zu dem SHofgefinde gerechnet 4). Da bie 
felben gewifle in jeber Haus: und Hofhaltung nothwenbige Dienfte 
zu leiften hatten, fo findet man fie auf jedem Fronhofe, je nad 
bem Bebürfnifle in größerer ober weniger großer Anzahl. 

Auf den Königshöfen kommen, wie ſchon in früheren Zeis 
ten, Golvarbeiter (aurearii), Waffenfchmiede (brunearü), Zeidler 
(eidelarii) und andere Gewerbsleute vor 75). Aber auch auf den 
lIandesherrlihen und grundherrlihen Fronhöfen findet 
man jchon feit dem 10. Jahrhundert jehr viele Handwerker, Küunſt⸗ 
ler und Kaufleute (mechanicos et artifices et negotiatores) 
3. B. in dem Kloſter Weihenjtephan bei Freiſing einen Bierbrauer, 
Gerber (cerdonem), Yleifhhauer oder Metzger (carnificem), Wes _ 
ber, Schuhmacher (calceatorem), Pelzarbeiter oder Kürjchner 
(pellificem), Faßbinder (doliatorem), Krämer (institorem), Ma⸗ 
ler (pictorem), Bäder (pisatorem, offenbar jo viel als pistorem, 
vielleicht weil man ſich noch einer Stampfmühle zu bedienen pflegte), 
jodann einen Schmied (fabrum), Wagner (currificem) ?®) und 
eine Wein- und eine Bierjchente (jus habendi unam pincernam 
vina vendendi und jus pincernandi cerevisiam) 77), In der 
Abtei Mosburg (Mosapurg) neben einem Falkonier und einem 
Schwertträger einen Schmied, Beder und Fiſcher (fabrum unum, 
heironem, et scutarium unum, atque pistorem unum, nec 


„Beder), ein zoller, — ein närtener, ein fronpifcher, ein meiger, 
ein „gemeinpifcher 2c“” 

72) Urk. von 1480 in M. B. IX, 800. 

78) Urk. von 1892 bei Lacomblet, Arch. I, 286. 

74) Bittfchrift von 1494 bei Hormayr, Wien, I, 5. Urt. p. 208. — „ewrer 
„genadn bandtwerderenn und Hofgefind, als Kurfener, Sneiberen, Schu: 
„fteren, wie ſy dann genannt feien.” — 

76) Dipl von 940 u. 950 bei Ried, I, 96, 97 u. 98. Dipl. von 960 bei 
Meibom, I, 744. 

76) Ein ſehr jeltener Ausbrud. Bol. Henschel, h. v. I, 718. 

77) Dipl. von 1146 in Mon. Boic. IX, 508. 
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non et piscatorem unum) 7%). In St. Emmeran in Regens⸗ 
burg findet man zu berjelben Zeit Dealer, Schuhmacher (calciarii 
und calceatores), Ztimmerleute (cimbermean), Baumeifter (aedi- 
tui), Steinmeßen und Maurer (caementarii und lapicidae), Wag- 
ner (carpentarii), Goldſchmiede (aurifices), Weber, Beder, Holz 
ſchnitzer (lignorum caesores), Kaufleute (mercatores) u. a.m.?9); 
im Kloſter Chiemſee auch ſchon Teppicharbeiter (tapaciatores und 
tepifices), Glodengießer (campanarum fusores) u. a. m. 29). 
Am Stifte Effen einen Becker und mehrere Kürſchner (pellifices) ®'). 
In der Abtel Prüm unter Anderen au Müller (Sunt ibi fari- 
narii tres) 82), im Stifte Zürich einen Kloſterbecker (pistor clau- 
stralis) 83), in einem Kloſter in Flandern einen Koch, einen Beder- 
meifter (magister pistorum) und einen Braumelfter (camba- 
rius)%). Im Klofter Bödelen in Weitphalen 4 Köche, 5 Becker, 
8 Wagner, 2 Belzarbeiter (pelliparii, d. h. pelliciers), 4 Schufter, 
5 Schneider, 8 Schmiede, einen Barbier (rasor), einen Maler, 
einen Gaftwirth (hospitalarius) u. a. m. 85). Eigentliche Hofma- 
ler kamen an den fürftlihen Höfen erft ſeit dem Anfange des 16. 
Jahrhunderts vor, 3. B. am Hofe der Kurfürſten von Branden- 
burg u. a. m.2%). Sn der Abtei Selz follte ber Abt von jeber 
Art von Handwerker einen Handwerksmann haben („von einme 
„ieclihen antwergfe ein antwergman) 87), In der Probftei Neu⸗ 


78} Dipl. von 908 bei BMeichelbeck, I, 429. Bgl. 8. 811. Not. 46 u. 47. 

79) Viele Dipl. aus 12. sec. bei Pez, I, 8. p. 158, 156, 165, 167, 168, 
179, 181, 182, 188, 184 u. 188. 

80) Dipl. von 1135, 1160, 1177 u. 1178 in Mon. Boic. II, 298, 802, 808 
u. 887. 

81) Dipti. von''1164 bei Kindlinger, Hör. p. 289. 

82) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 665. 

88) Dipl. von 1264 bei Schauberg, Zeitfchr. I, 69. 

84) Polypt. Irminon app. p. 856. Henschel, II, 41. 

85) Urk. bei Wigand, IV, 272. 

86) Johannes Voigt, Fürfienleben und Fürktenfitte im 16. Jahrh. bei Fr. von 
Raumer, hiſtor Tafchenb. von 1885, p. 881 ff. Beftallung eines Hofmalers 
von 1522 bei Raumer cod. dipl. Brandenb. U, 265. Bagl. jeboch oben Rote 
76, 79 u. 85. Jene pictores, welche neben ben hörigen Handwerkern ne 
nannt werben, waren offenbar gang gewöhnliche Tüncher, bie man übri⸗ 
gend and heute noch in Baiern Maler nennt. Bgl, noch $. 818, Rote 50. 

87) Grimm, 1, 768, $. 883. 
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weiller im Elſaß wird eines „fürsners,” „Ichußfäters,“ d. h. 
Schuhmachers von sutor, eines „Sartner’s," eines „pfiſter's,“ d. h. 
Beckers von pistor, eines Kochs und eines Kaufmanns Erwäh- 
nung gethan 88); in der Abtei Münfter im Elſaß eines „mebiger’s, 
„ſchuchſuter's, Tebergewer’s, phiſter's, gürtener’s, fronviſcher's“ und 
außerdem noch eines „gemeinviſcher's“ 8%); in dem Klofter Mure 
vieler Künftler (multarum artium periti homines), fobann einer 
Wein und einer Bierwirthichaft (duae tabernae, una vini, al- 
tera cerevisiae) %); unb in dem Kloſter Einfiebeln mehrerer 
Wirthe und Pfiſter, welchen, wenn ſie zu leichtes Brob gebaden 
und feil geboten hatten, jehr zwedmäßig das Brod weggenommen 
und unter bie armen Leute vertheilt werben follte 9). In der 
Waldgrafſchaft Mubah, in der fpäteren Wehrmeifterei in ben 
Montiver Waldungen im Herzogtbum Jülich, ſollte der Hof von 
Düren vier Fiſcher, vier Bretteripalter, vier NRabmacher, vier Koh⸗ 
lenbrenner und vier Zetbler, und ber Hof von Lendersdorf zwei 
Fiſcher, zwei Breiterjpalter, zwei Rabmacher, zwei Kohlenbrenner 
und zwei Zeidler haben 92%). Auf dem Wainzer Hof zu Erfurt 
waren angeftellt ein Koch mit einem jtarfen Küchenknaben, ein 
Kellner, ein Faßbinder mit einem Knecht, ein Weinjchröber, ein 
Obmer, ein Wembremmer, ein Kelterfnecht, ein Becker mit brei 
Knechten, ein Müller mit einem Zuknecht und ein Fiſcher ®). In 
Baiern endlih, um noch ein Beifpiel anzuführen, war jede Hof: 
marfsherrichaft berechtiget, Becker, Bader und andere Handwerker 
(„befen, pater und andere handwerker“), namentlich auch Mühlen, 
Schmieden, Bäder und Tafern oder Wein- und Bierfchenten zu 
haben 9). Das Gotteshaus Chiemfee hatte auch zwei Wirthshäufer 
(„zwen wirthöf“), in welchen nicht allen die Grundherrſchaft und 


88) Grimm, I, 754 u 7586. | 

89) Urf. von 1889 bei Schöpflin, Als. dipi IL 165 u. 187. 

90) Acta fund. monast. Murens. bei Herrgott, 1, 822. 

91) Grimm, L, 150 und 156. Vgl. Il, 284, 254. 

92) Stimm, II, 791 u. 792. 

98) Michelfen, Mainzer Oberhof zu Erfurt, p.18, 26, 27, 35, 86, 40 u. 42. 

94) ©rimm, I, p. 642, $. 14, p. 669 Weisthum in M. B. X, 370. „ain 
„Taefernar, ain Prew, ain Choch, ain Pflfter, ain Ziegler, ain Weber, 
‚ain Dreſcher.“ 


u — — — 
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ihre Amtleute auf ihren Umritten, ſondern auch frembe Reſi⸗ 
ſende bewirthet werben ſollten &). Ebenſo im Kloſter Altmünfter 
(„unjer Taefennar ſol haben dreyerlair Trincken. Item ain Zopff 
„nach feiner Eren — und ſol uns unſer Geſt legen”). 
Eine Gaftfreiheit, welche ſich in vielen Bairiſchen Kloͤſtern bis zu 
ihrer Aufhebung in unſeren Tagen erhalten hat. 


$. 315. 


As herrichaftliche Hofdiener wurben bie Handwerker, wie 
andere Diener, von ihrer Herrichaft ernannt und wieber entlaffen, 
3. B. in den Klöftern Weihenftephan und Selz, in den Abteten 
Prüm, Not und Züri, im Fürſtenthum Eichftäbt, in den verichte 
denen Srunbherrichaften in Franken, auf dem Mainzer Hof zu Er: 
furt, in der Mark Brandenburg u. a. m. 9), fowte heute noch bie 
Hoffünftler und Hofhandwerker ihre Ernennung vom Hofe erhal: 
ten. Nicht einmal ihren Dorfichmied durften die Bauern ohne 
Zuftimmung des Grundheren annehmen). Die Einfehung in 
das Handwerksamt erfolgte zuweilen, wie bei anderen Aemtern, 
durch eine feierliche Inveftitur mit dem Stabe, 3. B. bei dem 
E chmicde-Meifter auf den Vorwerkshöfen zu Erfurt 9). Zu Kürn 
in der Oberpfalz wurden die Mefjerichmiede von dem Grundherrn 
mit ihrem Handwerk befehnt. Die belehnten Meſſerſchmiede muß- 
ten einem jeden ber es begehrte fein Meſſer umfonft wegen ). 


95) Grimm, Ill, 677. 

96) Weistb in M. B. X, 869. 

97) Grimm, Hl, 669. „daß ein jeber berr und abbt — foll unt mag ge 
„buben feinen richter, befen, pader, umb andere handwerker, und mag bie 
„alten ſetzen und entfeßen, mindern oder meren.” ood. I, 768, $. 88, 

* 1, 562. u Ill, 629. Raths-Erkenntniß von 1848 bei Bluntjchli, Rechtsg. 
1, 152. Wehner, observ. p. 498. Micheljen, Mainzer Hf., p 18 u. 20. 
Ark. von 1448 u. 1464 bei Raumer, cod. dipl. Brand. I, 216 u. 
280. 

98) Brandenburg. Landesorbnung von 1561 bei Mylius, V, 1. p. 89 £. 

99) Beſchreibung von 1882 bei Falckenſtein, Hifl. von Erfurt, p. 207. — 
„und biefe Gewalt gibt er ihme mit einem. Stabe, ben er ihme in 
‚bie Hand giebt, —* 

1) Sund, bayriſch Stammen⸗Buch, Il, 209. „Das Meſſerſchmidt Handt⸗ 
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Auch ftanden die Künftler und Handwerker in ihrer Eigen- 
haft als Hofbeamte nicht unter den äffentlichen Beamten, vielmehr 
bireft unter ihrem Herrn ober unter den berrichaftlihen Beamten, 
z. B. in ber Abtei St. Maximin in Trier unter dem Abte oder 
unter deſſen Probfte ?), in der Abtei Tegernfee direct unter dem 
Abt 2), im Stifte Efien unter dem Euftos %), auf den Vorwerks⸗ 
böfen zu Erfurt unter dem Proviſor des Hofes 5), in Augsburg 
und Straßburg unter dem Burggrafen ®), in Bremen unter bem 
Bogt 7), in Mainz unter dem erzbifchäflichen Waltboten ®). In der 
Regel ftanden fie jedoch, urſprünglich vielleicht allenthalben, ent⸗ 
weder unter irgend einem Dienjimanne oder unter einem ber Ober: 
ften Hofämter ſelbſt. So haben die Mebger, Maurer, Gipfer, 
Zimmerleute, Wagner und Kübler in Bafel unter einem ihnen zu 
bem Ende von dem Bifchof gelegten Miniſterialen geftanden. (Ad 
haec omnia, unum ex ministerialibus ecclesise no- 
strae concedemus annuatim, ut Omnia, prout praescripta 
sunt, per ipsum, justo moderamine, statuantur et, si necesse 
fuerit, corrigantur)®). Auf dem Mainzer Hofe zu Erfurt ftanden 


„werkh empfahet noch ber eltift Meifter vom Innhaber Kürn zu Leben, 
„der jo vund muß ein großen Wetzſtain im Laben auffbenden, vnd eim 
„jeben ders ind Paulſtorffers Namen begert, fein Meſſer umb fonft 
„wetzen.“ Der damalige Befiter von Kürn war ein Paulftorf. 

2) Dipl. von 1054 bei Würdtwein, monast. Palat. IV, 281. qui ad cur- 
tes dagescalei (offenbar Taglöhner, d. b. um einen Taglohn arbeitende 
Diener. Bol. Grimm, R. A. p. 802 u. 3804.) dicuntur nulli adrocato 
neque hunnoni subjaceant, sed tantum abbati, ejusque prae- 
positis. — Dipl. von 1056 u. 1065, eod. p. 210 u. 285. dagescalzi 
vel pistores, bavarii (offenbar bovarii, b. b. Ochſenknechte, bovarii heißt 
e8 auch bei Beyer, I, 402 u. 419.) aut piscatores, coci aut lavatores. — 

8) Dip). von 1157, 1168 u. 1198 in Mon. Boie. Vi, 172, 177 u. 198. 

4) Dipl. von- 1164 bei Kinblinger, Hör p. 289. de officio custodis G. 
pistor, H. pellifex, S. pellifex. -- 

5) Beichreibung von 1882 bei Faldenftein, Hif. von Erfurt, p. 207. 

6) Augsburg. Etadtr. von 1276 bei Freyberg, p. 115-126. u. bei Wald, 
IV, 840-860. Straßb. Stabtr. c. 44. bei Grandidier, Hl, 60. 

7) Sonanbt, I, 69. 

8) Grimm, I, 582 u. 588. 

9) Zwei Zunftbriefe von 1248 bei Ochs, Geſch. von Bafel, I, 820 u. 828. 
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ber Koch, Kellner, Faßbinder, Weinjchröber, Bäder, Müller, Fiicher, 
Obere und Unteradlermann mit allen übrigen bei der Wirthichaft 
angeftellten Dienern unter dem Küuͤchenmeiſter 1%. Meiftentheils 
baben aber urjprünglih die Schmiede, Sattler u. a. unter dem 
Marſchalk geitanden, die Mebger, Bäder, Hoffticher u. a. dagegen 
unter dem Truchfeß, und die Belzarbeiter, Schneider, Schuhmacher, 
Zimmerlente (Gademer), Kauflente u. a. unter dem Kämmerer, 
3. B. in Htldesheim, in Regensburg, in Trier u. am. Schon 
im 13. Jahrhundert haben indeſſen in Trier auch Schon die Schmiede, 
Mebger u. a., und in Speier die Goldſchmiede und ähnliche Hands 
werker (aurifabri und fabri) unter dem Kämmerer, die Meb: 
ger in Speier aber unter dem berrichaftlichen Schultheiß geitan- 
ben 11). Und fogar im 18. Sahrhundert haben noch an vielen 
fürftlihen Höfen manche Hoftünftler und Hofhandwerker zum Mar: 
ftall, andere aber zur Sägeret gehört. Und allenthalben ftanden 
fie wenigſtens unter der Gerichtsbarkeit des Hofmarjchallamtes 12). 
Was foeben von Deutfchland bemerkt worden tft, gilt in berjelben 
Weiſe auch von Frankreich, wo 3. B. die Bäder auch in ſpaͤteren 
Zeiten noch dem Großhaushofmeiſter (grand panetier) unterges 
orbnet waren 1?). 


6. 316. 


Wie andere Hofdiener wohnten auch fie urjprüngli auf 
bem Fronhofe oder auf der berrichaftlichen Burg, und hatten da⸗ 
jelbft ihre eigenen Kemenaten zum Arbeiten, wahrjcheinlich bie 
gleichartigen Handwerker, 3. B. die Schneider u. a. mı., ihre eigene 
Werkftätte 4), Eben dahin deuten die eigenen Schlachthäufer 


10) Michelfen, Mainzer Oberhof zu Erfurt, p. 18 fi- 

11) Weistbum aus 13. sec. bei Lacomblet, Archiv I, 821--822. Gemeiner, 
Ehron. I, 849 u. 850. Conrventus von 1158, 8. 17. bei Pertz, IV, 108. 
Chron. Hildesheim. bei Leibnitz, I, 751. Speirer Urt. von 1272 bei 
Mone, Anzeiger , 1886, p. 98. Speirer Weisthum $. 14. bei Mone, 
Zeitſchr. I, 21. 

12) Mofer, 11, 328, 882 u. 806. Wabſt, hiſtor. Nachrichten von Sachen, 
p. 208. 

18) Schaeffner, Rechtsg. von Frankreich, Il, 816. 

14) Willehalm, 290. 2—5. „fi bot im bezzer Meider an in einer keme⸗ 
‚nötien, b& jnibaere naten.“ 

v. Maurer, Frtonhof. IL 21 
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(shlachthuys), Braubäufer, Hofbädereien (pistrina) u. |. w., weldge 
man auf ben Tronhöfen bes Stiftes Eſſen und den Abteien Ech⸗ 
ternach, Prüm, Werden u. a. m. findet 16). Späterhin, nachdem 
das Gewerböwejen einen größeren Aufihwung erhalten hatte, durf- 
ten fie in der Stabt wohnen, 3. B. die Handwerker bes Klofters 
Weihenftephan in ber Stadt Freifing, die Handwerker des Kloſters 
Selz in der Stabt Selz u. f. w.!%. Ober fie durften wenigftens, 
wenn fie auch auf der Burg wohnten, wie andere Fremde, in ber 
Stadt arbeiten, ihre Waaren dafelbft feil bieten und jogar das 
Bürgerrecht erwerben, wie dieſes 3.3. in Friebberg in der Wetterau 
erlaubt war IT), Sie wurden jedoch, auch wenn fie, wie in Frei⸗ 
fing, in Prag u. a m. in ber Stabt wohnten, jireng von ben 
ſtaͤdtiſchen Handwerkern unterfchteden 1%). Wie benn auch heute noch 
3.2. in Münden die Hofbäder, Hofichneider, Hofmetzger u. a. von 
ben fogenannten bürgerlichen Bäcker⸗, Schneider und Metzgermei⸗ 
ftern unterfchteden zu werden pflegen. In Wien burften zwar bie 
Hofhandwerker ebenfalls in der Stadt wohnen. Sie follten jedoch 
nur für den Hof und für das Hofgefind arbeiten und bie Hoffrä- 
mer nur auf der Burg, nicht aber bei St. Stephan oder fonft 
in der Stabt ihre Waaren feil haben 19), 


15) Urf. von 1382 bei Kindlinger, Hörigt. p. 394, 898 u. 401. Heberegi- 
fier von Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, 1, 278. Weisth. 
von 1095 bei @rimm, II, 269 u. 562 f. Vgl. oben $. 287. 

16) Urk. von 1146 bei Mon. Boic. IX, 508. ®rimm, I, 768, $. 88. 

17) Urk. von 1306 in Mofer, reichsſt. Handb. I, 695. „ift ein bandwerg- 
„mann in ber burg gejelfen, ber finen veilen Kauff in bie Statt 
„breigit, fet der mit feim Kaufe als ein Bßmann, er fall bavon thun 
„als ein Vßmann, fleit er aber als ein Burger, er fall davon thun 
„als ein Burger.” | 

18) Mon. Boic. IX, p. 508. inter caupones et cerevisiarios tam civitatis 
quam monasterii pacem et unitatem conservare cupientes. — Das 
altprager Stadtrecht, ed. Rößler p. 25 u. 82, wo die „boffneiber“ von 
ben ftäbtifchen Zunft: Meiftern unterfchieben werben. 

19) Bittfchrift ber Burgerſchaft von 1494 bei Hormayr, Wien, I, 5. Urk. 
p- 203. „Das auch ewr Fu. Mt. nit geflatte, derſelbenn ewrer genabe 
„handwercherenn vnd Hofgefind — von jrer arbeit anderenn dann ewrer 
„genade hofgefindt ze verfauffen und ze mahn — Dann ber Gramer 
„balbenn, vie ewrer Eu. genabn hof nachcziehn, vnd fy aud benen- 
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$. 817. 


Als Hofdiener (officiales) mußten fle natürlicher Weiſe ihrer 
Herrihaft dienen (ministrare) 3. B. in ber Abtei Tegernfee 2%), 
ihr gewifle Dienfte (servitia) leiften, 3. B. in dem Klofter Otto⸗ 
beuern 2:2), welche meiitentheild jehr genau beſtimmt geweſen find. 
Sp jollten n Straßburg die Kaufleute („kofliut“) Botendienfte 
thun, die Mebger aber das herrichaftliche Vieh fchlachten, bas 
Fleiſch verkaufen, und über den Erlöß Rechnung ftellen. Die Pelz 
arbeiter hatten das noͤthige Pelzwerk zu machen und das Matertal 
dazu auf Rechnung ihres Herrn in Mainz oder in Köln zu kau⸗ 
fen. Die Schmiede follten alle Schlöfler, Ketten; Pfetle und was 
in ber bifchöflichen Pfalz an ben Thüren, Fenftern oder fonft zu 
machen war, verfertigen und außerdem noch eine gewille Anzahl 
von Hufeiſen mit den Nägeln liefern. Die Schufter („Ichufuteren”), 
Handſchuhmacher („hentihuhern”), Sattler, Bechermacher („beches 
rere"), Kiefer, Zimmerleute („zimberliute”) u. a. mußten umfonft 
für ihren Herrn arbeiten, jo weit es deſſen Bebürfniß erhetichte. 
Die Schwertfeger batten dem Biſchof und feinem Gefolge die, 
Schwerter zu fegen, die Wirthbe aber ihm den Abtritt (mecesse- 
rium episcopi, oder „bez Biſchoves lobelin“) und feinen Kaften 
zu fegen, endlich die Fiſcher in jedem Jahre breit Tage und 
brei Nächte für ihn zu fiihen und ihn gemeinſchaftlich mit 
ben Müllern auf dem Rhein und auf ven benachbarten Flüß—⸗ 


‚nen hofgeſind, daS biefelben an vngewonndlihn fleten, vnd bey ſannd 
„Steffanns Tumblirchn nicht fall, noch ir Crem bafelbs fonber bei ew⸗ 
„rer fu. genadn purkh, als dann bey annderen Fürſtenn ewrer ku. 
„genabn voruordern, gehaltn wordenn if." — 

230) Dipl. von 1157 in Mon. Boic. Vi, 172. offciales abbatis, coci, pi- 
stores et reliqui quicunque in emonitate monasterii abbati et fratribus 
ministrare consueverunt. Dipl. von 1163 u. 1198, eod. p. 177 
u. 198. 

21) Dipl. im Vierten Jahresbericht bed hiſtor. Vereins von Schwaben unb 
Neuburg von 18388 p. 72. Quicungue in nostro iugitur occupatur 
seruicio ut sunt manticarli (die Mäntel-Schueider), ueredarii (Glaſer), 
pistores, coci, brazarü (Brauer), officialesque nostre curio (bie 
Beamieten), et cetori homines. (Klofterbiener). 

31 *® 
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hen zu führen, wohin er wollte 22). In München, Trier, Es 
lingen u. a. m. waren bie Mebger zum Poft: und Staffetten- 
bienite verbunden. Noch im Sabre 1809 während bes Tiroler 
frieges wurden die Münchner Mebger durch das Staffettenreiten 
gar fchr in Anſpruch genommen. Erſt ſeitdem im Jahre 1848 alle 
Trohndienfte aufgehoben worden waren, wurben auch fie von bie 
fem Dienfte befreit. Taher mußten fie nun auch die in München 
beftehende Pferdefteuer entrichten. Diefe fogenannten Mebgerpoften 
müfjen übrigens ſehr verbreitet geweſen fein, ba heute noch bie 
Metzger einiger fübdentichen Städte ein Poſthorn in ihrem Innungs⸗ 
ſchilde führen dürfen). In Trier mußte die Pelzarbeiter für 
ihren Herrn arbeiten und das dazu nothwendige Pelzwerk auf deſſen 
Rechnung in Köln oder Duisburg kaufen. Die Schneider, Schmiebe 
und anderen Handwerker hatten gleichfalls für den Erzbifchof zu 
arbeiten und die Mebger die nöthigen Botendienfte für ihn zu bes 
forgen 24), Namentlich follten ihm auch bie Fiſcher an ben ver 
ſchiedenen Orten Fiſche fangen, jo oft er deren bedurfte (omni tem- 
pore quo voluerit), und wurben baber Fronfiſcher (vrone⸗ 


‚vifchere” oder piscatores dominicales) genanut?*), Die Schu⸗ 


fter und Pelzarbeiter in Réole mußten an den hohen Feittagen 
ihre Lieferungen machen 2%). Ebenſo die Schmiede in Neuens 
burg 27). Allein nicht bloß in Tegernſee, Ottobeuern, Straßburg, 
Trier u. a. m., fondern allenthalben, wo ſich Fronhoͤfe befanven, 
3. 8. in Soeft (6. 323) u. a. m. mußten bie bafelbft wohnenben 
Künftler und Handwerker ihrer Herrſchaft gewifle Dienfte leiſten, 
3. B. die Hoffifcher in Frankfurt jeden Freitag für den König Tag 
und Nacht 23), in ber Abtei Münſter im Elſaß bie Fronfiſcher 


22) Straßburg. Stabtr. c. 88, 101—118. 

28) Berlepſch, Chronit vom Mebgergewert, p. 74, 75 u. 76. Pfaff, Geſch. 
von Eflingen, p. 617. 

24) Weistbum aus 18. sec. X, 5. 8—11. bei Lacomblet, Archiv, I, 821. 
Stadtrecht auß 14. sec. $. 10. bei Lacomblet, I, 262. 

26) Weisth. cit. «VII, 2, XI, 8, XV, 7, XVII, 12, XLUI, 8 Trierer Fiſcher⸗ 
mweisthum bei Grimm, IL, 281. 

26) Consuetud. monasterii Regulae, art. 8. bei Giraud, I, 512. 

27) Freiheitsbrief von 1214 bei Walther, Geſch bei Bern. Stabtr. p. 20. 

28) Dipl. von 994 bei Boehmer, I, 12. 
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brei Mal in der Woche für den Abt 29), in Bremen vier Mal in 
der Woche für den Erzbifchof 2%), und im Klofter Lucern jogar je 
ben Tag fifchen 21). Anberwärts aber follten ſie jede Woche einige 
Mal ober wenigftens jedes Jahr an den hohen Feſttagen die nötht- 
gen Fiſche oder wenigftens einige Salme liefern, wie biefes 3. B. 
in den Stiftern Korvei und Fulda und in Worms ber Fall war 32). 
In der Abtei Ebersheimmünfter mußten bie herrichaftlichen Fiſcher 
fämmtlide den Tag über gefangenen Fiſche an ben Hof einliefern. 
(„Unde fwas fi des tages gevahent, das jullent fi ze hove antwir- 
ten, das fullent tun bie viicher die vurlehent fin von bem gots⸗ 
hufe*) 23). In dem Bisthum Konſtanz follten die 6 eriten Lachie, 
welche die Fiſcher zu Laufen gefangen hatten, bem berrichaftlichen 
Keller eingeliefert, von biefem eingejalgen und an ben bifchöflichen 
Pfleger eingejendet, wenn fte aber biefem nicht gefielen, dafür 30 
Pfenninge entrichtet werden 2). Und bie von ihnen zu liefernden 
Fiſche nannte man die Dienjtfijche 28). 


6. 818. 


Für diefe Dienfte erhielten diefelben einen Lohn. Sie muß⸗ 
ten vielmehr, wie e8 in den alten Weisthümern beißt, ohne Kohn 
(sine mercede) arbeiten ?%). So insbefondere auch bie Wein: 
ſchröder und Ohmer auf dem Mainzer Hofe zu Erfurt 77). Ihre 
Dienfte waren daher wahre Frondienſte und wurden aud als 


29) Urf. von 1889 bei Schöpflin, Als. dipl. II, 168. 

80) Donandt, I, 71. 

81) Geſchichtsfreund, 1, 161. 

82) Altes Heberegifter $. 21 bei Wiganb, Archiv, I, 2, p. 10. Güterverzeich⸗ 
niß aus 12. sec. $. 48 bei Kinblinger, Il, 139. Tradit. Fuldens. ed. 
Dr. p. 55, in £. Grimm, Ill, 880—881. Urk, von 1106 bei Schannat, 
11, 62. 

88) Grimm, I, 668. 

84) Grimm, 1, 108. 

85) Grimm, Ill, 881. 

86) Trierer Weisthfum, X, 8-10 u. 8. 

87) Michelſen, p. 26. „Wie wol die fchrober ſchuldig feint meins gnebigften 
„bern wein und bier ombfunf zu ſchroden — Wie wol aud bie 
„ohmer ſchuldig fein, meinem gnedigſten bern alle Wein vnd bierfaß 
„ombfjunf zu obmen.“ 
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foldhe behandelt. Wie andere Fronarbeiter erhielten fie während 
ihres Dienftes die Koft, Hin und wieder auch die nöthigen Schube, 
Hüte und anderen Kleivungsftüde, die Fronfifcher in der Abtel 
Münfter 3. B. zwei Mal im Jahre Sommer- und Winterfleiber, 
ber Werfmetfter daſelbſt aber jedes Jahr einen Rod, und Erſatz 
ihrer Auslagen, wenn ihnen nicht das Material felbft geliefert wor: 
ben war 3°). In der Abtei Ebersheimmünfter erhielten die herr- 
ſchaftlichen Fiſcher die Nee geliefert. Daher nannte man biefe 
Fronnebe („frone nezze”). Und wenn ſie zerrifien waren, mußten 
fie in die Hoffüche eingeliefert werden. („Unde brihet in, das ful- 
lent fte in die fuchin antwirten, die fchuflelen daran ze trudende”). 
Zur Verfertigung neuer Nebe erhielten die Fiſcher jedoch von ber 
Herrſchaft mur einen Beitrag, und außerdem noch Brod, Käs und 
Wein. („Unde fol in der abbet einen fchilline geben, unbe fullent 
ft dar zu tun, das fie ein nuwis machint. Swenne das bereit wirt, 
jo joU in der abbet finen botten geben, unbe fol in geben vier 
wiffu brot unde ein vierteil wines unbe zweine fchweidele”) 39). 
Auch am Hofe des Herzogs von Berg follte der Werfmeifter, wie 
bas übrige Hofgefind, nichts als die Koſt und Kleidung erhalten 
(„danneaf wir of onſe erven eme nyet me enjullen ſchuldich ſyn 
„pur die arbeit ſyn felfs fs, dan cofte vom eſſen und van 
„brinden und van cleidongen gelych anderen knechten 
„ind Huysgejinde”) 4). Ebenſo erhielt in Speier ber als Baus 


88) Straßburg. Stadtr. c. 102, 105. „und fol in geben bie materie dez ifinz, 
und ba zwifchen ir gerung” — data eis materia ferri, et ministrata, 
interim vivendi expensa. c. 107—110. de sumptibus et expensis Epis- 
copi — „us bez Biſchoves cofl,“ c. 112, 118, 115, 116 u. 118. Trierer 
Weisthum, I, 7. Due naves dabuntur eis et duo pillei novi et 4 cy- 
rotece et 4 calcei et 32 fasciculi rudis lini, und X, 8, 8. sed in ex- 
pensa camerarii. Abtei Münfterfche Urk. von 1389 kei Schöpflin, Als. 
dipl. II, 165. „und wenne er kumet (ber Fronviſcher) mit den vifchen fo 
jol man im geben einen weggen brotes und ein trinfen weins, unb fol 
in gleiden mit andern finen fnechten zwurent in dem jare, ze winter und 
ze ſumer. und p. 166. ber werkmeiſter — einen tof gem jare.“ 

39) Grimm, 1, 668. Ueber bie Belohnung der Fronfiſcher vgl. noch Grimm, 
N. A. p. 394, Not. 

40) Urt. von 1892 bei Lacomblet, I, 286. 
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meister vom Biſchof angeftellte Jimmerman pie Hofkleidung und 
bie Koft im-Schlofie wie die übrigen Hofdtener 4). Im Klofter 
Geiſenfeld erhielten bie von der Aebtiffin angeftellten Arbeitsiente und 
Handwerker die Koft, insbeſondere auch Fleiſch, Einige von ihnen, bie 
fogenannten Sonntager, nur am Sonntage, Andere aber auch 
in ber Woche, einige Knechte auch jährlich einen oder zwei Roͤcke 42). 
Der Böttcher auf dem Borwerkshofe des Stiftes von Mainz zu 
Erfurt follte, „wann er im Hofe arbeitet, auch barinnen eflen mit 
„einen Knechten, bie mit ihme arbeiten” 22). Ebenſo erhielt ber 
Müller auf dem Mainzer Hof zu Erfurt mit jenem Knecht und 
Fuhrmann die Koft, wenn er etwas auf dem Hofe zu thun hatte 44). 

Yür Andere als ihren Dienftheren brauchten fie indeflen keine 
Zwangsdienſte zu leiften %). Die Fremden mußten vielmehr die 
ihnen geleifteten Dienfte bezahlen. Nur die mit ihrem Handwerk 
belehnten Handwerker mußten hie und da Tleine Dienfte auch ben 
Fremden umfonft thun, 3. B. die Meflerichmiede zu Kürn einem 
jeden, ber e8 begehrte, fein Meſſer umſonſt ſchleifen (F. 315. 
Rot. 1). 

Außer der Koft und Kleidung waren inbeffen den Kunſtlern 
und Handwerkern auch noch gewiſſe Freiheiten zugeftanden, 3. 2. 
Zollfreiheit in Freifing 49), Freiheit von Fronen in Straßburg und 
Selz 7), Freiheit von Beten und anderen Abgaben in Trier, Selz 
x. a. m. %#), Freiheit von allem Vogtrechte 3. B. in ber Abtei 


41) Url. von 1446 bei Mone, Anzeiger, V, 252. ‚Und wann wir befcley: 
„bunge tun machen, wollen wir jme zu iglicher gt kugeln und röde 
„nach geburmifle geben ala andern unfern knechten, und er fol 
„und mag auch zu floffe geen effen und in unjerm coften fin ala 
„andere bie unfern thunt.“ Bgl. Urk. von 1483 eod. 

42) Rechte bed Kloflerd aus 18. sec. in Quellen zur Bair. Geld. I, 484 
—i. 

48) Beichreibung von 18832 bei Faldenflein, Hift. von Erfurt, p. 206. Bol. 
Michelfen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 87. 

44) Michelien, p. 89. 

45) Straßburg. Gtadtr. c. 118. „Und fo ir niht twingen fürbaz zu be kei⸗ 
nes mannes werke want alleine bed Biſchoves.“ 

46) Dipl. von 1146 in Mon. Boic. IX, 508. 

47) Straßburg. Stadtr. c. 98. Grimm, I, 763, 6. 88. 

48) Trierer Weisth. I, 7. Grimm, 1, 768, $. 88. 
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Fulda 29). Auch der Maler Clemens hatte, jo lange er Werckmann 
der Markgrafen von Baden war, Freiheit von Beten, Fronen und 
anderen Dienften 60). Und wie andere Hofdiener erhielten auch 
fie öfters Dienft- oder Lehengüter (beneficia ober feoda), 
oder fogenannte Dienſthufen („binejthuven”) 8°). In dem Klo⸗ 
fter Abdinghof in Weſtphalen erhielt 3. B. ein Goldarbeiter für die 
gelieferten guten Arbeiten ein Dienftgut 52). In den Stiftern 
Trier, Fulda, Korvei, St. Emmeran, Einfiedeln u. a. m. befaßen 
die Fiicher ganze oder halbe Manſen, Huben, Beneficten u. a. m. 
oder Lehen 52). Ebenſo die Glaſer, Drechsler, Bartenhauer, Silber: 
Schmiede, Obfthändler, Müller und andere Künftler und Handwerker 
mehr. Daher die fo häufig vorkommenden Fiſcherhufen (vilchir- 
huven) und Fiſchlehen ($. 503), deren Beſitzer zu gewiflen Zei- 
ten im Jahre eine beftimmte Anzahl Ale, Lachſe, Heringe und an⸗ 
bere Fiſche liefern mußten 8%), Sodann bie Glashufen (glas: 
huven), deren Inhaber z. B. in Trier für die Domkirche und die 
Wohnungen des Erzbiſchofs und feines Kapellans das Glas, und 
bie Bergamenthufen (pereminthuven), weldhe für den erzbis 
Ichöflihen Notar das Pergament liefern mußten 5%). Ferner bie 


49) ®rimm, III, 880. 

50) Urt. von 1478 bei Mone, Anzeiger, 1836, p. 376-377. 

51) Trierer Weistb. XXIX, 8. 

52) Dipl. von 1107 bei Wigand, Archiv, II, 885. Mansum istum cuidam 
aurifici in beneficium dedi,tum pro servitio artis gue. quo 
nobis fideliter et utiliter servirvit, tum etc 

58) Trierer Weisth. I, 7. Piscatores habent dimidium mansum. VII, 2, XV, 
7. habent ei feoda sua. Traditiones Fuldens. ed Dronke p. 24 u. 27, 
Nr. 26 u. 72. unum beneficium piscatorum — unam hubam piscato- 
riam. Güterverzeihnig von 1081 bei Pez, I, 3, p. 71. piscatores ha- 
bent IN hob. Grimm, III,-880. „cezwelff gute, by vnſer beiehinten 
foicher erbeiten vnde ynne haben” —. Liber heremi ad 1004 im @e: 
fehichtafreund, I, 119. — duo beneficia piscatorum. Korveiſches Hebe⸗ 
regifler $. 22 bei Wigand, Archiv, I, 2. p 10. unus piscator habens 
XX jugera. 

54) Trierer Weistb. XI, 12. SKorveifches Einkünfteverzeichniß bei Kinblinger, 
M. 8. OD, 112, 116 u. 189. Grimm, II, 527. Urt. von 1480 in M. _ 
B. IX, 800. 

55) Trierer Weisth. II, 2, X, 18—15, XVII, 8. 
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Drechslerhufen (drafelfunen), Bartenhufen (barbenhupen), 
Eilberfhmiedhufen (ſilvirsmidehuven) °C), die Hufen der 
Dbithändler (mansus pomariü), der Müller (mansus molen- 
dini) 87); die Hufen der Schmiede, Schufter, Gärtner und Hirten 
im Stifte Fulda 5%); bie Felder und Wieſen der Werkmeiſter in 
der Abtei Münjter 5%); die Schmiedlehen und Schüflellehen („Schuz- 
zellehen*) in Baiern 9%), die Güter der Schmiede, Schuhmacher, 
Bäder, Stallfnehte („des marftaler gütl“) u. a m. im Klofter 
Beyharting 94), die Ländereien des Aöttchers auf dem Vorwerkshofe 
bes Stiftes von Mainz zu Erfurt 92), die Lehen ber beiven Maus 
rer („zwei murlehn“) im Kloſter Geifenfeld 92), die Beneflicien ber 
Bäder und Köche zu Trier 9), das Dienftgut des Kochs in ber 
Abtei Werden %), die Bäckerlehen (Pfifterlehen) *%), und die Zim⸗ 
mermannslehen („Zimbermans Lehen“) in Baiern 7), die Lehen 
ber Schmiede und Thürhüter in Neuenburg 9) u. a. m. 


56) Trier. Weisth. I, 2, XM, 5 u 7. Bol. Graff, II, 212, V, 289 über 
drahsil und barta. 

57) Trier. Weisſth. XXXII. 5. 

68) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54. Oclavus (scil. colonus) faber est. — 
Sutor aream tantum — hortulanus qui habet V jugera. bubulcus qui 
habet X iugera. 

59) Urf. von 1889 bei Schöpflin, Il, 166. „der werkmeiſter — bat ein mat: 
ten ze Bechelin und ein juchart an Martins affer.“ 

60) Saalbuch bei Lori, p. 38. Urbar aus 14. sec in Mon. Boic. 86, Il, p. 
285, 868, 414 u. 460. Bol. $. 504. 

61) Saalbuch bei Wiedemann, Geſchichte von Beyharting, p. 142 u. 148. 

62) Beſchreibung von 1882 bei Falckenſtein, Hift. von Erfurt p. 205 u. 206. 
„Zu bem Amt bes Bötnerd bed Forwergshofs gehören 18 Ader Artlan: 
„bed, bavon fol er aus: und zurichten alle Lägel, Kübel, Faß und Ge: 
„fäß, fo im Braubauf, in der Kelter, und ohne Unterſchied alle Faß im 
Forwergshofe 

68) Rechte des Kloſters aus 18. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. I, 440. 

64) Urk. von 1215 bei Günther, Il, 117. 

65) Seberegifter aus 12. soc. bei Lacomblet, Archiv, Il, 257. coquus man- 
sum I in H. 

66) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 288 ı. 460. 

67) Urbar eit. p. 119. 

68) Freiheitäbrief von 1214 bei Walther, p. 20. portarli et fabri infeodati, 
et eorum fooda. 
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Sehr wahrjheinlich befaßen, wo nicht alle, doch gewiß bie 
meisten auf einem Fronhofe wohnenden Küinjtler und Handwerker 
ſolche Beneflcien oder Hufen, oder wenigftens eine Wohnung auf 
der Burg und waren deshalb in Grund und Boden angefeflene 
Leute. Mit der Erblichleit des Dienjtgutes fcheint auch das damit 
verbundene Handwerk erblich geworben zu fein. Und jo find denn 
bie Erbbäder (pistores hereditarii) ®), bie Erbihmiede 
ftätten u. |. w. 7%), mit biefen aber auch die auf Grund und 
Boden radicirten und die fogenannten realen Gewerbe ent: 
ftanden. Dies tft zu gleicher Zeit auch ber Urfprung ber vielen 
Manjen und Lehengüter, deren Inhaber ihrem Hofherrn Meſſer 
bon verjchiedener Art, Scheeren und Zangen (cultelli, rasoria, 
foreipes und forfices) 71), ſodann Haden und Arte (picarii, of⸗ 
fenbar von pica, franzöfiich pic) 72), Schüſſeln (scutellae) und 
Becher (picarie) 73), Schüffeln (scutellae) und ähnlihe Gefäße 
(craterae), Sättel und andere Geräthichaften (sellae et cetera 
utensilia) zu liefern hatten 7%), wie biejes fchon feit dem 12. und 
13. Sahrhundert außer Batern und den Stiftern Korvei und DB}: 
decken auch noch in den Stiftern Eſſen, Köln u. a. m. der Fall 
war 75), Denn mit dem Befite bes Grund und Bodens ift nicht 


69) Rotulus offic. Hainoiens. $. 14 u. 16. 

70) ®rimm, Ill, 628. Stod, Grundzüge ber Berfafiung bes @efellenweiens, 
p. 82. Rot. 

71) Korveliches Güterverzeichniß aus 12. u. 18. sec. bei Kinblinger, I, 116, 
138 u. 228 unb bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 52, I, 1. p. 2. 

72) Korveiiches Büterverzeichnig bei Kindlinger, M. 8. Il, 126. XIX pica- 
rios, 100 seutellas. ®gl. Henschel, v. pica, V, 241. 

73) Korveifches Güterverzeichniß bei Kinblinger, Il, 228. Henschel, V, 244. 

74) Korveiſches Güterverzeichniß aus 12. sec. bei Kindlinger, 1, 148. man- 
sum — de uno eorum solvebantar scutelle, de altero selle et ce- 
tera vtensilia ad Saumarios Abbatis —. Güterverzeichniß des Klo: 
ſters Bödelen bei Wigand, Archiv, IV, 275. et 20 scutellas et 20 
crateras. Bairifches Saalbuch von 1275 bei Lori, Lehr. p. 27. de 
quodam feodo (d. h. Bauernlehen) scutellas 480. 

75) Ur. von 1882 bei Kinblinger, Hörigf. p. 898, 897. Kölner Hofdienft 
aus 12. sec. bei Kinblinger, M. 8. II, 148. 
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allein die Berechtigung zu dem Gewerbe, fonbern zu gleicher Zeit 
auch die damit zufammenhängende Dienftpflicht verbunden gewejen. 


$. 320. 


Späterhin wurden diefe Naturaldienite der Handwerker in 
Geldabgaben verwandelt, 3. B. im Stifte Korvei, in Bamberg, 
Bremen, Trier, Flensburg u. a. m. 1%). Mit der alten Hofver- 
faſſung find jedoch nach und nach auch diefe Geldabgaben entweder 
wie 3. B. tn Bremen gänzlich verſchwunden, oder fie find in bloße 
Gewerbsconceflionen und Gewerbsiteuern übergegangen. Dennoch 
haben fich noch lange Zeit Spuren von ben alten Naturaldienften 
der Handwerker erhalten. In Bremen hatten nach den Reverſalien 
von 1246 noch mehrere Handwerker dem Erzbifchof ſelbſt TT) und 
nad) dem Hildebolviichen Bertrage von 1259 wenigſtens noch bie 
Kleinbäcer dem Bogte mit einer Geldabgabe zu dienen 7%). Sn 
Dehringen follten die Bäder zwei Mal im Jahre eine fogenannte 
Brodbedenfteuer („brotpedlen Sture”) entrichten ?%). In Regens⸗ 
burg mußten die Schufter, Zimmerleute, bie Brauer, Mebger n. 
a. m. no im 13. und 14. Sahrhundert drei Mal im Sahre eine 
Abgabe entrichten, welche, da fle an den Kämmerer zu entrichten 
war, der Kammerdienjt genannt worden ift 8%). In Augsburg 
hatten die Saftwirthe (Litgeben), die Bäcker, Weißgerber (Wizmaler 
oder Wißmaler), bie Mebger (Fleishaͤckel, Fleiſchhekel, Fleiſchhacker, 
Fleismanger ober Fleiſchmanger) u. a. m. an den Burggrafen eine 


76) Korveiſches Süterverzeihniß F. 28 bei Kinblinger, 1, 128. Donandt, I, 
229. Assertio libertatis Bremensis, p 755. Bamberg. Guterverzeich⸗ 
niß von 1848 bei Zink, gedff. Ar. von 1828, 9. VI, p. 171, 172, 178, 
174. Jura Trevirice civitatis, $. 14 ff. u. 28 ff. bei Lacomblet, Archiv, 
I, 268 ff. Flensburger Stadtrecht aus 15. sec. Art. 55—61 bei West- 
phalen, IV, 1916 f. 

77) Assertio p. 84. denarios, quos habet in carnifieibus, pistoribus 
ot aliis officiatis. . - 

78) Assertio, p. 745. „Od böret dem Boget vp St. Wartend, van jeweli- 
fem. Kleenbeder 4 Wulffpenninge.“ Hienach if Donanbt, I, 280 
zu berichtigen. 

79) Stadtrecht yon 1258 bei Hanpelmann, I, 411. 

80) Gemeiner, Ehron. I, 849, 850, II, 210 u. 211. 
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Abgabe zu entrichten 9). In Erfurt mußten noch im 14. Jahr⸗ 
hundert die Schmiede dem Vitzthum jedes Jahr ein Pferd worauf 
er reitet, beichlagen und ein Paar Sporen liefern, bie Ziecher ein 
Tiſchtuch 6 Ellen lang und eine Handquel, die Schufter dem Schul⸗ 
theiß ein Baar Stiefel u. |. w. Die - meiften Hanbwerler entridh- 
teten aber fchon eine Abgabe in Gelb 32). In Worms hatten die 
Mebger und Schuiter im 13. Jahrhundert Leiftungen in Gelb an 
den Schulthei °?) und im 14. und 15. Jahrhundert noch Natu⸗ 
rallieferungen an ben Dompropft zu maden 9). In Main; er 
hielt der erzbifchöfliche Waltbot von. ven Bädern jebe Woche ein 
Brod, in der einen Woche das größte, in ber anderen bas Heinfte 
Brod, das fie fetl haben, und von ben Webern eine neue Flaſche 
vol Wein, jedoch nur beim Antritt feines Amtes %). Auch in 
Flensburg mußten dem Vogte noch manche Frondienſte geleiftet 
werden 9%). Und in Baiern follten die Handwerker auf bem Lande 
‚bie Bauern gut bedienen und ihnen zn wohlfeilen Preiſen arbeiten. 
Sie erhielten dafür aber auch wieder manche Gegenleiftungen von 
ben Bauern und gewiſſe Vortheile, wie biefes z. B. bei den Schmie⸗ 
den in Schönfeld, bei ven Babern in Raitenbuch und Untermefling, 
unb bei den Mebgern in Detting der Kal war 7). 

Am längften hat ſich die alte Naturaldienftpflicht der Künft- 
ler und Handwerker natürlich an jenen Orten erhalten, wo fidh bie 
alte Hofverfaffung ſelbſt — im Grunde genommen bis auf unfere 
Tage erhalten bat, nämlich in den fürſtlichen Reſidenzſtädten. 
Denn bis ins 18. Jahrhundert bat es nicht viele fürftliche Höfe 
gegeben, welche nicht ihren eigenen Hofichneiber, Hoffchufter, Hof: 
fattler, Hofjubtlier u. |. w. gehabt hätten, welcher zwar auch für 
andere Leute arbeiten durfte, vor Allem jeboch feinen Hof und 


81) Stabtr. von 1276 bei Freyberg, p. 115—126 u. Walch, IV, 840-860. 
Nach dem Stadtr. von 1156 bei Lori, p. 5 foll jene Abgabe an ben Vogt 
entrichtet werben. 

82) Beihreibung von 1882 bei Faldenflein, Hif. 3. Erf. p. 198 u. 200. 

88) Annal. Worm. bei Böhmer, font. Il, 212. 

84) Urk. von 1898 bei Schannat, Il, 212-214. 

85) Grimm, I, 588. 

86) Flensburg. Stabtr. Art. 61. 

87) Grimm, II, 628, 680, 681 u. 686. 


zwar meiftentheils ohne befonberen Lohn bedienen mußte, dafür je 
doch, wie in früheren Zeiten, Freiheit von Fronen, Wachten und . 
von herrichaftlichen Abgaben zu genießen, und zuweilen jogar eine 
Bejoldung ober ein jogenanntes Wartgeld zu beziehen hatte®®). In 
unferen Tagen ift indeſſen auch noch biefer Reft der alten Hofhd- 
rigfeit verſchwunden. Denn bie Hoffünftler und Hofhandwerker 
haben heut zu Tage vor den übrigen weiter nichts mehr voraus 
als den Titel, und nur etwa bie Hofmaler und Hofmuſiker auch 
noch einen, gewöhnlich jedoch jehr mäßigen Gehalt nebft dem Rechte 
fich für ihre Geld eine jchöne Uniform ſticken zu laffen. | 

Eine eigene Art von Hofgewerbsleuten waren hier in Mün- 
Ken die fogenannten Hofſchutzbefreiten, welcher ich doch noch 
erwähnen muß. &8 gab nämlich in München viele Gewerbe, welche 
als perjönliche Gerechtigfeiten von dem Hofe und unter dem Hof: 
[huge verlieben zu werben pflegten, unb deren man fi in ben 
legten Zeiten als eines Hauptmitteld zur Milderung bes AZunft- 
zwangs bedient bat. Man nannte biefe Gewerbe Hofſchutz ge⸗ 
werbe und ihre Inhaber Hofſchutzbefreite oder auh Hof: 
ſchützler. Die Hofichugbefreiten hatten nicht nöthig Bürger zu 
jein und waren auch gewöhnlich Teine Bürger. Sie waren baher 
frei von allen bürgerlichen Abgaben. Sie ftanden in feinem Zunft: 
verbande und nicht unter der ſtädtiſchen Obrigkeit, vielmehr direkt 
unter den landesherrlihen Behörben 80)). Die metiten Bierwirth- 
haften waren in den Händen von ſolchen Hoffchußbefreiten. Als 
Hofſchutzverwandte waren Ste frei von allen bürgerlichen Lajten, 
eine Befreiung, welche erit im Jahre 1804 aufgehoben worben ift. 
Sie hatten zwar für den Hoflhuß Feine Dienfte zu leiſten. Sie 
mußten jedoch ihr Bier in dem Hofbräuhaufe nehmen und burften 
nur Furfürftliches Hofbier verleitgeben 99). 
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Die auf den Fronhöfen angejeflenen Künftler und Handwer⸗ 
ter find demnach Hofdiener (officiales und officiati), und baher 


88) Mofer, Hofr. IL, 221 fi. 

89) Schlichthoͤrle, I, Einleitung p. 46. Hübner, Beichreibung von München, 
Do, 214. 

90) Schlichthorle, 1, 108—109. 
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bite von ihnen zu leiſtenden Dienfte wahre Aemter (officie) ge- 
wefen 9). Darum wird von einem Fleiſchamte („to vleyſch 
ampte”) geiprochen, 3. B. im Stifte Herje 9), von einem Bäder: 
amte (officium pistoratus) 3. B. im Klofter Bödeken ($. 299), 
von einem Pfifteramte in ver Abtei Zürich 9), von einem Mühl 
meifteramte in der Mark Brandenburg 9), von einem Gold- 
ſchmiedeamte (officium aurifabri) und von einem anderen ähn⸗ 
lichen Handwerksamte (officium fabri) in Speier %), in Bafel 
von einem Wagneramt (officium carpentariorum), WMaureramt 
(officium cementariorum), Zimmermannsamt (officium fabrile), 
Bechereramt (offieium picariorum), dann von einem Spißamt, 
Breteramt, Befemamt u. f. w. 9%), in Speter von einem Baumei- 
fteramt („buwemeifter ampt“) und Steinmeßenamt 9), und von 
anderen Hanbwerfsämtern. Alle diefe Aemter gehörten ganz buch⸗ 
ftäblich ihrer Herrichaft und wurden auch, wie wir gelehen, von 
ihr befeßt und wieder entfeßt, 3. 3. im Klofter Raitenbuch („Teiln 
„dem Gotzhaus zugehörig alle Scharwerch, Schendampt, 
„‚Shmitten und Schmidſtet, Mül und Müllichleg, alle 
„Eehafft und Handwerk und ander Gerechtigkait wie die ges 
‚ „nant tft“) ®®). 

Immer die gleihartigen Künftler und Handwerker bildeten 
ein eigenes Amt (officium, anbaht, ambaht oder Ammet). Dies 
war nach dem alten Stabtrechte von Straßburg ſchon bei ben 
Sattlern, Kürjchnern (kursenere), Handſchuhmachern, Schu- 
ftern (schusutere), Schmieben, Müllern, Kiefern, Bechermachern 


91) Straßburg. Stabir. c. 88. mercatorum. Quorum officium est. — „Und 
zu ber ambaht höret.“ Consuetud. monasterii Regulae, art. 9 bei Gi- 
raud, Il, 512. Carnilces — porcum, vaccam, vel cetera ad officium 
suum pertinentia. — Bgl. oben $. 208. 

92) Urk. von 1409 bei Wigand, Archiv, V, 886 f. 

98) Rathserkenntniß von 1343 bei Bluntſchli, L, 152. 

94) Urk. von 1464 bei Raumer, I, 280 

95) Dipl. von 1272 bei Done, Anzeiger, V, 98. An einen Kirchenſchatz oder 
an eine Kirchenfabrif, wie Mone annimmt, ift biebei durchaus nicht zu 
benfen. 

96) Alte Handſchrift bei Wadernagel, das Dienſtmannrecht von Bafel p. 11. 

97) Urk. von 1446 u. 1455 bei Mone, Ang V, 251 u. 252. 

98) Saalbuch in M. Boic. VII, 112. Vgl. oben $. 916. 


Künfiler. 5% 
(bechherere), Schwertfegern, Obfthändlern (die Obeffere — qui 
vendunt poma) und Weinwirthen (bie Winlüte oder Vimzaphere, 
d. h. Weinzapfer c. 44 u. 114), in Bremen aber vor bem 14. Jahr: 


hundert gewiß fchon bei den Leinewebern , vielleiht auch noch bei 
anderen Handwerkern ber Fall ). 


g. 322. 


Die Einrichtung eines jeden ſolchen Amtes war noch dieſelbe, 
wie zur Fraͤnkiſchen Zeit ($. 83), und urfprünglich von ber Ein- 
richtung eines jeden anderen Hofamtes nicht wejentlich verſchieden. 
Jedes Handwerksamt (antwerd) ) hatte demnach feinen Vorſtand, 
welcher meiftentheil8 magister oflicii, Metfter des Ambaht, oder 
Mefter des Ammet 2), zumeilen aber au) Obmeifter ?), prae- 
positus operis #), oder ganz allgemein Werkmeiſter (ma- 
gister operis), 3.8. im Stifte Korvet, im Klofter Berfe u. a. m. ®), 
oder au Werkmeiſter des Ammetes 3. B. in Stodum®) ges 
nannt worden tft. Und wie jeder andere Vorſtand eines Hofamtes, 
io hatten auch biefe Handwerksmeiſter wieder ihre Untergebenen, 
welche wie 3.8. bie Diener bes Backermeiſters (magister pistrini) 
im Stifte Efien und in Baireuth, des Hofmetzgers in Baireuth, 
des Schuhmachermeifters (magister sutorum) in Trier, des Bäcker: 
meiſters (magister pistorum) in Flandern, unb die untergeordneten 
Schneider oder Jungen in Steinhöwels verbeutfchten Aeſop, im 
Baireuth und In Braunſchweig, unter der Aufficht ihres Meifters 
für ihre Herrfchaft arbeiten mußten, unb wegen biefer Unterorb- 
nung auch defien subjecti, famuli und Knechte, Knaben 
oder Knappen genannt worben find 7). 


99) Donanbt, L 69 f. 

1) Vergleich von 1268 bei Gchilter zu Köonigshoven, p. 729. 

2) Straßb. Stabtr. c. 44, 98, 102, 112. Donandt, 1, 69. 

8) Steinhöwels Aeſop bei Wackernagel, I, 1057. 19. 

4) Adam Brem, IV, c. 21. 

5) Büterverzeihniß aus 12. sec bei Wigand, Archiv, 1, 4, p. 58. Weisth. 
aus 18. sec. bei Grimm, I, 698 u. 694. 

6) Amtsreht von 1870, $. 7 u. 10 bei Kindfinger, Hörigk. p. 476. 

7) Rinblinger, Hörigl. p. 895 u. 899. Urt. von 1485 bei Scheibt, vom 
Abel, p. 181. Lang, Geſch. von B. I, 20 u. 21. Trierer Weisſsthum aus 


\ 
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Die damaligen Bäckermeiſter, Schneivermeifter und anberen 
Werkmeiſter haben ſich daher von unferen heutigen Handwerksmei⸗ 
ftern, deren jede Zunft immer mehrere hat, wejentlich dadurch un⸗ 
terſchieden, daß fie allein die Herrn und Meifter, die Übrigen Ars 
beiter dagegen nur ihre Diener waren. Daher mag es fich erflären, 
warum urjprünglich auf jebem Fronhofe immer nur eines einzigen 
Schneiders, Bierbrauers, Gerbers, Mebgers, Webers u |. w. Er: 
wähnung gethan wird ®), indem darunter jedesmal der Meiſter 
bes Handwerks oder ber eigentliche Beamte (officiatus) verftanden 
werden muß. 

Schon früh ift jedoch dieſe ftrenge Aemterverfaffung dahin 
gemildert worben, daß auch den untergeorbneten Handwerkern eine 
größere Selbitftändigfeit eingeräumt und nicht mehr das ganze Amt, 
vielmehr immer nur eine beitimmte Anzahl aus jedem Amte für 
ben Hofdienft in Anfpruch genommen worden ift. So erſcheinen 
ſchon nad) dem alten Straßburger Stadtrechte und nach dem Trierer 
Weisthum aus dem 13. Sahrhundert jämmtliche Handwerker und 
Künftler in einer weit felbjtitändigeren Stellung. Sn Straßburg 
(c. 93, 102, 108 u. 109) follten nur noch 12 Pelgarbeiter, 8 Schus 
fter und 4 Handſchuhmacher aus jedem Amte, und in Trier (X, 8 
u. 9) jedesmal nur 6 Pelzarbeiter für ben Hofdienft in Anſpruch 
genommen werben, bie übrigen Mitglieder des Handwerkes aber erſt 
dann, wenn auch ihre Beihilfe nothwendig war 9). Auch follte nur 
noch ein beitimmtes Quantum umjonft geliefert, der Mehrbedarf 
alſo von dem Herrn ſelbſt („von dez Biſchoves cofte”) beftritten 
werden 1%). Mit ber größeren Selbjtjtändigfeit hörten inbeflen 


14. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 268. Urt. von 1084 im Polypt. Ir- 
minon. app. XXI, p. 856. Wackernagel, I, 10567. 

8) Dipl. von 1146 in Mon. Boic. IX, 508. in possessione conferendi et 
habendi — praxatorem cerevisie, cerdonem, carnificem, teztorem, cal- 
ceatorem, pellificem, doliatorem, institorem, pictorem, pisatorem, fab- 
rum, currificem etc. Wackernagel, I, 1057. „von bed fünigs fchneiber 
vnd feinem knecht.“ 

9) Trierer Weiſsthum, X, 8. Omnes pellifices Treveri manentes 
quando fuerit oportunum hos septem (mit bein magister pelli- 
ficum waren es fieben) pellifices iuvabunt aut se rediment. 

10) Straßb. Stabte. c. 106, 108-110 u. 118. 
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bie Handwerker auch auf bloße Knechte und Diener des Werkmei⸗ 
fters zu fein. Die aus jedem Handwerksamte für den Hofbienft in 
Anfpruch genommenen Handwerler waren vielmehr nun felbft Amt- 
leute (officiati und Ammetmann) 14), und wurden daher ihrer: 
ſeits wieber von dem übrigen untergeorbnneten Arbeitern, von ben 
Handwerkögefellen und von den Handwerksjungen (discipuli su- 
torum et pellificum) unterjchieden 12). Nichts defto weniger blie⸗ 
ben fie aber und fogar die an der Spike bes Amtes ftehenben 
Meifter noch in großer Abhängigkeit von den herrichaftlichen Be⸗ 
amten und wurden fogar von ihnen ernannt und in Handwerks⸗ 
angelegenheiten von ihnen gerichtet, in Straßburg von bem Burg: 
grafen, in Bremen von dem Vogt, in Fulda von dem Vicedom, in 
Trier von dem Kämmerer unb in Mainz von dem Waltboten 12). 

Wie num aus biefen herrichaftlihen Handwerksaͤmtern nad 
und nach freie Zünfte und neben biefen noch andere Gewerbsgilden 
entftanden find, kann bier nicht weiter verfolgt werben, da hier nur 
von der Hofverfafjung die Rede fein foll. Bemerkt muß aber noch 
werben, daB aus ber ehemaligen Abhängigfeit der Gewerbe von 
ben Fronhöfen das bis auf unfere Tage gelommene Recht der 
Srundheren und der Patrimonialgerichte Gewerbsgerechtigleiten ver⸗ 
leiben zu dürfen hervorgegangen ift. 


$. 823. 


Außer den auf dem Hauptfronhofe des Landesherrn und in 
deſſen täglicher Umgebung 'angeftellten Hofbeamten findet man aber 
auch noch eine mehr oder weniger vollftändig eingerichtete Hofhal⸗ 
tung auf allen den anderen Fronhoͤfen, welche die Qandeshern auf 
ihren Rundreifen zu befuchen und bafelbft ihr Abfteigquartier zu 
nehmen pflegten. Von ben brei Hauptfronhöfen der Abtel Prüm 


11) Die zwölf Pelzarbeiter, welde im Straßb. Stadtr. c. 98 u. 102. guo- 
decim inter pelliices und pellifices duodecim ober bie „zwelfe under 
dem Kurfenen“ beißen, werben in einem Dipl. von 1240 bei Wencker, 
eollect. archivor. p. 644. duodecim officiati inter pellifices genannt. 
Bol. noch Eopialbuch aus 14. sec. bei Donandt, I, 69. 

12) Trierer Weisth., X, 9 u. 11. 

18) Straßb. Gtabtr. c. 44. Donandt, 1, 69-72. Trierer Weisth. X, 12. 
Thomas, Fuldiſches Privatrecht, I, 187. Grimm, Weisth. I, 682—588. 

v. Maurer, Fronhof. II. 22 
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iſt dieſes bereits ſchon bemerkt worben (6. 286). Noch weit in- 
tereffanter find jedoch die Nachrichten über bie Einrichtung ber erz⸗ 
biichöflichen Hofhaltung in Soeft, welche glüdlicher Wetje bis auf 
unfere Tage gekommen find. Da nämlich die Erzbifchöfe von Köln 
auf ihren Gejchäftsreifen auch nach Soeſt zu kommen und bafelbft 
ihre Hoftage und Gerichtsfigungen zu halten pflegten, fo hatten fie 
auch daſelbſt einen gehörig eingerichteten Pallaft mit fehr vielen 
Dienern (servientes), welche, jo oft ver Erzbiſchof ankam, denſelben 
zu bebienen hatten und, wie jene merfwürbige Urkunde aus bem 18. 
Jahrhundert fagt, für das Wenige, was fie zu thun hatten, ſehr 
große Lehen beſaßen 1%). An der Spike ber Palatialeinrichtung 
fcheinen mehrere Marjchalte, im Verhältnig zum Oberften Mar: 
ſchalk offenbar Untermarſchalke, geftanden zu haben. Es wer: 
den zwei marscalci mit Namen genannt, von bemen berjenige, 
welcher in der Stadt ſelbft anweſend war (marscalcus qui estin 
opido) 15), dem Erzbiichof eine halbe Meile entgegen gehen, ihn 
nebft feinem Gefolge empfangen und fobann einem jeden feine Her: 
berge anweifen mußte (ostendet höspitia domino et amicis suis). 
Außer den Marichallen werden aber auch noch viele andere Hof- 
biener genannt, welche Alles was zu einer Hofhaltung nothwendig 
war, herbeizufchaffen und ſodann offenbar als Mundfchente, Truch⸗ 
jefle und Kämmerer ihren Herrn zu bedienen hatten. Einige von 
ihnen follten die Briefe tragen (H. cum sociis suis portabit lit- 
teras), Andere die Trintgefäße reichen (ministrabit Archiepiscopo 
XII anferas, vielleicht anseras ftatt anseres, d. h. Gefäße mit 
Henkeln, alſo Hentelfrüge) 1%), wieber Andere das Bier (accredant 
cereuisiam), ein Weingefäß (tynam), eine Wanne (alneum) und 


14) Urk. von 1293 über das Marfchallamt in Weftphalen bei Seiberb, Rechts⸗ 
gef. von Weſtf. II, 1. p. 628. quod jura hominum solventium et ser- 

. ventium ad palatium Archiepiscopi in Sysato sunt multa et hic po- 
nantur multi,magna feoda habontes et parum de his facien- 
tes. Der Ausbrud de his iſt nicht ganz korrekt. Es barf jeboch nicht 
vergeffen werben, daß von mittelalterlicdem Latein bie Rebe ifl. 

15) In Korvei findet fi ein dapifer, qui est infra urbem im Guͤterverzeich⸗ 
niß von 1185 $. 46 bei Kindlinger, M. B. II, 229. 

16) Henschel, v. anseres. I, 296. Wenn man die anferae nicht lieber mit 
Geiber für amphorae, b. 5. Krüge ober Flaſchen halten wi. 
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noch einen Napf. welchen man heute och im Bergiſchen eine Melle 
zu nennen pflegt (unum storacem quod Stelemel dicitur). 
Anbere hatten das Stroh, Holz und Wafler herbeizufehaffen und 
für die Übrigen Bequemlichkeiten nach Möglichleit zu forgen (et 
alia commoda pro posse). Wieber Andere die großen und bie 
Heinen Kefjel, Schüffeln und Belle (ministrebit duo magna cal- 
daria — caldarium et patellam et dolabarium), die großen 
und Meinen Bratipieße und den Pfeffer (ministrabit veru ad co- 
quinam — minute veru et commolebit piper), bie irdenen 
Töpfe (luteas ollas), die Fußgeftelle unter die Tifchblätter, die ſo⸗ 
genannten Schragen (procurabit Schragen sub tabulas) herbei- 
zujchaffen, den Eisfeller (celarium Ysenack) zu beforgen, fleben 
Betten ober Bettftellen (lectisternie), eben jo viele Politer (pul- 
uinaria) und Slüflen (cassina, d.h. cussina, coussin, SKüffen) !T) 
berbeizufchaffen, die Falfner (falconarios), bie Pferde u. |. w. zu 
bedienen. Die Handwerker mußten Filzſchuhe (duos veltres cal- 
cearii) liefern, bie Weingefäße reinigen (sutor purgabit ad re- 
servanda vini) u. dgl. m. 18). 

Sn ganz ähnlicher Weile muß man fidh aber bie Einrichtung 
aller übrigen Hauptfronhöfe der Landesherrn benfen. Allenthalben 
findet man eine mehr oder weniger große Anzahl von Minifterialen 
für die ritterliche Bedienung, ſodann hoͤrige KKünfller und Hanb- 
werker und unfreie Mancipien für bie nicht ritterlichen und aller 
niebrigften Hofdienfte. Namentlich die größeren Burgen find ſammt 
und fonders urfprünglih für Fürzere oder längere Aufenthalte 
der Landesherrn gehörig eingerichtet gewejen, wie bie alte Burg zu 
Alzei in der Pfalz, eben fo bie Burg Ehreufels, Rübesheim, Schar 
fenftein und Eltvill im Erzftifte Mainz. Und allenthalben, wo man 
in ben Stiftern Worms, Speier und Straßburg oder in Balern, 
Sachſen u. a. m. Burgen ober landesherrliche Palatien findet, fin- 
bet man auch Ianbesherrliche Miniftertalen, Handwerker und andere 
hörige und unfrete Hofdiener. Ganz in berfelben Weiſe, wie biejes 


17) Henschel, v. cassina IH, 220. Sächſ. Landr. I, 22, $. 4 u. 24, $. 8. 
Lanzelet, 41567. 
18) Lib. jur. et feudor. auß 15. sec. bei Geiberb, 1, 628625. Bgl. oben 
5. 817. 
22 * 
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auch in den alten Königsfläbten der Fall war, wo es, wie z. B. 
In Aachen, Frankfurt, Ulm, Nürnberg u. a. m. Königliche Pfalzen 
gegeben hat !9), 


x 


S. 32. 


An der Spike eines jeden der vier oder fünf Oberſten Hofs 
ämter ftand, wie wir gefehen, ein eigener Hofbeamter. Und zwar 
ftanden unter dem Oberften Truchſeß, Schen!, Kämmerer, Mar: 
half und Forftmeifter nicht allein die auf den einzelnen Fronhoͤfen 
oder Burgen, wo fich der Landesherr gerade aufhielt, anfäfligen 
untergeordneten Hofdiener, fondern aud) noch alle übrigen Mini⸗ 
fterialen, Handwerker und fonftigen Hofbiener, weldhe auf ben ver: 
ſchiedenen Fronhoͤfen des ganzen Territoriums angefeffen waren und 
zu feinem Hofamte gehörten. So waren 3. B. dem Oberften 
Truchſeß ſämmtliche Truchfeffe des Landes untergeorbnet und alle 
biejenigen, welche wie 3. B. die Hoffiſcher u. a. in die Hofküche 
Lieferungen zu machen, ober welche bie dahin fließenden Truch⸗ 
jeflereigefälle zu erheben hatten. Und auch nachdem das Amt eines 
Oberſten Truchjeß untergegangen war, blieben noch 3.8. in Baiern 
bie Hoffiſcher am Würmfee direft unter dem herzoglichen Hofe zu 
Münden 2%). Daffelbe gilt aber, wie wir gefehen, von bem Ober: 
ften Mundſchenk und au von dem Marſchalk. Als daher 
die Marichalte nach und nach die Truchſeſſe und Schenke am Hofe 
verdrängt und ſich Hin und wieder zum erften und einflußreichften 
Hofbeamten erhoben hatten, ftiegen zu gleicher Zeit auch ihre Rechte 
und Gerechtjame im Lande, wie diefes das Beifptel der Landmar 
Ihalle des Herzogtbums Weftphalen beweiſt. Denn fchon 
tm 13. und 14. Jahrhundert haben dieſelben faft alle Gewalt in 
ihren Händen vereiniget und find ſodann wahre lanbesherrliche 
Statthalter mit fehr ausgedehnten Rechten und Gerechtfamen ge- 
weien 22). Aus bdemfelben Grunde ftand urfprünglich unter dem 





19) Cuis, I, 57, 66, Il, 2 von Fichard, p. 19 ff., 29 ff, 52 u. 58. Jäger, 
p. 88 - 96. 

20) Urk. von 1484 bei Lori, Lechr. p. 188. 

21) Beſtand des Marfchallamtes von 1298-1800 bei Seibert, Il, 1. p. 598 
—644. Bgl. Wiganb, Femgt. p. 191 f. 
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Dberften Kämmerer bie ganze Kameralverwaltung mit allen 
bazu gehörigen Beamten, namentlich auch mit ben Münzern, welche 
ihm daher 3. B. in Mainz, wenn er ftarb, bie letzte Ehre erweifen 
und ihn „zu grab tragen” follten 22). Und unter dem Oberften 
Forſtmeiſter enbli ſtand das gefammte Forft= und Jagdweſen 
bes Landes nebft den verjchiedenen Forftmeiftern, Jägermeiſtern, 
Falkenmeiſtern, Förftern, Falknern, Forſtknechten, Wildmeiſtern u. 
ſ. w., wie dieſes z. B. von Ansbach und Baireuth, von ber Pfalz, 
von dem Erzftifte Trier u. a. m. hinreichend bekannt iſt 22). Die 
Oberſt Forftmeifter werden daher ganz richtig in dem alten Trierer 
Weisthum aus dem 13. Sahrhundert magistri forestario- 
rum, ihre Untergebenen aber forestarii, venatores, wiltforstere 
u. f. w. genannt. 


6. 825, 


Alle diefe einem ſolchen Oberften Hofamte untergeorbneten 
Beamten und Diener ftanden in einer mehr oder weniger großen 
Abhängigkeit von ihrem Vorftande. Ihre Abhängigfeit war Hin und 
wieder fo groß, daß fie fogar ihre Ernennung von ihrem Vorſtande 
erhielten 2%), wie dieſes auch nach dem bereit8 Bemerften bei den 
Künftlern und Handwerkern der Fall war. Zudem hatte jeder 
Dberfte Hofbeamte auch die Oberaufficht und urfprünglich wohl 
allenthatben auch noch eine Gerichtsbarkeit über alle feine Unterges 
been, fo wie biefe wieder über bie ihnen untergeorbneten Diener. 
So Hatte der Marſchalk eine Gerichtsbarkeit über bas Heer u. |. w. 
($ 293), ver Oberftforftmeifter eine Gerichtsbarkeit über feine 
Untergebenen und bas Hecht gewiffe Gefälle durch dieſe erheben zu 
laſſen 2%). In gleicher Wetfe Hatte der Oberfte Kämmerer 
z. B. in Trier eine Gerichtsbarkeit über die Künſtler und Hand⸗ 
werter (6. 322), jobann über ſämmtliche Erheber der Kameralge⸗ 


23) Grimm, I, 588. 

28) Lang, Geſch. v. B. I, 88 u. 51. Widder, I, 58—59. Weisth. aus 18. 
soc. bei Lacomblet, Archiv, I, 822 fi, 866 ff. 

24) Rotulus offic. Hainoiens. $. 25. Vgl. Fürth, p. 284, Not. 1208. 

25) Dipl. von 1152 bei Hontheim, I, 567. Servitium vero quod vena- 
tores ab ecclesialibus exigebant ex toto dimissum est. 
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fälle und über bie Dienftpflichtigen ſelbft, alſo auch Aber bie Ju- 
ben, z. B. in Trier, Worms, Köln u. a. m. 29). 

Auch die dem Oberften Kämmerer untergebenen Hanbwerls- 
meifter, Indenbiſchoͤfe und anderen untergeorbneten Kämmerer, Sell» 
ner umd anderen Sameralbeamten hatten wieder eine Gerichts- 
barkeit, woraus nach und nad) bie Handwerks⸗ und Judengerichte, 
fo wie bie Amtstellereien, Schaffnereien, Rentämter und anberen 
Kamerolämter heroorgegangen find. ALS baher in fpäteren Zeiten 
die Land» oder Staatsänter mehr und mehr von ben eigentlichen 
Hofämtern getrennt worden finb, gingen aus fehr vielen ſolchen 
Amtstellereien und anderen Kameralämtern Tanbesherrliche Land⸗ 
und Stabtämter, aus dem Kämmerergerichte in Mainz 3. B. das 
Stadtgeriht hervor 27). Und den Oberften Hofämtern blieb fo- 
dann nur noch die Gerichtsbarkeit Über die eigentlichen Hofdiener 
übrig. i 
Aber auch bie den Oberften Hofämtern noch gelafiene Ge: 
richtsbarkeit wurbe mehr und mehr beichränft, jo daß zulegt nur 
noch dem Kämmerer: und Hofmarfchallamte, meiftentheils jogar nur 
noch dem Lebteren eine Gerichtsbarkeit geblieben ift. In Wirtem: 
berg 3. B. haben nur noch das Oberjtfämmerer- und bas 
Oberſtmarſchallamt eine folde Gerichtsbarkeit bis ins 18. 
Sahrhundert gebracht. Unter dem Erjteren fanden ſämmtliche Kam: 
merherrn und Alles, was bei der herzoglichen Garderobe angeftellt 
war, unter dem Oberftimarjchallamte Dagegen alle übrigen Hofbie- 
ner 2°). In den meiften Territorien wurbe jeboch die Gerichtsbar- 
teit des Hofmarfchallamtes nach und nach über ſämmtliche Hofdie 
ner ausgedehnt, über bie höheren Hofoffictanten eben jowohl wie 
über die niederen, namentlich auch über die Hoflünftler und Hofs 
handwerker, nicht jelten fogar über bie fremben an einem Hofe ſich 
aufbaltenben Abeligen und beren Diener 2%). Lange Zeit ftanben 


26) Trierer Weistbum aus 18. sec., X, $. 4 u. 5. Schannat, hist. Worm. 
pP 206. Schiedsſpruch von 1258 Nr. 52 bei Lacomblet, Il, 247. 

237) Guden, |, 81 u. 875. Grimm, Weiſdth. I 588—584. 

28) Breyer, $. 177 u. 862. 

29) Kopp, 1, 267. Heufier, Erzbofämter von Mainz, p. 228. Rot. c. Moſer, 
Hofr. II, 808 ff. Schon eine Urkunde von 1542 bei Schulted, Kenmeb. 
Geld. 11, 288 jagt: „Ein Marſchalk fol aufichens haben auf alle 
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auch bie Frauenhäuſer und bie in benfelben wohnenben öffentlichen 
Frauen unter dem Marfchallamte. Denn, wie bas Gewerbsweſen 
überhaupt, fo gehörte auch diejes freie Gewerb urfprünglich zu dem 
Hofe, nicht zur Gemeinde. Wegen biefer Beziehung zum Hofe wurs 
ben baher die öffentlichen Frauen felbft zuweilen höftiche Frauen, 
hübſche oder Hübifche Frauen (curiales) ober Hüpſcherinnen 
und Hübslerinnen 3 B. in Augsburg, und im Romaniſchen 
cortesana, cortigiana, courtisanne genannt 20). In ben Reichs⸗ 
ftädten ftanben die unzüchtigen Frauen unter bem Schube bes 
Reichserbmarſchalls von Pappenheim. Und fie mußten ihm bafür 
ein Schutzgeld entrichten bis zum Jahre 1614, in welchem darauf 
verzichtet worben tft 22). In Baſel aber hatte während bes Eon- 
ciltums der Herzog von Sachſen als Reichsmarſchall bie Aufſicht 
über die Zrauenhäufer und über bie Sffentlihen Frauen 22). In 
den Landſtädten dagegen, in welchen fi ber Ianbesherrliche Hof 
aufhielt, fanden jene Häufer und Frauen unter dem Ianbesherrli- 
Ken Hofmarihall. Namentlich in Wien fanden fie zunächit zwar 
unter einem eigenen Frauenrichter, in letter Inſtanz jeboch unter 
dem Hofmarjchallamte. Unter dem von dem Hofmarfchalle ernann- 
ten Frauenrichter hatten fie daher einen privilegirten Gertchtsitand, 
Indeſſen tft e8 doch ſchon Kaiſer Ferdinand I. gelungen durch Auf: 
bebung ber Frauenhaͤuſer felbft die Hofhaltung von dieſem ärger: 
lichen Anhängjel zu befreien 22). Und in unjeren Tagen iſt auch 

noch jede andere Hofgerichtsbarkeit, insbejondere auch jene des Hof- 
marſchallamtes gänzlich verſchwunden. Bon der ganz eigenthüm- 
lichen Gerichtsbarkeit über böfe Frauen am Orte bes Hoflagers, 


Hofbaltung au Kuchen unb Keller au auf alles gefinblig 
und wo fi Einer ungeburlich hilt e8 wher an weldem Orth in 
ber Herſchaft zu ftrafen macht haben.” 

80) Stadtrecht von Augsburg bei Freyberg, p. 115, bei Wal $. 859. 
Schmeller, IE, 142. 

81) Vergleih von 1614 bei Lehmann, p. 956. 

82) Die Beweiſe bei Siebenkees, Materialien zur Nürnberg. Geſchichte, IV, 
678 u. 579. 

88) Schlager, Wiener Skizzen bes Mittelalters, Wien 1846, p. 365_ unb 
884—887. 
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welche der Hofmarſchall in Fulda noch am Enbe bes 18. Jahrhun⸗ 
derts gehabt hat, wird fpäter noch bie Rede jein (F. 762). 
6. 826. 

Wie zur Fränkifchen Zeit ($. 75), fo hatte auch im fpäteren 
Mittelalter noch jedes Deitglted der Königlichen und fürftlihen Fa⸗ 
milie feine eigene Hofhaltung mit eigenen Hofbeamten. In Ans⸗ 
bach und Baireuth wurde 3. B. der Hofſtaat des Markgrafen ge: 
nau von dem Hofe ber Frau Markfgräfin und von dem jungen 
Herrenhofe unterjchteden, und ein jeder diefer verjchtedenen Höfe 
hatte feinen eigenen Hofmeifter, feinen eigenen Kaplan, Koch, Kell- 
ner, Bäder, Gärtner, Schneider und mehrere andere Diener %). 
Unter allen diefen verfchiedenen Hofhaltungen ragte jedoch, nach 
dem Hofe des Königlichen und Fürftlichen Herrn, der Hof der 
Königin’und der Fürftlihen Herrin hervor. Nach den alten 
Dichtern und Urkunden hatte die Herrin des Hauſes ihre eigenen 
„Sunchörrelin* 35), ihre Jungfernknechte, Edellnaben 
u. ſ. w. 30), welche fie und ihre Gäfte bedienen mußten. Sie hatte 
ferner ihre untergeordnete Kamerere, welche fte ſtets begleiten, 
vor ber Thüre oder vor dem Haufe jtehen, die Kleider von einer 
Kammer oder Kifte zur anderen u. a. m. tragen mußten 2”). Die 
Herrin des Haufes hatte aber außer diefer untergeordneten Diener: 
haft auch noch ihren eigenen Obertruchſeß und Schent 3), 
fodann einen Oberfämmerer, welcher fogar Zutritt zu ihrem 
Schlafgemach hatte 3%), und einen Marſchalk 4%. Und die Kat- 


84) Lang, Geſch. v. 8. I, 19—21. 

85) Parzival, 97. 13—15, 100. 5—7. 

86) Lang, I, 21, 28, 111, 80. 

. 87) Gädrüp, Etim p. 41. „Si biez ir kameraere vor bem büfe fan — 
p. 171. Frou Hilbe biez zefücren, dag lange was gelegen in Kiften und 
in fameren manegen pbelle richen. Die truogen lameraere” unb 
p- 177. Nibelung. Not. 416. 4, 994. PBarzival, 192. 21. 

88) Güdrüin, p. 187. v. 87. 124 „Ihenten man ir do fhuof unbe trub- 
faegen — mit trinfen unb mit fplfe* und p. 171. 

89) GädrAn, p. 40, 41, 171 u. 178. Barzival, 662. 18. Leges feudales 
Teklenburg, $. 6. Si vero ministerlalis noster ausu temerario suc- 
census, absque lumine et camerario dormitorium uxoris 
nostrae dicatur introiisse etc. 

40) Parzival, 18. 8; 188. 20; 200. 24; 662. 20; 800. 12. 
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ſerin hatte fogar ihre eigene Erzbeamte. Denn die Aebte von 
Fulba waren ihre Erzlanzler unb bie Aebte von Kempten ihre 
Erzmarſchalke, vielleicht auch bie Achte zu St. Marimin ihre 
Erztapellane*). 

Im Bergleihe mit fpäteren Zeiten war jedoch die tägliche 
Hofhaltung der Herrin des Haufes noch jehr einfach, Hin und wie- 
ber, nach unſeren heutigen Begriffen, vielleicht ſogar zu einfach. 
So beitand 3. B. die ganze Pebienung ber rau Herzogin von 
Jülich im Jahre 1481 aus bloß zwei erbaren, db. h. adeligen Jung- 
fern, aus einer Kammerfrau, zwei Edelfnaben, einem Kaplan und 
aus einem Schneiber #2. Dafür hatte jedoch die Königliche und 
Fürftlihe Frau Gemahlin noch eine weit einflußreichere Stellung 
am Königlihen und Tandesherrlihen Hofe, als diejes in [päteren 
Zeiten der Fall war. Denn fie hatte nicht allein, wie ſchon zur 
Zeit Karls des Großen, einen Theil des Hausweſens unter fi?) 
und bie Aufficht über die VBorrathstammern *%), weswegen fid) auch 
Reinecke Fuchs, nach jenem fchönen Gedichte (I, 31), an die Kö⸗ 
nigin wendete, als er Schuhe verlangte. Sie hatten fogar Ein- 
fluß auf die Reichs- und Landes-Angelegenheiten, indem bieje, wie 
wir gejehen, von den Hofangelegenheiten noch keineswegs getrennt 
waren. Zumal unter den Säcfiichen Kaifern und unter ben 
Hobenftaufen, aber auch unter Rudolf von Habsburg, Albrecht und 
Ludwig dem Baier war diefer Einfluß noch fehr groß. Daher 
jehen wir in alten Bildern nicht felten, im geheimen Rathe eben 
ſowohl wie bei Gericht, die fürftliche Gemahlin an der Seite ihres 
Herrn, namentlih auch in den alten Pildern zum Reinecke Fuchs 
(I, 2, 5, 24, 26, 30, 32, 38, II, 1 u. f. w.). Auch pflegte fich 
der Baron Reinecke Fuchs zum Defteren, und zwar niemals ohne 
Erfolg an feine Königin zu wenden %). Und bie berühmte Ge 


41) Olenſchlager, Erl. der gold. Bulle p. 871. 

43) Lang, Geſch. von Baiern I, 28. 

48) Fürth, p. 284. . 

44) Willehalm, 68. 12—14. „und biu Tünegin ieslichem brier flahte Fleit 
„Az tr funderfamern fmeit.“ 

45) Reinede Fuchs, I, 80, 31 u. a. m. Bgl. über das Ganze Dienfchlager, 
l. ce. p. 869—870. Dreyer, Nebſt. p. 22 — 28. Gefchichtäfreund von 
Lucern, I, 22 -28. 
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mahlin Ludwigs bes Batern nahm tm Jahre 1888 bas Kloſter 
Diefien ftatt des Kaiſers in den kaiſerlichen Schub und Schirm, 
„wan (weil) ihr lieber Herr alle Zeit bei dem Lande nicht gefein 
„mag, auch andere große Sachen viel zu richten bat“ %°). 


6. 897. 


Allein nicht bloß die NReichsfürften und die fürftlichen Fami⸗ 
Iten, fondern auch die Grafen, Dynaſten und Semperfreien Batten, 
wie bereits bemerkt worben tft, eine ritterbürtige Hofhaltung, 3. B. die 
Grafen von Andechs Hatten Diinifterlalen #7), und baher auch Oberfte 
Hofbeamte in mehr oder weniger großer Anzahl. Ein Truchſeß 
(dapifer) kommt faft allenthalben vor. Einen folchen hatten 3.8. 
bie Grafen von Dasle, von Everftein,, von Timbere, von Waſſer⸗ 
burg u. a. m. 4%). Auch ber ungenannte Graf am Rhein Hatte 
einen „truchleße” und feine „Spilleute“.“%). Andere hatten außer 
dem Truchjeß auch noch emen Marſchalk, 3 B. die Grafen von 
Bogen 9. Die alten Grafen von Niened hatten jedenfalls ſchon 
einen Truchſeß und Schent®t); die Grafen von Talkenftein 
einen Schen? und einen Kämmerer 32); die Grafen von Scheyern 
und von Ziegenhatn einen Truchſeß, Shen! und einen Mar- 
ſchalke2); und die alten Dynaften von Eppftein und die Grafen 
von Henneberg alle vier Oberften Hofbeamten ®%). Aber 
auch bie alten Dynaften von Hohenfels, Bolanden, Müntenberg, 
Mehrenberg u. a. m., fowie bie alten Grafen von Gleiberg, Naſſau 


46) Reg. Boica, VII, 89—40. 

47) Codex traditionum bed Klofterd Beyharting bei Wiedemann, Geſch. von 
Beyharting, p. 184. 

48) Dipl. von 1222, 1285 u. 1268 bei Scheidt, vom Abel, p. 402- 407. 
Dipl. von 1288 in Mon. Boic., I, 400. 

49) Die Heidinn im Koloczaer Cober, p. 208-209, v. 667 u. 709. 

50) Dipl. von 1288 in Mon. Boic. Xi, 887 u. 389. Lang, Bair. Jahrb. 
p. 818. 

51) Urf. von 1808 u. 1860 bei Heuffer, p. 9. 

52) Codex Falkenstein. von 1180 in Mon. Boic. VII, 466 x. 479. 

58) Lang, Bair. Jahrb. p. 809. Dipl. von 1252 u. 1254 bei Eſtor, MI. 
Schriften, I, 204 u. 2085. 

54) Heuffer, p. 8—9. Schulte, Henneberg. Geſch. I, 280 ff. 
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n. a. hatten eine mehr oder weniger große Anzahl von Dienſt⸗ 
mannen und unter biefen auch ihre Truchſeſſe, Schenke und Mar: 
ſchalke, die Grafen zu Stolberg aber wenigſtens einen ritterbür- 
tigen Kammerdiener, und in fpäteren Zeiten auch noch an⸗ 
bere Hofdiener 65). Ebenſo hatten auch die Herren von Ochſenſtein, 
welche die Vogtet in Haſelach hatten, einen Marſchall (Mar: 
ſchall), der auch den Reifemarichall machen mußte, wenn die Vog⸗ 
teiheren nach Hafelach veiften, um das Gericht zu präfibiren °*). 


$. 328. 


Wie die Dynaften, welche fih Tpäterhin einer Landeshohett 
unterwerfen mußten, fo behielten auch noch viele alte Stifter und 
Klöfter, nachdem fie ebenfalls Iandfäßig geworden waren, ihre 
bergebrachte ritterbürttge Hofhaltung bei. So hatten 3.2. viele 
dem Kraftifte Mainz unterworfene Abteien und andere Stifter, 
außer einer zahlreichen Dienſtmannſchaft auch noch einen oder 
mehrere Oberhofbeamte, 3. B. das Kloſter Aulisburg oder Hegene, 
das Stift Klingenmünfter, die Abtei Hersfeld u. a. einen Truchſeß 
und einen Schenk, und das Stift Unferer lieben Frauen in Mainz, 
dann bie Abtei Lorſch fogar alle vier Oberhofbeamten ST). Auch 
im Herzogthum Batern hatten frühe ſchon die Stifter Freifing, 
Tegernſee, Benebiktbeuern, u.a. m. ihre vier Oberſten Hofämter 59). 
Andere Stifter hatten wenigſtens einen Kämmerer; 3. B. das 
Stift St. Emmeran in Regensburg 59%) und das St. Klara Stift 
auf dem Anger in München einen Hofmeifter 9). Sehr merk: 
würdig ift auch die Hofhaltung des Klojters Geifenfeld. Unter ben 
Amtleuten ber Aebitffin werden zuerft genannt der Truchſeß, 
ber bie Frau Aebtiſſin, wenn fie Säfte hatte, bei Tiſch bebienen 
follte („ber truhſaezzen fol ze tijch dienen miner vrowen, vnd fo 


55) Heufier, p. S—10. 

56) Grimm, I, 700. 

67) Heuſſer, p. 58. Dahl, Lorſch, p. 188. 

58) Lang, Bair. Jahrb p. 810 ff. Dipl. von 1978 in Mon. Boic YIl, 144. 
Dipl. von 1440 eod VI, 290 u. 291. 

59) Dipl. aus 12. sec. bei Pez, I, 165 u. 167. 

60) Urk. von 1456 in Mon. Boic. XVII, 487. 
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„erwaer geft ba fint”), dann der Küchen meiſter, der wenigſtens 
beim Anfang des Mahles bet Tiſch erſcheinen, Hauptjächlih aber 
bie Küche beforgen und, wenn er verhindert war, fich in ber Küche 
durch einen Koch vertreten lafjen ſollte. („Swer chuchenmaister 
„ist, der jold vor miner vrowen tifch ften, vntz daz man die ersten 
„rihte gefeget vnd er fol felb ob miner vrowen haven ſitzen, jo er 
„des niht tun wil noch mac, fo fol er einen chneht an finer ftat 
„haben — cocum loco sui debet habere”). Nah dem Truch⸗ 
jeß und Küchenmeiſter werben noch zu den Amtleuten gerechnet 
zwei Köche, mit einigen Feuermachern (fivraerii coquine), eine 
Kellnerin („hellnaerinn“), zwet Pfiſter mit einigen euer: 
machern in ber Pfijterei (ignifactores pistrini), fodann zwei 
Zantnaer, weldhe die Bäder zu beforgen hatten, mit einem Seiber, 
ein Obftgärtner („popngartnaer — pomeriator) mit einem 
Knecht, der auch bie Klofterfchule heigen follte, zwei Maurer, 
ein Brauer, ein Müller, noch ein anberer Gärtner (ein 
Krautgärtner), ein Fifcher, der auch bie Fäfler pechen und mit 
eigenen Neifen binden follte („die viſchaer jchuln div uas pildyen 
„mit niwen pech ‚und bintten mit ir felbes reiffen"), dann noch ein 
Hofzimmermann („hofzimeraer — carpentarius claustri sui 
curie”) und zwei fogenannte Reisleute oder Neismanne, 
welche ſtets ihre Pferde in Bereitſchaft haben follten, um bie Bot: 
Ihaften der Aebtiffin zu beforgen ®!, Auch das Feine Klojter 
Oehren hatte feinen Küchenmeifter (magister coquinae) 92) und 
das Kloſter Bödeken in Weitphalen außer dem Truchſeß (dapifer) 
auch noch ein Hofbäderamt (officium pistoratus) ®?), und gewiß 
auch noch andere Hofämter. Und ſehr leicht könnten bie gegebenen 
Beiſpiele noch vermehrt werben. Bei den landfäßigen Stiftern und 
Klöjtern ſcheint jeboh zu dem Ende eine kaiſerliche Erlaubniß 
nothwenbig geweien zu fein. Wenigftens wurbe eine folche von 
Benebiftbeuern, Tegernjee u. a. m. eingeholt %), 





61) Rechte des Kloſters aus 18. sec. in Quellen zur Bair. Geſch. I, 424, 

425, 480, 482, 484-441. 

62) Weisth. von 1345 bei Grimm, Il, 522. 

68) Dipl. von 1204 u. 1221 bei Wigand, Archiv, IV, 274 u. 278. 

64) Dipl. von 1278 u. 1440 in Mon. Boic. VI, 291 u. Vil, 144. Bgl. 
$. 206-208, 259 u. 857. 
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Alle diefe Hofbeamten und Diener, bie Oberften Hofbeamten 
eben fowohl wie die übrigen Miniftertalen, Künftler und Hand» 
werker bis herab zu den unfreien Mancipien hatten, wenn fie bei 
Hof anweſend waren, wie jchon bie alten Tiſchgenoſſen des Königs 
(convivae Regis) ($. 49), außer ber freien Wohnung auch noch 
ihren Unterhalt und ihre Kleidung. Dies gilt nicht allein von den 
Oberften Hofbeamten, Truchſeß, Schen!, Kämmerer und anberen 
Dienern (ministri), welche fich regelmäßig bei Hofe aufbielten 65), 
insbejondere auch von ben Edelfnaben, welche wie Götz von Ber: 
lichingen, in Knaben⸗-Weiſe bei Hof gebraucht wurden 9%), ſondern 
auch von allen übrigen Hofbeamten und Miniftertalen, weldhe nur 
noch an hoben Feſttagen oder bei anderen feierlichen Gelegenheiten 
bei Hofe zu erjcheinen pflegten. Bon den vier Oberften Hofbeamten 
bes Stiftes Gandersheim jagt dieſes eine Urkunde von 1188 97), 
denn nur die Mißbräuche follten abgefchafft werden. Und von 
dem Abte zu St. Marimin, welchen Otto der Große zu feinem 
Kapellan ernannt hatte, heißt es in einer Urkunde von 962, daß 
berjelbe, jo oft er oder einer feiner Nachkommen nach Hof kommen 
werbe, gleich anderen Hofdienern, die Kojt erhalten ſolle ®). Was 
von bem Unterhalte gilt aber auch von ber Kleidung. Die Erb- 
fammerer und Erbmarjchalle von Sülich erhielten noch im 14. 


—-- 


66) Dipl. von 1144 de juribus Maurimonasterii bei Schöpflin, Als. Dipl. I, 
229. Camerarius abbatis — victus sibi ex curia et equo suo pabu- 
Fam procurabitur. Dipl. von 1150 bei Schaten, I, 546. fpricht von dem 
Truchſeß und Schenk und von andern ministris. 

66) Lebens-Beichreibung von Gotz von Berlichingen, p 24, 25 u. 48. Dgl. 
mit 47 u. 49. 

67) Bei Senckenberg, corp. jur. feudal. p. 750. — ut quotiens supra- 
dieti officiales solemnibus mensis Dominae suae refician- 
tur. Caoterum potestatem non habeant- extra curiam Abbalissae 
mittere aliquid, aut invitare ex parte sua reficiendos etc. 

68) Dipl. von 962 bei Lünig, spicileg. ecclesiast. de Reichsarchivs, I, Fortſ. 
p. 260. quotiescungue ad regalem curiam venerint, de regia 
mensa pascantur et inter curiales et domesticos regis et 
reginae qui regio cibo vescuntur, non infimi semper habeantur. 
Bgl. noch Dipl. von 1044, eod. p. 269. 
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Jahrhundert ihre Kleidung vom Hofe 9%. Ebenſo erhielt ber Käms 
merer bes Abtes von Mauromünfter feine ftandesmäßige Kleidung 
von dem Abt 7%). Und diefe Kleidung warb meiſtentheils in ber 
Hoffarbe gereiht. So trug man am Hofe zu Bamberg „die Bam- 
bergifche Farb.“ Und auch Götz von Berlichingen trug, jo lange 
er am Hofe zu Onolzbach diente, die Hoffarbe des Markgrafen 
und daher „uf dem Helmlein eine große Feder, die war auch weiß 
„und Schwarz“ 72). 

Außer der bei Hofe erichtenenen Mannfchaft oder Ritter: 
haft ?2) follte übrigens auch die von ihnen mitgebradhte Die 
nerſchaft gefleidet und bei Hofe an der fogenannten Marſchalls⸗ 
tafel gefpetft werben. Eine Sitte, welche an vielen fürftlichen 
Höfen bis in bie letzien Selten geblteben tft 72). 

Da jedoch dieſe Art der Verpflegung zu großen Mipbräuchen 
geführt hat, jo wurde bie Verpflegungsmeife ſchon frühe fehr ge 
nau beitimmt. Es follte 3. B. jeber Hofdiener, ber ritterbürtige 
eben ſowohl wie der nicht ritterbürtige, immer nur mit einer be 
flimmten Anzahl von Pferden und Knechten ericheinen dürfen 7%). 
Im Hochſtifte Eichſtäͤdt namentlich ſollte nach einem alten Weis⸗ 
thum der Marſchalk nur noch mit vier Pferden nah Hof Tom: 
men, fodann aber mit feinen Knechten bei Hof effen und auch noch 
einen „Schlaftrundh und ein Schlaflteget” erhalten. Und ber 
Küchenmeiſter jenes Stiftes durfte nur noch drei bis vier Nächte 
verweilen, erhielt aber während biefer Zeit nebit feinen Knechten 
und Pferden Eſſen und Futter „genueg und alle Naht noch 


Rn 


69) Rechte bes Erblämmererö von 1881 $. 2 und Rechte bes Erbmarſchalls 
8. 4. bei Lacomblet, Archiv, I, 892 u. 895. „be fall jairs ſyne kley⸗ 
„bonge haven ald eynem Erffmarfalden geburt. . 

70) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, I, 229. 

71) Lebens-Befchreibung von Gotz von Berlichingen, p. 97 \ u. 104. 

72) Nibelung. Not. 445. 4. „unb biez in geben allen rich und heͤrlich ge⸗ 
„want.” und 475. 2—4. 

73) Nibelung. Not. 1858. 3; 1859. Mofer, U, 511 ff. 

74) Rotulus offücior. Hainoiens. &. 49 u. 50. milites in curia — cum 
duobus equis si vero milites non fuerint cum solo equo. Dipl. von 
1204 bei Wiganb, Archiv, IV, 274. et tunc (scil. dapifer) sit ibi cum 
duobus equis et uno servo. 
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„einen Schlafftrundh und ein Schlafflieget” 7%). Nach ber Hofe 
ordnung von 1293 follten in Baiern nur noch bie nach Hof ein- 
geladenen Hofs und Dienflleute bei Hof beherbergt und verpflegt 
werben. Die übrigen Grafen, Freiherren und Dienftmanne jollten 
unaufgefordert nicht mehr bei Hof erſcheinen, und baher auch niet 
mehr zum Hofgefinde gehören. Wenn fle aber dennoch erjchienen, 
do erhielten fie nicht mehr die Koft bei Hof. Sie hatten vielmehr 
auf eigene Rechnung zu zehren 7%). Auch war genau vorgeſchrie⸗ 
ben, wie viele Pferde jeder Hofdiener halten durfte. Der Kaͤmme⸗ 
rer durfte nur 4 Pferde halten, der Kammermeilter 3, der Kam⸗ 
merjchreiber 2, der Marſchalk 3, der Falkner 2, der Jaͤgermeiſter 2, 
der Küchenmeijter 2, der Thürhüter 2, die zwei Hofritter mit einan- 
der 6 ‘Pferde, bie Jungherren („junch heren“) und Edelklinder mit 
einanber 16 Pferbe, der Leibarzt 3, der Barbier 1, der Hofſchneider 
aber 2 und bie brei Spielleute mit einander 4 Pferde I. Es 
wurde ferner vorgejchrieben, wie oft im Tage geſpeiſt und wie viel 
den erichienenen Herrn, ihren Knechten und ihren Pferden gereicht 
werben ſolle. An den zu Soeſt gehaltenen Hoftagen 3. B. erhiel⸗ 
ten die erfchienenen Hofbiener außer der Herberge Chospitium) 
jeden Tag nur ein Mal zu eſſen (illis dabuntur victualia se- 
mel in die — habebit victualia semel in die), und zwar, 
wenn mehrere Marichalle und andere Diener berjelben Art erichte- 
nen waren, ein jeber von ihnen ſeine Nation. Diejes fit offenbar 
der Sinn ber Worte marscalci, uni eorum dabuntur victua- 
lia semelin die — et unus eorum habebit vietualia. Außer- 
dem war beftimmt, wie viele Pferde verpflegt werben jollten u. bl. 
m. 7%), Nach dem täglichen Hofdienſte des Erzbiſchofs von Köln 
war aber fogar mit ber allergrößten Genauigkeit vorgefchrieben, 


756) Walckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 128. 

76) Hoſordnung von 1298 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 18. „Des erſten 
„durch bes hoves zucht ſetzen wir alſo, daz graven, freyn und dinſtman 
„fich ſelben vnd allez lanwwolch von dem hof geſchaiden habnt, alſo, daz fi 
‚nibt hofgeſinde mer heizzent.“ (Alſo bis dahin gehörten fie zum 
Hofgefinde). „Swer aber daruber ze hof wil fin, ber fol in fin ſelbes 
„äoR fin.“ 

77) Hofbaltungsorbn. von 1294 in Quellen zur Bair. Seh. VI, 58 u. 54. 

78) Geiberh, I, 1. p. 628 - 646. 
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wie viel jeder erfchienene Hofdiener an Schweine- und anderem Fleiſch, 
ob bloß ein Stück Fleiſch (frustum carnis), den Kopf oder die Bruft, 
dieſe gefüllt (pectus, in quo sint tres carnes) oder nicht, oder Würfte 
(salsucia, d. h. saucisse), Gebratenes (assatura) u. f. w., wie vielan 
Hühnern, Brod, Semmeln (simils), Torten (tortellus), Wein, Bier 
und an Richtern erhalten, und zwar wie viel davon einem jeden Ritter 
(nobilis), wie viel dem Bogt, dem Kämmerer, dem Steller-, Brobe 
und Fleiſchmeiſter, dem Schüffel-, Becher-, Korb⸗, Schab- und . 
Bettbewahrer, dem Oberbäder, dem Kuchen: und Tortenbäder bis 
herab zu den Wagnern, Maurern unb anderen Werkmeiftern zu- 
getheilt werden follte 7%). Aehnliche Beſtimmungen finden fich bei 
ver Kathedralkirche zu Trier u. a. m. *o). Nach der fürftlih Braun: 
ſchweigiſchen Hofordnung von 1589 „jollten alle vnd jede on- 
„jere Hoffdienere, Hohes vnd niebriges Stands, auff bie ge 
„ordente Ordinari Malzeit warten, vnd auff die Hoffftu- 
„ben zu Tifch gehen, auch außerhalb folder Zeit vnd orth, 
„wofern es nicht inſonderheit befohlen, Teinesweges gefpeijet wer: 
„ben. Vnd damit ein jeber fich darnach deſto befier zurichten fol 
„jedesmal vor Mittage ein viertel für 10 vnd nad Mittage bes 
„Sommers em viertel für 5 bes Winters ein viertel für 4 
„geblafen, vnd darnach fo balb auff den Glockenſchlag ans 
„gerichtet werden. Vnd wöllen wir gleihwol, das unter onfern 
„Stadthalter, Rethen, vom Adel, Sanzley vnd anberm 
„gemeinen Hoffgefind ein billicher vnterſcheid auf der Hoff- 
„tuben, fo wol im fiten, als fpeifen, gehalten, und dero behuff 
„eim jeglichen be feines Stands ober Ampts gleiche fein Tiſch vnd 
„ſitz angewieſen, vnd darüber zur nachrichtung bey bie Tiſche be 
„ſondere Zetteln oder verzeichnuffen angehefftet werben follen.“ 
Am Hofe zu Baireuth endlih, um noch ein Beiſpiel anzuführen, 
wurde das Hofgejinde Morgens um 9 Uhr und Abends vier Uhr 
bet verjchloffenen Thüren geſpeiſt. Wer aber nicht zum Glocken⸗ 


79) Hofdienft aus 12. sec. $. 4 bei ſeindlinger, I, 151 f. Isti Domini ci- 
bandi sunt de curia Archiepiscopi: comes de Juliaco et alii nobiles 
et priores etc. 

80) Urk. von 1215 bei Günther, H, 117. Est autem stipendium dormita- 
ri. hostiarii. kamerarli. pistoris. et coci. in die servitii. panis 
unus. staupus unus. ferculum solum. 
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flag bei der Hand war, mußte vor ber Thüre warten, bis fie 
zum Pillen wieder aufgethan wurde. Auch verjchmähten es bie 
Markgrafen jelbft nicht, fich jeden Abenb den Yutterzettel übergeben 
zu laflen, um daraus zu entnehmen, wie viel Futter im Marftalle 
an bie ab= und zugehenden Fremden abgegeben worben jei 1). 


S. 330. 


Wie die Verpflegung, fo wurbe auch bie Kleiderlieferung ge: 
regelt. Es erhielt nämlich zwar nach wie vor jeber Hofdtener, bie 
Dberften Hofbiener eben ſowohl wie die untergeordneten Kämmerer, 
Truchfefle, Mundſchenke bis herab zu den Thürhütern und Köchen, 
fogar bie Hofgetftlichfeit nicht ausgenommen, die nöthigen KHofflet- 
der, 3. 8. in Köln, Mainz, Sachſen, Brandenburg, Hennegau 
u. a. m. 82). Die fürftlich Braunfchweigifche Hoforbnung von 1589 
ſchreibt noch vor: „Vnſere Kleidung, fo wir eim jeden jer 
„lichs geben, fol ein jeglicher zu gebürlicher zeit feinen Knechten 
„vnd Sungen, ober jhme felbft verfertigen Iafien, und vns, 
„wie billig, zun Ehren, vnd damit er auch von andern 
„Für vnjern Diener erfannt werde, tragen, beögleichen 
„auch darauff vnſere Hofffarbe, wie wir bie verorbnen, 
„rühren.“ Allein es warb meiſtentheils nur die Art ber Klei⸗ 
bung und bie Seit ihrer Lieferung, zuweilen fogar vertragsmäßig 
beftimmt. Weiftentheils follte die Lieferung zwei oder brei Mal 
des Jahres an den hohen Feſttagen gefchehen, und je nach ber 
Sahreszeit entweder in Sommerfleivern oder in Winterkleivern be 
ftehen ®?). Insgemein war auch der Stoff und der Schnitt der 
Kleidung beitimmt. So follten 3.8. die Hofmarſchalke in 
Sachſen aus der fürftlihen „NRentcammer zwo gewonlider 
„HoffsRleivungen auff fünff Perfonen als vff jun und feine 


81) 2ang, I, 18. 

82) Rotulus officior. Hainoiens. $. 51 u. 58. Url. von 1546 bei erden, 
diplom. vet. march. U, 665. „SKleibung, wie und wen wir gewonlich 
„Über bof Fleiden.” — Urk. von 1560 und 1568 bei Hom, Sächſ. 
Hanbbl p. 525, 879 u. 884. Dreyer, Nebft. p. 59. Heuſſer, p- 90 f. 
Zepernid, Abhandl. aus dem Lehnrechte, U, 122 ff., IL, 414 fi. Fürth, 
» 267 fi. 

88) Kälner Dienſtrecht, $. 11. Rotulus officior. Haimoiens. $. 81. 

v. Maurer, Fronhof. I. 28 
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„drey knechte Lundiſch tuch vnd die Staljungen gemein 
„Landtuch“ erhalten), und der Oberſte Kemmerlingt“ 
daſelbſt für ſich und bie unter ihm ſtehenden „jungfer und Knechte 
„Kleidunge“ von gleichem Schnitt nach dem bisher au dem 
fürftlihen Hofe „gewonlicden Mufter” eb). Die Erzbiſchoͤfe von 
Köln geben dem berühmten Gefchlechte der Wyſen, nachdem biefes 
ihm bei Tag und bei Nacht zu dienen verfprochen hatte, Kleiber 
von Scharlach, die mit grünen Unterfchnitten geftreift waren 9%). 
Ulrich von Lichtenftein Tieß jedem feiner zwölf „Knappen ein gutes 
„Sewand von weiſſem Tuche“ ſchneiden °7). Nach einer Ueberein- 
funft unter den Pfalsgrafen am Rhein follte ber regierende Herr 
feinem Bruder „jährlich für feinen Leib Sommer: und Winterfleide 
„von Wulentuch als er fich Mleivet geben, und wann er feine Die 
„mer und gemeine Hoffgefinbe kleidet,“ follte er. auch jenes Bruders 
„Diener, Knecht und Knaben Heiven, als ander fein Diener unge 
„fehrlich“ ®%). Und bei einem tm Sahre 1512 gehaltenen Beilager 
bes Herzogs Heinrich von Sachſen mit einer Mecklenburgiſchen 
Prinzeifin erfchtenen die meiſten Diener in ber Hoffarbe“ ihres 
Herrn, jene des Herzogs dagegen in other Kleidung „mit ein- 
„gefugten Keylfalten und die Roͤcke ber Länge bis an bie Knie”). 
Auch follten nicht bloß die Oberften Hofbeamten, ſondern, wie bes 
merkt, auch ihre untergeordneten Diener in der Hoffarbe erfcheinen. 
Zu dem Ende war in Sachſen vorgefchrieben, daß „jebes jhar ein 
„gemalt Menlein an bie Hoff-Stuben angeſchlagen werben folle zu 
„einem Mufter, wie bie Hoffjungfere ire Knechte Tleiven laſſen 
„ſollen, damit die Kleivung überein gemacht werde und fi im 
„Felde vergleiche” 9). 


84) Url, von 1560 bei Horn, p. 527. 

85) Urk. von 1568 bei Horn, p. 880. 

86) Kölner Ehronil, fol. 2256. Glafen in Material. zur Stat., I, 1, p. 159. 

87) Ulrich von 2. p. 84. 

88) Vertrag von 1446 bei Lünig, Reichsarchiv, part. spec. I, p. 617. Im 
Ahnlicher Weile übernahm im Jahre 1542 ber Graf Anton die Brüder 
„vom Haufe Oldenburg mit Futter, Mehl, Kleidung und Huf 
„ſchlag zu verforgen.“ von Halem, Geſch. v. Oldenburg, Il, 80. 

89) Spalatinus bei Mencken, Il, 2145 — 2147. 

90) Beitallungsbrief von 1568 bei von Weber, aus vier Jahrhunderten Mit⸗ 
theilungen, H, 11. 
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Außer ber eigentlichen Hofbienerfchaft erhielt jedoch, wie 
wir geſehen haben, auch noch die Übrige Ritterſchaft, jo oft fle bei 
Hofe erihten, Kleider, meiftentheils in gleiher Farbe, Ins 
gemein in ber Hoffarbe. So hatten 3. B. die Biichöfe von 
Straßburg ſchon früh „300 Ritter in eim kleide“ 9). Die Ritter: 
Ihaft des Erzitiftes Mainz mußte bei feterlichen Gelegenheiten in 
der Hoffarbe, aljo in roth und weiß, erjcheinen und erhielt ihre 
Hoffleider von Hof aus gefchtet). In den Privilegien der Hin- 
terpommer’f&hen Mitterfchaft heißt e8, „wann auch uns oder unfern 
„Erben die von der Ritterfchaft und Adel in Ehrenzügen auſſer⸗ 
„halb Kriegs, als zu Lehnsempfahung, Reichs- und andern Ver⸗ 
„ſammlungstagen, fürjtlichen Höfen, Hetimführungen und dergleichen 
„Zügen aufferhalb Landes folgen, und fih in unfere ober unfe 
„rer Erben Farbe kleiden follen, fo wollen wir einem jeb- 
„weden von Adel, der mit zu reiten erfordert, nad alter 
„Sewohnheit, das Tuch zur Kleidung auf feinen Xeib, 
„als fünf Ellen Gewand, und die Farbe auf fo viel Perjonen, 
„als ein jeder Pferde haben foll, ſamt dem Mufter in feine 
„Behauſung zu rechter Zeit zufchidlen” 9). Auch in Brandenburg 
erhielt die Ritterſchaft, jo oft diefelbe zu einem Ehrenzuge einge 
laden oder fonft nach Hof beichteven wurde, die „gewöhnliche Hof: 
„kleidung geliefert” 9). In der Landgrafichaft Heffen pflegte in 
ſolchen Fällen jeder Adelige eine „Hofkleidung“ zugeſchickt zu er: 
halten mit dem „Bevelch in Gnaben, daß er nicht allein feine 
„Knechte in ſolche Karbe kleiden, jondern auch ſelbſt für feine 
„Perfohn die Cleidung und Farbe an feinen Leib machen 
„laffen ſolle“ %). MS tm Jahre 1488 der neue Erzbiſchof von 
Köln in der Stadt Köln feinen feierlichen Eintritt hielt, erſchienen 


— — — 


91) Elofener, Straßb. Chronik, p. 49. 

92) Heufler, p. 22. 

93) Lünig, corp. jur. feudal. German. Il, 1128. Bgl. Saar, Pommes 
riſch⸗Rug ianiſche Lehenhiſtorie, p. 954. 

94) Gerden, vet. March. I, 568 -570. 

95) Urf. von 1564 bei Kuchenbeder, von ben Erbhofämtern, p 85. Bol. 
p. 104. 

9 * 
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mit ihm aud bie Erbbeamten des Stiftes, ein jeber mit felner 
Ritterſchaft, und zwar bie Ritterfchaft eines jeden in gleicher Klei- 
dung, wahricheinlih in der Farbe ihres Hofes. Der Herzog von 
Jülich und Berg hatte 300 Pferde in berjelben Kleibung („bri- 
„bonbert pert in einer Kleybung”), ber Herzog von Kleve 250 
Pferde in gleicher Kleidung („in einer Kleidungen“) und die Land⸗ 
grafen von Hefjen hatten mit einander 500 Pferde in berjelben 
Kleidung („In einer Kleydungen“) 9). Bei einer Neichsbelehnung 
im Jahre 1566 zu Augsburg find „die von Abel alle in ſchwartz 
„Sammet befleivet und mit ftatlichen guldenen Stetten gebuzt ge 
„weien; haben auch ire Roß, die ganz ſchön und gut gewejen, mit 
„gelben Federn und fammeten Zeugen ganz muſterlich gezieret, 
„und ein jeder uff feinem Hut und forne uff feinem Pferde ein 
„Fendel ſchwartz und gelber Sächſiſcher Farb zerteilt, darauf 
„uff der einen Seiten bie zwey Churjchwerbter, uff ber andern 
„Seiten der Rautenkranz gemalet gewejen, neben einer fchönen 
„gelben Feder gehabt“ 97). Bei dem feterlihen Einzuge Kaifer 
Karls V. in Aachen im Jahre 1520 war das zahlreiche Gefolge 
der Neichsfürften in gleiche Farben, meift in den Haus: und Hof 
farben und auch das Hofgefinde bes Kaifers in befjen Hausfarbe 
gekleidet. („Tarauf z0g das Hofgefinde, als Fürſten, Herren, 
„Srafen und Freyen, der bei taufend Pferden jehr wohl und über: 
„Hüffig gerüftet waren, mit allem Harniſch und Kleidung; doch 
„alles in des Königs Farbe und der mehrere Theil in Seiben 
„und Sametsgewand mit güldenen Etüden ꝛc.“) 9%). Bei bem 
feterlihen Empfange des Kaifers in Münden und Augsburg im 
Jahre 1530 endlich hatten die beiden Herzoge von Baiern 500 
Nitter mit „leichtem harniſch, rotten leybröden vnd feberpüfchen“ 
bei fih. Und der Kaiſer felbft war mit feinem Großhofmeilter er: 
ſchienen und mit vielen reich gefleiveten „ebel Inaben” und mit 
einem „Hoffgefind bei 200 pferden, vil in gülden ftüden und Sa⸗ 
„mat gekleydt“ 9). Die Hoflleivung in der Herrihaft Limburg 


96) Urf. von 1488 bei Lacomblet, Archiv, II, 186. 

97) Buder, nügl. Sammlung, p. i6. Vgl p. 519-520. 
98) von Hormayr, Taſchenbuch für 1849 p. 146-152. 

99) von Hormayr, Taſchenbuch für 1845, p. 288, 286-287. 
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wird von der Limburger Chronik (p. 23) alfo beſchrieben: „Her: 
„ven, Ritter und Knechte, wenn fie boffarten, fo hatten fte 
„lange Lappen an ihren Armen biß auf die Erden, gefübert mit 
„Kleinfpalt oder mit Bund, als den Herren und Nittern zugehört, 
„und die Knechte als ihnen zugehört. Die Frauen giengen 
„gekleidet zu Hoff und Dänten mit par Kleidern, und den Un⸗ 
„terrock mit engen Armen. Tas oberfte Kleid hieß ein Sortett, 
„und war bey den Seiten neben unten aufgeiählifien, und gefübert 
„im Winter mit Zendel, das dba ziemlich einem jeglichen Weib 
„war.“ Die bei foldhen feftlihen Gelegenheiten entfaltete Pracht 
war demnach fehr groß. Und da, wie bemerft, ber Lanbesfürft 
die Hofkleidung liefern und dazu noch alle Anweſenden beherbergen 
und verföftigen mußte, jo waren ſolche Hof⸗ und Feſttage eine 
große Laſt. 


Bemerft muß noch werden, daß von dieſer Lieferung ber 
Hofkleider, dieſe felbjt Schon frühe den Namen Hoflivreny ober 
Liberey und Livrée erhalten haben. So erichienen z. B. tm 
Sahre 1530 in Augsburg die Fugger und die Kaufleute mit ihrer 
Dienerfchaft in „Liberey” und auch die Stabtbiener in ber „Stat 
Liberey“ 1) Späterhin ift bei den höheren Hofbeamten jene Klei- 
derlieferung außer Gebraudy gekommen und einem jeden überlafjen 
worben, jich feine Uniform felbjt zu beforgen. Daher trägt heut 
zu Tage nur noch die niedere Dienerfchaft eine Livrée. Sehr 
merkwürdig ift es übrigens, daß ſchon in fehr frühen Zeiten die 
vom Hofe gegebene Kleidung, bie Liberey, für geringer als bie 
eigene Herrenfleivung geachtet worden iſt?). Und nad einem 
Weisthum aus dem Anfange des 15. Sahrhunderts follte der 
Oberſte Grefe des Freigerichtes zu Kaichen in dem Jahre, in wel 
chem er jenes Amt befleivete, Teines Herrn Rath fein und auch 
feines Herrn Kleider tragen ?). 


1) von Hormayr, I. c. p. 288—289. Bol. Heuſſer, p. 22. Auch im Kan⸗ 
ton Schwyz, wo es feinen Hof gab, nannte man bie Dienfifleibung, weil 
fie geliefert wurde, ei Liberey. S. Landbuch von Schwyz, Glos- 
sar. h. v. 

2) Triſtan, 11109 ff. 

8) Grimm, IN. 458. 
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Außer der Koft, Wohnung und Kleidung waren aber den 
Hofbeamten auch noch andere Bezüge theild in Naturalien 
theils in Geld angewiefen. So bezogen nach dem Hofdienſte des 
Erzbiſchofs von Köln aus dem 12. Zahrhundert*) die Oberften 
Hofbeamten eben ſowohl wie bie untergeorbneten Kämmerer, Mund⸗ 
ſchenke, Kuͤchenmeiſter, Bäͤckermeiſter, bi8 herab zu ben Kuchen- 
und Tortenbädern, Köchen und Lelnwandbbewahrern ein beitimmtes 
Quantum an ‚Getreide, Mehl, Heu, Hafer, an Baumfrüdten, 
Wein und an Bier, ſowie an Holz und anderen Naturalien und 
auch an Geld. Ebenſo in dem Stifte Eſſen °), im Kloſter Geiſen⸗ 
feld®) u. a. m. Diefe Naturalbezüge waren, zumal bei den Ober- 
ften Hofämtern, äußerft bedeutend. So erhielten bie Oberſten 
Schenke der Abtei Gandersheim den Zehnten von dem Wein 7), 
und bie Truchfeße im Hodftifte Würzburg, wie wir gefehen ha⸗ 
ben ($. 292), zwei Drittheile ver Häute des im Felde geichlachteten 
Viehes u. a. m. In der Abtet Mauromänfter bezog der Kämme- 
rer bet der Inveſtitur eines jeden Villicus oder jonftigen Minifte⸗ 
rialen eine beventende Abgabe). Im Stifte Eichftäbt endlich ges 
hörten dem Marſchalke außer dem Kopfe von jeder geichlachteten 
Kuh, und außer vielen anderen Bezügen auch noch alle abgeritte- 
nen Pferde und von den gefallenen Pferden die Haut, ber Zaum 
und ber Sattel. Und ber Küͤchenmeiſter war fogar Herr in 
jevem Bauernhaufe wohn er kam. Denn er durfte nicht allein 
nebft feinem Gefolge eifen und trinken, fo viel er nur wollte, fon- 
bern auch noch bie Hansichläffel zu fih nehmen. Und er brauchte 
dieſe Schlüffel erft nach einem Tage und einer Naht, nachdem er 


4) $. 1. bei Kindlinger, I, 148—150. 

5) Urf. von 1382 bei Kindlinger, Hörigt. p. 896 u. 401. 

6) Rechte bes Kloſters aus 18. sec. 8. 12, 18, 21, 25, 29, 88—52 in 
Quellen zur Bair. Geld. I, 420 ff. 

7) Dipl. von 1180 bei Senckenberg, corp. jur. feud. p. 750. 

8) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, Als. difl. 1, 229. Omnes villici seu 
ministeriales abbatis cum beneficia sua receperint, camerario aliquid 
caritatis impendent, — Ad investituram camerario abbatis aliquid 
impendet caritatis, 
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während dieſer Zeit gewifiermaßen deu Hausherrn gemacht hatte, 
dem Bauern wieber zurüdzugeben 9). 


Diefe jehr bedeutenden Natural» und Gelbbezüge, fo wie bie 
den einzelnen Hofämtern zur Benubung und Verwendung ange 
wiefenen Ländereien, Weidepläbe und anderen Gefälle 10) dienten 
außer der Ernährung der Hofdiener ganz vorzüglich auch noch zur 
Beftreitung ber von einem jeben für feinen Dienft zu machenden 
Auslagen. So erhielt 3. B. der Marſchalk des Erzftiftes Köln ſehr 
bebeutende Lieferungen an Heu, Hafer und an anberen Früchten . 
u. |. w. Allein er durfte das Gelieferte nicht für feinen eigenen 
Ruben verwenben. Er mußte damit vielmehr die Stallfnecdhte (duo - 
vigiles qui equos custodiant), die Hunde (ad pastum canum) 
u. ſ. w. unterhalten, und einen großen Theil davon unter bie 
übrigen Hofbeamten vertheilen (et VII maldra et dimidium 
avenae his, qui officiati sunt —. De supradictis octo maldris 
et dimidio avenae dabitur capellario unum maldrum et I 
denarii. Advocato majori I maldrum et II denarii. Dapifero 
tantum, Pincernae unum maldrum. Oamerario etc.)!!). Eben 
fo erhielt der Bäckermeiſter bafelbft 20 Denarten, um damit bas 
nöthige Salz, Holz und andere Bebürfniffe beftreiten zu Tonnen 
(Pistori dabuntur XX denarii pro suis impensis in sale et 
lignis et ceteris sibi necessariis). Der Küchenmetfter mußte 
damit bie Waflerträger und bas Übrige Küchenperſonal bezahlen 
(XU solidi ad solutionem coquinae — VI denarii his qui 
ferre debent aquam) 12). Eine ähnliche Beftimmung hatten bie 
dem Kellermeifter in Benediktbeuern angewtiejenen Ländereien 13), 
die dem Kellermeifter in ber Abtei Werben angewiejenen Natural 


9) Weisthum bei Faickenstein, cod. dipl. Nordgar. p. 132—124. 

10) Vgl. 5. 292, 298 u. 297. Dipl. von 1229 bei Steinen, weit. Geſch. 
IV, 88. Sciendum etiam quod de prenotatis reditibus eujuslibet curie 
officislibus dabantur ea que ad ipsos pertinent. 

11) Hofbienfl aus 12. sec. $. 1 bei Kindlinger, II, 149, 

12) Kindlinger, 1. c. p. 148. 

18) Dipl. von 1261 in Mon. Boic. VII, 186. Committimus enim sepedic- 
tam curiam ad manus cellerarii, qui tune fuerit, ut prescripta 
perficiat. 
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fteferungen 2%), die beträchtlichen Lieferungen zum Dienfte bes Käm⸗ 
merers (ad servitium camerarii) im Stifte Korvei u. a. m. 18). 
Der Brobträger im Hennegau hatte zu dem Enbe bie Erhebung 
fehr bedeutender Gefälle !%) u. |. w. 

Es pflegte nämlich jedem Hofbeamten, weldyer an ber Spitze 
irgend eines Gejchäftszweiges ftand, eine bejtimmte Summe ober 
eine Quantität von Lebensmitteln u. |. w. angewieſen und ihm 
fobann überlafien zu werden, damit den nöthigen Aufwand zu bes 
fireiten, wie auch in fpäteren Zeiten noch, 3.8. am Hofe der Kur: 
fürften von Sachſen, dem Stallmeifter zur Unterhaltung von 40 
Pferden für jedes Pferd monatlih 10 Gulden aus der „Sanımer“ 
gereicht, ihm aber ſodann überlafien werden follte „die Knechte 
Edele Knabenn ftall jungenn vnnd andere PBerjonenn, welche ſolche 
Pferte reitenn, mit Koft trangk fueter mahl kleidunge vnnd aller 
Nodturft of feinen Koften zu vunderhaltenn* 17). Daher waren 
auch, zumal in früheren Zeiten, die Naturallieferungen jo häufig. 
Außer den Lebensmitteln wurden nämlih im Erzftifte Köln dem 
Kuchen: und Tortenbäcder ein beftimmtes Quantum Mehl und in 
bie Hofküche außer dem Mehle audy noch das Salz geliefert (di- 
midium maldrum farinae mundissimae ad tortellos Do- 
mini mei. Insuper dabitur illi, qui facit oblatas, tan- 
tum farinse quantum ter potest simul capere utraque manu: 
ad coquinam quantum quinquies poterit simul capere 
utraque manu — unum maldrum salis) 1%), Im Stifte Eſſen 
mußten in die Hofküche jogar die Schragen, worauf bie Schweine 
geichlachtet wurden, geliefert werben (ad coquinam conventus 
macella omnia et palum, super quem ponuntur porci — „to 
der Coken des Capittels al dye Stode, bar de Sonn up gejlachtet 


14) Heberegifter auß 12. sec. bei Laromblet, Ach. II, 258. reddet cellario 
fratrum ad servitium eorum decem casoos et I] amphoram lactis, 
ova u. |. w. — accipiet cellerarius tertiam partem ad se et in die 
epiphanie seruiet fratribus inde quanto melius potuerit, 

15) Büterverzeichni von 1106 $. 19 u. 30 bei Kindlinger, IE, 197 u. 188. 

16) Rotulus offic. Hainoiens. $. 14 u. 15. et receptio pasnagiorum in ne- 
moribus —. 

17) Url. von 1568 bei Horn, p. 8885. 

18) Kinblinger, 1. c. p. 148. 
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werben“ :, fobann bas Kraut, bie Peterfilte u... w. („bye fal geven 
Gecrude ind Beterchlie uyt dem Garden”), dem Gärtner aber ber 
Miſt uf. w. 19%). Eben fo follten im Stifte Freiſtng die Gemüfe 
und die Hafen in bie Hoflüche, das Holz in bie Hofbäcderei u.. w. 
geliefert werden ($. 299. Not. 81). Oder e8 wurden, 3. B. dem 
Töpfermeifter im Hennegau gewille Ländereien angewieſen, wo ber: 
felbe ohne weitere Untoften die ihm nothwendige Töpfererbe holen 
fonnte 2%), Und die Küchenmeifter in Braunfchweig Lüneburg , in 
Hefien und in der Mark Brandenburg hatten ganze Güter mit 
ben bazu gehörigen Renten und Einkünften angewiejen erhalten, 
um bamit die Iandesherrliche Hofhaltung zu führen. Die Küchen- 
meifter in der Mark Brandenburg 3. B. hatten ſämmtliche zu dem 
Schloſſe von Spandau gehörigen Renten und Güter, ſodann bie 
Mühlen, Orbeten und Zölle von Perlin und anderen Städten und 
noch einige Gerichtsgefälle erhalten, um damit Küche und Keller, 
den Marftall und die ganze Haus: und Hofhaltung zu verforgen 
(„und von ſolchen Zinfen und Renten fie zu Spandomw und in‘ 
„der Newen marke unfer Küchen, Kelre, Sammer, Marftall und 
„auch funft was zur Haushaltung gehort zetrewiglichen nach allen 
„einen Vermögen vorjten und ausrichten fol”) 21). Erſt feitdem 
bie erblich gewordenen Hofdiener nichts mehr für diefe Bezüge und 
Gerechtſame Ieifteten, wurden biejelben drückend für das Land, jo: 
dann Gegenſtand der Beſchwerde, und baher in unferen Tagen faft 
allenthalben mit oder auch ohne Entſchädigung abgeihafft. 

Einen eigentlichen Gehalt hatten die Hofbeamten urjprüng- 
lich noch nicht, wohl aber frühe fchon außer ber freien Wohnung 
auch noch den zeitlichen oder erblichen Genuß eines Grundſtücks. 
Bon den Künftlern und Handwerkern ift dieſes bereits jchon bes 
merkt worden. Allein auch bie übrigen niederen Hofbeamten hatten 
nicht felten, wie 3. B. im Stifte Efien, den Genuß eines Gars 
tens 22) oder eines fonftigen Grunpftüds, 3. B. bie Köche und 


19) Urf. von 1882 bei Kinblinger, Hörigk, p. 896, 897, 401 u. 402. 

30) Rotulus offic. Hainoiens. $ 24. 

31) Urk. von 1488 bei Gerden, cod dipl. Brand. VII, 285. Bel. noch p. 
286. Not. 

22) Nirf. von 1882 bei Kinblinger, Hörigt. p. 896 u. 401. ratione ortus, 
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Bäder ten Genuß eines Beneficiums ober eines Lehens 22). Und 
zumal die höheren Hofdiener und bie Minifterialen hatten ſammt 
und fonders Beneficien, 3. B. die Kämmerer ber Abtei Manromün- 
fter 24), der Mundſchenk in der Abtei Werben 25) oder wenigftens 
das Recht ein Beneficium zu begehren. Denn, wenn ber Dienft- 
herr Fein Tienftgut geben fonnte oder wollte, jo waren fie jogar 
berechtiget deſſen Dienfte zu verlaflen und fich einen anderen Dienft- 
herrn zu ſuchen 29), 


b) Landesherrliche Erb und Erzhofbeamte. 
G 833. 


Die Iandesherrlichen Hofämter waren urſprünglich nicht erb- 
lich. Ste wurben vielmehr, wie alle übrigen Aemter, auf Fürzere 
oder längere Zeit, in geiftlichen Territorien meiftentheils bis zum 
Tode des geiftlichen Landesherrn verliehen 27). Seit der Erblichfeit 
ber Beneficten wurden aber auch die damit verbundenen Hofämter 
erblih. Die Erblichkeit der Oberften Hofämter fteigt demnach in 
ben meiften Xerritorien bis ins 11. oder wenigjtens bis ins 12. 
und 13. Jahrhundert hinauf, 3. B. in den Stiftern Korvei, Hl 
besheim, im Burggrafthum Nürnberg, im Bisthum Baſel u.a.m. 2°). 


a 


quem habet de officio suo — ‚uyt dem garben, welcheren jey hevet van 
Amptöwegen.“ 

28) Bair. Saalbuch bei ®ori, p. 37. feodum hartrici coci. Urk. von 1215 
bei Günther, II, 117. pistores quam coci, qui ante ab ipsa ecclesia _ 
(uerant beneficiati. KHeberegifter von Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, 
Ar. U, 257. coquus mansum l in —. 

24) Dipl von 1144 bei Schöpflin, 1, 229. Camerarius abbatis septem agros 
inbeneficiatos habet. 

25) Heberegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, II, 257. pincerna mansum I in 
H. u. p. 267. pincerna tenet duos mansos in L. 

26) Dipl. von 1029 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 24. Bauıbery. 
Dienftreht F. 8. Kölner Dienftreht $. 12. Vgl. noch Leges familiae, 
S. Petri, $. 29 bei Grimm, I, 807. 

27) Rechte von Maurmünſter von 1144 bei Schöpflin, I, 225. Ministeria 
et officia mutato abbate omnia vacua sunt, videlicet majora et minora. 

28) Annal. Corbejens. ad an. 1047 bei Leibnitz, 1, 804, Wigand, Geld. 
von Rorvel, U, 64 ff. Struben, Nebenfl. III, Nr. 20, p. 128 ff. Dipl. 


0‘ 


Erzhoſbeamte. 368 


Dies gilt nicht allein von den vier Oberſten Hofaͤmtern eines Truch⸗ 
ſeß, Schenks, Marſchalks und Kämmerers, ſondern namentlich auch 
von ten übrigen mehr ober weniger jelbitftändigen Aemtern eines 
Erbkuchenmeifters, Erbkochs (coquus est de hereditate matris) 2°), 
Erhbäders, Erbſchmiedes ($. 319), Erbjägermeifters (venator he- 
reditarius) 3%), Erbfchlüffelbewahrers, Erbwein-, Erbbecher- und 
Erbbrodträgers, Erbtifchdeders, Erbthürhüters u. a. m. 21). Denn 
es neigte ſich in diefen Zeiten Alles zur Erblichfeit hin. Daher foll- 
ten die Hofämter in ben getjtlichen Territorien bereits jeit dem An⸗ 
fang des 13. Jahrhundert beim Tode des geiftlichen Landesherrn 
nicht mehr erlebiget, mit den zu dem Amte gehörigen Gütern viel- 
mehr auf die männlichen Tescendenten vererbt werden 32), und in 
allen Xerritorten, in den geiftlichen und in den weltlichen Territo⸗ 
rien, bie rauen von der Succeflion in bie Hofämter ausgejchloffen 
ſein 33), 

Die wenigften Erbhofbeamten der fpäteren Zeit hängen je- 
boch mit jenen alten Hofbeamten zufammen, denen e8 zuerjt gelun- 
gen tft, ihr Amt erblich zu machen. Die meiften von ihnen find 
vielmehr theils ausgeitorben, theil8 auch tn den Kämpfen mit ihren 
eigenen Dienftheren untergegangen, oder ihres Amtes entjeßt, oder 
ba8 bereits erblich gewordene Amt wieder eingelöft worden, wie 


von 1266 bei (Gadendam) gegründete Nachrichten von ben Erbämtern 
von Nürnberg, p 96. Bali. 62 fi. Dienftmannenreht von Baſel, $. 4 
bei Wackernagel, p. 9 u. 17. 

29) Rotulus offic. Hainoiens. $. 380 u. 45. 

80) Rotulus cit. $. 48 

81) Rotulus cit. $. 12, 18, 17, 18, 19, 26, 46 u. 48. 

82) Sententia von 1219 bei Pertz, IV, 284. quod mortuo uno episcopo et 
alio substituto omnia officia vacant, exceptis quatuor principalibus, 
dapiferi videlicet et pincernae, mareschaleci et camerarii. ®gl. Sonten- 
tiae von 1240 u. 1250, eod. p. 888, 834 u. 866. Sententia von 1228, 
eod. p. 252. quod universa officia ecclesie sue pertinentia vacont — 
exceptis quatuor officiis principalibus, — officatorumque filii 
seniores et legitimi patrum succedent officiis pleno jure. 

88) Sententia von 1280 bei Pertz, p. 278. quod nulla virgo vel mu- 
lier in ullo quatuor officiatorum principalium, scilicet dapiferi, pin- 
cerne, camerarii, marschalei, ratione hereditatis succedere 
possit. 
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biefes 3. B. in Korvei der Fall war 3%). Die fpäteren Erbbeamten 
find faft jammt und fonders vertragsmäßig in ven Beſitz ihres 
Erbamtes gefommen 25), theils um auf diefe Weiſe bevorſtehenden 
Tehden vorzubeugen, oder um bereitS begonnene Fehden zu beenbi- 
gen, theils auch des bloßen Schutzes oder irgend eines anderen Bor: 
theile8 wegen. Namentlich hängt die Entitehung dieſer Erbämter 
jehr Häufig mit der Beendigung irgend einer Fehde zufammen. Eine 
Bemerkung, weldhe zumal auf getftliche Stifter und auf Klöfter 
ihre Anwendung findet. Daher trifft man feit dem 12. und 14. 
Jahrhundert gerabe diejenigen Grundherrn im Beige folder Erb- 
imter, welche zuvor das Stift oder Klofter am meijten geplagt 
hatten, im Erzitifte Mainz 3. B. die Landgrafen von Thüringen 
und Heflen, die Grafen von Veldenz und von Niened 3%. Aus 
bemfelben Grunde finden wir aber fogar NReichsfürften und bie 
Kaifer felbit als Erbbeamte der verjchiedenen Hodjftifter ($. 203). 
Die Frömmigkeit hat dabei meiſtentheils nur als Vorwand gebient. 
Der tiefere Grund war vielmehr ber gegenfeitige Vortheil Die 
Hochſtifter erfauften ſich durch die Belehnung mit einem folchen 
Amtslehen die bis dahin entbehrte Ruhe und in dem mächtigen Va⸗ 
fallen fogar einen Schugheren, und außerdem auch noch für feier: 
lihe Gelegenheiten einen vornehmen Diener. Die Erbbeamten 
aber erhielten dafür meiſtentheils nicht unbebeutende Lehensgüter 
und andere große Gerechtfame, hin und wieder jogar Einfluß auf 
bie Angelegenheiten des Landes. Anberwärts haben indeſſen auch 
andere meilt gegenjeitige Vortheile zu ſolchen Verleihungen geführt. 


84) Dipl. von 1190 bei Treuer, Münchhaufen, app. p- 6. 


85) 3. B. die Grafen von PVeldenz in den Befib des Erztruchſeſſenamtes von 
Mainz nach dipl. von 1230 bei Heufier, Beil p. 1—2, bie Brafen von 
Rieneck in den Beſitz des Erzfämmereramtes von Mainz nad dipl von 
12568, eod. p. 61, Not. a., die Herrn von Eroneberg in den Beſit des 
Erbuntertruchfeffenamtes bafelbfi nad Urt. von 1857, eod. p. 74. Not. 
Die Schenke und Marfchalle in ber Probſtei Afchaffenburg nach dipl. 
von 1127 bei Guden, I, 394 eadem duo predicta officia iure heredi- 
tario obtineant. Und viele anbere, z. B. dipl. von 1299 bei Guden, I, 
917. Dipl. von 1048 bei Schannat, trad. Fuld. p. 288. 


86) Heufier, p. 85 u. 44. Not. b. Bol. oben $. 240. 
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Dahin zaͤhle ich namentlich die Belehnung des Biſchofs von Os⸗ 
nabrück mit dem Marſchallamte von Weſtphalen 37). 


$. 384. 


Wie dem nun aber auch jet, jo findet man jedenfalls ſchon 
fett dem 13 Sahrhundert in fast ſämmtlichen Deutichen Territorien 
ſolche Erbämter, und zwar das Erbtruchſeſſen⸗, Erbſchenken⸗, Erb⸗ 
Fämmerer und Erbmarſchalkamt im Herzogthum Batern, im Erz 
ftifte Mainz, in den Stiftern Freiſing, Tegernjee, Salzburg, Re 
gensburg, Eihitädt, Augsburg, Kempten u. a. m., und in der Pfalz 
am Mhein wenigftens einen Erbtruchleß, Erbſchenk und Erbmar- 
ſchall 28). Und fo iſt e8 denn, den Wechjel der zu jenen Nemtern 
berechtigten Famtlien abgerechnet, im Ganzen genommen bis auf 
unjere Tage geblieben. Jene vier Erbämter finden wir na- 
mentlih, und zwar bis ins 18. Sahrhundert in den Erzitiftern 
Mainz, Trier und Köln, in den Stiftern Freifing, Eichftädt, Paſſau, 
Regensburg, Augsburg, Würzburg, Kempten, Salzburg, Konjtanz, 
Chur, Muri, Briren, Eſſen, Hildesheim, Fulda, Trident, Ellwan- 
gen u. a. m., ſodann in Defterreih, Brandenburg, Heflen, Braun- 
ſchweig, Wolfenbüttel u. a. m. In manchen Territorien find aber 
zu diefen vier noch einige andere Erbhofbeamte hinzugelommen. Ein 


Erbhofmeiſter 3. 8. in Baiern, Juͤlich 3%), Köln und Pader⸗ 


born; ein Erbjägermeifter in Kurbrandenburg und in Baiern; 
ber Erbthürwärter in Köln, der Erbthorwarter in PBa- 
berborm und ein Erbthürhüter tin Oeſterreich und in Böhmen, 
der Erbdroſt in Jülich 9) und ein Erbludenmeitjter no 
neben dem Erbtruchjeß im Stifte Bafel, ſodann in Defterreich, Boͤh⸗ 
men, Brandenburg, Henneberg u. a. m., während 3. B. in Heflen, 


97) Urk von 1370 bei Schaten, I, 269. 

88) Bair. Saalbuch von 1278 bei Weftenrieder, Gloss. p XV. Hcufler, Erb: 
ämter, p. 41 ff. Lang, Bair. Jahrb. p. 810-820. Wibber, I, 48, 46, 
65 fi. 

89) Das Landrecht von Sülih von 1587, tit. 89, c. 1 u. 2 bei Lacomblet, 
Archiv, I, 188 f. 

40) Fahne, Gef. ber Köln. Geſchl. I, 104. 

41) Jahne, Geſch. Abin. Get. I, 188. 
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Mainz, Paderborn, Eichſtädt und auch in Tegernfer 42) der Erb⸗ 
kuchenmeiſter die Stelle des Erbtruchſeß vertreten hat oder wenig⸗ 
ſtens beide Benennungen als gleichbedeutend gebraucht worden ſind. 
Durch dieſe Steigerung der Erbämter iſt es denn zuletzt dahin 
gekommen, daß es z. B. in Böhmen außer dem Obriſten Erbbof- 
meiſter, Erbſchenk und Erbtruchſeß auch noch einen Erbkuchelmeiſter, 
Erbvorſchneider, Erbthürhüter und einen Erbpannier aus dem Her⸗ 
renſtande und noch einen anderen aus dem Ritterſtande gegeben 
hat. Kein Land war indeſſen in dieſer Beziehung reicher als die 
Oeſterreichiſchen Erblande ſelbſt. Denn außer dem Obriſt⸗ 
Erblandhofmeiſter, Erblandkammerer, Erblandmarſchall, Erbland⸗ 
mundſchenk und Erblandtruchſeß hat es daſelbſt auch noch einen 
Erblandſtallmeiſter, Erblandjägermeiſter, Erblandfalkenmeiſter, Erb⸗ 
landſilberkammerer, Erblandkuchelmeiſter, Erblandvorſchneider, Erb⸗ 
landthürhuͤter, Erblandſtablmeiſter, Erblandpannier, Erbhofkapellan, 
Erblandmuͤnzmeiſter, und einen Erbkampfrichter und Schildtrager, 
und zwar in jeder Herrſchaft einen Eigenen gegeben, nicht allein 
in jedem der drei Herzogthümer Steyer, Kärnthen und Krain, ſon⸗ 
dern auch noch in jeder der beiden Grafſchaften Tirol und Goͤrz, 
und ſogar in dem Erzherzogthum Oeſterreich ob der Ens einen 
Eigenen und wieder einen Anderen in dem Lande unter der Ens. 
In den meiſten Reichsterritorien iſt es jedoch, wie bemerkt, 
bei der urſprünglichen Zahl Vier geblieben, und auch von dieſen 
vier Erbbeamten find noch im Laufe der Zeit gar manche ver- 
Ihmwunben, 3. ®. in Batern die Erbfchenfe und in der Pfalz amı 
Rhein die Erbtruchlefle. In Baiern bat es demnach im 18. Jahr⸗ 
hundert nur noch einen Erbhofmeifter (Freiheren von Haslang), 
Erbtruchſeß (Grafen von Leublfing), Erbmarſchall (Freiheren von 
Gumpenberg für Oberbatern, und Freiherrn von Cloſen für Nie 
berbatern), einen Erbfämmerer (Grafen von Preyfing) und einen 
Erbjägermeifter (Grafen von Törring) gegeben; in ber Pfalz aber 
nur noch einen Erbſchenk (Brafen von Erbach) und einen Erb 
marſchall (die Wilb- und Rheingrafen). In anderen Territorien, 
3. B. in Wirtemberg, Brandenburg Culmbach und im Stifte Mün- 


42) Lang, Bair. Jahrb. p. 811. Urf. von 1440 in Mon. Boic. VL 291. Dos 
„KRuchenmaifteramt war rechtes Erblehen.“ 
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fter, find jene Erbhofämter auf drei, in dem Stifte Köorvei und 
In Braunfchweig Lüneburg auf zwei, und in Kurfachlen, jo wie 
in den Stiftern Dsnabrüd und Worms fogar bis auf Eines re 
ducirt worden. In Kurjachfen ift nämlich nur noch ein Erbmar- 
ſchall für bie Landtage, in Osnabrück aber bloß noch ein Erb- 
droſt und in Worms ein Erblämmerer aus der befaunten Fa⸗ 
milte der Dalberge geblieben. Im Herzogihum Zweibrüden endlich 
und in einigen anderen Fleineren FürftenthHümern hat e8 gar Teine 
Erbhofämter gegeben *). 


$. 385. 


Die Erbbeamten führten bin unb wieber auch ben Namen 
Erzbeamte, z. B. in ber Pfalz am Rhein, wo die Erbmarjchalfe 
zuweilen audy Erzmarfchalte und Hauptmarjchalfe genannt worben 
find #). Im ber Regel erhielten fte indefien jenen Namen uur 
dann, wenn biefelben wieder Erbunterbeamte crhalten hatten. 
Sp wie nämlich die Reichs-Erzbeamten ihre Neihs-Erbbeamten, jo 
hatten auch in vielen Xerritorien wieber die Oberiten Erbbeamten 
ihre Erbunterbeamten erhalten. Schon jeit dem 14. Jahrhundert 
hatte 3. 8. im Eraftifte Mainz der Erzmarſchall feinen Untererb⸗ 
marfchall, der Erztruchſeß feinen Erbuntertruchfeß, der Erzfämmerer 
feinen Erbunterfämmerer und der Erzſchenk feinen Erbunterjchent *8). 
Tafjelbe war in den Hochftiftern Bamberg, Bafel, Würzburg und 
Briren ber Fall. Im Bisthum Bafel nannte man bie Exrzbeamten 
die Oberften Amtleute und ihre Stellvertreter Mittelamt- 
leute. Es gab daher dafelbft einen Mittelmarſchalt, Mittelſchenk, 
Mitteltruhfeg und Mittellämmerer *%), Und im Stifte Regens- 
burg hatte wentgftens ber Obermarſchall (ber Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich) einen eigenen Untermarihall (den Grafen von Toͤring); im 
Bistum Straßburg aber ber Obertruchſeß fogar zwei Untertrudh- 
fefle *). In Würzburg waren befanntlich die Grafen von Henne 
berg und fpäter die Grafen von Dernbach Erzmarſchalle, und bie 


48) Bachmann, p. 41. 

44) Krämer, Geſch. Friebr. I, p. 558. 

45) Heufler, p. 86, 70-885. 

46) Urt. bei Wadernagel,. Dienfimannencedht, p. 25. 

47) Nik. von 1866 bei Schöpfiin, H, 157. Wencker, app. archiv. p. 407. 
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Herin von Hohenberg, nach ihnen aber bie Herrn von ber Kehre 
und von Bibra die Untermarichalle ; die alten Grafen von Rieneck 
und fpäter die Grafen von Yſenburg Erztruchfefle und bie Herrn 
von Thüngen Untertruchfefle und Erbfüchenmeifter; bie alten Gra- 
fen von Wertheiu und nach ihnen die Grafen von Stollberg Erz 
fämmerer und bie Zobel von Giebelitadt Erblämmerer; endlich bie 
Grafen von Eaftel Erzihenfe und die Schenken von Grumbadh, 
fpäter die von Heßberg Erbſchenke 18). In Bamberg aber waren 
bie vier weltlihen Kurfürften Erzbeamte und bie von Aufſeß Erb: 
ihenfe, die von Pommersfelden Erbtruchlefle, die von Ebuft Erb- 
marjchalle und die von Rotenhan Erblämmerer. In Mainz enb- 
lih find Erzmarjchalle bie Landgrafen von Thüringen und von 
Heflen geweſen und Erbuntermarfihalle die von Ueben, fpäter bie 
Heufenftamm ; Erztruchjefle aber die Grafen von Velden; und fp&- 
ter die Herzoge von Zweibrüden, und Erbuntertruchiefle die von 
Rynberg, von Randeck, von Eroneberg, von Rüdesheim und zuletzt 
die Freiherrn von Greifenklau; Erzkämmerer in früheren Seiten 
bie Grafen von Rieneck und fpäter die Grafen von Stollberg, unb 
Erbunterfämmerer die von Meldingen, die Rübe von Eollenberg 
und zulebt die Freiheren von Metternih; Erzſchenke die Grafen 
von Dieb, nach ihnen die Grafen von Naflau, und zulegt die Gra⸗ 
fen von Schönborn, und Erbunterfchenfe in früheren Zeiten bie 
Schenken von Apolda, von Eroneberg und zulegt die Grafen von 
Baflenheim. . Ä 

Diefe Erbunterbeamten erhielten urfprünglih, 3. B. im Erz 
ftifte Mainz u.a. m., wie die Neichserbbeamten von dem Deutjchen 
König, ihre Ernennung von dem Landesherrn felbft *%), oder fie 
beburften wenigftens der lanbesherrlihen Peftätigung 99). Sie wa- 


48) Kopp, Proben be Lehner. H, 87 u. 88 fi. Schulte, Henneberg. Geld. 
I, 282—288. Grimm, Ill, 601 ff. 

49) Heuffer, p. 86 u. 188 unb Urk. von 1857 bei Heufler, p 74 Not unb 
oben $. 269. 

50) Dipl. von 1228 in Origin. Guelf. II, 685. — si officiatus aliquis 
priscipis cujuscunque, dapifer videlicet, warsoalcus, camerarius vel pin- 
cerna, posset principi, domino suo, ratione sui oflich, quemguam 
ponere subministrum, — quod, nisi de assonsu principis 
fuerit et ejus libera voluntate, nullus taliam officiatoram sub- 
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ren daher Ianbesherrlihe Erbbeamte. Denn wiewohl biefelben in 
ipäteren Zeiten von ben Erzbeamten Lehen zu erhalten und daher 
von ihnen belehnt zu werben pflegten, wie dieſes 3.8. in ben Hoch: 
ftiftern Bamberg, Würzburg u. a. m. der Fall war 81), fo beweiſt 
denn doch ſchon ber Umstand, daß dieſelben dem Lanbesherrn noch 
befonders vorgeftellt und von bemjelben anerkannt und ihre Beleh⸗ 
nungen beftätiget werden mußtert, daß fle nach wie vor Erbbeamte 
bes Landesherrn geblieben find 9), - 


$. 386. 


Der Dienft der Erzbeamten und Erbunterbeamten beftand nur 
noch in gewiſſen Ehrendienften bei Landeshulbigungen, bei fürftli- 
Ken Vermählungen, Kindtaufen, Beerbigungen, Thronbelehnungen, 
feierlichen Einzügen, bei dem fogenannten Eintritt, und bei anderen 
Feierlichkeiten, und in geiſtlichen Territorien namentlich auch noch 
bei Biſchofswahlen und Konfecrirungen, oder bet anderen feierlichen 
Kichengängen u. dgl. m. 8%). Und nur bei einem Erblandsbe- 
amten hat ſich noch ein Kleiner Reſt feiner früher jehr ausgebehn- 
ten Amtsgewalt, nämlich bei dem Landerbmarfchall wenigftens in 
jenen Territorien erhalten, in welchen bie alten Landſtände bis auf 
unfere Tage gefommen find. jener Geremontendienft mußte übri- 
gens uripränglidh von ben Erzbeamten eben jowohl wie non ben 
Erbbeamten in Berjon geleiftet werden. So wurbe im Sahre 1863 
der Erzbifchof von Magdeburg bei Gelegenheit der Einweihung des 
neuen Doms in Magdeburg an der feterlihen Hoftafel von dem 
Grafen von Anhalt als Erbtruchſeß und von dem Herzog von Sach⸗ 


offieiatum quemquam talem domino suo dare potest. Auch bei Pertz, 
IV, 250. 

51) Ark. von 1452 u. 1456 bei von Raumer, cod. dipl. Brandenb. I, 187 
u. 288. Jirf. von 1874, 1894 u. 1486 bei Schulted, Henneberg. Welch. 
IL, 160, 185 u. 294. 

52) Urk. von 1894 bei Schultes, II, 186 u. 287 

58) Schwäb. Lehnrecht. Lapb. e. 111. — „five ber berre hof oder hohgezit 
bat fo fuln bie vier amptmann iriu ampt verbienen. nah bem rehte als 
des hoves gewonheit fi." Altes Würgburgifches Ceremoniale bei Buber, 
nüglihe Sammlung, p. 474 u. 476. Heuſſer, p. 91 fi. Gichftädter 
Weisthum bei Falckonstein, p. 122—128. Mofer, II, 149 fi. 

24 
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fen als Erbſchenk in derſelben Weiſe bedient, wie biefes auch am 
Taiferliden Hofe bei der Katferfrönung und bei anderen feierlichen 
Gelegenheiten zu gefchehen pflegte ). Daffelbe geſchah in den 
Defterreichifchen Erblanden bei Gelegenheit der Lanbeshulbigung 
von fämmtlichen Erbämtern im Sabre 1359 und nachher noch öf- 
ter 55). In gleicher Weile wurden noch im 15. Jahrhundert die 
Kurfürften von der'Pfalz von den Herm von Hirſchhorn als Erb- 
kuchenmeiſtern, von den Rheingrafen als Erbmarichallen und von 
den Herrn, ben fpäteren Grafen von Erbach als Erbichenfen be- 
dient 5%), Desgleihen noch das ganze 15. und 16. Jahrhundert 
hindurch bis zum Anfang bes 17. im Erzſtifte Mainz, in Henne 
berg 57), im Fürftentbum Eichſtädt u. a. m., im Stifte Hildesheim 
fogar bis zum Anfange bes 18. Jahrhunderts *%). Seit jener Zeit 
wurden aber die Erz. und Erbbeamten nicht mehr berufen, theils 
zur Eriparung ber bebeutenden bamit verbundenen Koften, theils 
auch weil man zur Einficht gefommen fein mochte, daß bei ber ver 
änderten Richtung ber Zeit bie alten Ceremonien den alten Reiz 
und ben damit verbundenen Einfluß nicht mehr hatten, die neuen 
Verhältniffe vielmehr auch neue Hofeinrichtungen und neue Hof: 
ordnungen erhetichten 69). Bon einer Aufhebung derſelben war 
‚ aber deſſenungeachtet gar nirgends die Rebe. Im Baiern wurben 
fie fogar noch in dem Hausvertrage von 1796 ©) ausdrücklich be 
ftätiget. Erſt ſeit dem Anfange des 19. Jahrhunderts erfolgte ihre 
gänzliche ober theilweiſe Abfchaffung. Namentlich wurden in Baiern 
nur noch vier fogenannte Thronlehen beibehalten, das Kron-Oberft- 
Hofmeifteramt, das Kron : Oberft: Kämmereramt, das Kron » Oberft- 
Marihallamt und das Kron:Oberjt-Bojtmeifteramt 9), von benen 
befanntlich zwei unbejegt find, Eines aber, das SKron = Oberithof- 


54) Chron. Magdeburg ad an. 1868 bei Meibom, Il, 844. 

55) Urt. von 1859 bei Ludewig, rel. Msc. IV, 290. 

56) Krämer, Friedr. I, p. 680. 

57) Heufier, p. 91 - 100. Schultes, Henneberg. Geſch. II, 288—284. 

58) Struben, Nebft. IL, Nr. 20, 8. 5 u. 7. 

89) Heufler, p. 29-80, 100—101. 

60) Art. 88 bei Mayr, Seneralienfammlung von 1800, I, 149. 

61) Bair. Lehensedikt vom 7. Juli 1808 $. 1—8. Berfafl. Urk. in V, ©. 1, 


u. tit. VI, 8. 2. 
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meiſteramt, da es bloß auf Lebenszeit verliehen worben, kein Erb» 
amt mehr tft. j 


6. 837. 


Mit diefen Erz und Erbämtern waren außer ben Lehen auch 
noch andere fehr bedeutende Nechte und Gerechtfame verbunden. 
Und fie find ihren Bellgern auch dann noch geblieben, als man 
ihre Dienfte nicht mehr verlangte. So erhielten die Erbmarfchalle 
in Mainz, Jülich, Bamberg, Eichftäbt, Hildesheim u. a. m. außer 
ben bereits erwähnten jehr bebeutenden Gerechtiamen bet einer Heer: 
fahrt (6. 293), auch noch das Pferd, auf welchem ber Lanbesherr 
oder ber Kaiſer feinen feierlichen Einzug gehalten hatte 2). Als 
baber im Jahre 1652 der Biichof von Hildesheim jeinen feierlichen 
Einzug nicht zu Pferd, fondern in einem prächtigen Staatswagen 
gehalten hatte, fo nahm ber Erbmarſchall daſelbſt die ganze Earofie 
fammt ven Pferden in Anſpruch, wurde aber dafür mit dem Ge 


nuſſe eines Dorfes und mit anderen Gerechtfamen abgefunden *). 


Außerdem follte der Erbmarſchall in Eichftäbt bei der Einweihung 
eines jeden neuen Altar „das Tuch jo ber Biſchof umb fich hat” 
und noch einen „Heller alter Wehrung,“ unb bei jeder Einſetzung 
eines neuen Abtes oder Probſtes in dem Stifte einen Heller „und 
feine Frau ein ingerlein oder Ringlein nad ihren Ehren” erhal 
ten 4). In Mainz und in Bamberg erhielt der Erbmarſchall bei 
dem Abgange eines Abtes von befien Nachfolger einige Mark Sil⸗ 
ber °). Enbli erhielten die Erbmarjchalle in den Erz und Hoch⸗ 
ftiftern Mainz, Würzburg u. a. m. auch noch von den Kraͤmern 
und anderen Kaufleuten Abgaben in Geld, Getreide, Pfeffer u. 
dgl. m., und in Würgburg fogar ben Ertrag aus bem Spiele und 
aus dem Schellerplabe, d. h. aus dem Bordelle ®%). In jenen Terri- 


62) Mainzer Weißthum bei Grimm, I, 580 fi. Rechte bei Erbmarſchalls 
von Julich 5. 6 bei Lacomblet, Arion, 1, 896. Bamberger Weiſthum 
bei Lünig, corp. jur. feud. I, 1825. Gichfläbter Welſsthum bei Haloken- 
stein, p. 128 ff. 

68) Struben, Nebenft. I, Nr. 20, 8. 5. 

64) Weisſthum bei Falckenstein, p. 128. 

65) Grimm, IL, 581. 2ünig, 1. c. 

66) Erimm, I, 580. Schultes, Henneberg. Bei. II, 284— 286. 

4° 
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torten übrigens, in welchen ber Erb⸗ oder Erzmarſchall einen Erb- 
untermarichall hatte, pflegte ſodann dieſer 3. B. im Hodhitifte Bafel 
der Mittelmarfchall das Pferd, auf welchem ber Biſchof feinen feier- 
lichen Einzug gehalten 9) und im Eraftifte Mainz der Erbunter- 
marihall das Pferd des Erbmarſchalls, welches berjelbe bei der 
Teterlichkeit geritten hatte, zu erhalten 98). 


Aehnliche nicht minder bebeutende Gerechtſame hatten aber 
auch die Erbtruchſeſſe und Erbfudenmeifter, jo wie bie 
Erbichente und Erbfämmerer. Bet der Einfeßung - eines 
neuen Nbtes erhielten fie nämlich eine mehr oder weniger große 
Summe von dem neuen Abte in den Erz: und Hodftiftern Mainz, 
Trier, Bamberg, Eichftädt u. a. m.; desgleichen in Eichſtädt bei ber 
Einweihung jedes neuen Altares oder Klofters und wann ein Prie- 
fter feine erfte Mefle las. Außerdem erhielt in Kriegszeiten der 
Erbtruchſeß in Würzburg einen großen Theil der Xhierhäute 
bes tm Felde gefchlachteten Viehes und beim Aufbruche bes Lagers 
alles was an Küchenfpeifen noch vorräthig war ($. 292), und der 
Erbkuchenmeiſter in Eichftänt ſogar alle Viehhäute mit Aus- 
nahme der Schaaf: und Geisfelle, welche dem Koch zufallen jollten, 
und bei der Umkehr des Heeres wentgftens bie noch übrige „Spe- 
cerey.” Auch hatte der Erbkuchen meiſter in Eichſtädt noch ſehr 
bedeutende Bezüge aus den Bauernhöfen, z. B. „alle Jahr am St. 
Stephans Tage von jeblihem Hof einen Simmel, der auf die Er- 
ben ftoffen fol biß herauf über die Knie." Der Erbfämmerer 
-aber erhielt in Eichftäbt bei dem Tode des Fürft Bilchofes deſſen 
Pferd fammt Sattel und Zeug, und wenn „ber neue Bilchoff die 
erfte Meß fingt den Kelch und das Opffer,“ welches jeboch losge⸗ 
fauft werben durfte. Endlich erhielten in Eichſtädt, Mainz, Bam: 
berg u. a. m. die Erztruchſeſſe und Erblücdenmeifter die 
filbernen Schüffeln, auf welchen bie erften Spetfen aufgetragen 
worden waren; die Erbſchenke aber die goldenen Pokale, woraus 
ber Landesherr den erfien Trunf gethan hatte; und bie Erbläm- 
merer daſelbſt und in Trier das ſilberne oder auch vergolbete 


67) Urt. bei Wadernagel, Dienfimannenret, p. 25. 
68) Urk. von 1422 bei Heufier, p- 122. 
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Waſchbecken ), während die Erbkämmerer in Heſſen bei Fürftlichen 
Bermählungen nur noch 20 Gulden und zwar nur dann erhalten 
follten!, wenn fie dieſelben vor dem Brautbette ſelbſt forderten 7°). 
Und in jenen Territorien, in welchen die Erb⸗ oder Erzbeamte wie- 
ber ihre Erbuntertruchjeffe, Erbunterichente, und Erbunterfämmerer 
hatten, erhielten ſodann entweder biefe bie filbernen Echüfleln, Po- 
tale und Waſchbecken, welche in fpäteren Zeiten jeboch durch eine 
beftimmte Geldſumme erfeßt zu werben pflegten, 3. B. im Erzftifte 
Mainz 71), oder fie wurden auf andere Weiſe abgefunden. Im 
Bisthum Bafel 3. B. erhielten die Mittelambtleute am Tage des 
feierlihen Einzugs des Biſchofs und wenn berfelbe tm Feld lag, 
der Mittelſchenk den übrig gebliebenen Wein, der Mitteltruchjes das 
übrig gebliebene Eſſen und der Mittelfämmerer das Bett, auf wel 
chem der Biſchof geichlafen hatte 72). 


$. 838. 


Bemerft muß noch werben, daß nicht bloß bie Reichsfürften 
und Hochftifter, fondern auch die Neichsgrafen und die nicht gefüirs 
fteten Abteien Erbämter haben Fonnten. Buder 72) führt viele 
Beiſpiele an. Und auch die Grafen von Henneberg hatten einen 
Erbmarſchall, Erbtruchſeß, Erbfämmerer und einen Erbſchenk 19); 


69) Grimm, I, 531. Weistbum bei Falckenstein, p. 122—124. 2ünig, 1. c. 
Brower, annal. Trevir. ll, p. 214, Nr. 118. 

70) Mofer, II, 151. 

71) Url. von 1424 und 1484 bei Heuffer, p. 128. 

73) Urt. bei Wadernagel, Dienfimannenredt, p. 25. „To fol der mittel 
„Schend allen win nemen, ber in bes Biſchofs Hof die felb zit angeſto⸗ 
„en ift, und überbelibt. Der mittel Truchfes nimpt alles eſſen, das 
„uf dem tifch dan überbelibt. wer ouch ütz ungelochter zugeichlagener 
„ſpiſe Üüberbeliben, das hoert im oudh zu. unb bem Camerer boeren zu 
„Das Bett, Küffin ind pfulmen, bor uff ber Bifchoff die ſelbe nacht Tigt, 
„aber al Dedi und Lilach fol er loſſen ligen. Item wenn ein Bifchoff 
„ze veld ligt, und abzücht, fo boeren zu all angeflochen win, ber über: 
„belibt, mit den faflen bem mittelen Schenden. bem ECamerer ba8 
„Bett, dor uff ber Biſchoff im feld ift gelegen. unb dem Trudfefen 
„bie Koſt, bie überbelibt.* 

78) Opuscula, p. 284—289. 

74) Schultes, Henneberg. Geſch. II, 280—286. 
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die alten Grafen von Rieneck aber wenigftens einen Erbtruchſeß 7°) 
und ſehr wahrjcheinlich auch noch andere Erbbeamte. Auch hatte 
das Klofter Geiſenfeld in Batern nicht allein ein erbliches Kuchen⸗ 
meiſteramt, ein Hofmelfteramt, und ein „Erbmarjchallambt,” ſon⸗ 
bern als Afterleben davon aud noch ein „Unndermarihallambt” 78). 
In fpäteren Zeiten haben fich jedech, mit Ausnahme ber Graf- 
ſchaften Tirol und Gdrz in den Defterreihiichen Erblanden, bie 
Erbämter in allen Graffchaften und nicht gefürfteten Abteien wie: 
der verloren, was Hombergk, Ludewig u. a. zu bem Glauben ver- 
anlaßt haben mag, daß es bafelbjt niemals ſolche Erbämter gege⸗ 
ben habe. | 


6) Orbentliger und außerordentlicher Hofbienfl. 
6. 389. 


Bor der Erblichkeit der Beneficten gab es Teinen Unterjchieb 
zwifchen dem täglichen Hofdienſte und ben bei außergewöhnlichen 
Teierlichleiten zu leiftenden Dienften. Der ordentliche wie der außer- 
ordentliche Hofbienft wurde vielmehr von ben Oberften Hofbeamten 
eben ſowohl wie von den diefen Hofämtern ‚untergeorbneten Mini⸗ 
ftertalen beforgt. Erſt fett der Erblichleit der Beneficien wurde es 
anders ($. 306, 333 u. 336). Denn es erfchtenen nun bie Erb- 
beamten und bie ihnen untergeorbnneten Dienftmannen nur noch zu 
gewiffen Zeiten im Jahre und bei Igewifien außerordentlichen Ge⸗ 
legenheiten bei Hofe. Ste wollten fogar nicht mehr Diener ihres 
‚Herrn fein und auch nicht mehr fo, vielmehr Diener des Lan- 
bes heißen. Die Erbbeamten ſchrieben fih daher von nım an 
marscalci Austriae und „Marſchalke in Oeſterreich, ſodann pin- 
cernae Austrise und „Schenfe in Oejfterreih” u. |. w. 77), des 
„Srabisthums zu Mainz Erztruchſeſſe und Obirfte Kuchenmeifter, des 
Stiffts Erztruchfefie, des Stiffts zu Mentze Erbeſchenke u. |. w. 79). 


75) Kopp, Prob. bes Lehnr. I, 40. 

76) Urk. von 1484 u. 1496 in Mon. Beic. XIV, 297, 299, 300 u. 802. 

77) Dipl. von 1298, 1297 u. 1809 bei Ludewig, relig. Mse. IV, 60, 72 
und 119. 

78) Urf. von 1420, 1421, 1485 u. 1457 bei Heuſſer, Beil. p. 7— 10, 37 
und 18. 
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Ihre Dienfte wurden beshalb Landesdienſte, ihre Aemter aber 
Lanbesämter genannt 7%) Unb ber Name ber Erzlandhof— 
ämter und Erblanphofämter bat fi bis auf unjere Tage 
erhalten. In gleicher Weiſe nannten ſich nun aber auch die jenen 
Erbämtern untergeorbneten Dienftmannen Mintftertalen des 
Landes (ıninisteriales terrae) 8%), 3. B. Miniſterialen von Oeſter⸗ 
reih und von Steiermark (ministeriales Austriae und Styriae 
oder ministeriales de Austria et de Styria), von Baiern (mi- 
nisteriales Bavariae) u. f. w. 81), fodann Stiftsmannen von 
Mainz, Paberborn, Münfter u. |. w. 82). Sa fle wollten fogar 
nicht mehr Diener und Dienftmannen heißen, und nannten fich 
vielmehr Dienftherrn („Dieneftherren, Dienftherren in Oeſter⸗ 
reich“) u. ſ. w. 88) oder auch Landherren und Randesher: 
ren 8%), wobei jedoch nicht an Landesherrn mit Hoheitsrechten ge= 
dacht werben darf. Aus demſelben Grunde nannte man fie endlich 
auch ſchon frühe das Landgeſinde („lant gefinde”) *), indem bie 
felben nicht mehr der Perfon des Landesherrn, vielmehr nur noch 
dem Lande zu bienen fchienen. 

Am Gegenſatze diefer Landhofämter und Landes: oder. Stifts- 
minifterialen nannte man nun diejenigen Hofbeamten und Diener, 
welche ven täglichen Hofbtenft zu beforgen hatten, Privathof: 
diener oder Hausbeamie, oder auch den Fürſtlichen Staat 
(„vorſtlichen ſtayd“) 8%) oder den Privathofftaat. Der Ur: 
ſprung dieſer Privathofdiener fteigt in die älteften Zeiten hinauf. 


79) Ratblef, Hofämter von Braunfchiweig Lüneburg, p. 78. Heufler, p. 81 ff. 

80) Dipl. von 1277 bei Ludewig, rel. Msc. IV, 259. 

81) Dipl. von 1248, 1258, 1261, 1265 unb 1267 bei Ludewig, rel. Mst. 
IV, 76, 78, 80, 94 u. 228. 

82) Dipl. von 1280 bei Heufler, Beil. p. 1. Dipl. von 1186 bei Schaten, 
1, 614. Dipl. von 1245 u. 1269 bei Rindlinger, M. B. II, 279 unb 
iu, 174. 

88) Dipl. von 1294, 1295, 1800, 1804 u. 1809 bei Ludewig, 1. c. IV, 58, 
54, 60, 72, 75, 106 u. 108. 

84) Triſtan, 168. Parzival, 207. 12, 825. 16. Willehalm, 279, 386. 24, 
461. 18. Xiturel, 16. Fürth, p. 491—492. 

86) Triſtan, 4906. ‘ 

86) Urk. von 1488 bei Scheibt, vom Abel, p. 181. 
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Denn ihre Entftehung hängt melftentheils mit ber Erblichkeit der 
Hofämter zufammen. Ste find daher eben fo alt wie biefe, öfters 
ſogar noch weit älter. 


$. 840. 


Urfprünglich find nämlich fämmtliche Hofämter zur Beforgung 
bes täglichen Hofdienftes beſtimmt, alfo gewiffermaßen Privatbof: 
Amter gewejen. Unb in venjenigen Territorien, in welchen e8 ih⸗ 
ren Beſitzern nicht gelungen ift, ihr Amt erblich zu machen, oder 
in denen andere Geſchlechter vertragsmäßig in den Befit der Erb- 
ämter kamen, find fie e8 nach wie vor ber Entitehung ber Erbämter 
noch geblieben. Nur tn denjenigen Territorien, in welchen bie 
alten Hofämter erblich geworden und nun nicht mehr tagtäglich 
bet Hofe erſchienen, waren demnach andere Hofdiener zur Beſor⸗ 
gung des ordentlichen Hofdienſtes nothwendig. Allein auch in fol 
hen Territorien reicht bie Entitehung der Privathofämter menig- 
ftens bis in die Betten der Erblichkeit der alten Hofämter hinauf. 
Daher findet man in jämmtlichen Territorien, ſeitdem es daſelbſt 
Erbämter gibt, an ihrer Seite auch Privathofämter, und in vielen 
Territorien fogar noch weit früher, im Erzftifte Mainz z. B. ſchon 
jett dem 12. Jahrhundert Privathofämter, während es daſelbſt erft 
jeit dem 13. Jahrhundert Erbämter gibt 97). Auch am Kaiſerlichen 
Hofe findet man ſie fchon vor dem 14. Jahrhundert. Denn bie 
goldene Bulle gedenkt dieſer Hofdiener für den täglichen Dienft 
(imperialis vel regalis curise quotidiani ministri oder audh 
officiales imperialis sive regalis curiae) als längjt beftehenber 
Diener, und zwar außer dem Hofmarfchall (mareschallus curiae), 
Kämmerer, Truchſeß und Schent auch noch eines SHofmeifters 
(magister curiae) 89), Auch pflegten die Katjer jchon feit bem 
14. Jahrhundert in den Neichsftäbten ſolche Hofdiener anzuneh⸗ 
men, welche ihnen wahrjcheinlih nur dann, wenn fie dahin kamen, 
zu dienen hatten. Sp nahm Karl IV einen Schöffen zu Frank 
furt als feinen Diener und Hofgefind an und verſprach ihm, daß 


87) Heuffer, p. 22, 84, 85 u. 87. 
88) Goldene Bulle, c. 27, $. 2 u. 8, c. 28, 8.7. u. c. 29, $. 8 u. 4. 
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er ihn, wie feine anderen Diener ſchüͤtzen und vertreten wolle ®9). 
Ebenſo kommen auch am Hofe der Markgrafen von Brandenburg 
Schon feit dem 14. Jahrhundert Marfchalle, Schenke, Küchenmeliter, 
Hofmetfter, Kammermeifter u. a. m. für den täglichen Hofbienft 
vor. Ahr Amt war nicht ſtändig. Es wechjelte vielmehr zuwellen 
in einem und bemfelben Jahre unter verjchiebenen Perſonen oder 
auch unter bdenjelben in der Art, daB eine und bdiefelbe Perfon 
bald diefes bald jenes Hofamt zu beforgen Batte®®). Und alle 
die Hofbeamten, von denen die alten Dichter und die alten Urkun- 
den reden, ohne dabei einer Erblichkeit zu erwähnen, find in ber 
Regel von dieſem Privathofdienfte im Gegenſatze des Landhofdienſtes 
zu verſtehen. Es gilt daher von dieſen Privathofämtern alles 
Dasjenige, was früher von den Oberften Hofämtern im Allgemei- 
nen bemerft worden it. Sie führten diefelben Namen und hatten 
denfelben Dienft, wie die Erbämter. In den Erbämtern hat fich 
baher der alte Hofbienft bis auf unfere Tage erhalten, während 
feit dem 16. Sahrhundert für den ordentlichen Hofdienit in viel- 
facher Beziehung neue Namen und neue Dienfte an die Stelle 
der alten getreten find. Auch waren biefe Privathofdiener in ber- 
felben Weiſe die Stellvertreter der Erbbeamten, wie auch die Kai— 
ferlihen Hausbeamten bie Reichserz ⸗und Reichserbbeamten zu 
vertreten hatten, und wie dieſes im Grunde genommen heute noch 
der Fall iſt, indem bei großen Feierlichkeiten 3. B. bei der Beleh— 
nung mit einem Kron⸗Hofamte, die Oberften Hofbeamten als 
Stellvertreter ber Kron-Oberjthofbeamten functiontren. Daher ruhte 
der Dienft der ordentlichen Hofämter, fo lange bie Erbämter an⸗ 
weſend waren 9). 


§. 341. 


In derjelben Weije nun, wie fich bei den Oberften Hofämtern 
ein Gegenſatz zwiſchen Erb- oder Landhofämtern und Privathuf: 
ämtern gebildet hat, iſt ſeit der Erblichkeit der Beneficien auch ein 
Unterjchied zwiihen dem ordentlichen und außerorbentlihen Hof: 


89) Urk. von 1849 bei Boehmer, Frankf. Urkb. L, 614. 
89a) erden, cod. dipl. Brand. VL; 454, 455 u. 540. 
90) Bolbenet Bulle, I. c. Mojer, Il, 152. 
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dienſte der jenen Hofämtern untergeordneten Miniſterialen entſtan⸗ 
den. Der taͤgliche ober ordentliche Hofdienſt wurde nämlich, wie 
wir gefehen, fett jener Zeit von den Suncherrelein und Edelknaben 
und von den anderen eigens bazu augeftellten ritterbürtigen Hof- 
beamten bejorgt. Ihre Anzahl war bei wohlgeorbntten Höfen, hin 
und wieder nach einem Webereinfommen mit ber Nitterichaft felbft, 
genau beitimmt. In Batern beitand ber ganze Hofbienft im 18. 
Sahrhundert aus einem Kammermeilter mit 1 Kammerſchreiber, aus 
einem Thürhüter und 1 Scherer oder Barbier mit einem Knecht 
ober Gefellen und einem Schneider. Sodann aus 1 Küchenmeifter 
mit noch einem Meifter, 1 Speißer, 3 laufenden Föchen und 1 
laufenden Knecht. Ferner aus 3 Kaplanen nebſt einem Bruder 
oder Kapelldiener. Aus einem Hofmeiſter nicht aus den Land» 
herren ober Lanbftänden, wie Ritter von Lang meint, ſondern außer 
dem Hofmelfter noch aus einem Lanpherren, db. h. Grundherrn und 
aus zwei Dienftimannen, welche zum Hofdienſt einberufen werben 
follten („der bofmeifter — Smelber vonder ben lantbe- 
„ren v3 ben ratgeben daz hof ift, der allezit einer babi fuln 
„Mn, — So fuln zwen vz den dienſtmannen, bie auch alle 
„wege dabi fuln fin noch vnſer vaberung”). Ferner aus 2 Hof- 
rittern und 8 Junkern und Ebellindern („zwen hofritter, bie wir 
„dazu benennen — VI junch beren —, edelchinde von dem lande, 
„di wir davon vadern fuln nach vnſers rates rat”). Endlich aus 
einem Marichall, 2 Schüben, 2 Knappen, 1 Falkner, 1 Jägermei- 
fer, 1 Sunge, 8 laufenden Jägern, 4 Spielleuten, 1 Arzt, 3 rei 
tenden Boten und 8 laufenden Knechten). Im Herzogthum 
Braunfchweig beitand, nach einem Webereinfommen mit ber Ritter 
Schaft und ben Städten, der ordentliche Hofdienit aus drei erbaren 
Kammereren und zwei Kammerknechten; aus 2 Stallfnechten und 
einem Stalljungen; aus einem Kaplan mit einem Jungen („eynen 
„ſteden capelan myt eynen iunghen“), welcher offenbar bafjelbe 
war, was in Baiern der Bruber, aus einigen Walbmännern oder 
Jägern („weydeman und wendelube”); aus 1 Schneider („Ichra- 
ber”) mit einem Jungen; einer Gärtnersfrau („eyne gherbener- 
ſchen“); 1 reitenden Ko; 3 Pfelfern mit. einem Knecht; und aus 


91) Lang, Bair. Jahrb. p. 281-282. Hoforbnung von 1294 in Quellen 
zur Bair. Bei. VI, 58 u. 54. 
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einigen Herolden und Spielleuten. AU dieſes Hofgeſtnde („bat 

- gheiynde”) ſollte zwei Mal im Jahre mit Wamms, Koghelen, Ho- 
fen, Schuhen, Stiefeln, Hoftuch („Hofflah”) und Anderem, was 
fie für die Pferde gebrauchten, verfehen werden, einmal mit Sons 
mer: und einmal mit Winterfleibung 9%). Der Markgraf von 
Onolzbach oder Ansbach unterhielt am Ende bes 15. Jahrhunderts 
außer den übrigen Hofbeamten noch 50 bis 60 Buben unb Ebel 
knaben 9), An dem kleinen Hofe von Henneberg Schleufingen 
endlich waren ſtets 125 Perfonen anweſend, von denen inbeflen 
bie Wenigften wirkliche Dienfte zu leiften hatten, 30 vom Adel 
vielmehr bloß als Gejellichafter auf Jagden und Luftrelfen dienen 
ſollten 9). 


5 834. 


MWiewohl nun diefe täglichen und orbentliden Hofbiener noch 
feinen eigentlichen Gehalt, vielmehr nur die Koft und Wohnung, 
und außerdem noch die hergebrachte Hofkleidung erhielten, jo was 
ren dennoch bie Laften einer ſolchen Hofhaltung nicht gering. Da 
nämlich die meiſten Xerritortalheren vor dem 15. Jahrhundert 
noch Teine fefte Wohnfige hatten, alfo auf den verſchiedenen Haupts 
burgen, auf benen fie einzufehren pflegten, eben jo viele befondere 
Hofhaltungen unterhalten mußten, jo war jchon ber tägliche Hof 
dienft feine Heine Laft, zumal für die damals insgemein noch ſehr 
Meinen Zerritorien. Zu einer wahren Landplage wurde aber bie 
Iandesherrliche Hofhaltung durch den an den hohen Fefttagen regel: 
mäßig wieberlehrenden und außerdem noch bei beionderen Feier⸗ 
lichkeiten ftatt findenden außerorbentlichen Hofdienft. Nach wie vor 
ber Erblichkeit der Beneficien mußten nämlich die Dienftmannen 
an gewiflen hoben Feſttagen und außerdem noch, fo oft es ber 
Landesherr begehrte, und, feit der Vermengung und Vermiſchung 
bes Hofrechtes mit dem Lehnrechte und der Minifterialen mit ben 
Bafallen, auch noch bie übrige Ritterſchaft bei Hofe ericheinen. 
Da nun ſaͤmmtliche bei einer folchen Gelegenheit erjchtenenen Rit- 
ter nebft ihrem Gefolge bei Hofe gefpeift und verpflegt und mit 


92) Nr. von 1485 bei Scheidt, vom bel, p. 131—182. 
98) LebenssBeihreibung von Gh von Berlichingen, p. 25 u. 29. 
94) Hoforbnung von 1580 bei Sqchultes, Henneberg. Geh. U, 297. 
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ber nöthtgen Hofkleivung verjehen werden mußten, jo kann man 
fih Leicht denken, wohin ſolche Feſtlichkeiten unter prachtlicbenben 
Fürften geführt haben. Das Land wurbe verfchuldet, verpfändet 
oder auch veräußert. Schon frühe trat daher die Ritterſchaft, 
welche die gemachten Schulden zulebt dennoch durch ihre Hinter: 
faflen bezahlen laſſen mußte, gegen dieſe nublofe Verſchwendung 
anf und Tieß 3. B. im Eraitifte Mainz ſchon im Laufe des 14. 
Jahrhunderts in den Wahlkapitulationen die Elaufel einrüden, daß 
die „Stifitsleute nicht äfter eingeforbert” werden follten, als es 
„bie Noth erheiſche“ Da man fi) jedoch nicht viel um foldhe 
Elaufeln befünmert zu haben fcheint, fo entitanden ſchon im Fahre 
1410 wieder neue Klagen und nachher noch öfter). Dazu 
fam nun feit dem 15. Jahrhundert audy noch die Entdedung von 
Amerika und bie auch in anderer Beziehung fo unglüdliche Ber: 
bindung der Spanischen Krone mit der Deutſchen. Denn e8 Tann 
nicht geleugnet werden, daß die Bekanntſchaft der Deutihen Höfe 
mit den NReichthümern der neuen Welt und mit dem Spaniſch⸗ 
Burgundiſchen Lurus und Ceremoniel die Liebe zur Pracht, über 
welche ſchon gleichzeitige Reichsfürſten geflagt haben ®), immer 
mehr und mehr gejtetgert, und die mit der Teutfchen verbundene 
Spaniſche Krone überhaupt nicht wenig zu jenem Geifte der Re: 
form beigetragen hat, welcher fich fett dem 16. Jahrhundert nad) 
allen Eciten Bin, namentlich auch in den neuen Hoforbnungen 
geltend gemacht hat. 


$. 348. 


Es beginnt nämlich ſeit dem 15. Jahrhundert eine ganz neue 
Zeit. Und biefe führte auch, unter den fo eben angebeuteten Ein- 
flüffen, zu einer Umgeftaltung der alten Hofverfaſſung. Eine faft 
allgemeine Finanznoth zwang die Katfer und die Neichsfürften auf 
Einfchränfungen zu denken, die denn auch mehr oder weniger bei 
ihrer Hofhaltung ftattfanden. Faft alle feit dem 16. und 17. Jahr: 
hundert ins Leben getretenen Hoforbnungen, aus benen unjere 





95) Heufler, p. 28, Note h. 
96) Echrriben Landgrafs Wilhelm von Eaffel vom 14. März 1575. Epittler, 
ſämmtl. ©. XI, 60-61 u. .80—82. 
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beutigen Hofftäbe hervorgegangen find, befchränfen daher bie bis 
babin nur zu zahlreiche Hofdienerſchaft, die hörige und niedere nicht 
allein, ſondern auch dic ritterliche, indem der höhere Hofdienſt nach 
wie vor ein Ritterdienſt geblieben iſt. Dieſes Streben zeigt ſich 
Schon in der Hoforbnung von 1509 in Baireuth, in jener von 1547 
in Henneberg u. a. m.9”). Namentlich verjchwinden jest an faft 
fämmtlichen Höfen aus dem ordentlichen Hofdienſte die Oberften 
Truchſeſſe, die Oberften Schenke und Oberften Fallenmeifter. Und 
in Sachſen waren ſchon feit dem 14. Jahrhundert außer den Truch⸗ 
ſeſſen und Schenfen auch noch die Kämmerer verihwunden 9). 
Nur an einigen wenigen Höfen blieb no ein Oberküchenmei— 
fter, 3. B. in Sachſen, Salzburg, Brixen u. a. m.; oder ein 
Oberſchenk z. B. in Brandenburg, Baireuth, Sachſen, Wirtem- 
berg, Medlenburg u. a. m.; und eine Zeit lang auch noch ein 
Salfenmeifter 3. B. in Baiern, Sachſen und Oefterreih. Staft 
ihrer iſt jedoh Hin und wieder ein Oberſt Hofmeifter oder 
Großhofmeiſter in Aufnahme gelommen, in ber Regel aber - 
nur an jenen Höfen, welche ihre Hofhaltung nad) dem Mufter bes 
Kaiferlichen Hofes und bes bafelbit geltenden Spaniſchen Ceremo⸗ 
niels eingerichtet haben 9), wie biefes 3. B. am Hofe zu Mainz, 
Trier und Köln, fodann in Baiern, in der Pfalz am Rhein, 
Baaden-Baaden, Salzburg u. a. m. ber Fall war, während 883.8. 
in Sachſen, Brandenburg, Baireuth, Braunfchweig, Banden Dur: 
lach und an anderen proteitantiichen Höfen niemals einen Oberjten 
Hofmeifter gegeben hat. An die Stelle des Defterreih- Spani- 
ſchen Einflufles ift ſeit Ludwig XIV. ber Franzöfiihe Ein 
fluß getreten. Und von feinem Hofe erhielt nun Deutichland bie 
Geremonienmetjter, bis tief in das 18. Jahrhundert inbeflen 
fein anderer Hof als jener zu Berlin und zu Dresben!), Eine 
weitere Folge der -feit dem 16. Jahrhundert eingetvetenen Ein- 
Ichränfungen war das Verſchwinden der eigenen Marichalle, Truch- 
ſeſſe und Schenke der Fürftlichen Gemahlinnen. Ihnen blieb num 
nur nod) ein einziger Hofbeamter, ver Oberjt Hofmetfter, unter 


97) Lang, Geſch. von ®. I, 19. Schultes, Henneb. Geſch. II, 230 
98) Horn, Leben Friedrichs des Streitbaren, p. 272. 
99) Mofer, Il, 102. 

1) Mofer, II, 97 u. 204, 
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welchem daher ihr gefammter Hofftaat, ihr ganzes „Sranenzinmer“ 
fand 2). In jenen Territorien, in welchen bie alten Hofbeamten 
ſchon früher verſchwunden waren, kommt jedoch ber Hofmeifter ber 
Fürſtlichen Herrin auch fchon ſeit dem 15. Jahrhundert vor, 3. ©. 
m Sachſen ?). 

Bon den alten Oberften Hofbeamten find demnach im orbents 
lichen Hofdtenfte nur noch folgende geblieben. Zunaͤchſt und an 
allen Fürftlihen Höfen ein Oberhof- oder Oberfthofmar: 
[Hall Ihm warb jeboch allenthalben feine ältefte Funktion, bie 
Aufficht über ven Marftall und Aber die zum ritterbürtigen Hof- 
bienfte gehörigen Edelknechte, Junger und Junker entzogen ($. 298, 
294 u. HOT), und der Marftall nebft ven Edelknaben over Pagen 
unter einen eigen Oberft Stallmetfter geftellt. Schon frübe 
war biefe® am Katferlichen Hofe geſchehen. Daher bilbeten ſchon 
am Jahre 1520 bei dem feierlichen Einzuge Kaifer Karls V. in 
Aachen die Königlichen Epellnaben mit dem Stallmetfter eine eigene 
Abtheilung bei dem Zuge. („Darauf ritten des Königs Kna- 
„ben, deren XXIV waren, auf bübfchen, mit Gold verbediten 
„Hengſten und führte jeder Knabe feinen befondern Haupthar⸗ 
„niſch. — Es ritt auch auf die Knaben ber Stallmeifter, 
„welcher auch ꝛc.“) %). Aber auch an den fürftlichen Höfen erſchie⸗ 
nen, 3. B. bei Vermaͤhlungsfeierlichkeiten, die fürftlichen Stallmel- 
fter mit Edelknaben auf fürftlichen Leibrofien bei dem Feſtzuge ®). 
Und heute noch fteht 3. B. am Hofe zu München die Pagerie um- 
ter dem Oberſtſtallmeiſteramte. Auch die Vorſtandſchaft über bie 
Nitterfchaft ging theils an den Feldmarſchall, theils an den Landmar⸗ 
ſchall über. Es blieb daher dem Hofmarichall von feinem alten fehr 
nınfafjenden Amtskreiſe nichts weiter mehr übrig, als bie Stelle eines 
Reiſemarſchalls im alten Sinne des Wortes, womtt aber nun auch 
noch das Amt eines Oberften Truchjeß und eines Scheuks vereini- 
get worben tft. Daher ſtand außer ber Küche, dem Keller unb 


2) Urt. von 1582 bei Horn, Sächſ. Hanbbl. p. 897. Lang, Geſch. von B. 
I, 21, MI, 20. 

8) Urf. von 1417, 1428 u. 1427 bei Hom, Friedr. ber Streitb. p 273, 
880, 879 u. 929. 

4) von Hormayr, Taſchenbuch von 1849 p. 150. 

5) Boigt bei Raumer, Hiftor. Tafchenb. von 1885, p. 219. 
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dem gefammten Hausweſen mın auch noch Alles Dastenige unter 
ihm, was mit dem Empfange und mit ber Bebienung ber fremden 
Herrſchaften zufammenhängt. - 

Außer dem Oberft-Hofmarfchall Fommen an vielen Höfen auch 
noch Oberf- Kämmerer ober wie 3. B. in Brandenburg Ober: 
kammerherrn und Oberſt-Jägermeiſter vor; und als un- 
tergeorbnete Oberhofämter faft allenthalben auch noch Oberſt⸗ 
Silberfämmerer, Schabmetjter u. f. w.; fobann neben dem 
Oberſt-⸗Hofmarſchall auch noch Hofmarſchälle; hie und da noch 
Ober⸗Kleider-Verwahrer z. B. in Brandenburg; und na⸗ 
mentlich in Oeſterreich auch noch Oberſt⸗Hof⸗-Stabelmeiſter, 
Mundſchenke, Truchſeſſe, Vorſchneider un. ſ. w. Und in 
ſpaͤteren Zeiten kam zu dieſen Oberhof» und Oberſten Hofbeamten 
außer dem Ceremonienmeiſter auch noch ein Oberſter von 
der Leibgarde, oder ein Schweizer Hauptmann, oder ein 
General-Capitain der Leibgarde der Hartſchiere hinzu. 

An die Stelle der früheren niederen theils hoͤrigen theils 
unfreien Hofdiener find aber unſere beſoldeten Kammerdiener, Hof: 
fouriere, Kammerportiere, Ritterportiere, Hoflakaien u. a. m. ge⸗ 
treten. 

Alle dieſe adeligen und nicht adeligen Hofdiener wurden von 
nun an beſoldet, anfangs zwar nur noch gering, 3. B. in Baireuth 
die ſogenannten erbaren Diener oder Hofcavaliere mit 6 Gulden 
jährlich nebſt Kleidung und Schuben, bie Slüchenmeifter mit 14 
Gulden u. ſ. w.%), nad) und nach aber immer höher und höher, 
wie diefes zumal aus dem Urkundenſchatz in Horn's Sächſiſcher 
Handbibliothek nachgewieſen werben Tann. 


S. 34 


Eine noch weit größere Veränderung als mit bem orbents 
lichen iſt indeflen feit dem 16. Jahrhundert mit dem außerorbents 
lien Hofdienfte vorgegangen. Die Ritterfhaft mußte 
nämlich nach wie vor zwar noch) bei den Hoffeſten erjcheinen, um 
als Truchjefle, Schente, Marichalle und Kämmerer bie fürftlichen 
Säfte zu bebienen, ihnen bie Spelfen und Getränke vorzufeben, 


6) ang, I, 18. 
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das Wafler zu reichen und bie übrigen Gefchäfte zu beforgen 7). 
Sie wurde daher mit den aus der Ritterihaft genommenen Amt: 
leuten immer noch zu dem „Hoffgefinde“ gerechnet S1. Seitdem 
fih jedoch das Hofrecht mit dem Lehnrechte und die Minifterialen 
mit den Vaſallen vermengt hatten, that die Ritterfchaft Leinen Hof- 
dienſt mehr weder bei dem Marihallamte, noch bei dem Kämme: 
rer⸗, Schenfen- oder Truchjeffenamte. Sp erſchienen 3.8. im Jahre 
1520 bei dem Einzuge Kaiſer Karls V. in Aachen mit ihren Fürs 
ften viele Edelleute und tim Sabre 1530 500 Bairiſche Ritter 
zum feterlihen Empfange des Kater in Münden und in Augs- 
burg. Allein von einem Hofdienſte war dabei nicht mehr die Nebe®). 
Eben jo wenig bei den fpäteren Berufungen ber Ritterfchaft. Und 
auch heute noch iſt es nicht Anders, jo oft die Vafallen nad Hof 
berufen zu werden pflegen 10). Zur Beſorgung des außerorbent- 
lichen Hofdienſtes bediente man fich zwar noch, wie in früheren 
Zeiten, ber adeligen Jungen, Knaben und Buben, welde 
man fpäterhin erft Bagen zu nennen begann!!), Seit dem 17. 
Jahrhundert wurden jedoch zu dem Ende, nach dem Beilpiele bes 
Spaniſch-Burgundiſchen Hofes, unbejoldete Kammerherrn unb 
Kammerjunfer aus der NRitterfchaft ernannt, “und in vielen 
Territorien auch noch Truchſeſſe, Mundſchenke, Por 
ſchneider und ſogenannte Hof- und Jagdjunker. Noch in 
der Mitte des 18. Jahrhunderts (1746) findet man am bairiſchen 
Hofe zu Muͤnchen 51 kurfürſtliche Truchſeſſe von Adel 2). Die 
Truchſeſſe, Mundſchenke, Vorſchneider und Jagdjunker haben ſich 
jedoch ſeit dem 18. Jahrhundert allenthalben wieder verloren. Da⸗ 
her beſorgen jetzt die Kammerherrn gemeinſchaftlich mit den Kam⸗ 
merjunkern ben ganzen außerordentlichen Hofdtenft '?). Die Würde 
eines Ratferliden Kammerherrn war zur Zeit bes dreißig. 


7) Joh. Voigt bei Raumer, bift. Tafchenb. von 1885, p. 222. 

8) Urk. von 1497 bei Hontheim, II, 507. 

9) von Hormayr, Tafchenb. für 1845, p. 288 fi. und won 1849, p. 146 fi. 

10) Bair. Lehensedict von 1808, $. 81. 

11) von Spittler, füämmtl. Werke, XI, 4 u. 52. 

12) Bebfe, Geſchichte der Höfe Baiern, Würtemberg u f. w. Il, 87. 

18) Mofer, U, 184, 176—189, 510. Wibber, I, 58. Urk. von 1582 bei 
Som, Sächſ. Handbl. p. 898. 


Weibliche Dienerichaft. 885 


jährigen Krieges noch fo vornehm, daß ſelbſt regierende Reichöfürs 
ften fie nachfuchten, und in dieſer Eigenichaft ven Kaiſer bes 
dienten 1%). 


S. 345. 


Was nun zum Schluffe noch die ordentliche und außer- 
ordentliche Hofhaltung der reich sgräflichen Häufer betrifft, fo 
pflegten zwar auch jeit dem 16. Jahrhundert ſämmtliche Reichs⸗ 
grafen noch einen Hofmeifter oder einen Stallmetfter zu 
halten 15). Da fie jedoch, nachdem die alten Grafen ausgeftorben 
ober in ben Fürftenftand erhoben worden, die übrigen Grafen aber 
meiftentheils nur in ben Grafenftand erhobene Reichsritter waren, 
— feine ritterbürtigen Dienftimannen hatten, jo Tonnten fie aud 
feine ritterbürtige Kammerheren und feine Kammerjunter ernennen. 
Nur diejenige Grafen-Gefchlechter, welche wie 3. B. die Grafen von 
Stollberg mit den alten Dynaften und Semperfreten zufammen- 
hängen, unterhielten auch im 18. Jahrhundert noch eine vollftän- 
bigere Hofhaltung, die Grafen von Stollberg 3. B. außer einem 
Hofmeifter auch noch einen Küchenfchreiber, Mundſchenk, Hoffou⸗ 
rier und mehrere Pagen und andere Hofbebienten 19). 


d) WBeiblige Dieneriaft. 


S. 346. 


Was von der männlichen Hofdienerſchaf tbemerft worden ift, 
gilt im Ganzen genommen auch von den rauen. Denn die Frauen 
und Töchter gehörten allzeit zu berfelben hörigen ober miniſteria⸗ 
Ien Familie, zu welcher auch der Ehemann und Vater gehört hat. 
ALS daher die Miniftertalen fich zu einem eigenen ritterbürtigen 
Stanbe erhoben hatten, gehörten auch die Frauen und Töchter zu 
biefer Dienftmannfhaft und wurden felbft Dienftfrauen, z. 8. 
bes Erzſtifts Mainz „Dinftfrauwen” genannt 7). Auch waren fie 


14) v. Gpittler, XI, 61—62. 

15) Mojer, I, 101. 

16) Stollbergiſche Hof:, Küchen:, Kellere, Bachhaus⸗ und Stall-Orbnung vom 
8. unb 18. October 1785 bei Mofer, 1. 122—142. Bgl. oben 8. 837. 

17) Urf. von 1322, 1881, 1422 u. 1448 bei Heufler, p. 14. 

». Manter, Jeonbei. I. 
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zu bemjelben Hofamte geboren und bienftpflichtig, zu welchen ihre 
Männer und Väter gehörten. Das alte Gejchlecht der von Erthal 
3. B. war, wie wir gejehen haben, dem Marichallamte des Hoch⸗ 
ftiftes Würzburg zugetheilt, mit den Männern auch ihre Frauen 
und Töchter (masculi et femine in marescaleci officio deputati 
Bol. $. 805). Andere Frauen bienten unter dem Mundſchenken⸗ 
amte als Munpdfchenfinnen (pincernae) !8) oder als Kellnerinnen 
(cellarii) 1%), Wieder anbere unter dem Kämmereramte als Kam- 
merfrauen (camerariae und camerales) 20), oder als Zofen und 
fonftiges Gefolge (pedissequae oder heriles pedissequae) ?!). 
Die Hitgund war dem Schaße (thesaurus, dreso, driso, triso- 
häs) vorgejeßt und ftanb daher ebenfalls unter dem Kämmerer: 
amte 21,). Und noch andere Frauen ftanden, wie wir bald fehen 
werben, unter bem Xruchfeflenamte in der Hoffüche ober bei ver 
herrſchaftlichen Tafel. Dienftfrauen endlich, welche nicht zu einem 
Hofamte geboren, vielmehr erft als Dienftfrauen aufgenommen, und 
zu feinem anderen Dienfte beftimmt worden waren, follten 3. ©. 
im Erzftifte Mainz wenigftens ihr Pater Nofter beten ?2). 
Urfprüngli mußten bie Dienftfrauen, wie dieſes auch hin⸗ 
fihtlih der Dienftmannen ber Fall war, ftändig bei Hofe fein, 
um dafelbft die ihnen obliegenden Dienfte zu verrichten. Seitdem 
aber die Männer nicht mehr regelmäßig anweſend waren, blieben 
auch die Frauen und Töchter in der Regel zu Haufe, und es bil- 
bete fich ſodann auch bei den ritterbürtigen Dienftfrauen ein Un- 


18) Rotulus office. Hainoiens. $. 10 u. 11. Xgl. Fürth, p. 287. 

19) Codex Falckenstein. von 1180 in Mon. Boic. VIL, 459. de filiis rege- 
les qui vocantur cellari. Hi sunt — Mathilt — et Gerdrut — et 
Beilica —. Cellarü fatebantur etc. 

20) Henschel, h. v. Il, 50 u. 51. Rotulus offic. Hainoiens. $. 42. Dipl. 
von 1164 bei Kinblinger, Hör. p. 289. Sophia de camera. 

21) Dipl. von 1058 bei Meichelbeck, I, 2 p. 520. Glofien aus bem 12. 
sec. in Diutiska, III, 156. pedissegua, chammerwip. %ürtb, p. 289. 

21a) Waltharius, v. 118 bei Grimm, p. 6. Gender bei Haupt, Zeitichr. IX, 
155. 

22) Urk. von 1822 u. 1881 bei Heuffer, p. 14. „zu onflr und onfirs Erz 
„Hiffts dinſtfrauwe vfigenommen — vnd fal uns vorbeben mit irme 
„Pater Noſter —." " 
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terſchied zwiſchen dem orbentlihen unb außerorbentlihen 
Hofbdienfte. 
6. 847. 


Der ordentliche Hofdienſt wurde, wie bei ber männlichen 
Dienerfchaft, theils von ben Körigen und unfreien Frauen, theils 
von den ritterbürtigen Dienftfrauen beforgt. Die hoͤrige und ums 
freie Dienerſchaft mußte nämlih ſpinnen und weben, ben dazu 
nöthigen Flachs bereiten, das Waſſer tragen, die Wäfche, Betten 
und Ofen beforgen, bie Zimmer reinigen, die gemeineren Arbeiten 
in ber Küche bejorgen u. dgl. m. 22). Die Herrin felbft und bie 
anweſenden Gäfte wurden dagegen von ber ritterbürtigen weiblichen 
Dienerfchaft, meiftentheils von den Toͤchtern ber vitterbürtigen Ge 
fchlechter („der ritter tohter“) 24) in ähnlicher Weile bedient, wie 
diefes in Anfehung ber männlichen Dienerfchaft von Seiten ber 
Juncherren und Suncherrelin zu geichehen pflegte. Daher nannte 
man bieje dienenden ritterbürtigen rauen Edelfrauen ober 
Edelfinder ober au die Maid, d. h. Mägbe 28), ferner junge 
Herrinnen oder Zungfrauen 2%), ober auch Jungfräulein 
(„junchröwelin und junk fröulin“) ?7), Fräulein oder Jungfern 
von Fer ober Ver d. h. Frau, aljo fo viel als Jungfrauen 2°), in 
Frankreich aber domicellae, d. h. Fräulein, woraus ſodann 
domsellae, demoiselles unb mademoiselles gemacht worden 
find 39), 

Sie wohnten, wie wir gefehen haben (6. 252 u. 258), in dem 
Frauenzimmer beifammen und wurben bafelbjt, zum Theile jogar 


23) Breviarium aus 12. 200. bei Bobmann, Il, 788. Mulleres faciunt ca- 
miisiies, mappales, mandibyla, serviunt in culina curie, et non alibi. 
lauant. et preparant linum etc. Bgl. p. 772. Begistr. Prumens. und 
Caesarius $. 4. bei Hontheim, I, 664. 

24) Ghärfin, p. 188. v. 42. 4. ‚ 

25) NRibelung. Klage, 1098—94. „Bon manegem edelm kinde. daz 
„tie bofgefinbe, ber tom bar mit leibe wol ſehs und abzec meibe. 

26) Wigalois, 699. Willehbalm, 278. 16. Parzival, 88. 8, 100. 8. Kris 
fon, 10158. Wackernagel, Wörterb. h. v. 

237) Triſtan, 11678, 15185 fi. Wackernagel, h. v. 

28) Schmeller, I, 596 u. 598. 

29) Henschel, v. domicellae, Il, 908. 
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in ben Arbeitshäufern, mit Sticken, an ber Rahme Nähen, mit der 
Bereitung von denjenigen Gewändern, wozu man feinen Schneider 
gebrauchen Tonnte, mit Spinnen und anderen nicht ſchimpflichen 
Arbeiten bejchäftiget 2%). Zumweilen mußten fie ſogar Wafler tra- 
gen, das Feuer anzünden, den Ofen beiten, das Zimmer Tehren?!), 
ihrer Herrichaft und dem übrigen Geſinde die Kleiver wachen und 
bleihen 22), mit ihren Haaren den Staub wegftreichen 2?) und an- 
dere gemeinere Dienfte thun, welche fonft nur die hörige und un- 
frete Dienerfchaft zu thun pflegte. Daß es aber diefen ebelen Jung⸗ 
frauen bei folchen harten Arbeiten öfters recht weh geworben fein 
mag, läßt fich leicht denken, auch wenn es die Dichter nicht aus- 
drüädlih ſagten ?*). 

Eine Hauptbeichäftigung biefer ebelen AJungfrauen war na= 
mentlich auch bie Bejorgung des täglichen- Dienftes bei ihrer Her- 
rin 35), Sie hatten biefelbe aus: und anzufleiven, ihr die Haare 
zu bürjten, ihre ftete Bekleidung oder ihr weibliches Gefolge (pe- 
dissequa) zu bilden 2*), und biejelbe mit Geſang und Saitenfpiel 
zu erfreuen ober auf fonftige Wetje zu unterhalten 27). Bei feier⸗ 
lichen Gelegenheiten mußten fie aber ihrer Herrin in derſelben Weife 


30) Vgl. oben $. 258. Güdrün, Ettm. p. 102. „Sumeliägen muoften Ipin: 
„nen — und bie wol legen funben golt in bie fiben mit ebelem gefteine, 
„bie muoften arbeite liden.” Wigalois, 697 fi. Nibelung. Not. 853 fi. 

81) Güdrfn, p. 102. „baz fl diu magedin in Ortrin femendten daz waz⸗ 
„zer tragen hieze. Diu was gebeigen Hergart. i& mochte fi ir adels 
„niht geniezen.“ (Denn bie war fein adeliges Geſchäft)/ — „Ei 
„muofte ben open beizen mit ir wizen bant.” eod. p. 104, v. Bl. 
„Wine femenäten, bie muoftu ze brin flunben ze iegeltchen tagen wol 
„Lören, unde zünden mir bay viur bar inne" 

82) Güdrfin, p. 108, v. 50 ff., p. 121, v. 26 ff. p. 128. 

88) Gädrän, p. 104, v. 80. „da muoft mit dimem bäre firidhen fioup von 
„ſchemelen und von benken.“ 

84) Nibelung. Not. 858, 4. „den ebelen juncfrouwen was von arbeiten wé.“ 

85) Wigalois, 280-282. „Bil manic meit füberlih dienten aller taegelich 
„ber rihen küneginne.“ 

86) Parzival, 88. 8, 100. 8, 104. 29, 278. 28. Nibelung. Rot. 375 u. 
414. Teiftan, 18160. Güdrün, p. 102. „Eumelichen muoſten fpinnen 
„unb bürften in ben bar.“ 

87) Wigaloi, 285 fi. 
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vorantreten, wie dieſes dem Herrn des Hauſes die Kämmerer und 
anderen Hofdiener zu thun pflegten 27°). Sie hatten ihr ferner 
die Lichter voranzutragen 2%) und, wenn fle jemanden empfing, in 
berjelben Weife um ihre Herrin herum zu ftehen 3%), wie biefes 
heute noch bei feierlichen Audienzen zu geſchehen pflegt. Auch Lieb: 
ten die Frauen und Jungfrauen bei ſolchen Gelegenheiten, zumal 
bei Hochzeitsfeterlichleiten 4%) und bei anderen SHoffeften, bie aller: 
größte Pracht zu entfalten. Wobei e8 denn auch damals Schon 
nicht an Nivalitäten gefehlt hat, wie dieſes Ulrich von Lichtenftein 
aus. eigener Erfahrung erzählt: „Als meine Ankunft ven Frauen 
„gefagt war, da wurbe manches Föftliche Kleid angelegt, jegliche 
„hatte den Neid, daB fie fich beſſer als die andre Heiden wollte, 
„denn Frauen mögen jung ober alt fein, fo haben fie gern viel 
„Sewandes, will e8 auch manche nicht gern tragen, fo freut fie 
„doch ber Beſitz, daß fte nur fagen Tann: wenn ich wollte, ich 
„Könnte mich wohl viel befjer Fleiven, als biefe und jene” #1). Zur 
Vermehrung bes Glanzes folcher Hoffefte war das weibliche Gefolg 
meiftentheils fehr groß. Denn nicht felten fah man fobann in ber 
Umgebung ihrer Herrin 86- bis 100 und mehr reich gefleivete 
Frauen und Maide 12). Das Gefolge ber Königin Kriemhilde foll 
fogar aus 500 Frauen beftanden haben *). Die Hunderte von 
Frauen nicht mitgerechnet, welche, wie wir gejehen haben, in ben 
Arbeitshäufern und fonft in ber Hausbaltung bejchäftiget waren. 


378) Nibelung. Not. 582. „Sehs und abzec vroumwen ſach man für gän.“ 
Wigalois, 7897. 

38) Parzival, 84. 26-27. Wigalois 7899. 

89) Alrich von Lichtenftein, p. 160. Val. oben $. 252. e 

40) Voigt bei Raumer, biftor. Tafchenb. von 1885, p. 284 fi. 

41) Ulrich von Lichtenſtein p. 128. Nibelung. Not. 728, 774 u. 775. 
Willehalm, 247. 

42) GAdrän, p. 167. v. 8, „Si ſach mit ir gefindbe wol hundert frou- 
„wen gan.“ Gobann p. 177. „DO fah man bi ben froumwen wol 
„bunbert meide in wunneclichem Kleide“ und p. 171. Nibelung. - 
Not. 278. 2—8. „din hete fchoener frouwen — hundert ober mere* 
u. 896. 2—8. Nibelung. Klage, 1094. „wol ſehs und abzec meibe.“ 
Nibelung. Rot. 5982. Wigalsis, 229 ff. 

48) Rofengarie v. 170. 


3% Weibliche Dienerfeaft 
5. 348. 


Die Dienfte der ritterbürtigen Jungfrauen waren indeflen 
nicht auf bie eigentliche KHaushaltung und auf bie Bebienung ihrer 
Herrinn beſchraͤnkt. Sie mußten vielmehr auch nod die Gäfte, 
fogar die männlichen Gäfte bedienen. Sehr häufig follten fie bie- 
felben empfangen und ihnen bie Lichter vorantragen **), die Män- 
ner fogar bei dem Babe bedienen %). Bei der Tafel hatten fie als 
Truchfeffe und Schenke das Eſſen aufzutragen, ben Gäften bas 
Eſſen vorzufchneiden, ihnen den Trunk zu reichen und fle ſonſt zu 
bedienen 4%). Am Abend follten fie die Säfte auch noch in ihrer 
Schlafkemenate beſuchen, um nachzuſehen, ob benjelben nichts ab- 
gehe, ob ihnen namentlich ein janftes Lager bereitet worben ſei #7). 
Ste mußten ihnen den Schlaftrunf und das Abendeflen in ihre 
Kemenate bringen *8), biefelben auch an ihrem Bette noch, jo lange 
es den Gäften angenehm war, unterhalten 4%), und ihnen jogar 
beim Auskleiden behilflich fein 5%. Zumal aber bei der Pflege von 
verwunbeten oder kranken Rittern zeigten ſich die Frauen von ihrer 
Ihönften und liebenswürbigften Seite .). 

Bei allen dieſen Dienften pflegte bie Herrinn bes Haufes mit 
einem guten Beifptele voranzugehen. Die Königinn ſelbſt entzog 
fih nicht diefer Pflicht und half zumellen jogar ihren Herrn unb 
Gemahl ausfleiven 82). Noch häufiger fah man aber bie Haus 
frau 82) oder die Tochter des Haufes 5% ihre Gäfte empfangen, 
fie in die für diejelben bereit ftehenden Kemenaten führen, fie da- 
felbft und bet Tiſch nach Umftänden fogar knieend bevienen, ihnen 
bas Efien vorſchneiden, das Trinken reichen, bei Tiſch die Unter: 


44) Wigalots, 7297—99. Triftan, Heinrich, 2551-58: 
45) Parzival, 167. 1-28. 

46) Parzival, 428. 16 ff. 622. 8 ff., 687. 5 ff. 

47) Barzival, 248. 21—24. 

48) PBarzival, 244. 11 ff. 

49) Parzival, 244, 558, 2680, 554—555. 

50) Willehalm, 174. 9 ff, 278. 16—8O. 

51) Barzival, 578-583, 621. 26 fi. 

52) Willebalm, 99. 15 ff. 

58) Parzival, 88. 9-14. Mai u. Beaflor, p. 229. 18. 
54) Parzival, 176. 16—25, 549. 1-22, 850. 21 ff., 851. 3 ff. 
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haltung führen und zum Efjen nöthigen („ix herren, ir fult ezzen 
und tumwers leives vergezzen. ich ſcham mich daz ir ſitzet ſo. ezzen 
machet iuch fchiere vro. wie fit ir alſd verzaget?“) 65). Den Tag 
über jollten ſie ihnen vorlefen, mit ihnen Spielen und ſie in fonftt- 
ger anftändiger Weiſe unterhalten („welt te lenger hinne wejen, 
ich laze in mine tohter Iefen ſwelch maere ir ‚welt in franzois. 
min tobter iſt ſo Turtois, und welt ir zabelen mit ir (Zabelfpiel 
ſpielen), daz fan fi wol. — fi ſprach: herre, fwes tr gert, bes 
jtt ir von mir gewert. welt ir fpiln oder leſen, des fol ich tu 
gehörfam wejen. min vater mir daz geböt”) 5%. Auch ftand 
bamals noch jede Hausfrau, wie in früheren Zeiten ($. 36 und 
75), auch die Königin und Türftin nicht ausgenommen, ihrer 
Haushaltung felbft vor; hatte alle Frauenzimmer und die Borraths- 
fammern unter fi ($. 253 und 326), forgte für die nöthige 
Leinwand, für Hemden, für Seife, für die Ledereien und für an- 
bere Vorraͤthe 57), ſah überall felbft nach und fand ſich ftets mitten 
unter ihren Dienerinnen. Sogar die edle Heilkunſt bejchäftigte viele 
Türftinnen, was um jo verbienftlicher war, ba e8 damals noch an 
guten Aerzten und an Apotheken gefehlt hat °%). Die Kurfüritin 
Anna von Sachſen war noch in der Mitte bes 16. Jahrhunderts 
beftrebt ihre preß⸗ und ſchadhaften Hofdiener in hoͤchſt eigener Per: 
fon zu curtren 9), Auch die Prinzeſſinnen nahmen fich noch 
des Hausweſens an, nähten und ftricten, machten Konſekt, bes 
forgten Arzneien und zuweilen die Hoffüche jelbft. Erſt in ben 
Zeiten des vreißigjährigen Krieges hat fich dies Alles geändert ®0). 

Eine über das Frauenzimmer gejebte Hofmetfterin findet 
fih in früheren Zeiten nirgends, zuweilen jedoch eine „Kameraerin 
ze hope” ©), welche vielleicht ſchon eine Aufficht Über das Frauen- 
zimmer gehabt hat, vielleicht aber auch nichts anderes als eine ge 
wöhnliche Kammerfrau gemweien tft. Erſt fett dem 16. Jahrhun⸗ 


55) Mat u. Beaflor p. 227. 18—40. 

56) Mai u. Beaflor, p. 280. 29—86, p. 281. 27 - 81. 

57) Voigt bei Raumer, bifter. Taſchenb. von 1885, p. 807 u. 808, vgl. mit 
p. 821 ff. 

58) Botgt bei Raumer, p. 860 ff. 

59) von Weber, aud vier Jahrhunderten Mittbeilungen, Il, 18. 

60) von Spittler, fammtl. Werke, XI, 50 f. 

61) Xriftan, 4809. 
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bert ſtellten fich auch die Hofmetfterinnen an den fürftlichen Hö- 


fen ein 92). 

Alle diefe bei dem orbentlichen und täglichen Hofdienſte ver- 
wenbeten Ebvelfrauen erhielten übrigens außer der Koft und Woh⸗ 
nung nichts weiter als noch die Kleidung *®), wie biefes nad 
bem früher Bemerkten auch bei der männlichen Dienerichaft ber 
Fall war. 


§. 349. 


Alle ritterbürtigen Frauen und Jungfrauen, welche nicht bei 
dem orbentlichen Hofdienfte angeftellt waren, erichienen in der Re 
gel nicht mehr bei Hofe und ließen fich die Freiheit von dieſem 
Dienfte frühe ſchon ausdrücklich bejtätigen 4). Nach wie vor muß» 
ten fte jedoch bei feierlichen Gelegenheiten erjcheinen, wenn ein Hof- 
tag oder ein Römerzug angefagt worden war %), ober wenn mit 
dem Burgherrn auch die Herrinn auf der Burg angekommen war 9%. 
Diefe Verbindlichkeit der Frauen der Burygmänner mit ihrem Ge 
mahle und ihrer Familie (mesnie) auf ver Burg zu ericheinen, 
um der Herrinn ber Burg während ihrer Anweſenheit dafelbft als 
Begleitung und al8 Gefolg zu dienen, nannte man in Frankreich 
das estagium oder lige estage 9). Sie war in Frankreich 


62) Voigt bei Raumer, p. 220. 

63) Nibelung. Not. 728. . 

64) Dipl. von 1029 bei Falckenstein, cod. dipl. antiquit. Nordgav. p. 24 f. 
Denique pro filiabus nostris petimus, ne unquam cogantur in serri- 
tium pedissequarum. 

65) Parzival, 626, 1-9. „Do erböt ouch ber Gawan, ez waere frouwe 
ober man, al ber mafiente gar, baz fi ir triwe naemen war und baz 
fim fünege rieten Fumn x * Nibelung. Not. 1618. 2; 1619. Triſtan, 
9268—69. Dipl. von 1029 bei Falckenstein, p. 25. ne unquam co- 
gantur in servilium pedissequarum, excopta Italica expedi- 
tione. 

66) Charta bei Henschel, v. stagium, VI, 847. quod si praedictus comes 
et uxor ejus estagium sive residentiam faciebant in castello, 
ipsi (scil. pares castelli S. Pauli) et uxores ibidem secum resi- 
dentiam facerent —. Et si uxor ipsius comitis ibidem praesens 
non erat, neque eorum uxores praesentes esse tenentur. 

67) Establissemens de St. Louis, I, 58. Cil qui doit lige estage, il 
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änßerft verbreitet ®), hat fich jedoch auch dort frühe ſchon wieder 
verloren. In Deutfchland dagegen findet man jene Sitte noch das 
ganze 16. Jahrhundert hindurch. Bei der Vermählung Kurfürft 
Sohanns von Sachen mit einer Prinzeflin von Anhalt waren nad) 
Müllers Annalen (p. 68) noch „23 gräfliche und abeliche weibs- 
perjonen, fo befchrieben geweien und 79 von Adel” zugegen. Der 
tm Sahre 1524 ftattgehabten Vermählung Joachim's IL. von Bran⸗ 
benburg wohnten 119 „beichriebene Dames vom Lande“ bei ®). 
Bei einer tm Jahre 1566 auf dem Reichstage zu Augsburg ftatt- 
gehabten Belehnung waren „Fräulein und Yrauenzimmer in großer 
Anzahl” im Gefolge der Katferin eben fowohl wie in jenem ber 
Kurfürftin von Sachen, der Herzogin von Baiern, der Pfalzgräfin 
bei Rhein, der Herzogin von Wirtemberg und der Markgräfin zu 
Onolzbach 79%). Und wie bei den Hof» und Landtagen die land: 
fäfligen Gräfinnen und Rittersfrauen ihrer Landesfürftin aufzu- 
warten und fie zu bedienen hatten, jo mußten bei ven Faiferlichen Hof: 
tagen und bei ben Reichstagen auch die Rurfürftinnen und bie 
übrigen Reichsfürftinnen wieder ihrer Katferin aufwarten und fie 
nach alter Hofweife bedienen 74). Erft ſeit dem 17. Jahrhundert 
hat fich diefer außerordentliche Hofdienft der Frauen auch in Deutich- 
land verloren. 

Außer dieſem Ehrendienfte bet feterlihen Hoftagen mußten 
die ritterbürtigen Dienftfrauen in früheren Zeiten auch noch wirt 
liche Dienfte letften und zu dem Ende, zur Verfertigung und Aus: 
befferung von Kleidern (zum Nähen unb Fliden) und zu anderen 
Handarbeiten bei Hofe erjcheinen, jo oft biejes begehrt wurbe. Und 


doit estre avec sa fame, et avec son sergent, et avec sa mesnie. 
Val. $. 210 

68) Dipl. von 1210 bei Lauriere, gloss. I, 424. Dipl. von 1214, 1228, 
1244 u 1249 bei Henschel, v. stagium Vi, 847—848. Ancienne cout. 
d’Anjou, ch. 48. Neue cout. d’Anjöu, art. 184. Maine, art. 144. icoux 
doivent faire personnellement le lige estage, et illec amener 
leur femme ot famille. 

69) Müller, Annal. p. 77. 

70) Mofer, TI, 154. Cramer, de jure principum servitia aulica a vasallis 
nobilibus exigendi, p. 64. 

71) Sob. Voigt bei Raumer, hiſt. Zafchb. von 1885, p. 260. 
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auch dafür Hatten fie weiter. nichts in Anſpruch zu nehmen als 
Speife und Trank in genau vorgefchriebener Duantität und Qua⸗ 
tät, und außerdem noch das nöthige Kutter für die mitgebrachten 
Thiere 72). 


$. 850. 


Seit dem 16. Jahrhundert beginnt auch die Umgeftaltung des 
weiblichen Hofftaates, wie diefes von dem männlichen bereits ſchon 
bemerft worben if. Der ordentlihe Hofdienſt der Frauen 
wurde allenthalben beſchränkt, am Hofe zu Baireuth 3. B. auf 20 
adelige Frauenzimmer und in Sülich fogar auf zwei erbare Jung: 
fern und eine Kammerfrau 73). Im Uebrigen blieb jedoch eine Zeit 
lang noch Alles beim Alten. Die beim ordentlichen Hofdtenfte an- 
geftellten vitterbürtigen Frauen wohnten 3. B. noh im Frauen⸗ 
zimmer beifammen und wurben bafelbft noch das ganze 16. Jahr: 
hundert hindurch bis ind 17. mit Nähen und Stidlen oder auch In 
der Kühe und fonft in der Haushaltung beſchäftiget. Die Auf- 
ficht über diefes Yrauenzimmer erhielt nun aber allenthalben außer 
dem Hofmetfter auch noch eine rau Hofmeifterin. Dies war 
namentlich in Baiern, Baireuth, Sachſen u. a. m. ber Fall 7%). 
Und es tft nicht unintereffant die Vorfchriften zu verfolgen, welche 


723) Urk. von 976 bei Guden, I, 849. omnibus personis in utroque 
sexu de illa familia — omne ministerialium jus donare, ut, sicut 
dicta aecclesia masculorum utitur obsequio, sic etiam in lineis, 
laneis, vel sericis aecclesiae ornamentis, femineo quan- 
doque honoretur artificio. Dipl. von 1029 bei Falckenstein, 
p. 25. Tum quidem proficiscantur Wizeinburch feria Il ad resar- 
ciendas vestes, seu quaelibot necessaria usque in feriam IV. 
His singulis ad servitium decrevimus dandum urnam unam me- 
donis (Meth) dimidiam vini, V cervisiae singulis diebus similaginem 
(Semmel) unam et subtilem panem unum (fogenannte® mürbes® Brob 

- ober Gierweet) et duodecim vöcatias (etwa rocatias ober rocalias, b. b. 

. Roden), modium unum de pabulo. rk. von 1185 bei Hontheim, I, 
528. Ministerialis, si cum uxore sua venorit, 12 panes, 6 sex- 
tarla vini, ovem unam recipiet. 

78) Lang, I, 21 u. 28. 

74) Schmeller, I, 597—598. Lang, II, 29. Ark. von 1582 bei Horn, Sächſ. 
Handbl. p. 807. Moſer, I, 164 fi. 
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in diefer Beziehung ben Hofmelftern und ben Frau Hofmetfterinnen 
ertheilt worden find. In Baireuth 3. 2. follten, nach einer im 
Sabre 1579. getroffenen Anordnung, die Frauen ermahnt werben, 
nicht an die Tafel wie die Schweine an ben Trog zu laufen, ſon⸗ 
bern durch das jüngfte Fräulein das Benebichte und Gratias [pre 
hen zu laffen, und über Tifch nicht viel zu fchreien und zu fchnats 
tern. Ste follten unter Tags friedlich beilammen im Frauen- 
zimmer bleiben und ſich nicht zum Seifen und Schelten verleiten 
laflen. Wenn die Junker herauf auf die lange Bank (offenbar 
dafjelbe, was man tn früheren Zeiten das Ruhebett oder Spanbett 
genannt hat vgl. $. 250), kommen wollten (die Cour machen woll⸗ 
ten), welches ein alter Gebrauch jet, ſolle fich die Hofmetiterin mit 
den Fräulein auf die lange Bank jeßen, und mit den Junkern ein 
feines, züchtiges Geſpräch abhalten, dabei aber die Fräulein auf ber 
Bank fiten bleiben und nicht zu zwei oder drei auf der Seite jte- 
ben 7°). Sn Sachſen dagegen follte ber Hofmelfter nach der ans 
geführten Urkunde von 1582, „of die Perſonen welche vfs Frauen- 
zimmer zuwarten befcheiben ein beſonder Auffiehen haben, den⸗ 
jelben feinen muetwillen noch Vnfleis nachbengen, jonbern zu uer: 
richtung jres Ampts fliffig® anhalten. Er ſoll auch nicht dulden 
das fi) von Dienern ober jemanden anders, e8 jet zu ordentlichen 
Malzeiten oder fonften jn8 frauenzimmer dringen noch geftats 
ten, das die Diener oder Megde frembbe an fich ziehen noch etwas 
ausgetragen werde.“ 

Nah und nach hatte fich jedoch ſchon tm Laufe des 16. Jahrhun⸗ 
berts Manches geändert, ſich 3.3. ein Unterſchied zwilchen Fräu- 
fein (den am Hofe befindlichen Prinzeffinnen und Gräfinnen) und 
Jungfrauen oder Jungfern (den Übrigen Hofpamen) gebils 
bet 7°). Erſt fett dem breißigjährigen Kriege kam der Titel Brin- 
zeſſin in Aufnahme Denn bis dahin kannte man in Deutfch- 
land nur Jungfern und Fräulein. Und die Kammerjung- 
fern nannte man noch Mägde 1. Allein auch die Hofbamen 
wollten nun nicht mehr Jungfern genannt werben. Auf bem Lanb- 


75) Zang, II, 29. 
76) Schmeller, I, 598. Lang, 1, 28 u. 122, IT, 29. 
77) v. Spittler, ſämmtl. ®erfe, XI, 51. 
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tage von 1669 erhob daher die Bairiſche Ritterſchaft eine förmliche 
Beſchwerde darüber, daß durch das Titelmandat von 1652 ihre 
Töchter „nit Fräule, fondern Jungfrau zu titulieren anbeuoldhen 
worden” fe, und begehrte, daß benfelben „bas praedicat Freyle 
möge gegeben“ werben 7%), worauf fodann in dem Mandate von 
1669 der Beſcheid erfolgte, „Wir wollen gnädigſt geſchehen laſſen, 
„daß defien (des Adels) Töchter Fräulein tractirt werden“ 79). 
Und felt dem 17. und 18. Jahrhundert wollten die bei Hofe ange 
ſtellten Nitterstöchter auch nicht mehr Fräulein viel weniger Jung- 
fern heißen, nicht mehr im Frauenzimmer bleiben und noch viel 
weniger bajelbft arbeiten, was als eine Folge des 30 jährigen Krie- 
ges und des dadurch begründeten Franzöfiichen Einflufjes betrachtet 
werben muß. Man nannte fie vielmehr von nun an Hof Dames. 
Auch Tommen fett dieſer Zeit die fogenannten Dames d’Atour, 
bie Dames d’honneuru.a. in Aufnahme, welche heut zu Tage 
aber, unter ben abermals veränderten Umftänden, ebenfalls wieder 
verſchwunden find 99). 


Mit den Franzöfinnen kam auch die Franzoͤſiſche Sitte und 
Sprache an die Deutichen Höfe. Und zulegt fpielten bie Fremden 
auch an den Deutichen Höfen den Meifter. Wie Ludwig XIV. in 
Frankreich, jo wollte auch ber kleinſte Deutfche Fürft in feinen 
engen Räumen ben Souverain fpielen. Dafür hörte er aber auch 
auf ein liebender Gatte und Vater, und auch ein guter Delonom 
zu fein. Die Fürftinnen aber ließen fih nun mit ihren Töchtern 
Prinzefiinnen nennen, und wollten nicht mehr Mütter ihrer Kin⸗ 
ber, auch nicht mehr Vorfteherinnen ihres Hausweſens fein. Und 
bi8 auf unfjere Tage war, — wer follte e8 glauben — das Fran- 
zöftiche die Hofiprache. 

Unter denſelben fremden Einflüffen endlich hat ſich auch ber 
außerordentlihe Hofpienft ber Frauen umgeftaltet. Denn. 
erft nachdem fich fett dem 17. Jahrhundert der alte Hofdienft ver- 
Ioren hatte ($. 349), erſchienen auch an den Deutſchen Höfen eigens 


78) Der Landtag von 1669, p. 421 u. 422. 
79) Sammlung ber Churbair. Seneralien p. 89. 
80) Mofer, II, 158 ff, 164 fi. 
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ernannte Pallaſtdamen, welche bei feierlichen Gelegenheiten ben 
alten außerordentlichen Hofdienft gewiflermaßen erſetzen 


6) Hofdiener für Die geſellige Unterhaltung. 
S. 351. 


Es ift bereits bemerft worden, daß die Ritterfite und Bur- 
gen zu gleicher Zeit auch Site ber gejelligen und ber eigentlich 
nationalen Unterhaltung geweien find ($. 258). In ber 
Regel forgten nun zwar, wie wir gejehen haben, bie anwejenden 
Ritter und Knappen oder die Kämmerer jelbft für die Unterhal- 
tung, fehr haͤufig aber auch die gerade anweſenden Spielleute. 
Diefe wanderten nämlich als herumziehende Muſikanten, Geiger, 
Harfen- und Zitherjpieler, oder als fahrende Sänger, fahrende 
Leute, fahrende Schiller, Gaufler, Poſſenreißer, leccatores (alt. 
leikarar), histriones, mimi, balatrones, joculatores, scurrones 
x. |. w. 9), von einem Fronhofe zum anderen und verweilten allent: 
halben immer nur fo lange, als fie gefielen und fo lange es ihnen 
felbft gefiel. Am fünlichen Franfreich thaten dieſes die Songleurs 
(joculatores von jocus, joglars) und im übrigen Frankreich bie 
Meneftrels (minstrelli oder ministelli), welche von ministerium, 
d. h. Handwerk (metier) im Gegenjate ber Troubadours fo ge 
nannt worden find, weil fie die Kunft als Handwerk betrieben, 
während bie Troubabours, d. b. die Erfinder (trouvers, trobai- 
res) die eigentlichen Kunftdichter waren 92) Bon ihrem Herum- 
ziehen von einem Hofe zum anderen nannte man fie in Deutich- 


81) Wackernagel, ®örterb. v. Spilemann. Zietmann, v. Spilmann. Haltaus, 
p. 441 u. 1704. Done, Unzeiger, 1886 p. 46. Jakob Grimm, Ges 
dichte des Mittelalters. Berlin 1844, p. 16 ff. Der ungenähte graue 
Rock Chriſti: wie König Orendel von Trier ihn erwirbt, ed. vou ber 
Hagen, vr. 1869 f. bie varnde diet. Für die Identität biefer Spielleute 
und Poſſenreißer fpricht auch noch ein altes Glossar bei Suhm, p. 228. 
Scurro, spiliman, tumari, dann p. 252. scurrones , joculatores, skirnin. 
und p. 815. joculator, spiloman , mimus, — Pantomimus, vrone spie- 
leman. 

823) Henschel, v. ministelli und minstrelli, IV, 418—414. Diez, Poefle ber 
Troub. p. 81, 82, 85, 40 u. 248. 
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land Hofierer ®%). Ste waren zumellen fo hungrig, daß fie fidh 
mit einem Meinen Trinkgeld abfinden ließen %). Und tim Sahre 
1043 ftrömten fie in Ingelheim zu der Vermählung Saifer Heln- 
richs IH. in folder Menge zufammen, daß biefelben ohne Speife 
und Tran? und ohne allen Lohn abgewiefen werden mußten („zu 
„der brunluft koment vſſermoſſen vil fpillute und farender 
„Lüte. bo bies fü der Teyfer alleenweg faren und gap inen weder 
„gobe noch ſpiſe“) 85). Ste fehlten übrigens auch in fpäteren Zeiten 
bei feiner feierlichen Gelegenheit Daher hatten ſich auch auf dem 
Reichstage zu Frankfurt im Jahre 1397 eingefunden „Sptelleute, 
„Pfeiffer, Trommeter, Sprecher (offenbar Pofjenreifier) und Fah- 
„renfchüler" 86), 


$. 852. 


Urfprünglich ſtanden auch diefe Spielleute, Fibler, Harfen- 
fpieler und wandernden Sänger in hoher Achtung. Und bei allen 
Herrenhöfen, wo fie ſich zeigten, waren fie willlommen. Bergeblich 
eiferte die ihnen wegen bes Zuſammenhangs ber Vollspoefle mit 
dem Heibenthum feinpfelige Geiſtlichkeit ſchon fett dem 8. Jahrhun⸗ 
bert gegen bie Freigebigkelt ber Fürften und Edlen zu Gunften 
folcher nach ihrer Anfiht unmürbigen, dfters wohl auch wirklich 
unmwärbigen Leute 7). Die Höfe der Fürften und Edlen blieben 
nach wie vor der Sammelplag ber herumziehenden Spielleute und 
Jongleurs. Sie wurden bie und ba fogar mit ſolcher Freigebigkeit 
bewirthet und belohnt, daß mandje Herren zu dem Ende ihre Herr- 


88) Schmeller, I, 159. 

84) Müllenhoff, 1. e. p. XV u. 29. 

85) Königsbenen, Elf. Chron. p. 112. Chronicon Virtziburgense ad 1044 
bei Henschel, v. ministelli, IV, 414. Infinitam histrionum et jocu- 
latorum multitudinem sine cibo et muneribus vacuam et moe- 
rentem abire permisit. Herimanni chron. ad 1048 bei Portz, VII, 124. 

86) Limburger Chronik, herausgegeben von Vogel, p. 129. 

87) Alcuinus Albinus, ep. 107. Nescit homo, qui histriones et mimos 
ot saltatores introducit in domum suam, quam magna 60s immundo- 
rum sequitur turba spirituum. Agobardus, episc. occles. Lugdun. 
opera p. 285. inebriat histriones, mimos, tarpissimosque et vanissimos 
joculares. Vgl. Diez, Voefie ber Troub. p. 55—57. 
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ſchaften opfern oder gar nach frembem Gute greifen mußten ®*). 
Erft ſeitdem durch die Scofen 9), Poeten, und Erzpoeten (archi- 
poetae), durch die Tichter und Sänger, durch die Minne und 
Metiterfänger und durch bie anderen Hofbichter aus der Volkspoeſie 
eine ritterliche Kunft ausgefchteven worden war 9), erft feit biefer 
Zeit ſanken die Spielleute und joculatores mit der Vollspoefie 
felbft in Verachtung. Sie wurden von nun an auf gleiche Linie 
mit den unehrlichen, verächtlichen und rechtlojen Leuten geftellt 
(„onechten Lüden unde fpellüben 9). Kempen unbe ir Tinbere, pe 
lübe, vnde alle bie vnecht geborn fin, — bie fint alle rechtlos 92). 
Spilliuten unde allen den bie guot vür re nement®). Loter pfaf- 
fen mit langem har und ſpilläute find ouz dem fride“ ®%) aliquam 
inhonestam personam 8. garzionem vel levem joculatorem) #). 
Man nannte fie daher Lotterbuben, leichte Leute, joculatores leves, 
böfe Spielleute u. |. w. („einen leichten mann, leicht einen lotter 
ober einen pofen fpilman*) 9%). Als rechtlofe Leute durften fie uns 
geitraft beleidiget werben, denn fie erhielten entweber gar feine Ge 
nugthuung oder höchftens den Schatten eines Mannes oder irgend 
eine andere ſpoͤttiſche Scheinbuße. (Spelluben gift man to bute den 
jeaden enes mannes 9). Spilliuten git man ze buoze baz fi den 
ſchaten dar flahen an den hals, ber von jenem an ber want b& 
ftöt, der im da büezen fol”) 9). Zu gleicher Zeit fchritt auch bie 
weltliche Geſetzgebung gegen ihre Zubringlichleit ein, der Stabtrath 


88) Diez, Poefie der Troubabours p. 46—48, 50 ff., p. 245. 

89) Altes Glossar. bei Docen, 1, 288. Scof, poeta. 

90) Jakob Grimm, altb. Meiftergefang, p. 104, 182 fj., 145, 187. Derfelbe, 
Gedichte bed Mittelalters, p. 15—21. 

91) Goflar. Etabtr. bei dicken, p. 86. 

92) Sächſ. Er. 1, 88, $. 1, vgl. I, 50, $. 2. 

98) Schwäb. Lr. W. c. 255. 

94) Landfriebe von 1281 e. 48 bei Pertz, IV, 480. 

95) Wiener St. R. von 1278 unb Freiheitsbrief für bie Wiener - Neuftadt, 
c. 27 bei Würth, p. 67. 

96) Wiener Stabtrecht von 1840 bei Würth p. 67. 

97) Sädjf. Lr. MI, 45, $. 9. Bgl. Rechtsb. Diſtinet. IV, c. 82, 6. 18 bei 
Ortloff, I, 244. 

98) Schwäh. Lr. W. c. 255. Vgl. Schwäb. £r. ed. L. c. 810, we bie Bro: 
zebur noch umfänblicher beichrieben iR, und Grimm, R. U. p 678. 
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von Worms fchon im Sahre 1220 9. Auch fuhr die Geiftlichkeit 
fort fie wegen ihres Zuſammenhangs mit dem Heibenthum zu ver 
folgen 1). Im Fürſtenthum Eichftädt 3. B. wurben ihnen jo wie 
allen anderen verächtlihen und rechtlofen Leuten der Genuß des 
heiligen Abenbmahles verweigert („allen Leuthen, bie ein verläumbt 
„Xeben führen, als Gaudler, Zauberer, öffentlich Scholberer, öffent: 
„lich Loder, und gelohnt fünbli Spilleuth, gemeinen Frauen und 
„ihren Wirthen”) 2). Daher wurden fie zulest auch in den Her⸗ 
renhöfen nicht mehr gebulbet. Die Folge hievon war, daß fie nun 
zu bloßen Bänkelfängern auf den Jahrmärkten und in ven Dorf: 
ſchenken herabjanfen aber auch dort fehr bald zu einer wahren 
Zanbplage wurden, jo baß ſchon nach der Batrifchen Landesorbnung 
von 1516 (Fol. 15 — 16) gegen biefe „Singer, Pfeiffer, Lauten: 
„ſchlaher, Geyger, Spreder, Schalckßnarrnn vnd 'annder fpilleut 
„vnd hoffirer“ eingeſchritten werden mußte 2). 


$. 858, 


Bon bdiefen fahrenden Sängern und Spielleuten verſchieden 
waren aber die als ftänbige Hofdtener angeftellten Sänger, Spiel 
leute und fonftigen Luftigmacher. Ste kommen frühe fchon bei den 
Angelfachien vor. Auch Wilhelm der Eroberer hatte nach dem Do⸗ 
mesbay Buch noch feinen joculator Regis. Aber auch in Deutſch⸗ 
land und Frankreich hat man biefe luſtigen Hofdiener frühe ſchon 
gekannt 4). Nach einer alten Zrabition ſoll nämlih ſchon Karl 
ber Große, der jebenfalls die Wiſſenſchaft und bie freien Künſte 
geliebt und ihre Pfleger auf jegliche Weife geehrt und ausgezeichnet 





99) Ark. von 1220 bei Moritz, vom Urfprung ber R. St. Worms, Il, 155. 
ut barones, comites, liberi, milites, peregrini mercatores seu cujusque 
conditionis hospites, nullam in hospitiis pressuram, vel inconmodum ex 
concursu joculatorum,, joculatricum, histrionum aut garcionum in civi- 
tate nostra sustineant. 

1) Müllenboff, Sagen u. Mährchen, p. XVII fi. 

2) Johannis Ill, episc. Eichstad. ordinatio bei Falckenstein, cod. dipl., ap- 
pend. p. 75. 

8) Vol. noch die Reichspolizeiordnung von 1580, tit. 86. Bair. Lamdr. von 
1616, V, tit. 4, art. 1. . 

4) Wilhelm Grimm, Deutſche Heldenſage, p. 829-880, u. 875. 
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bat, ber auch Schon die alten Nationalgefänge batte Sammeln und 
niederichreiben laflen ®), ſchon Karl ver Große joll eine nicht un⸗ 
bedeutende Anzahl foldher Leute an feinem Hofe unterhalten und 
ſogar, was freilich jehr fabelhaft Klingt, die Grafſchaft Provence an 
biefelben verfchen?t haben *). Wie dem aber auch ſei, jo findet man 
fie jebenfalls ſchon feit dem 12. u. 13. Jahrhundert an jedem etwas 
bedeutenden Hofe in mehr oder weniger großer Anzahl. Sehr frühe 
Ihon an den Höfen der Schwäbifchen Fürften, zumal auf bem 
Sobenjtaufen, welcher daher einer der Hauptſitze des Schwäbiſchen 
Minnegefanges geworben tft Auch die Herzoge von Baiern unter: 
hielten jchon im 13. Jahrhundert vier folder Spielleute 7), bie 
Herzöge von Kärnthen im 14. Sahrhundert mehrere joculatores ®) 
und die Grafen von Kraiburg ſchon im 11. Jahrhundert einen jo- 
eulator ®), Etzels und ber anderen Könige und Ebdelinge Sänger, 
Spielleute und Fideler find befannt 19%). In Frankreich brachte bie 
Gemahlin des Königs Robert, Eonftanze, ſchon um das Jahr 1000 
dergleichen Spielleute (histriones) an ben Königlichen Hof "). 
Und im füblichen Frankreich und in Eaftilten unterhielten bie Großen 
bes Landes (li gran senhor) nody in der Mitte des 13. Jahrhun⸗ 
berts ihre Songleurs (joglar) 12). Auch in den Städten kommen 
fie jchon früh als beſoldete Stadtpfeifer 1°), oder als bejolbete Poſ⸗ 
fenmadher, als jogenannte Stabtgeden vor 29). 

Ob ſich unter diefen befoldeten Sptelleuten und Sängern 
auch ſchon Frauen befunden haben, tft wentgftens ſehr zweifel⸗ 


6) Einhard, vita Karoli M. c. 24, 25 u. 29. 
- 6) Philippus Mouskes in Philippo Augusto bei Henschel, v. ministelli, 

IV, 414. 

7) Lang, Bair. Jahrb. p. 282. 

8) von Stetten, Kunſt- und Hanbwerfägefchichte von Augsburg, 1, p. 597. 

9) Dipl. circa 1050 bei Koch⸗Sternfeld, Beitr. II, 82. 

10) Nibelung. Not. 1814, 1872 u. |. w. PBarzival, 19. 12. Wigalois, 8475 ff. 
Müllenhoff, Sagen und Mähren von Schleswig p. IX ff. 

11) Glaber, III, 9 bei Duehesne, IV, 88. Vgl. Hist. de Languedoc, Il, 182 
u 602. 

12) Guiraut Riquier bei Diez, Poefie ber Troubadours, p. 21 f. 

18) von Gtetten, 1. e. 1, 525, Il, 812. 

14) Matthaeus, de nobilitate p. 1184. 
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haft. Jedenfalls Bat e8 aber frühe ſchon Spielwetber („Spiele 
wiba, tympeanistae) 15) und auch bei Hofe Sungfrauen gegeben, 
welche Satteninftrumente geipielt haben und ſodann Spilmennen 
genannt worben find 19). Auch hat es feit dem 15. und 16: Jahr: 
hundert wenigſtens in den Städten, 3.2. in Augsburg und Straß: 
burg, Sängerinnen und Meifterfängerinnen gegeben ıT), 
wie im Norden Scaldinnen (Staldmd). 

Diefe Spielleute waren bei Hofe angeftellt, daher wurben fie 
„hofſche“ Spiclleute oder auch Hofbichter genannt e) und mit zu 
dem ritterbürtigen Hofgefinde gerechnet 19), wiewohl neben den bie 
nenden Rittern auch ſchon Hofbichter aus dem ſehr geachteten Bür- 
gerftande vorfommen 2%). Ihr Dienft war wie jeder andere Hof⸗ 
bienft em Amt (ambet) 21). Daß fte aber meiftentheils felbft 
Nitter gewefen und mit zu ben ritterbürtigen Dienftleuten gezählt 
worden find, beweiſt unter Anderem bas Beiſpiel Volker's, ber 
mehrmals ein „ebel fpilmann“ und ein „ebel herre,* dem „vil guote 
reden unbertän” waren, genannt worden 22) und einer der ritter: 
lichſten Kämpfer geweſen tft, ber feinen langen Fiedelbogen auch 
Im Kampfe nicht ohne Erfolg zu gebrauchen wußte 22). Wie an- 
dere ritterbürtige Hofbtener trugen baher auch dieſe Spielleute und 
Sänger koſtbare Kleider und Ketten, ja ſogar ritterliche Wappen 2%), 
und wie jene gehörten auch fie mit zu dem fteten Gefolge ihres 
Herren. Ste waren feine Tifchgenofien und fahen in der Regel 
unten an ber Hoftafel oder au in der Nähe des Kapellans 25) 


15) Altes Sloffar bei Docen, I, 286. 

16) Der Mofengarte, v. 999 u. 1002. 

17) von Etetten, Kunfl: u. Hanbwerfägeih. Il, 811—812. Schilter, v. bar- 
dus, p. 89. Sacob Grimm, altdeutfh Meiftergefang, p. 148. 

18) Triftan, 7564. 

19) Nibelung. Rot. 1876 2. Parzival, 19. 12. Vgl 18. 25 fi. 

20) Diez, p. 88 84, 58—55 u 258-259. 

21) Zriften, 8561. 

22) Nibelung. Not. 1416, 1417. 2—8, 1820. 

28) Nibelung. Rot. 1728, 1908 u. 1943 Wal. Rofengarte. v. 14951532. 

24) Chronic. Holsatiae bei Westphalen, Ill, 109 Müllenhoff, Sage und 
Mähren von Schlewig, p. 29. 

25) Parzival, 88. 16 — 17. Nibelung. Not. 1900. Chronic. Holsatiae bei 
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Bei feierlichen Aufzuͤgen und anderen feitlichen Gelegenheiten zogen 
fie ihrer Herrſchaft muficterend voran („tambüren, flotten, bufän- 
[hal wunder dA vor in erhal. aller Bande feiten fpil hörte man dA - 
por in vil. bi den vrowen videlaer riten”) 2e). So die Spielleute 
des Kaifers, als Karl IV. im Jahre 1355 feinen Einzug in Ne 
gensburg hielt 37). Eben jo bie Poeten und Spielleute des Biſchofs 
von Straßburg, als ber Bilchof Ruprecht im Jahr 1449 feinen 
Einzug in der Stabt hielt. („&8 gingen auch vor dem Tiſch acht 
„Poöten, bie hatten ire Reimen und Sprüche, waren auch be 
„kleidet wie bie Propheten, hatten auch in iren henden alleriey Sey⸗ 
„tenfpiel, und fptelten vor dem Tiſch“) 2%). Sogar bie Oberften 
Hofbeamten traten zuweilen mit folch’ feſtlichem Pompe in dem Pa- 
las auf 29). Und auf Reifen ritten bie Fideler an ber Seite ihres 
Herrn und fuchten denjelben auch unterwegs und bei feierlichen 
&inzügen durch das Aufipielen fröhlicher Weiſen („einer fröhlicgen 
Neifenote”) zu erheitern und zu ergößen 3%). Außer ben eigentli⸗ 
hen Spielleuten befanden ſich aber im Meifegefolge auch noch Pau⸗ 
tenfchläger (tambüre) 3), Bofaunenbläjer (pusäner) ?2), Floͤten⸗ 
fpieler (floitierre) 22), Holiblafer 3%) u. a. m. 

Diefe Spielleute und Fideler hatten impeflen ihre Herrichaft 


Westph. III, 109 „benfulven leth he tho ber nebberften Tafelen ber Speel⸗ 
Iube fetten. 

26) Moi u. Beaflor, p. 239. 19—28. Wigaloiß, 7428 - 26, 8475 fi. 

27) &emeiner. Reg. Chr. II, 85 

28) Annales Argent. bei Schilter, v. bardus, p. 88. 

29) Wigalois, 9448—49. „Den truhzaezzen giengen mite Bufenaere, bie 
bliefen in vor.“ 

80) Barzival, 19. 12, 68. 9—12. „ein reifenote fi bliefen. — wie it hörte 
fomen ft: dem riten vibelaere bi.” Ulrich von Lichtenftein p. 87. „nach 
ihnen ritten zwei gute Fidelar, die mich hochgemuth machten, benn 
fie fibelten eine fröhliche Reifenote“ und p. 285. „Viele Fie⸗ 
belere ritten mit uns, beren Saiten hoch gezogen waren.” Die Heibinn 
im Koloczaer Cober, p. 208, v. 667669. 

81) Parzival, 19. 8—9, 68. 5. Bol. Ulrich von Lichtenflein, p. 285. 

82) Parzival, 19. 7, 63. 2. Wri von Lichtenftein, p 87. 

88) Barzival, 19. 11, 688. AUlrich von Lichtenftein, p 235. „bei ihnen hörte 
man Paufenfchlag und Bloytenton. 

84) AUlrich von Lichtenflein, p.87. „Dann jchlug ein Holiblafer einen Sumber.* 

26 *® 
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nicht allein mit ihrem Saitenſpiel zu erheitern, fie ſollſen biefelbe 
auch noch durch ihre Sefänge, Erzählungen und mit allerlei Iufti- 
gen Schwänken („ſchimpfen unbe fpotten”) unterhalten #3). Man 
nannte fie daher auch, wie 3. B. ben Spielmann Horand, Sän- 
ger und „Sanges-Meiſter“ 2%), Fabelfager?”) u. |. w. wie 
in Franfreidh die Sänger, Erzähler und Fabler (chanteurs, than- 
töres, conteurs, conteres, conteours, compteours, fableurs, 
fablieres,, fableours). Als gute Erzähler wurden fie auch zu 
Botichaften und vorzugsweije zur Verbreitung der Nachrichten ge 
braucht 2°). Und durch fie allein find manche Nachrichten auf die 
Nachwelt gelangt 29). 

Seitdem fih aus dem „Vollsgefang” ein hofiſcher oder „bo: 
„geliher Sang“ und eine ritterlidde Kunſt ausgefchteven hatte, 
fettvem wurden an ben Höfen auch ftändige Minne und Meifter- 
fänger unterhalten, am Hofe zu Wien 3. B. Walter von ber Bo- 
gelweibe, ver Tanhuſer, der Nithart u. a. m. 2%). Ebenfo am Hofe 
der Landgrafen von Thüringen Walter von der Vogelweide, Wolf: 
ram von Eſchenbach, Bitterolf und andere Ebelleute und ritter: 
mäßige Leute mehr. („Defle wartn rittermeffige man vnde geftrenge 
„wappener.” — „als ritterflacht und erbar geborn”). Sie gehörs 
ten zu dem landgräflichen Hofgeſinde 1). Nach wie vor der Aus 
[heidung des Minne- und Meiftergefangs aus ber alten Volle: 
poeſie blieb jeboch ein gewiſſer Zufammenhang mit der Muſik, wie 
bei den Zroubabours im fühlichen Frankreich, fo auch bei ven 
Minne= und Meifterfängern in Deutfhland. Denn die Minne 


85) Triftan, 7564-70. 

86) Güdrfin, p. 40, v. 77. 4. 

87) Steinhöwels Aeſop bei Wackernagel, I, 1055—10856. 

88) Nibelung. Not. 1872 ff. und Klage, 1585 fi,, 1674 ff., 1700—1791, 
1804 ff. 

89) Nibelung. Klage, 2152—54. „Wan tim feit ber videlaere biu fünt: 

„Itchiu maere, wie ez ergienk und geſchach x.” 

40) Jacob Grimm, altd. Meiftergefang, p. 81 u. 165. Wilhelm Grimm, 
Deutiche Heldenfage, p. 876 u. 877. v. Hormayr, Tafchenb für 1849, 
p. 201—218. 

41) Chron. Thuring. bei Mencken, ll, 1697 unb Schoettgen et Kreysig, 
I, 88 
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und Meifterfänger find in derſelben Weile aus den alten Spiel- 
leuten und Sängern hervorgegangen, wie ber Minne⸗ und Meiiter- 
gefang aus der alten Volkspoeſie #2). Am Unverzagten wird 
baber noch (XIV) zuſammengeſtellt: „ber Meifter Singen, Gei- 
„gen und Sagen,” und XX: „Sang und Geigen Meifterkunft.“ 
Auch waren bie ftändigen Minne- und Meifterfänger hie und ba 
noch Hofipieleute. Konrad von Würzburg war noch „ein Gei- 
„ger am Hof“ 4%). Ebenſo die vorerwähnten acht Poeten am 
Hofe des Biſchofs von Straßburg (Note 28). 


Rah dem Beilpiele der NReichsfürften unterhielten feit dem 
15. Sahrhundert auch die Reichsſtädte und andere größere 
Städte, 3 B. Augsburg, Nürnberg, Worms, Bamberg u. a. m. 
eigene Stabtpfeifer *?*). 


Diefe an den Höfen der Fürften und in ben größeren Stäb- 
ten angeftellten Spielleute, Pfeifer und Trompeter waren zwar, 
wie andere Beamte bejoldet. Sie pflegten aber auch in Urlaub 
umberzureifen, um auch an fremden Höfen und in fremben Stäb- 
ten und bet anderen reichen Leuten noch etwas zu verbienen #). 
Ihr zubringliches Weſen warb aber natürlicher Weiſe bald Läftig. 
Daher fchritt die Reichsgeſetzgebung ſchon fett dem Ende des 15. 
Sahrhunderts dagegen ein und verordnete, daß jede Herrichaft ihre 
Spielleute gehörig bejolden folle, um zu verhindern, daß biejelben 
anderen Leuten zur Laft fallen. („Ain yeglicher Fürft ond Ober: 
„kait Hält billich feine Pfeiffer, Trummeter und Spilleut in zimlicher 
„Berfoldung, damit fie ander Leut vnbeſucht vnd vnbeleftigt 
„laſſen“) *). Auch wurde auf dem im Jahre 1524 zu SHeibelberg 
gehaltenen Gefellenfchießen von ben bajelbft verfammelten Reichs: 
fürften beſchloſſen, daß jeder Fürft feine Trompeter, Boten, Schalks⸗ 
narren, Sänger und anderen Spielleute mit jo viel Befoldung vere 


42) Jacob Grimm, Meiftergef. p. 68 u. 108. Wilhelm Grimm, Heldenfage, 
p. 877. Diez, Poeſie der Troubabours, p. 89. 
48) Schilter, v. bardus, p. 88. 
483) Fries, Pfeifer-Bericht in Frankfurt a M. p. 7 u. 162 ff. Forkel, Geſch. 
- der Mufit, I, 752. 
44) von Stetten, Kunfl- und Handwerksgeſch. I, 527, Il, 812. 
45) Reichsabſchied von 1497 6. 19. Bel. noch R. A. von 1498 $. 42. 
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forgen folle, daß fie nicht mehr nöthig hätten, die fürftlichen Säfte 
mit Bitten um Gaben und Geſchenke anzulaufen *9). 


S. 354. 


Wie andere Hofbiener hatten auch diefe Spielleute und Sän- 
ger einen eigenen Borjtand. Er führte in Frankreich und England 
ben Titel König der Minftrels (rex ministellorum, Roy des 
Menestrels oder Menestres und Roy des Menestreuls) #’) und 
in fpäteren Zetten in Frankreih den Titel Köntg der Geiger 
(Roi des violons). In Deutiland aber nannte man ihn den 
Spielleute-Kdnig, Spielgraf, Muſikgraf, zumwellen auch, 
3. 2. im Elfaß einen Pfeiferkoͤnig (Pfifferkunig) und im Erz 
ſtifte Mainz audh den König der fahrenden Leute, indem alle 
fahrenden Spielleute und Säuger unter ihm ftanden. Es gab fo: 
gar einen Erbjpielgrafen in Oefterreih und einen Reichs—⸗ 
Spielleute-König für das ganze heilige Roͤmiſche Reich *9). 

Das Amt eines Spielgrafen nannte man in München das 
Spilgrafenamt und in Wien das oberſte Spielgrafen- 
amt, bas Amt eines Spielleute- Königs aber ein Königreich 
fahbrender Leute, 3. B. im Elſaß und im Erzitifte Mainz *9). 
Das Königreich fahrender Leute im Elfaß befaßen die Herren von 
Rappoltitein als Neichserblehen 5%, und nach ihrem Ausfterben bie 
Pfalggrafen von Birkenfeld 5). In den übrigen Territorien, ins⸗ 
bejondere auch in Oeſterreich, Baiern und im Erzitifte Mainz fcheint 
jedoch dieſes Amt kein Neichslchen, vielmehr ein gewöhnliches Hofe 
amt geweſen zu fein, unter welchem indeflen außer beu Hofſpiel⸗ 
leuten auch noch alle anderen Spielleute, Pfeifer, Trompeter und 
bie übrigen fahrenden Leute im ganzen Lande geftanden haben. 


46) Joh. Voigt bei Raumer, bift. Tafchenb. von 1835, p. 268 u. 269. 

47) Henschel, h. v. IV, 414. Spelmann, h. v. p. 412. 

48) Haltaus, h. v. p. 1702 - 1708 n. 1705. Schmeller, M, 108 un. Hi, 562. 
Zietmann, Wörterb. v. Spielgraf. Urt. von 1484 bei Schöpflin, II, 351. 
Urk. von 1385 bei Guden, Ill, 578. 

49) Urk. von 1484 bei Schöpflin, I, 851. Url. von 1885 bei Guden, MI, 
878. 

50) Urt. von 1400 bei Forkel, II, 751. 

51) Scherz, v. Pfetffergericht, p. 1204. 
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Räheres über biefes intereffante Amt wiflen wir jedoch bloß aus ber 
Herrſchaft Rappoliften. Die Herren von Rappoltftein verwalteten 
nämlich diefes ihnen vom Reiche verliehene Amt nicht jelbft. Sie er 
nannten zu dem Ende vielmehr irgenb einen Pfeifer oder Trompe⸗ 
ter oder einen anderen fahrenden Mann („ond lihe baz felbe Ku⸗ 
„nigrich” varenber Lüte Henfelin, mime Pfiffer und varenden 
„manne”) zu ihrem Stellvertreter, welcher ben Titel Pfeiffer 
Köntg zu führen pflegte („als ich Loder den trummeter zu el 
„nem pfifferkunig gejebt hab uber bie varenbe Iute in daſſelb 
„kunigrich⸗) 92). Diefem Pfeiferkönig waren nun alle in dem Köo⸗ 
nigreich angefefjenen fahrenden Spielleute untergeben und ihm jährs 
lich ein Huhn und einen Sefter Haber zu entrichten fchulbig 32). 
Seines Amtes war e8 „baß fein Spielmann ber jey ein Pfeiffer, 
„Trummelichläger, geiger, zindhenbläßer ober was ber ober was 
„bie fonften für Spiel und khurtzweyl treiben Thennen, weder in 
„Stätten oder Fleckchen auch font zu offenen Dentzen, Geſellſchaff⸗ 
„ten, gemeinſchafften, ſchießen, oder anderen Thurkweilen nit ſoll 
„zugelaflen oder gebultet werben, er jeyn dann zuvor in die Brus 
„derſchafft uff ondb angenommen.” . 

Das Königreich fahrender Leute im Elſaß war naͤmlich in 
drei Bruderfchaften geheilt, in bie obere, mittlere und untere. 
Eine jede von ihnen mußte fich jeves Jahr einmal verjammeln, bie 
obere zu Alten-Thann, bie mittlere zu Rappoltsweiler und 
bie untere zu Bifchweiler, um auf dieſen jogenannten Pfeifer- 
tagen alle gemeinfamen Ungelegenheiten ber Bruderſchaft zu ver⸗ 
handeln und bie unter den Genofjen entſtandenen Streitigkeiten 
zu entſcheiden. Das genoflenfchaftliche Gericht bejtand aus einem 
Schultheiß, aus vier Meiſtern und zwölf Beiligern, 
ben fogenannten Zwölfern und aus einem Weibel. Die Be 
rufung von biefem Gerichte ging an den Herrn felbjt, nämlich an 
bie Herren von Rappoltftein. („Ob aber je einijer vermeynen 
„würde mit des Königs, ber Meifter. und Zmwölfer Spruch be 
„ſchwehrt zu feyn, dem fol fein Zug davon für Unß, und fonft 


52) Urkunden von 1400 u. 1434 bei Forkel, I, 751. und Schöpflin, Il, 
851. 
58) Schöpflin, 1. e. 
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„nirgend bin, vorbehalten ſeyn“) 4). Aehnliche Pfeifergerichte 
haben wohl auch anderwärts noch bejtanden, indem Teine germani- 
ſche Genoſſenſchaft ohne eine genofienichaftliche Gerichtsbarkeit be- 
ftehen konnte Das berühmte Pfeifergericht zu Frankfurt am Main 
barf jedoch nicht mit jenen Pfeifergerichten ver fahrenden Spielleute 
verwechjelt werben, indem biefes nichts anderes als ein unter dem 
Vorſitze des Stadtſchultheißen gehaltenes feierliches Schöffengericht 
gewefen tft, bei welchem bie Stabtpfeifer nur zu muficiren hatten. 

In den meiften Reichs: und anderen Stäbten find die Stadt: 
pfeifer ſchon längft wieder verfhwunden. Nur in Frankfurt am 
Main find diefelben wegen bes Pfeifergerichtes bis auf unfere Tage 
gefommen. Aber auch an den Höfen ſind die Spielgrafen = Aemter 
und bie Königreiche ber fahrenden Leute nach und nad, meiften- 
theils jedoch erft im Laufe des 18. Jahrhunderts verſchwunden, in 
Münden in der Mitte des 18. Jahrhunderts, im Elſaß fogar erft 
im Anfang des 19. Jahrhunderts. In Frankreich wurde das Amt 
eines Königs ber Geiger im Jahre 1773 und das oberfte Spiel- 
grafenamt in Wien im Jahre 1782 abgefchafft ee). 


$. 355. 


An die Stelle der ftändigen Sänger, Poeten und Spielleute 
traten, nachdem auch ihre Zeit bet Hofe vorüber war, die Hof: 
poeten, die Hofnarren und die Hofzwerge. Am päpftlichen 
Hofe machten noch im 16. Jahrhundert die Poeten und Erzpoeten 
den Hofnarren 5%). Meiſtentheils find jeboch bie Hofnarren an bie 
Stelle der Hofſpielleute, joculatores und Poffenreißer, und bie 
Hofzwerge an die Stelle der furzen Sänger und der kurzen 
Tideler getreten, welche ſchon bie alten Dichter gefannt haben 87). 

Die Hofnarren und Schallsnarren waren nicht bloß 
in Frankreich wahre Hofbeamte (fous en titre d’office), jondern 
auch in Teutfchland, am Kaiſerlichen Hofe eben fowohl wie an 





54) Forkel, II, 762. 

55) Forkel, II, 760 u. 762. Nicolai, Reifen, II, 298. 

66) Flogel, Deich. der Hofnarren, p. 486—488. 

57) Zaurin, 1695—1708. Grimm, Meiftergefang, p. 108. Gerrinus, Geld. 
der poetiichen National-Literatur, U, 828 ff. u. 847 ff. 
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den Höfen der Neichsfürften und der größeren Grundherrn. Sogar 
die Reichögejebe, (die Reichsabfchiede von 1497 F. 19 und von 
1498 6. 43 und die Reichspolizei-Ordnung von 1530 tit. 36) ent- 
halten Vorſchriften über die in Dienften der Reichsfürften ftehen- 
den und über die dienftlofen Schalfsnarren. Auch hatten nicht 
bloß die Fürften jelbft ihre Hofnarren, jondern auch bie fürftlichen 
Gemahlinnen. So hatte 3. B. die Gemahlin Kurfürft Friedrichs 
von der Pfalz ihre Hofnärrin, die „Iuftige Ehriftine,” ohne 
welche fie nicht leben konnte und fich daher jogar auf Meifen von 
ihr begleiten ließ 5%). Und auch an den übrigen Höfen waren bie 
Fürftinnen darauf bedacht, fi „eine feine Rärrin für eine Kurz 
„weilerin” zu verfchaffen ®%). Wie andere Hofdiener erhielten auch 
die Hofnarren und Hofzwerge außer der Koſt und ber Wohnung 
bei Hofe noch Hofkleider 9. 

Die Hoftracht der Hofnarren ift bekanntlich die Schellen- 
Tracht, allein erft feit dem 16. Jahrhundert geweien. In frühe 
ren Zeiten waren nämlich die Schellen eine Auszeichnung, wodurch 
fich die geiftlichen und weltlichen Großen von den niederen Stän- 
den unterſchieden. Ohne bis zu den Hohenprieftern in Serufalem 
hinauffteigen zu wollen, welche bekanntlich ebenfalls ſchon 72 Schel⸗ 
{em oder Gloͤckchen an ihrem Oberrod trugen, bemerkte ich nur, 
daß auch die chriftlichen Prieſter fchon feit dem 10. und 11. 
Sahrhundert an ihren Meßgewändern Schellen gehabt haben ®). 
An gleiher Weiſe trugen auch die weltliden Großen, bie in 
jener befannten Hunnenſchlacht gefangenen Großen ſchon im 10. 
Sabrhundert 2) und fpäterhin auch die Deutichen Reichsfürſten 

68) von Epittler, fümmtl. Werke, Xl, 42. j 

59) Joh. Voigt bei Ir. von Raumer, hiſt. Taſchb. von 1835, p. 809. 

60) Urf. von 1568 bei Horn, Sächſ. Handblep. 887. „Er fol auch — bie 
„Zwerge vnnd Narren — jm Jahre zweymahl Fleidenn, wie 
„bißher —.“ Bgl. noch Flögel, I, c p. 180—802, 506 ff. Lang, Geſch. 
v. B. I, 19. 

61) Dipl von 915 bei Dugdale, monastic. Anglican. Ill, p. 817. Stolas 
quatuor cum auro, una ex illis cum tintinnabulis. Dipl. von 
1082, eod. p. 818. stola et manipuli cum imaginibus et in exiremi- 
tstibus cum campanmulis argeonteis. 

62) Chronicon Eberspergense bei Oefele, Il, 7. de tintinnabulis, id 
est aureae campanulae in immis veslium pendentibus. 
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und bie ritterbärtigen Leute, an dem Saume threr Kleider ober an 
ben Gürteln ; Halskragen, Panzern, ober fogar an ben Schuhen, 
Stiefeln und Sporn, ſolche goldene oder filberne Schellen, wie bie- 
ſes aus alten Bildern *?) und aus vielen Urkunden erfichtlich tft). 
Sogar no im 15. Jahrhundert erfchtenen unter ben Burgundi⸗ 
ſchen Geſandten am Kaiferlihen Hofe 10 Ritter mit goldenen 
Schellen („zehenn heiten gulbein Schellern“) ) und Markgraf 
Friedrich von Meifien hielt noch im Jahre 1417 feinen prachtvollen 
Einzug in Koftnig mit vielen Adeligen in biefer Tracht (armis 
pulcherrimis, magnisque baltheis argenteis cum campe- 
nellis)®). Wie andere ritterbürtige Hofleute trugen nun fehr 
wahrſcheinlich auch fehon die alten Sänger unb Spielleute biefe 
Auszeihnung. Ya man hängte ihnen fogar abelige Schilde, Ringe 
und Ketten an, wogegen jeboch ſchon im 15. Jahrhundert durch 
die Reichsgeſetzgebung eingefchritten worden iſt e). Nachdem jedoch 
aus diefen Sängern bloße Pofjenreißer und Narren geworben was 
ren, fo wollten die übrigen Hofleute feine Schellen mehr tragen. 
Die Schellen haben ſich baher jeit dem 16. Jahrhundert bei ben 
vornehmeren Leuten verloren, 3. B. in Wien u. a. m.®). Und fo 
wurde denn bie ehemals jo geachtete Schellentracdht eine Auszeich⸗ 
nung der Narren und Geden, ber Boflenreiffer jeder Art und der 
Hanswurfte. Nur allein bei den Kinderjpielen bat fich auch in 
jpäteren Zeiten noch eine Spur von jener ehedem fo verbreiteten 
Schellenkleivung erhalten ®). 


63) Matthaeus, de nobilitate,, p. 1182 Reſtmeier, Lüneburgifche Chronik, 
p- 819. Für einen Narren oder Geden halte ih auch das Bild bei 
Schoepflin, Alsat. illustr., p. 494. tab. X, Nr. 9. woraus Schöpflin 

lächerlicher Weile einen Megyptifchen Bögen gemacht hat. An den Schel⸗ 
len an bem Aermel und an ber Narrenhaube ift aber Mar und deutlich 
der Narr zu erkennen. ’ 

64) Dreyer, Nebſt. p. 24—80. 

65) Vnresti chron. Austriac. bei Hahn, collect. monum. 1, 598. 

66) Annales Cellens. bei Mencken, Il, 2186. 

67) Reichsabſchiede von 1497, $. 19. und von 1498, 6. 48. 

68) Schlager, Wiener Skizzen, p. 811, 814 u. 835-827. Bol. Floͤgel, 
Befchichte ber Hofnarren, p. 61—74. 

69) Mullenhoff, Sagen, p. XXVI n. 484, * 
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Mit dieſer munteren Hofhaltung haͤngen einigermaßen auch 
die Gecken- und Narrengeſellſchaften zuſammen. So wie 
nämlich die alten Sänger in zunftähnlichen Verbindungen und 
Geſellſchaften gelebt haben, aus welchen ſpaͤterhin bie poetiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften, insbeſondere auch die fruchtbringende Geſellſchaft, der 
Blumenorden, die academie des jeux floreaux u. ſ. w. hervor⸗ 
gegangen find 7%), fo wurden nun auch an den verſchiedenen Höfen 
Gecken⸗ und Narrengefellfhaften, 3. 8. am Hofe der Grafen zu 
Eleve und von Meurs fchon im 14. Jahrhundert ein Geckenorden 
(„enne gehefelfhap van den Geden“) errichtet 7). Und als ihre 
Zeit an den Höfen vorüber war, biteben fie wenigſtens noch tn 
den Städten und Dörfern bis auf unfere Tage ale Gedenges 
richte, 3. B. zu Bubenheim am then, zu Donauefchingen tm 
Schwaben u. a. m., oder als eine berittene Akademie der Künfte 
und Wiſſenſchaften zu Duͤlken am Niederrhein, deren Mitglied zu 
fein ich felbft die Ehre habe. 


$ 356. 


Lubwig XIV. von Frankreih ſchuf, wie e8 vor ihm ſchon 
Heinrih VIII. von England und die Königin Eliſabeth binfichtlich 
des Hofihaufpielerweiens gethan hatte 72), für feinen Hof eine 
neue gefellige Unterhaltung und macht daher auch in biefer Be 
ziehung Epoche. An die Stelle der Hofnarren, Hofzwerge, Min 
ftrels, Songleurs u. a. traten nach feinen Anorbnungen Hoflava- 
tiere, Hoftheater, Hofmufil- und andere Intendanten, 
Sarouffels, Parforce- Sagen u. dgl. m. Und e8 dauerte nicht 
lange, fo hatten auch die Deutichen Höfe ihre Hofkavaliere, Hofe 
theaters, Redouten, Saroufjels, Parforce-Jagden u. a. m. Unb an 
die Stelle der alten Spielgrafen und Spielleute traten nun au 
in Deutſchland Hofmuſik⸗, SHoftheater- und andere Intendanten, 
auch intendants des plaisirs, directeurs des spectacles, Cabi- 
nets de peintures, d’estampes et de desseins, Hof und Ca⸗ 


70) ®rimm, Meiftergefang, p. 75 ff., 152, 158, 186 ff. n. 190. 

71) Stiftungsbrief von 1881 bei Flögel, Geſchichte des Groteskekomiſchen, 
p. 272 ff. 

73) Geroinus, Ghafefpeare, I, 96 ff., 141 ff. 
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binets Sänger u. dgl. m. 72). Nur die Hofnarren, Hofpoeten und 
Hofzwerge haben fi noch lange Zeit erhalten. Man findet noch 
im Laufe des 17. und 18. Zahrhunderts an mehreren Höfen, 3-8. 
in Wien und Berlin Hofnarren (Sodelnarren, zuweilen aud 
Kammerlappen genannt), fobann in Stuttgart, Dresden und Mann⸗ 
heim einen Hofpoeten (der jo unerbört mißhandelte Echubart 
fogar tft noch, aus dem Kerker entlaflen, zum bejoldeten Lobrebner 
feines Berfolgers ernannt worden 15), und in Münden noch am 
Ende des 18. Jahrhunderts drei Hofzwerge 7%. Erſt in un 
jeren Tagen find auch die Hoftheater wieder, und zwar durch bie 
Nationaltheater und Nationalichaubühnen verdrängt worden, 
meines Willens zuerft in Mannheim im Jahre 1779 7%), ſodann 
aber in Berlin in den neunziger Jahren unter Engels Leitung 
bes dortigen Theaters. Die verfchtebenen Hoftntendanzen haben wir 
aber noch bis auf die jeßige Stunde. 

Der erite Anftoß zur Begründung eines Deutſchen National- 
theater8 warb übrigens bereits in den Jahren 1764 bis 1767 in 
Hamburg gegeben. In diefe Pertode fällt nämlich die Entwidelung 
der Hamburger Bühne unter Adermann’s Principalichaft und 
unter der Leitung bes Vereins, ber fich zur Begründung eines 
beutichen Nationaltheater aus Freunden der dramatiſchen Kunft 
gebildet hatte. Diefe Unternehmung dauerte zwar nur bis 1767. 
Allein wir verdanken ihr Leſſing's Dramaturgie 77). 


4) Hans» und Hofhaltung der Kitterbürtigen und Freien. 
G. 8357. 


Zur Fränfiichen Zeit hatten auch die Gemeinfreien ihre 
mehr ober weniger vollftänbige Hofhaltung. Seit der Erhebung 
der Schöffenbar Freien, der Vaſallen und ver Miniſterialen zu et- 


78) Mofer, II, 568, 580 u. 587. Häuffer, Geſch. der. Rh. Pfalz, Il, 948. 

74) Schubarts Leben von Strauß, Il, 810, p. 888, 886 u. 889. 

75) Mofer, L 89, Il, 209 u. 578. Flögel, p. 514. Häuffer, Il, 948 v. Spitt- 
ler, fämmtl. Werke, XI, 43. Gbthe, XXI, 60. 

76) Häuffer, Il, 965. 

77) Bal. Eduard Devrient, Geſchichte ber Deutfchen Schaufpielfunft. Leipzig, 
1848 u. f. Hierher gehört ber 2. Theil. 
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nem eigenen ritterbürtigen Stande, und ſeitdem der Hofbienft ein 
Ritterdienft, diefer aber ein Vorrecht der Neichsfürften und Dyna- 
ften geworben war, fett biefer Zeit hat fich jedoch Alles geändert 
($. 259). Zwar durften die alten Gemeinfreten eben ſowohl wie 
bie zu Nittern emporgeftiegenen Freien nach wie vor Hofdiener un- 
terhalten und diefen auch noch den Titel eines Truchfeß, Schenk, 
Marihalts oder Kämmerers ertheilen. Allein eine ritterbürtige 
Hofhaltung mit ritterbürtigen oder femperfreien Hof- 
beamten konnten nun nur noch die Reichsfürften und Dynaften 70), 
Teineöwegs aber die Nitterbürtigen und Freien unterhalten. So 
hatte zwar ber Ritter von Lichtenftein noch einen Marſchalk, einen 
Kammerer und einen Koch, welche ihn auf feinen Reiſen begleites 
ten 79). Der Schultheiß der Stadt Dehringen aber einen Mund: 
ſchenk (butil, offenbar fo viel als buticularius von buticula, butta 
oder Butte) ®®), welcher da er die „Kuchen berihten fol mit beven, 
mit pheffere und mit falze,“ zu gleicher Zeit auch der Küchenmeifter 
geweien fein muß. Ein ritterlicher Beamter des Klofters Weflo- 
brunn hatte feinen eigenen Mundjchent®!); ein reicher Kaufmann 
aus Verbun einen „Truchſezzen“ und einen „Schend,” und außer: 
dem noch mehrere Fideler und andere Muſikanten 2), Bei ber 


78) Chron. Stederburg. bei Leibnitz, I, 860. secundum ritum Prin- 
cipum dapiferis, pincernis, marscalcis — nostram ecclesiam gloriosis- 
sime decvravit. Urk. von 1440 in Mon. Boic. VI, 291 „mit den vier 
Aemtern, by dann yglichen Fürften gugeboeren. Dipl. von 1278 
bei Meichelbeck, ll, 126. — monasterii Burensis Abbas, princops — 
eum ipsi officiatorum sui monasteri principatui congruen- 
tium etc. Bel. $. 206208, 259 u. 8328. 

79) Alrich von Lichtenftein, p. 87, 92, 97, 118, 137 u. 268. 

80) Stimm, Ill, 608. Ich Halte diefen „butil* dem Aufammenbang nad 
nicht für einen gewöhnlichen Boten ober Buttel, fonbern für einen buti- 
eularius. Jedenfalls würbe aber ein folder Buttel in Dehringen eine ganz 
eigentbümliche Stellung gehabt haben. Wal. Capit. de villis von 812, 
ec 8. Henschel, v. buta und butta 1, 824 u. 825. 

81) Dipl. von 1166 in Mon. Boic Vil, 856. Adalberius pincernarius 
advocati. 

82) Bon zwein Kaufmann bei Grimm, Altdeutſche Wälder, I, 42, v. 200— 
202 u. 211. Bei Schmeller, Helland, p. 61 u. 62 auch noch ein scom 
kio nicht fürftlicher Leute. Vgl. noch Heufier, Hofämter, p. 10. 
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Bermählung Laͤmmerſchlinds mit Gottlinden, einer Bauernbirme, 
wurden mehrere Beamte (ambetliute) bloß zur Bedienung der Hoch⸗ 
zeitögäfte ernannt, nämlich ein Marichall, ein Schenk, ein Truchläß, 
ein Kämmerer und ein Süchenmeifter 92), Im Augsburg hatte 
jeder reiche Bürger feinen eigenen von ihm befolveten Pfeifer *2). 
And in Rottenburg am Nedar burfte jeder Bürger zu feiner Un⸗ 
terbaltung einen Narren, einen Schalfsnarren, halten, aljo nicht 
bloß die Herrichaft einen Hofnarren 9%). Auch bie landesherrlichen 
Stifter und Klöfter hatten einen Kämmerer und die Frauenklöfter 
eine Kämmerfche (cameraria) %). Allein alle dieſe Hofdiener 
waren nicht von ritterlicher Art und Ulrich von Lichtenftein unter- 
ſcheidet die ritterbürtigen Hofdiener der Könige und Reichsfürften 
ſogar ausdrücklich von feiner nicht ritterbürtigen Begleitung *%). 
Daflelbe gilt indeflen auch von der weiblihen Dienerfchaft 
ber freien und ritterbürtigen Frauen. So bejorgten 3 8. auf 
ber Burg des Ritters von Lichtenftein nit ritterbürtige 


823) Helmbredt, v. 1585— 1549 bei Haupt, Zeitfchrift, IV, 873 „Tin ist be 
‚reit day ezzen. wir fuln nibt vergezzen, wir enſchaffen ambetliute 
„dem briutegomen. unb ber briute. Slintezgeu was marſchale, ber 
„fulte den rofien wol ir balc fo was ſchenke Slickenwider. Helleſac ber 
„ſatzte nider bie fremben unbe bie kunden; ze trubfaegen wart er fun: 
„ben, ber nie wart gewaere Büteligrin was Tameraere. füdhenmei- 
‚fer was Küefraz; ber gap fwaz man von kuchen az, ſwie manz briet 
„ober ſot.“ 

88) von Stetten, Kunfl: und Handwerksgeſch. I, 620 - 626. 

84) Ungebrudte Rottenburger Polizeiordnung von 1552. „Ben Shaldhs: 
‚nam. tem von beren wegen, bie fi Narrhaitt annehmen, wollen 
„vnnd ordnen wir, wa jemandts biefelben haben will, daß er ſy Halte, 
„daß fu annder leuth onbelefitiget laſſen. Es foll auch niemanbt ainichen 
„Dann ober Frauwen, ber ober bie nicht in fein prodt gehörig, weber 
„Shit, Waapen, Rung ober bergleichen haben, die jnen jre geprätte 
„berren nit gegeben heiten, die ſollen ſy bey Berlierung berfelben abthun 
„vnnd nit tragen, damit bie allte gewonnhait ber neuwen orbnung Thain 
„jrtung made. Uber anndre Schaldhenarren, jo mit biefien nit verwandt 
„fein, vnnd wiber diße vnnßere ordnung fin vnußeren Nüber Defter: 
„reichiſchen Lannden erfunden, follen nit gelidten, fonnber durch ain jebe 
„Oberkhaitt, wa bie betretten geftrafft werben.“ 

85) Urk. von 1286 bei Micelfen, Urkf. I, 219, 220, 221 u. 222. 

86) Ulrich von Lichtenſtein, p. 117, 118 u. 287. Bgl. oben $. 808. 
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Sungfrauen ald Mägde das Hausweſen unter ber Aufſicht ber 
Herrinn des Haufes. Und in ihrer Kemenat war bie Hausfrau, 
wenn fie Gaͤſte empfing, von acht nicht vitterbürtigen Frauen um- 
geben 87). Kine nothwenbige Folge biefes Gegenſatzes ber fürftlt- 
chen und nicht fürftlichen Hofbaltung war nun aber, daß bie Leb- 
teren zu gewöhnlichen Haushaltungen herabſanken, und daß fich 
fodann auch die Namen ber alten Hofbeamten bei ihnen verloren. 
Daher führten auf den kleineren Burgen (auf den eigentlichen Rit⸗ 
terburgen?, die Grund» oder Burgherrn jelbft die Aufficht über ihre 
Burg und bie bajelbft wohnenden männlichen Diener, fo wie bie 
Hausfrauen die Aufficht über die weibliche Dienerichaft. Und bie 
gefammte Dienerichaft beſtand meiſtentheils aus bloß hoͤrigen ober 
unfreien Knechten, welche den Stall, Garten und bas Feld, und 
aus einigen gleichfalls hörigen oder unfreien Mägden, welde bie 
Kühe und die übrigen häuslichen Geſchäfte beforgten, und aus 
einem Wächter auf der Warte des Bergfriedes. 

Dieſes gilt aber in derſelben Weiſe, wie von der landſaͤſſigen 
Ritterſchaft, auch von der Reichsritterſchaft. Und daher mag 
es ſich erflären, warum in ven lehten Zeiten bie Neichsgrafen, 
welche meiftentheils nur in den Grafenftand erhobene Reichsritter 
waren, in ber Regel feine eigentliche Hofhaltung mehr hatten, fid 
vielmehr mit einem nicht ritterbürtigen Stallmeifter oder Hofmeifter 
begnrügten ($. 845). 


e. Berwaltung Der zu einkin Fronhofe gehörigen Ländereien. 
1) Im Allgemeinen. 
S. 858. 


Urfprünglih hat es Teinen Fronhof ohne dazu gehörige Laͤn⸗ 
bereien gegeben. Und auch im fpäteren Mittelalter Tann biefes noch 
als Negel angenommen werden, bei den Königshöfen eben ſowohl 
wie bei den Fronhöfen der Landes und Grundherrn, und nament- 
ih auch bei den Burgen, inbem bieje nichts anderes als befeftigte 
Fronhoͤfe geweſen find (6. 240 u. 242). Erft feit dem Verfall der 
alten Hofverfafiung und ver damit zujammenhängenden Zerſplit⸗ 


87) Alrich von Lichtenftein, p. 158 fi., u. 160. 
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terung ber Hofguͤter iſt dieſes anders geworben, wie es ſpäter noch 
weiter nachgewieſen werden wird. 

Die zu einem Fronhofe gehörigen Laändereien waren urſprüng⸗ 
lich nicht arrondirt. Sie lagen. vielmehr, wenn ber Hofherr nicht 
Herr der ganzen Feldmark war, zerftreut in der ganzen Teld- 
mar! 8%). Diefer urfprüngliche Zuftand der Dinge hat fih nun 
auch noch im fpäteren Mittelalter bei vielen Fronhöfen und na- 
mentlich auch‘ bet vielen Burden erhalten 2%. Nicht felten lagen 
bie zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien und Bauerngüter, im 
Folge der mittlerweile eingetretenen Veränderungen, in mehreren 
Dorfmarken und Bauerfchaften zerſtreut. Dies war noch in ſpä— 
teren Zeiten der Fall bei ven Tiinghöfen zu Kleinfrantenheim 9), 
und zu Brufchwicersheim im Elſaß 9), im Klofter Schönrain 92), 
im Stifte Feuchtwang in Franken 9), im Stifte Herbide M), in 
den Weltphältichen Höfen zu Schöplenberg und zu Schwerte 9), 
zu Meppen und anderwärts im Stifte Münfter ®), in dem Klofter 
Bödeken 9) u. a. m. Namentlich in Baiern wohnten die zu dem 
Baramte im Stifte Freifing gehörigen Colonen in 25 verichiedenen 
Ortichaften umher 9%). Auch war biejes nicht allein bei landes⸗ 
herrlichen und grundherrlihen Höfen, ſondern namentlich auch bei 


® 

88) Meine Einleitung, p. 71-80 u. 280. 

&9) Dipl. von 1281 bei Wigand, Ardiv, VI, 211. Castrum in Hachne 
{in Weſtphalen) — vineis, terris cwitis et incultis, silvis, pratis, pas- 
cuis et impascuis, veuagys, vijs, semitis, aquis, piscarijs et ceteris 
attinentijs etc. | 

90) Brimm, I, 745. „bie weil ber mererteil Huber und flulgenofien in an⸗ 
bern umbliegenben börfern ſeßhaft.“ 

91) Grimm, I, 718. „daß alle bie höfe (Bauernhöfe), die barinne börent, 
es fine zu Berfe, zu Dorolgheim, zu Qualtzenheim, follen recht 
fuchen in dieſem felben bofe* (db. h. Fron⸗ ober Dingbofe). 

92) Grimm, II, 547—548. 

98) Srimm, III, 615. 

94) Büterverzeihniß bei Sommer, I, 3, p. 17—19. 

95) Steinen, 1, 1887-1889, 1899 ff., 1454 14586. 

86) Diepenbrod, Geh von Meppen, p. 194 f. Niefert, Recht bes Hoſes zu 
Loen, p. 29. . 

97) Guterverzeichniß bei Wigand, IV, 285 u. 286. 

88) Oberbairiſches Archiv, III, 800, 800 - 812. 
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manchen Reichshöfen der Fall 9). Daher wird, um ben Umfang 
eines Fronhofes zu beftimmen, jo häufig bie zu bemjelben gehörige 
Anzahl von Hufen oder Manjen angegeben !), wie heute noch in 
Baiern u. a m. die Zahl der Grundholden. 

Erft nach und nach haben Muge Fürften und andere Grunb- 
herrn ihre zerjtreut liegenden Beſitzungen durch Kauf oder Tauſch 
arrondirt, Kaiſer Friedrich I. ſchon im 12. Jahrhundert feine im 
Elſaß gelegenen Befigungen durch Taufh mit dem Klofter Neu⸗ 
burg, weshalb derſelbe denn auch ſchon aus biefem Grunde ein 
weiler Dann genannt wird 2). Durch ſolche Erwerbungen mögen 
nun frühe ſchon viele Grundherrn, weldhe urfprünglich nicht Herrn 
der ‚ganzen Feldmark gewejen find, ganze Feldmarken und fogar 
mehrere Dorfmarken mit ihrem Fronhofe vereiniget haben. Sp ge⸗ 
hörten 3. 3. ſchon im 13. Jahrhundert zu dem Fronhofe Bobene- 
velde in dem Stifte Korvei drei verſchiedene Dorfichaften, welche 
man zufammgı das Amt Bodenevelde genannt hat 2); besgleichen 
zu dem Fronhofe Mure in der Abtei Zürich mehrere Dorfichaften, 
welche zufammen ein Amt bildeten %. Zumal aber bie Königs: 
höfe hatten aus Leicht begreiflichen Gründen meijtentheils ſchon in 
ſehr frühen Zeiten ein mehr ober weniger großes Gebiet, in wel- 
hem fodann die zu dem Königshofe als deſſen Pertinenzſtücke ge⸗ 
börigen Reichsdoörfer und zuweilen auch Reichsſtädte Ingen. ‘Diejes 


99) Elmenhorſter Hovesrecht bei Sommer, I, 2, p. 40. „Dey Keyfer hefft in 
itlichen feinen börperen bindplichtige Höve liggen, — uit wendig ber 
Dorper daerinne die rechten Dindhöve lagen des Keyſers, das bie Keyſer 
ſomlich Gutt und Howe, die in anderen Dorperen lagen leende 
in diefe Hoeve tho demielden echte 2c.” 

1) ®rimm, I, 692. in quam pertinent XVIII mansi. p. 711. „daſz darin 
gehörent vierzeben halb hube bie erbe find.“ Vgl. noch p. 689 u. 716. 

2) Dipl. von 1175 bei Schöpflin, I, 261. imperator cum esset prudens 
et potens atque diversa predia propter inclitam ejus prolem in 
unum agregaret. gl. noch Flindlinger, Hörigk. p. 78—80. 

8) Dipl. von 1278 bei Wigand, Urin, IV, 225. tres villas, scilicet 
Bodenevelde Gotmersen — et omne jus cum utilitate exerescente 
pertinens ad curiam Bodenevelde quod totum wigariter 
dicitur Ammecht etc. 

4) Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 282. officii villicationis suae in dicta 
villa et in aliis villulis eidem curti appendentibus. 


v. Maurer, Fronhof. IL. 
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gilt nicht allen von dem Palatialgebiete von Frankfurt, Ulm, 
Aachen u. a. m. ($. 284), fondern insbeſondere auch von Trebur 
und Sngelheim 5) und von anderen Heineren Pfalzen. Sogar Rü- 
besheim und die dazu gehörigen Fisfalländereien gehörten bis zum 
Uebergange bes Rheingaus an das Erzitift Mainz zur Ingelhei⸗ 
mer Pfalz. 

6. 859. 


i 

Die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien bildeten deſſen 
Gebiet, welches man im Gegenfate des Fronhofes felbit das Terri⸗ 
torium oder das Gut (praedium) ®) zu nennen pflegte, gleich: 
viel ob groß oder Hein. Daher findet man 3. B. in ber Abtei 
Fulda foldhe Territorien zu 28 Huben, zu 100 bis 130 Morgen u. 
ſ. w. ”). Auch im alten Banzgau, in Salzungen, im Lande ber 
Heflen, im Stifte Korvei u. a. m. finden fich dergleichen Territo= 
rien ). Daher bildeten biefe praedia bald ganze Dörfer, bald 
aber auch nur ein einzelnes Eigen 9%. Der Ort Bruggihem 3. 2. 
wurbe bald predium, bald aber audy territorium Bruggiheim 
genannt 19). | 

Sn den alten Dorfmarken lagen allzeit mehrere, öfters ſogar 
fehr viele Fronhoͤfe, welche erjt nad) und nah in einer Hand 
vereiniget worden find. Daher findet man nicht felten in einer 
und berjelben Dorfmark mehrere ſolche Territorien und Landgüter, 


5) Dipl. von 1200 bei Wigand, I, 159 f. Triburium curia regis, et 
ville, que illuc pertinent —. Ingelnheim et que illuc per- 
tinent, 

6) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 28. Dipl. auß 11. Jahrhundert bei Mei- 
chelbeck, 1, 2. p. 25 Miles tale sui juris praedium — contradidit. 
7) Tradit. Fuldens. ed. Dr. p. 124, Nr. 64. VIII territoria. unum in ipso 
loco H. cum XXVIII hubis. p. 128, Nr. 54 u. 56. p. 125, Nr. 14. 
8) Dipl. von 1058 bei biplomatifche Geſchichte der Abtei Banz, p. 285. tra- 
didit eundem locum — cum omni genere utilitatis IV scilicet terri- 
toria in Banzgowe. V in Salzungen etVll in regione Hes- 
sonum. Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 438. Meine Ginleitung p. 58. 

9) Altes Glossar bei Suhm, p. 222. Predia, dorf. — predio, eigan. p. 306. 
Predium, eigen acker. Allodium, idem. 

10) Dipl von 997 u. 1008 bei Lacomblet, I, 80 u. 84 
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welche in fpäteren Zeiten jedoch metftentheils einem und bemfelben 
Grundherrn gehört haben. So befaß 3. B. das Stift Fulda ofr2, 
3,5, 6, 7 bis 8 folcher Territorien in einer umb derſelben Dorfs 
mark 11). Eben jo bas Stift Korvei 12), bie Abtel Quedlinburg 22). 
Und zur Burg Werbenfels gehörte ein unter ber Burg gelegener 
Hof mit zwei Landgütern und mit einem Weinberge 14). Nach ihrer 
Bereinigung in denfelben Händen wurden fie insgemein zu einem 
Hanptfronhofe gezogen und von dort aus verwaltet. Daher findet 
man 3 DB. im Stifte Yulda mehrere Sronhöfe, zu welchen 20 fol 
her Territorien gehört haben 15). Und das Gut Flarsheim in 
Weftphalen (praedium unum in Flarsheim) beftand aus mehre 
ren Fronhöfen fcurtes), welche im Verhältniß zu dem Hauptfron= - 
hofe bloße Unterfronhöfe geweſen find, nebft den zu jebem Fronhofe 
gehörigen Hauspläten (areas), Grundftücen (fundus et agros), 
Wiefen und Weiden (prata et pascua), Forjten u. f. w. 19). 


6. 860, 


Die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien waren, wenn 
fie um ben Fronhof herumlagen, wie in früheren Zeiten, öfters 
mit einem Graben IT) oder mit einem Zaun, Etter oder Gatter 18), 
insgemein aber mit Markſteinen oder Grenzpfahlen, Grenzbaͤumen, 
Kreutzen und Grenzfäulen, oder mit fonftigen Grenzmarken umge 
ben 9), die Umzaͤunung aber zum Zweck der Kommunikation mit 


11) Tradit. Fuldens. p. 115 ff. Nr. 1, &—69. In Hamala VIII territoria. 

12) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 488. | 

18) Urf. aus 12. sec. bei Kettner, antiquit. Quedlinb. p. 207 u, 208. 

14) Dipl. von 1284 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 83. castrum 
meum Werdenfels una cum curia sub castro sita, et duobus 
praediis et vinea. 

15) Trad. Fuldens. p. 126, Nr. 19 u. 26. Ad ipsam curtem $. pertinent 
territoria XX. — territoria XX ad ipsam curiam pertinentia. 

16) Dipl. von 1166 bei Rinblinger, M. B. II, 202 ff. 

17) Heute noch eriflirt ber fogenannte Yreigraben, mit welchem bie ehemalige 
Hofmark Marlrain umgeben war. Vgl. $. 96 u. 710. 

18) Grimm, Ill, 444, 797 u. 798. 

19) Stimm, Il, 524. „bit fint bie marfin onde marckzeygin, ba bie 
fcheffen bed houis zu Fleriche — p. 581. fo weit vnd breit ber hoiffs 

27 * 
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Thoren, insgemein mit Fallthoren verjehen, wie wir fie heute 
noch in den Alpen gewahren. Daher ift in den Weisthümern und 
in anderen alten Urkunden fo häufig von Fallthorfäulen, Jal 
terfäulen, Felterfäulen und von anderen Säulen, ober von 
Fallthoren, Kreutzen und anderen Grenzmarlen die Rebe, wo, aljo 
an ber Grenze der Hofmark, die Verbrecher an das Landgericht ab- 
geliefert werden follten 29). 

Bon diefer Abmarkung erhielt das zu dem Fronhofe gehörige 
Gebiet jelbft den Namen Dart 3.8. die ber Kirche zu Blanfenau 
gehörigen Ländereien 22) oder Hofmark (Hofmarch) 3. B. in 





ban reichet vnd ghet, verpelet und vermardt.” Beichreibung ber 
Landvogtei in Schwaben von 1594 bei Wegelin, p. 168. „Brodenzell 
abeliher Sig. — und fein aigen umbgemardten Bezürd.“ Dipl. 
von 908 bei Hund, metr. Salisb. I, 166. extra vel infra terminum 
ejusdem curtis —. Dipl. von 1218 bei Bobmann, I, 98. Die Bılli- 
fationen von Fulda nad) Gesta Marcuvardi bei Schannat, Cud. prob. 
hist. Fuld. p. 189 f. Bgl. bie verfchiedenen Stellen, unten $. 775. 

20) Grimm, Ill, 640 u. 670. Dipl. von 1291 bei Guden, 1, 858. inter 
quatuor valvas ipsius ville H., que Valledor dicunter. Bgl. unten 
$. 778. 

21) Urf. von 1285 bei Schannat, dioecesis Fuldensis, p 294, Nr. 88. om- 
nem jurisdictionem quam habuimus et possedimus per distinctam li- 
mitationem ecclesiae in Blanchenau, quae marca vulgariter nuncu- 
patur, tam in campis — Das Wort marca bezieht fi bier offenbar 
auf den Bezirk (distincta limitatio) und nicht auf jurisdictio, wie biefes 
Wippermann in ber Zeitfchrift, XVI, 12. annimmt, um bamit zu be: 
weifen, daß die Marfen immer Eenten gewefen feien. Eine Anficht, welche 
Wippermann auch in feiner übrigens ſehr grünblichen Geſchichte der 
Genten durchzuführen jucht, und welcher au Thud ich um in feiner Gau 
und Marfverfaffung, p.127 ff. beipflichtet, welche ich jedoch in biefer All⸗ 
gemeinbeit für unrichtig halte Wippermann bat in feiner Geſchichte 
ber Genten p. 14 — 83 wohl binfichtlih der Landgerichte Neichenbadh, 
Freienfteinau und Selbold nachgewiefen, daß biejelben au Marken ge: 
weſen find, hinfichtlich der meiften Landgerichte 3. B. zu Ulmbad, Gedern, 
Ortenberg, Grindau unb Udenhayn jehlt aber aller Beweis. Thudich um 
aber jcheint mir bier, wie in feinem ganzen Bude viel zu viel aus frü- 
beren Zeiten in fpätere Zeiten und umgekehrt aus fpäteren in frühere 
Zeiten zu übertragen und außerdem noch viel zu viel zu generalifiren 
und auf ganz Deutfchland zu übertragen, was bloß für bie Wetterau 
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Batern 22) oder au „Hofmardhen Zircdhl” 22). Und bie Bes 
ſchränkung der Hofmarksgerichtsbarkeit auf jene Hinterfaffen, welche 
der Hofmarkherr „mit Thür und Thor beichlofien hat“ bezieht fich 
offenbar auf jene Abmarfung oder Einzäunung 2%. Man nannte 
aber den zu dem Hofe gehörigen Bezirk auch den Etter z. B. in 
ber Abtei Prüm, in Schwaben u. a. m. 25), oder ben Zaun, 
Bannzaun, Schugbann z. B. in ber alten Grafſchaft Eppftein 


— — — 


paßt Wenn z. B. Thndichum p 128 ganz allgemein behauptet, daß 
bie Märkerverfommlungen auch in fpäteren Zeiten bie öffentliche Gewalt 
ausgeübt haben, fo ift biefes zwar kei einigen wenigen Marfen, 3. ®. 
bei ber Selbolder, Altenhaslauer und bei einigen anderen Marken wahr. 
An der Regel ift e8 aber fogar in der Wetterau unrichtig und im übri⸗ 
gen Deutſchland meiftentHeil ganz unmwahr. Eben fo ift es unrichtig, 
wenn er p. 129 von mir behauptet, daß ich von einer urfprünglichen 
Berihiedenheit der Marken und politifchen Berbände ausgehe. Denn in 
meiner Gefchichte ber Markenverfaſſung p. 1 fage ich ja gerabe das Ge⸗ 
aentheil, Denn ich fage, baß die Öffentliche Gewalt erſt fpäter entitanben 
und der Marfenverfaflung in mehrfacher Beziehung nachgebilbet worben 
fei, daß es demnach urfprünglih gar feinen von dem Markenverbande 
verichiedenen politiſchen Verband gegeben habe. Das Marfgeriht war 
baber, nach meiner Anſicht, urfprünglicd zu gleicher Zeit auch da was 


man dad Volfögericht zu nennen pflegt. Erſt feit ber Entfichung einer 


232) 


28) 
24) 
25) 


öffentlichen Gewalt tft nun und Tonnte erft ein Unterſchied zwifchen beis 
ben Bewalten und bann auch ein Unterfchieb zwifchen beiben Verbänden 
entfiehen. Wie ih mir nun aber biefe Ausfcheidung und bie theilweife 
Wiebervereinigung beiber Gewalten benfe, werde ih in einer Gefchichte 
der Bffentlichen Gewalt weiter entwideln. Angebeutet babe ich aber be 
reits meine Anfiht in meiner Einleitung zur Geſchichte ber Marke, 
Dorfs ıc. Verfaffung unb in meiner Geſchichte ber Markenverfaffung- 
Stimm, Ill, 640. Lori, Lechr., p. 249. Auch die Benennung fommt 
ſchon feit bem 11. sec. vor. Urf. von 1077 in Mon. Roic. Il, 445. in 
omnibus hofmarchiis —. Urf. von 1284 bei Seifrieb, I, 225. Swaben 
cum omnibus adtinentis cum omni, quod vulgo dicitur Houemarch. 
Url. von 1148 u. 1146 in Mon. Boic. IX, 498 u. 508. 

Url. von 1540 u. 1549 bei Lori, 802 u. 877. 

1. bairiſcher Freibeitsbrief von 1811. gl unten 6. 655. 

Srimm, 11, 581. „off feinen gubern alß binnen bem eder.“ Beſchrei⸗ 
bung ber Landvogtei in Schwaben bei Wegelin, p. 155, 160, 161, 169 
u. 165. „alle Hoch: und Nibern Gericht im Dorff und Etter gehörig. 
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und anberwärts in ber Wetterau 20%) ober den Hofbann („bes 
hoffs bann und betzirk 27) ober hoibsbahn“) 3%), ganz in derielben 
Weiſe wie auch der mit einer Burg verbumbene Bezirk der Burg: 
bann genannt worben ift. 


$. 361. 


Die in einer ſolchen Hofmark oder in einem folchen Etter und 
Hofbanne liegenden Ländereien waren von zweierlei wejentlich vers 
fchtedener Art. Die Einen find nämlid) gegen einen jährlichen Zins 
oder gegen andere grundherrliche Abgaben und Leiftungen an Co⸗ 
onen bingegeben ober wentgftens feit undenklichen Seiten in ihren 
Händen gewefen. Und von ihnen wird gleich nachher bei den Bauern- 
höfen weiter bie Rebe fein. Die Anderen dagegen waren nicht an 
Eolonen hingegeben, befanden ſich vielmehr im unmittelbaren Bes 
fige des Grundherrn felbft und wurden vom Fronhofe aus ober 
auch durch Eolonen, jedoch nur fronweiſe gebaut. Diefe beiden Ar: 
ten von Ländereien, welche entweber an Golonen bingegeben ober 
vom Hofe aus gebaut zu werben pflegten, wurben allzeit von 
einander unterjchteden, 3. B. noch in einer fpäteren fulbiichen Ur: 
funde 28), Die Lebteren bießen auch im fpäteren Deittelalter noch 
Saalländereien (terrae salicae) 3. B. tim alten Alemans 
nien 29%), in Alzet, Neuenbeim, Eſchelbach, Rockenhauſen und in 
anberen Orten der Pfalz am Rhein 2%), ſodann im alten Speier⸗ 


26) Urt. von 1270 bei Aſchbach, eich. der Grafſchaft Wertheim, IE, 88. — 
que infra bannezüne committentur —. Grimm, IIL, 435. — „Ichlu: 
„nen ſich giwenne aber mee inn ben bannetzunen.“ — Grimm, II, 
404. — „ald ferre pre marg und ſchutzban ge.” — Bgl. unten 
6. 658. 

37, Grimm, Il, 529, 530, 534, 542 u. 548. 

28) Grimm, TI, 528, Not. 

28a) Urt. von 1820 bei Baur, Urfb. von Arnsburg, p. 848. quod de dictis 
mansis curias allodiales per suos confratres vel servos proprios colen- 
das non faciant, sed divisim per colonos rusticos, praesertim per ho- 
mines ecclesiae nostrae, si competenter haberi possuut, colant. 

29) Dipl. von 819 u. 880 bei Nevgart, 3, 176 u. 208. Dipl. von 1089 bei 
Mohr, Archiv für Geſch. v. Graubünden, L, 144. Bol. $. 87. 

80) Dipl. von 897 bei Schannat, hist. Worm. p. 10. Codex Lauresh. Ill, 
308 u. 2086. 
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gau 2), im Stifte St. Emmeran in Regensburg 22), im Stifte 
Worms 9), im Erzftifte Köln 22), im Elſaß ®5), in ber Wet 
terau 2%), im Stifte Korvei 27), in ber Abtei Prüm 2%), im Erz 
ftifte Trier 2%) u. a. m. Man nannte fie aber auch agri salici 
3. B. im Speiergau #9), agri terrae salicae 3.B. im alten Ale 
mannien 2), terrae salici ruris 3. B. in der Abtel Deutz 
am Niederrhein 42), bona salica z. B. im Elfaß *), mansi 
de terra salica ober mansi terrae salicae 5.8. in 
ber Abtei Weißenburg **), im Stifte Korvei #), hubae salicae 
3. B. im Bisthum Paſſau 1%), hobae salicae im Stifte Eſ⸗ 
fen 7), und im Stifte Paſſau #74), Sal hubae tm Klofter Aetl 
in Baiern 4), hubae terrae salicae z. B. im Stifte Kor⸗ 
vei 49) oder, was daſſelbe tft, terrae salariciae und vineae 
salariciae z. DB. im Erzitifte Köln 60), fodann Seellände 


81) Dipl. von 977 bei Würdtwein, monast. Palat. V, 122. 
82) Güterverzeihnig von 1081 bei Pez, I, 8, p. 67—76. 
883) Dipl. von 950 u. 1112 bei Mone, Anzeiger, VII, 448 u. 445. 
, 84) Url. von 1157 bei Lacomblet, I, 271. 
85) Srimm, I, 698 u. 694. 
86) Bernhard, antiquit. Wetterar. p. 115—117. 
87) Süterverzeichniß aus 12. sec. bei Wigand, Urdhiv, I, 4, p. 54-55. 
88) Grimm, II, 518., 
89) Trierer Weisth. aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 812, 860 u. 870. 
40) Dipl. von 977 bei Würdtwein, monast, Palat. V, 121. 
41) Dipl. von 1089 bei Mohr, Archiv für Bei. v. Graubünden, I, 144. 
42) Urk. von 1019 bei Lacomblet, I, 96. 
48) Grimm, 1, 692. 
44) Zeuss, trad. Wiz. p. 280 fl. 
45) Heberegiſter $. 1, 8, 4, 7, 11, 18, 22, 26, 28, 86, 88, 89, 44 u. 45 
bei Wigand, I, 2, p. 111 fi. 
46) Urk. von 908 in Mon. Boic. 28, II, p. 202. 
47) urk. von 898 bei Lacomıblet, I, 48 u. 44. und bei Pfeiffer, Geſch. von 
Eſſen, p. 246. 
47a) Urk. von 908 in Mon. Boic., 28, p. 202. 
48) Urk. von 12834 bei GSeifrieb, I, 2285. 
49) SHeberegifter I. c. $. 18, 29 u. 88. 
50) Urk. von 874, 927, 981 u. 941 bei Lacomblet, Urkb. 1, 82, 88, 48, 49, 
51, 58. Dipl. von 981 bei Kremer, Alab. Beitr. 1, 196. Dipl. von 782 
bei Kinblinger, N. B. II, 1—2. 
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reien oder Seelgüter und Scelhuben, Selland ober Se- 
land 3.8. im Erzitifte Salzburg und im Kanton Lucern ®), 
SeHant im Stifte zum großen Münfter in Zürich #2), Selgelente 
oder Selglente in dem Stifte Fulda 5°), Selelant in Weit 
phalen 59), Sale ohne allen Beiſatz 5%), Selguth 3. 2. in ber 
Abtei Lori und im Elſaß °9), Seylguit oder Selgunt z. 2. 
in der Abtei Brüm 57), selihovae, selithove, selehovsae, 
selehouvae und Selhuben 3. 3. in ber Abtei Lorſch, am 
Niederrhein und in Weſtphalen 89). 


S. 362. 


Die Saalländereien nannte man bie und da au Ahtae, 
Atten, Haten, Achten, Aychten o), Aahten®), Aahten *2), 
Hofachten, Chunden und Kumden 3. 2. im Elſaß ®), auf 
bem Hundsrück 9), in Bafel 65), am häufigiten aber in der Abtei 
Prüm und im Erzftifte Trier (de mansis indominicatis, qui 
sunt agri curiae, quos vulgariter appellamus Selgunt (b. h. 


51) Juvavia, II, 46. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 161 u. 242. ®rimm, I, 
162, 164 u. 168. Meine Einleitung, p. 261. 

52) Esse salicam terram, que vulgo dicitur sellant in Dipl. von 1264 bei 
Schauberg, Zeitfchrift I, 68. 

58) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 181, Nr. 25 u. 26. 

54) Dipl. von 1165 bei Seiberß, Il, 1. p. 71. quod in curte nostra G. 
agrorum nostrorum qui vulgo selelant nuncupantur. 

55) Dipl. von 1197 bei Laconıblet, Urfb. 1, 886. proprietaten que vulgo 
sale dicitur. 

56) Codex Lauresh. II, 228. Grimm, I, 655, 679 u. 681. . 

57) Grimm, Il, 519 u. 520. Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 662. 

59) Codex Lauresh. II, 428, Ill, 236. Dipl. von 799, 1088 u. 1096 bei 
Zacomblet, Urfb. I, 9, 187 u. 168. Dipl. von 889 u. 1068 bei Kind⸗ 
linger, M. 3. II, 82, 35 u. 48. Bali. $. 87. 

60) Srimm, II, 812, 872. 

61) Grimm, Il, 266. 

62) Grimm, I, 670. 

63) Stimm, I, 669 u. 670. 

64) Grimm, II, 151 u. 179. 


65) Wadernagel, das Biſchofs und Dienftmannenrecht von Bafel, p. 20 u. 


41. Bol. Stimm, D. Wörterbuch, I, 166. 
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Salgut), sive Atten, vel Cunden *%), habet Archiepiscopus 3 
kumde, id est hatas 7), „wir weijen onferm ehrw. bern feine hoff- 
achten vnd wiefen durch auß frey”) es). Die Ahten, Achten und 
Atten waren demnach gleichbedeutend mit Hofs und Saallänbereien. 
Wie biefe waren auch fie zehent: und frondfrei 9). Sie wurben 
daher auch freie Achten genannt 7%). Gleich anderen Kronlän- 
bereien pflegten auch fie in der Frone gebaut zu werben 7!) Man 
nannte daher, wie wir jehen werben, auch bie Frondienſte und die 
Hofgenoſſenſchaften felbjt Achten ($. 522 u. 627). Und jelbft bie 
herrſchaftlichen Rechte wurden zuweilen Achten genannt 72). Gleich: 
bebeutenb mit dieſen Ahten und Achten waren aber, nach ben er- 
wähnten Urkunden, auch die Cunden in der Abtet Prüm und bie 
Kumbden im Erzitifte Trier, worunter, wie dieſes ſchon Bodmann 
(DL, 566) bemerft hat, nichts anderes verſtanden werben kann als 
Bunden oder Gebunden, d.h. durch Einzäunung aus ber Feld⸗ 
gemeinfchaft ausgefchiedene Tronländereien. Unter Bunden, Ge- 


bunden oder Beunten wurde an und für fich zwar jedes durch Ein⸗ 


zaunung aus der Feldgemeinſchaft ausgefchiedene und dadurch ge- 
gen den Gemeindeviehtrieb geſchloſſene Land verjtanden 72%). Da es 
jedoch hauptfächlich geiftliche und weltliche Grundherrſchaften waren, 
welche durch Einzäunung oder Abmarkung ihre Ländereien aus ber 
Teldgemeinihaft auszujcheiden pflegten 73), jo nannte man hin und 
wieder auch die herrichaftlichen Ländereien ſelbſt Bunden ober Peun⸗ 
ten, Cunden oder Kumden u. |. w. So wird 3. B. in einem Weis⸗ 
thum über die Probftei Nüwenberg bei Fulda von einer Bunde 
geſprochen und darunter das Saalgut des Probftes verjtanden unb 


66) Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 662, Vergl. noch Caesarius $. 8, 
p. 664. Grimm, ®örtb. I, 165. 

67) Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, 1, 872. Val. noch p. 360. ad 
sepiendam hattam episcopalem, ſodann p 302, 810, 811, 812, 817, 
838, 885, 386, 851, 861, 862, 880 u. 881. 

68) Grimm, Il, 258. 

69) Grimm, IH, 790. 

70) Grimm, H, 257, 262 u. 828. 

71) Grimm, II, 257, 262 u. 810. 

72) ®rimm, Il, 640- 642. 

72a) Bgl. Srimm, Wörtb. I, 1747 ff. Landau, Salgut, p. 42 ff. 
78) Meine Einleitung p. 217. 


_ 


ZUM. 


+. 


4% Berwaltung der 


diefe@ daher für zehendfrei erflärt 7%), Eben jo heißt es in dem 
Weisthum von Alzet in der Pfalz „ben bunden Zehenten zu 
„Alzei zu Schaffhaufen” 75) und es wird darunter der Zehnte 
tn den daſelbſt befinblichen Saalländereien verftanden (decimatio- 
nem totius nostrae salicae terrae in his locis. Alceja et 
Scafhuson) 7%). Daher wird von emer Yronpeunt gejpro- 
en 7). Ehen fo von Bifhofsbunden (bunda episcopi) T®), 
von Abtsbunden (bunda abbatis) 1%), von Probfteibunden 
(gebundae, bie gebunden prepositi) ®%), von heiligen Bünten 
(„Heilgen büntt ımd helgen büntt”) und Widumbünten („wi- 
dbumbüntt”) 81), von einer Weibelbünten 82) u. |. w., und bars 
unter bie Saalländereten des Bilchofes, Abtes, Probfte8 ober bes 
Stiftes und das Amtsgut eines Weibels verjtanben. 


$. 363. 


Daſſelbe, was man in vielen Gegenden Deutſchlands Saal: 
und Seellänbereien oder Seelgüter genannt bat, nannte man an- 
bermwärt8 oder auch in benfelben Territorien Hofländereien 
(agri curiae) 89) oder Fronlänbereien („fro&nlandt" oder 
bie fröen“) 3.2. in der Abtei Prüm 39), Frongüter im Rhein⸗ 
gau 85), im Stifte Quedlinburg *%), in ber Pfalz 97) und Fron⸗ 


74) Stimm, Ill, 448. 

75) Grimm, 1, 800. 

76) Dipl. von 897 bei Schannat, hist. Worm. p. 10. Bgl. ®ibber, IN, 7. 

77) Dipl. von 1415 in M. B. VI, 891. 

78) Dipl. bei Guden, syl. p. 268. Weisthum bei L2acomblet, I, 854 u. 356. 
Bobmann, LI, 784. 

79) Dipl. von 1889 $. 17 u. 19 bet Kinblinger, Hör. p. 428. 

80) Grimm, III, 618. Vgl. noch p. 448. 

81) Srimm, |, 117 u. 119. 

82) Dffn. von Nider: u. Mättmenbafle $. 43 u. 54 bei Schauberg, I, 5. 

88) Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 662. 

84) Grimm, I, 541. „füren vff die frden, — vff ber fröenen —. Alle fröens 
landt —. 

85) Dipl. bei Bobmann, I, 75. Not. a. de dominicalibus bonis suis, que 
dicuntur Fronegut. Güterregifter aus 18. Yahrbunbert bei Bobmann, 
ll, 681. curtis dominica, que dicitur froneguth. 

86) Süterverzeihnig aus 12. Jahrh. bei Kettner, antigait. Quedl. p. 206. 
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äder 3 3. m Wirtemberg ®9), oder „Bronde” und „Brounde“ 
3.2. im Erzftifte Trier ®9) oder die „Wroinde” 5.2. viele mansi 
absi tn der Abtei Prüm ($. 116), ſodann herrſchaftliche Län- 
dbereien (terrae dominicales oder hubae dominice- 
les 3. B. in der Abtei Lori 9, jugera dominicalia z. 2. 
tn der Abtei Fulda 9), terrae dominicatae z. B. in ber 
Abtei Prüm 9), oder terrae indominicatae und hubae 
in dominico 3. B. in den Abteien Lorſch und Prüm 9), oder 
dominicum und dominicale z. B. in ber Abtet Korvei 9), 
oder Hofefaat (sata domini) 3.2. in Weftphalen 9%), oder Hof: 
bau in Baiern 9). Und ſehr wahrjcheinlich tft daſelbſt das Hof- 
mad dafielbe, der Hofmäder aljo ein berrichaftlicher Meier ge- 
wejen, welcher die an einem Orte befindlichen, in Wiefen oder Mat: 
ten (Maben) beftehenden Hofländbereten zu beforgen hatte. Daher 
bat e8 auch in jebem Dorfe, 3. B. in Ober: und Unterammergau, 
Kolgrub und Soyen immer nur einen Hofmeber mit einem Hof- 
mad gegeben 9). Wenn der Grundherr ein Stift oder eine Abtei 
war, fo nannte man die Hofländereien „beyligen Aeder z. 8. 


mansos qui dicuntur urongut. — 18 mansos, qui dicuntur Uron- 
guith. " 

87) ®rimm, I, 797. 

88) Ungebrudtes Tübinger Stabtrecht von 1888. Auch haben wir einen 
Ader, ber beifiet Frohnacker, beffen Recht ift ıc.* Auch bei Sencken- 
berg, selecta juris et hist. Il, 289. 

89) Trierer Weisthum bei Lacomblet, I, 888 u. 879. 

90) Codex Lauresh. IH, 200 ff. 

91) Tradit. Fuldens. p. 125. 

92) Registr. Prumens. bei Hontheim, I, 688 u. 674. 

98) Codex Lauresh. III, 15, 178-188. Registr. Prum. bei Honth. I, 678 
u. 674. 

94) Guterverzeichniß von 1106 bei Kinblinger, II, 127, 185 — 148. Meine 
Einleitung, p. 226—228 u. 246. 

95) Dipl. von 782 bei Kindlinger, M. 8. Il, 2. 

96) Echmeller, II, 158. 

97) Urk. von 1557 bei Lori, p. 846. „Die vier Hofmeber Ober⸗ unb Unter: 
ammergau Kolgrueb und Soyen follen ein jedes Hofmab für ſich feld, als 
weit aines jeben gezirck erraicht, bie Landftraßen — von neuem burchaus 
erhöben.”- Auch werben bie Hofmeber oder Hofmäber von den bafelbft 
wohuenden , Rotleuth⸗ (Golonen) unterfchieden. 


428 Verwaltung ber 


im Stifte Feuchtwangen 9), KRapellengüter („capplengüeter”), 
3. B. in der Abtei Chiemfee 9) und Abteigüter, 3. B. in der 
Abtei Prüm), in den weltlichen Grundherrichaften aber Junk ers⸗ 
güter („des junderen gut”) 3. B. in der Eifel?2). Schon frühe 
wurden dieſe Güter indeſſen, da fie unter der berrichaftlichen Kam: 
mer ftanden, auh Kameralgüter (ad cameram nostram per- 
tinentes), 3. 3. in der Abtei Lori 2) und Kammerländereien 
(„Shamerlant”), 3. B. in Baiern *) oder auch noch Fiscaläns 
bereiten (fisci), wie in früheren Zeiten genannt ®). 

Zu thnen wurden aber nicht bloß die Felder gerechnet, ſon⸗ 
bern auch die herrſchaftlichen Wieſen („bie Fronwieſen und 
„fronematten”) %), die herrihaftliden Gärten („fronegar- 
ten”) T), namentlich aud) die Obftgärten (pomeria, pomalia und 
horti) ®) und die Thiergärten %), fobann die herrſchaftlichen 
Weinberge („Kronwingarten“ 10) und vineae salariciae) 11), 
die Hoffifhereien (piscariae) '?) und die herrſchaftlichen 
Waldungen, welche daher ebenfall$ terrae salicae oder Fron⸗ 
hölger, Fronwaldungen oder auch Forfte ohne weiteren Beiſatz ge⸗ 
nannt worden find 1). 


98) Grimm, Ill, 615. 

99) Grimm, IIL 675. 

1) Grimm, Il, 519 u. 520. 

2) Grimm, II, 589. 

8) Dipl. von 1148 im Codex Lauresh. I, 250. 

4) Dipl. von 1311 in Mon. Boic. X, 484 u. 485. 

5) Dipl. von 1001 bei Schaten, I, 248. 

6) Srimm, 1, 727. Bair. Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 16, 20, 22 
u. 28. 

7) Grimm, I, 789 u. 740. Offn. von Rheinau $. 27 bei Schauberg, 1, 
152. Bair. Saalbud, 1. c. p. 20, 22 u. 28. 

8) Batr. Saalbuch, p. 22, 23 u. 32. Jäger, Ulm, p. 605 u. 607. 

9) Triftan, Ulrich, 1898. Glafen, Schreinspraris, p. 50. 

10) Offn. von Rheinau $. 28 bei Schauberg, I, 152 u. 161. 

11) Zwei Urt. von 874 bei Lacomblet, I, 82 u. 88. 

12) Bair. Saalbuch, p. 15, 22, 27, 38, 34 u. 88. 

18) Laudum von 1279 bei Orimm, Il, 518. salica terra in nemo- 
ribus aut silvis — in salica terra nemoris seu silve.. Hofrecht 
aus 14. sec., eod. I, 164. „fol in dem fronholtz howen.“ — Offn. 
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Zu dieſen Saal-, Fron⸗ und Herrenländereien gehörten ſaͤmmt⸗ 
liche im unmittelbaren Beſttze eines Grundherren befindlichen, Tei- 
ner fremden Grundherrſchaft unterworfenen Ländereien. Die Worte 
terra salica, terra dominica, mansus dominicatus, Saalland, 
Eelland, Selgut, Hofland, Fronland u. ſ. w. wurden daher dfters 
auch, wie Schon In früheren Zeiten, als gleichbedeutend mit Eigen, 
Erbeigen, Alteigen, Vatereigen, Allod, proprietas und terra avia- 
tica gebraucht 10), wiewohl ftreng genommen nicht jede terra sa- 
lica auch ein Alteigen oder Batereigen war und das Obereigen⸗ 
thum an ven Bauerngütern weniger Nechte gelafien hat, als das 
Eigentbum an dem nicht an Eolonen hingegebenen Saal» oder Hof: 
lande gab (F. 401). 


S. 864. 


Diefe Saal oder Fronländereien hatten mancherlei Freihei⸗ 
ten '5). Sie waren 3. B. eben jo fteuerfrei, wie die Fronhoͤfe 
ſelbſt 19%. Ste waren ferner, da fie feiner fremden Grund: und 


von Ober: und Nieber-Steinmaur F. 85 bei Schauberg, I, 96. „bie 
„Hochwäld onnd Frowäld.“ Trierer Weistbum aus 18. sec. bei La- 
comblet, Archiv, I,- 812. Quidquid est ibi in agris vel silvis — 
terra salica est. Bair. Saalbuch, p. 15, 20, 28, 80, 81, 82 
u. 84. 

14) Urt. von 1197 bei £acomblet, 1, 886. in manum nostram omnium 


predictvrum allodiorum proprietatem que vulgo Sale dicitur resigna- _ 


verunt. Urf von 1197, eod. p. 889. allodium emit. — quod vulgo 
dieitur Sale Urk. von 1179, eod. p. 830. usucapium possessionis 
hujus. quod theotonica exprimitur lingua Sala —. Grimm, I, 749. 
— „ir felegut und ir alteigen.” Urk. von 1081 bei Würdtwein, nova 
sabs. dipl. VI, 190. — omnium allodiorum quae Selelant vocantur. — 
Urf. von 1068 bei Kinblinger, IL 48. dominicatos mansos quod vulgo 
dieitur Selehouva —. Schlettfiabter Blofien bei Haupt, Zeitfchrift, V, 
861. terra salica selilant, frigelendi. Vgl. meine Einleitung zur Ge⸗ 
ſchichte der Mark⸗, Hof: 2c. Berfafiung, p. 16 u. 17. . 

15) Altes Tübinger Stadtrecht bei Senckenberg, select. jur. et hist. Il, 239 
— 240. „Auch haben wir ainen Adber ber haifiet der Fronakher, des 
„Recht if alls wir es gehoerbt haben vonn vnnjeren forberen dad Er 
„gefreyet fey von Koenigen vundb vonn Kayſeren x.“ 


16) Bairiſche Steuer» Ordnung von 1507 bei Kremer, Lot. Hbl. XVI, 247. 
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Schutzherrſchaft unterworfen waren, frei von allen grundherrlichen 
und vogteilichen Leiftungen und Abgaben IT), namentlich auch frei 
von bem herrfchaftlichen Zehnten 1%). Daher werden fie allzeit von 
den Zinsgütern (mansi censuales) 19) und von anderen hörigen 
und unfreien Bauerngütern unterjchieden 2%), Im Uebrigen waren 
aber auch dieſe Herrenländereten urfprünglich nicht Arrondirt. Sie 


lagen 


vielmehr zerftreut in ben verjchiebenen Feldern und Fluren 


ber Feldmark, mitten unter den hörigen und unfreien Bauerngütern, 


z. B. 


17 


— 


18) 


19 


—R 


20 


—⸗⸗ 


21) 


in ber Abtei Fulda?1). Hin und wieder waren fie jedoch 


„Atem bie Hofbau oder Sedlhöfe follen nicht gefteuert werben. Des: 
„gleihen die Hoftafernen und was von Alter nicht gefleuert hat.“ 
Vgl. oben $. 232. 
Zwei Dipl von 1312 bei von Hormayr, Chron. von Hohenſchwangau, 
Urf. Nr. 16 u. 17, p 14. curiam armentorum — libera bona nulli 
advocato obnozia. Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassor. Il, 809. 
ab omni prestatione servitii liberas — a quibus ipsi erunt liberi et 
immunes, nisi bona habeant advocatica —. Dipl. von 1251 bei Kinb- 
linger, M. 8. III, 1. p. 192. domum in L. ab omni semper ob- 
ligatione liberrima, utpote Jegitimum allodium suum, quöd vulgo 
dicitur thurslacht Egen. 

Biele Beifpiele im Codex. Lauresham. Ill, 175 . hubae duae, una in 
dominico bieje zablt alfo nichtö) et alia servilis, quae solvit etc. 
Caesarius 8. 1. bei Hontheim, I, 672. salica terra nostra apud 
M. ultra Mosellam libere nostra est: et dominus de H. vel aliquis 
suorum decimam ibi requirere non attentabit. Grimm, Il, 619. 
„bat ein vaidt — Teind rechtz enjullen fi) vermefien an keyme gube, 
„bat eins abts, vnd feins gotshauß is, bat man nent fegllegut ober 


„abtey.“ 
Tradit. Fuldens. p. 115, Nr. 4. terre salice agri 122. mansi cen- 
suales 27 — censuales 8. terre salice 57 agrorum. Urk. ven 1081 


bei Würdtwein, nov. subs. Vi, 189 u. 190. Urk. von 1128 bei Guden, 
I, 69. ’ 
Dipl. von 898 bei Lacomblet, 1, 48—44. hobam salicam et XI man- 
sos serviles. — hobam salicam cum aliis Xıl —. hoba salica et alias 
XX. Pfeiffer, Geſch. von Eſſen, p- 246. Urf. von 1128 bei Guden, I, 
70. viginti jugera continentes salice terre et duos mansos a colonis 
possessos —. Urf. von 866 bei Gerbert, hist. Nigrae Silvae, Ill, 8. 
Form. Goldast. c. 28 u. 74. cum terra salica et hobis —. Codex 
Lauresh. Il, 206. Grimm, 1, 692 u. 694. Bol. $. 87. 

Trad. Fuldens. p. 115, Nr. 4. terre salice in uno campo 80 agri. 
in alio 90. in tercio 40. mansi censusles 17 etc. 
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größer als die Bauerngüter. Im Stifte Korvei z. B. enthielt 
jede Bauernhube in ber Regel nur 80 Morgen 22), eine Saalhube 
bagegen bald 35 (eod. $. 37), bald 42 ($. 86), ober auch fogar 
60 bis 62 Morgen 22), alfo mehr als bie Hälfte mehr als eine 
gewöhnliche Hube. 


$. 865. 


An früheren Zeiten gab e8 dieſer Hof» oder Saallänbereien 
fehr viele. Denn alle die Loosgüter, welche bei der urfprünglichen 
Bertheilung des Landes den einzelnen Freien angewiefen worden 
find, waren ſolche Saal- oder Fronländereien. Jeder freie Germane 
hatte demnach urfprünglich jene terra sulica oder terra domini- 
cata. Da jeboch bei der Eroberung eines Landes dem beflegten 
Volke nicht aller Grundbeſitz entzogen, vielmehr wie den possesso- 
res Romani als freie® Eigenthum, großentheils aber als Köriges 
Zinsgut überlafien zu werben pflegte, fo biteb jeit ber Völferwan- 
berung und feit ben Fränfiichen und anderen Germanifchen Eros 
berungen für das eigentliche Hofland (terra salica) im Grunde 
genommen nur das bei ber Beſitznahme bes Landes abgetretene, 
fodann das unangebaute, oͤde da liegende, und das von bem ver 
triebenen oder ausgerotteten Bolfe verlafiene oder auch confiscirte 
Land übrig, wie wir biefes unter Anderen in Sachen und Weit: 
phalen nad ber Fränkiihen Eroberung fehen?*). Daher findet 
man, wie wir gejehen haben, auch im fpäteren Mittelalter die mei⸗ 
ſten Saalländereien nur no in Sachſen, Weftphalen, am Rhein, 
an der Donau, und in allen jenen Xerritorien, in welchen ber 
Krieg am meiften gewüthet hatte. Diefe Fronländereien bürfen 
nämlich nicht mit den Fronhoͤfen verwechielt werden. Fronhoͤfe 
findet man allenthalben, wo freie Germanen fich angefiebelt haben. 
Auch gab es urfprünglich Teinen Fronhof ohne dazu gehörige Hof- 
lIänbereien. Dieſe waren jeboch fpäterhin meiftentheils im Beſitze 


22) Heberegiſter, $ 8, 10 u 88 bei Wigand, Ar. I, 2, p. 14 ff. XII 
mansi vel hove unaquaeque XXX habens jugera. 

28) $. 18, 87 u. Al. terre salico ll huobe, utraque habens 60 jugera. 
Und von 62 jugera reben bie $. 88 u. 89. 

24) von Hartbaufen, bie Agrarverfaflung in Paderborn u. Koreei, p. 111 ff. 
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von Colonen. Denn eigentlihe Hof: oder Saalgüter, das heißt 
nicht an Colonen hingegebene oder nicht von einer fremden Herr- 
Ihaft abhängige Ländereien, findet man im fpäteren Mittelalter 
nicht mehr Häufig und auch nicht mehr allentbalben. Und auch 
die damals noch vorhandenen find feitbem mehr und mehr ver: 
Ihwunben. 

Das allmählige Verſchwinden der alten Hof» und Saallän- 
bereien hängt großentheils mit der bis ins 13. Jahrhundert fort 
dauernden Sitte zufammen fein echtes Eigenthum an Klöfter und 
an andere Grundherrn hinzugeben, und e8 fodann wieder als Pre- 
carium zur bloßen Nußnießung von dem neuen Cigenthümer zu 
empfangen. Auf biefe Weile wird noch im 13. Jahrhundert eine 
terra salica que vulgo dicitur sellant an das Stift zum großen 
Münfter in Zürich Hingegeben 2) und im 10. Sahrhundert von 
der Abtei St. Marimin in Trier ein Fronhof und mehrere frete 
Manfen (mansus dominicatus et alii mansi ingenuiles) und 
im 11. Sahrhundert von der Abtei Deub am Niederrhein eine 
terra salici ruris als precarium verliehen und bagegen freier 
Grundbeſitz eingetaufcht ?°). Großentheils hängt jedoch dieſes Ver⸗ 
ichwinden mit der neuen Gejtaltung der Grundherrſchaften ſelbſt 
zufammen. Se mehr fich nämlich der freie Grundbeſitz in den Hän- 
ben weniger Grunbheren gehäuft hat, deſto weniger waren biefe 
im Stande ihre ronländereien felbjt zu bauen ober von ihren 
Fronhöfen aus bauen zu lafjen. Die entfernter liegenden Felder 
blieben nicht felten ſogar unangebaut liegen 27). Daher gaben die 
Grundherren auch dieſe Saalländereten auf Türzere oder längere 
Zeit oder ſogar erblih an Eolonen hin. Ws Inhaber von Saal- 
länbereien nannte man foldye Colonen 3. B. im Stifte Et. Em- 





25) Dipl. von 1264 bei Schauberg, Zeitſchr. I, 68. 

26) Urf. von 929 bei Hontheim, I, 274. Beyer, I, 284. Urf. von 1019 
bei Lacomblet, I, 96. Vgl. noch Form. Goldast. c. 74. 

27) Quod in curte nostra G. agrorum nostrorum qui vulgo selelant 
nuncupantur, pars quedam excoli non potuit ab incola ipsius 
curlis sed ea tantum que est inter viam —. Reliqua tota ne ob 
nimiam sui remotionem inculta remaneret u. |. w. in Dipl. 
von 1165 bei Seiberß, I, 1. p. 71. 





Verwaltung der Fronhbfe. 433 


meran in Regensburg, servi salici?) und die Frauen foe- 
minae salicae (p: 73). Damit hatte fih aber die Eigenfchaft 
dieſer Saalländereien weſentlich geändert. Die Freiheit der Fron⸗ 
und Sal⸗ oder Sebelhöfe von grundherrlichen Leiltungen dauerte 
nämlich nur fo lange, als die Hofländereien von dem Hof= oder 
Grundherrn feldft angebaut zu werden pflegtn. Mit beren Ber: 
leihung an Colonen hörte jene Freiheit von ſelbſt auf („wir weten 
„ihren jetelhoff mit feinem begrif ond zugehor frey ledig eigen aller 
„beichwernus vnd dienſtes, wan fie den jelben ohn ihren 
„coften bawen, fo feint fle nimant fchuldig davon vß zu thun, 
wan fi ihn aber verleiten forder in ein frembbe hant, derſelbe 
„\oU dinen vnd gemeintichafft haben gleich ein anderer gemeins- 
„man“ 29), Einzelne ſolchen Saalländvereien zuſtehende Freiheiten, 
wie 3. ®. die Zehntfreiheit 2°) und die Freibeit von Frondienſten ®1) 
find zwar bin und wieder auch auf die Eolonen übergegangen. 
Meiſtentheils wurben jedoch die an Eolonen Bingegebenen Saal- 
ländereien behandelt wie andere grundherrliche Ländereien auch. 
Sie waren demnach nun ebenfalls zinspfliätig, 3. B. tm 
Stifte Korvei 32), im Erzitifte Trier 22), im Stifte St. Emmeran ®®), 
in der Abtei Quedlinburg 5), im Klofter Lucern 9, in Baiern ?7), 


28) @üterverzgeihnig von 1081 bei Pez, I, 8, p. 67, 69, 70, 71, 78, 74, 
75, 77 u. 79. Terrae salicae hobas IV et dimid. servi salici ha- 
bent etc. 

29) Grimm, I, 790. Vgl. oben $. 282. 

80) Dipl. von 1160 bei Lacomblet, Urfb. I, 277. Caesarius $. 1. bei 
Hontheim, 1, 672. Weine Einleitung, p. 262 f. 

81) Grimm, Il, 181. 

82) Heberolle, $. 1 u. 26 bei Wigand, Arch. I, 2, p. 11 fi. quatuor mansi 
Salice terre — et persolvuntur ei Ill sicli farris due oves —. 
salice terre XXXVI jugera et persolvuntur —. Registrum Sa- 
rachonis $. 7, 82, 719 u. 724. bei Falke, trad. Corb. Salice terre 
IV mansi — et singuli persoluent Il oves —. 

83) Weisthum aus 18. sec. bei Lacombiet, Arch 1, 858. Archiepiscopus 
totum salico jure tenet, sed inde concessi sunt 2 mansi, 
quorum uterque solvet 5 sol. 

84) Guterverzeichniß von 1081 bei Poz, p. 67—76. 

85) Guterverzeichniß aus 12. sec. bei Keliner, antiquit. Quedi. p. 208. 
mansos qui dicuntur urongut, quilibet solvens — mansos, qui di- 
cuntur uron guith, singuli solventes etc. 


v. Maurer, Fronhof. II. 28 
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im Neuenheim bei Heidelberg 2%), in der Abtei Brüm 20), im Koſter 
Eherba im Rheingau 2%) u. a. m., namentlid) auch das thur- 
slacht Egen in Weftphalen *). Sie waren ferner vogteipflich 
tig, z. B. In der Abte Prüm), und zehendpflichtig, z. 2. 
Im Elſaß, im Erzbistum Mainz, in der Abtei Prüm, in der Pfalz, 
in der Schweiz u. a. m. #2). Hie und da wurden fie auch, wie 
3. B. die berrichaftlichen Weinberge (vinea una salice terre) in 
dem Erzitifte Trier gegen die Hälfte der Trauben zu erblt- 
chem Colonat Kingegeben *#). Dergleihen Saalländereien haben 
fih daher nach und nach mit den Übrigen Bauerngütern vermengt 
und ſich zulebt unter denſelben verloren #5). Viele andere Saal: 
ländereten wurben als Bauernlehen („jelleben,“ d. h. Saallehen) 
3.2. in Batern u. a. m. #%), oder auch als rechte Lehen und als Be- 
neficten hingegeben und find ſodann als Ritterlehen, 3. 3. im 


86) Dipl. von 1807 bei Geſchichtsfreund, I, 242. 

87) Url. von 1811 in M. B. X, 484 u. 485. „ein Hamerlant giltet 
„neun Pfunt Perner, ein Schulter, drui Hüner, drizzig Ayer und drui 
„Prot.“ Saalbuh von 1275 bei Lori, p. 21. curia dominica 
communis solvit 8 Scheflel etc. p. 14. bona, que deberent atti- 
nere Domino Duci solvunt 100 mod. frumenti. 

38) Codex Lauresh. III, 208. terrae salicae VII, de privatis homini- 
bus solvuntar XIV sicli. 

89) Caesarius, 8. 1. bei Hontheim, I, 675. 

40) Dipl. bei Bodmann, I, 75. Not. a. 

41) Dipl. von 1251 bei Kinblinger, M. ® Ill, 1. p. 192. thurslacht Egen, 
que solvit annuatim IV moltia siliginis etc. Dipl. von 1253, eod, 

.. Pp 18. 

42) @rinm, II, 519. 

43) Urk. von 1081 bei Würdtwein, nov. subs. VI, 190. decimas omnium 
allodiorum quae Setelant vocantur. Urf. von 1128 bei Gaden, I, 73. 
salicam decimationem dominicalium agrorum —. Caesarius $. 1. bei 
Hontheim, I, 675. decimam in salica terra u p. 693. Grimm, R.%. 

' p- 300. Grimm, I, 162. Vgl. $. 362 Meine Einleitung, p 268. 

44) Dipl. von 1186 bei Günther, I, 228. 

45) Meine Einleitung, p. 268. 

46) Saalbud 1. c. p. 88. Dipl. von 1264 bei Schauberg, Reitfehr. I, 68. 
salicam terram que valgo dicitur sallant et ipsam curtem seu villica- 
tum cum quibusdam decimis et allis bonis et juribus ab ecclesia no- 
stra nomine e pheodi habitis. 
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Stifte Korvei⸗) bis auf unſere Tage gekommen. Wieder andere 
Saallaͤndereien ſind den Fronhofbeamten, z. B. im Stifte St. Em⸗ 
meran in Regensburg den Amtleuten als Dienſtgut (beneſicium) %) 
und im Kloſter Lucern den Kellnern und Metern als Amtsgut 
(„ampt guot”) verliehen worden. Daher wird auch ihr Amt ein 
Sölampt d.h. Saal oder Hofamt, der dem Hofbeamten (dem 
Meier) zum Genuß eingeräumte Dinghof aber ein Meierhof ge 
nannt ) Endlich wurden auch viele Saalländereien von ben 
Fronhofbeamten und von anderen Bafallen gewaltfamer Wetje 
in Bell genommen und mit ihren übrigen Beneficien over Lehen 
vereiniget, 3. B. im Stifte Korvei u. a. m. 5%). Und je ſchwieriger 
bie eigene Gutsverwaltung bei ber ftet# jteigenden Anmafjung ber 
Gronhofbeamten und Vafallen geworden, fo daß es zuletzt dahin 
gekommen ift, daß biefelbe gar Leinen Nutzen mehr gebracht hat, 
befto mehr fanden es die Grundherrn ihrem eigenen Intereſſe an⸗ 
gemefjen, burch ſolche Verleifungen ihren zerrütteten Finanzzuſtand 
möglichft zu verbeflern oder fich wenigftens eine treue Dienerfchaft 
und ein zahlreiches Heer zu verichaffen. 

Es haben fi demnach verhältnifmäßig nur fehr wenige 
Saallänbereien im Beftte ihrer alten Herren erhalten. Und aus 
ihnen find in den Iandesherrlichen Territorien bie jogenannten Do⸗ 
mänen, Kammergüter und Kammerforfte®"), in ben übri⸗ 
gen Grundherrſchaften dagegen die Nittergüter und bie herrichaft- 
lichen Waldungen hervorgegangen. Nach und nad find jedoch 
auch von biefen Kameralgütern und herrichaftlichen Ländereien wies 
der viele von den Landes: und Grundherrn in Erbpacht oder auch 


47) Heberolle $. 41 u. 45 bei Wigand, Arhiv, 1, B. p. 56 u. 58. Bol. 
Wigand, die Dienfte, p. 28. 

48) Guͤterverzeichniß von 1081 bei Pez, I, 8 p. 75. terrae salicae hoba | 
quam minister habet in beneficium. — 

49) Geſchichtsfreund von Lucern, I, 160, 161, 165 u 242. Vgl. oben 
8. 282. Dione, Zeitſchr. II, 70, 878, V, 112, 118. 

50) Büterverzeichnig aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4. p. 54—55. 

Hoc sunt beneficia sumpta de Gudelmon — Reder 20 jugera et 

aream salice terre. Helmwig molendinum 1 et violenter 12 

jugera salice terre. 

51) Meine Einleitung, p. 226 u. 227. 
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tn bloße Zeitpacht hingegeben worden, aus weldyen ſodann auch in 
fpäteren Zeiten noch viele Erbleihen und Lehen nad Beitpant oder 
auf Widerruf entitanden find. 


2) Verwaltung der zu einem Rönigshefe gehörigen Ländereien. 


$. 366. 


Die Königs - und Reichshöfe waren, wie wir gejehen haben 
($. 232 u. 237), die Fronhöfe des Kaiſers und des Reiches, und 
wurben zuwellen auch jo genannt 8%). Ihre Einrichtung und Ver- 
waltung ift zwar im Ganzen genommen auch im jpäteren Mittel- 
alter noch dieſelbe geblieben, wie zur Zeit Karla des Großen. Da 
jedoch nad) und nach auch noch andere Beftandtheile mit den Koͤ⸗ 
nigshöfen vereiniget worden find, jo hat ſich allmählig eine weſent⸗ 
liche Veränderung mit ihnen ergeben. 

Das Reihsgut, wie man im fpäteren Mittelalter das zu 
einem Reichs⸗ over Königshofe gehörige Territorium zu nennen 
pflegte, welches nicht mit dem Haus- oder Erbgute des jedes: 
maligen Königs verwechfelt werben darf 5°), beitand nämlich feinem 
Urfprunge nad aus zwei weſentlich verjhiedenen Be 
ftandtheilen. Es beftand theils aus den alten nicht veräußer- 
ten Königshöfen und den dazu gehörigen Ländereien und Grunde 
herrichaften, theils aus jenen Grafichaften, welche vom Reiche nie= 
mals veräußert oder doch wieber erworben worben find. In den 
Erjteren gehörte das echte Eigenthum dem jedesmaligen König 
oder dem Reiche. Der Grund und Boden war demnach, wie es 
in dem Nürnberger Salbuche aus dem Anfange des 13. Jahr: 
hunderts und in anderen Weisthümern und Hofrechten heißt, bes 


52) Elmenhorfier Hovesrecht bei Sommer, I, 2. p. 48. „ban in bem Froe⸗ 
„nenboff bed Keyſers.“ 

58) Das Reich 8gut, mwiewohl zur Grundherrſchaft bes Reiches gehörig, war 
und blieb Öffentlihes But bed Reiches und blieb au, nachdem 
es an die Landeöherrn Übertragen worden war, Öffentlihes But. 
Taber war das Reichsgut weientlich verfchieben von dem Erbeigen 
oder von bem Haus: oder Erbgut des jebesmaligen Königs, fo wie 
das Staats gut verfcieben war von bem Privatgut bes Landeöherrn. 
Meine Einleitung, p. 95, 269 u. 260. 
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Reichs Eigen („RichE eigen” oder „Reichs aigen) 9). Und das 
einem Colonen verlichene Reichsgut fiel wieder, wie jedes andere 
Hofgut, an den Kaiſer und an das Reich zurüd, wenn der Colone 
ohne Letbeserben geftorben war 85). In den bei dem Reiche ge: 
bliebenen Graffhaften dagegen hatte ver König Feine anderen 
Rechte als die Erbgrafen in ihren Xerritorien, in diefer Eigenichaft 
alfo Fein echtes Eigen an dem Grund und Boden. Das echte 
Eigentbum gehörte vielmehr den in der Grafſchaft angeſeſſenen 
Freien, wie dieſes die Geſchichte der Neichsbörfer und Neichsftäbte 
beweift. Alle die auf ſolchem Reichsboden Tiegenden Ortfchaften 
waren baber reihsfrei im urfprünglihen Sinne bes Wortes, 
d. h. frei von aller Grundbherrichaft des Reihe. Ein Grundfaß, 
welcher auch im fpäteren Mittelalter noch, 3. B. in dem alten 
Stadtredhte von Dortmund ausgefprochen worden til. Da näm- 
lich jene Stabt auf des Reiches Grund und Boden lag, fo jollte 
fie frei von aller Grunbherrichaft fein, und ein jeber feinen Haus⸗ 
plag mit den dazu gehörigen Ländereien frei ohne allen grundherr: 
lichen Zins und ohne fonftige grundherrliche Abgaben befigen 50). 
Nachdem jedoch mit der Gauverfaffung bie alte Verfaſſung ſelbſt 
untergegangen und das ganze Reich in eben fo viele Herrihaf: 
ten getheilt worben war, als es Erbgrafen und Immunitätsherrn 
gegeben hat, jo nahmen auch diejenigen Territorien, welche dem 
Kaifer und Reiche geblieben waren, die Natur von Reichsherr⸗ 
haften an. Und fon im 14. Jahrhundert werden die zur 
Burg von Nürnberg gehörigen Reichsvogteien die Herrſchaft zu 
Nürnberg genannt ®°). Wiewohl nun dieſe Reichsherrſchaften oder 





54) Salbuch in Historia Norimberg. dipl. p. 4 u. 6. Elmenhorſter Ho: 
vesrecht bei Steinen, I, 1780 und Sommer, p. 89. 

55) Hofrecht von Weſthoven, F. 11 bei Steinen, I, 1727. „Wan der Er 

„vom Ricksguet verflirbt, und kein Erbblut hinterläßt, verfällt dat Erf: 
„guet dem Kayſer unb dem Rycke wieder * Bat. noch bad Hofrecht des 
Reichshofes Bradel bei Steinen, I, 1828. 

56) Stadtrecht von Dortmund, bei Wigand, Korv. Geich. Il, 218. De li- 
bertate oppidi nostri. Civitas nostra integraliter sita est in fundo 
sacri imperii. unde unusquisque possidet fundum et aream 
suam libere. absque omni pensione et tributo. 

57) Salbuch aus 14. sec. in Hist. Norimberg. p. 5. 
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Reichsvogteien wefentlih von den vorhin erwähnten Reichsgrund⸗ 
herrichaften oder Reichsaͤmtern verichieben geweien und auch in bem 
Nürnberger Saalbuche noch beibe unterichteven worben find 8%), fo 
hatten denn doch nun die Einen eben jowohl wie die Anberen bie 
Natur von Herrichaften mit einander gemein und ftanden ſich da⸗ 
burch weit näher, als dieſes vordem der Fall war. Da inbeflen 
bie Reichsvogteien eben jowohl wie die Reichsgrundherrſchaften ſeit 
dem 14. Jahrhundert die Natur von Herrihaften angenommen 
haben und auch fo genannt worden find, fo tft der Urjprung bie 
fer Herrichaften öfters jehr zweifelhaft, 3. B. der Uriprung der 
Grafſchaft zum Bornheimer Berg. Es tft nämlich möglich, daß 
bie 19 Königspörfer, aus welchen jene Neichsherrichaft beitand, 
welche in brei verfchtevenen Gauen im Obercheingau, im Niebgau 
und in der Wetterau lagen, uriprüngli unter den Gaugrafen je 
ner drei Gaue geitanden haben und erſt feit der Auflöfung der 
Sauverfaffung als reichsunmittelbar gebliebene Dörfer zu einer 
eigenen Grafſchaft vereiniget worben find. Es tft aber auch mög: 
lich und fogar wahrfcheinlih, daß jene Herrfchaft niemals unter 
einer Saugrafichaft geftanden, vielmehr zum Königshof zu Trank 
furt gehört hat, alſo von je her eine Töniglihe Domäne oder eine 
Neichsgrundherrichaft geweien ift. Dafür fpricht nämlich der Um⸗ 
- ftand, daß mehrere jener Koͤnigsdoͤrfer, z. B. Griesheim, Bocken⸗ 
heim, Bübel u. a. m. zum Dreieicher Wildbann gehört haben 99). 
Bor Allem ſpricht aber dafür der weitere Umftand, daß das Waſſer 
und die Weide in jener Grafihaff dem König gehört und fämmt- 
liche ihm zu leiftenden Dienfte auf dem Genufle von Wafler und 
Weide beruht haben 9). Das echte Eigentbum an ber gemeinen 
Mark gehörte demnach dem König und alle dem König zu leiften- 
ben Dienfte waren bloße Gegenleiftungen für den Genuß von 


68) Hist. Norimb. p. 8 fi. Eichhorn, Il, $. 296. 

60) Srimm, I, 508. 

61) Weisthum von 1808, 6. 1, 4 u. 14 bei Grimm, Ill, 488. — „Das 
„wazzer und weibe be Toneges fi, unb niemanned me, und daz man 
„ba fone deme konege bienen fal in ben borfen.” Url. bei Thomas, 
Oberhof, p. 581 u. 582. — „zu keinerley binfle von waſſer oder von 
„wende, want man enwerd nymant ſchuldig zu thun ban eyme kunige 
„alleine.“ 
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Wafler und Weide und für den Schuß biefer Nubungsrechte. Aus 
demjelben Grunde ftand endlich audy, wie in anderen Reichsgrund⸗ 
berrichaften, ein Amtmann („Loneges ammelman“), alfo kein öffent: 
licher Beamter an der Spige ber Berwaltung, und nur dann, wenn 
kein König vorhanden war, bie Reichsſtadt Frankfurt, welcher fo: 
dann aber auch der Königsdienft geleijtet werden mußte *2). 


$. 867. 


Die zu einem Koͤnigs- oder Reichshofe gehörigen Ländereien 
hießen noch immer fisci, fisci regales ober villae rega- 
lis fisci®!) oder auh Königshuben (hobae regales und 
mansi regales). Dieje Königshuben jcheinen größer als andere 
Huben gewejen zu fein), und der Kaifer konnte darüber verfü- 
gen, wie jeder andere Grunbherr über fein Eigenthum. Kaifer 
Dtto I. verſchenkte mehrere folde in bem Nahgaue gelegene Kö: 
nigshuben theils an Kirchen, theil auch an weltliche Grundherrn ®°), 
und fpäterhin geſchah dieſes bekanntlich ſehr oft). Sie wurben, 
fo lange fie noch nicht vom Reiche veräußert worden waren, von 
Herrihaftsrihtern verwaltet, welche zuweilen noch villici 
oder regalis fisci dispensatores®), insgemein aber Hof: 
rihter („die Hövesrichter"), Amtleute, Ammänner und 
Voͤgte genannt worden find *). 

Urfprünglich wurden die Saalländereien, wie zur Zeit Karls 
bed Großen, unter ihrer Leitung vom Königshofe aus gebaut. 
Und noch im 13. Jahrhundert war dieſes z. B. in Ulm, hin und 


62) Weisthum von 1808 a. a. D. $. 2, 8, 10, 11, 18 u. 16. 

63) Dipl. von 1001 bei Schaten, 1, 245. Lambert. Schafnab. ober Hers- 
feld, ad an. 1066, 1070 u. 1074 bei Pistorius, 1. 886, 842 u, 867. 
bei Pertz, VII, 172, 178 u. 206. 

64) Caesarius $. 8. bei Hontheim, I, 662. gl. $. 864, Rot. 22 u. 28. 

65) Acta acad. Palat. V, 154—15B5. 

66) Elmenhorſter Hofrecht bei Sommer, p. 41 f. „dat bie Keyſer biefer Höve 
„dell gaff den Godesheuſeren und aud den benfimannen bed 
„Keyfers, mit all bem Rechte als fie die Keyſer hadde.“ 

67) Lambert ad an. 1068 bei Pertz, Vll, 167. Url. von 1244 bei Jäger, 
Ulm. p. 6086. 

68) Eimenborfter Hofr. bei Sommer, p. 40 — 47. Nürnberger Saalbuch 
Le.p4u B. 
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wieder auch noch im Burggrafthum Nürnberg ber Fall). Zur 

Auffiht über die unveräußerten Reichswaldungen waren aber bei 

jedem Königshofe Reichsforftmeifter angeftellt, welche in ſpä⸗ 

teren Zeiten mit ihrem Amte belehnt worben find. In Nürnberg 
war das Rittergefchlecht der Stromer mit dem oberſten Reicheforft- 
amte in den Nürnberger Reichswaldungen belehnt und von dem 

Amte erhielten fie ihren Namen Waldſtromer. Auch war mit dem 

Reichsforſtamte noch das Reichsjägermeifteramt verbunden 7%). Eben 

dieſes war in den Reichswalbungen in Nedargemünd und in Geln: 

haufen ver Fall. Und bis in die allerlegten Zeiten pflegten die 

Grafen von Yſenburg und Büdingen mit dem Reichsforftmeiiter- 

Amte im Buͤdinger Neihswalde belehnt zu werden TI. Wo es in 

den Reichswaldungen vielen Honig gab, fehte man auch wie zu 

Nürnberg eigene Zeidelmeifter?T?2) und andere Beamte mehr. 

Und in jenen Neichshöfen, in welchen ſich noch viele Saal: ober 

Kameralgüter erhalten hatten, ftellten bie Kaiſer an bie Spike ber 

ganzen Kameralverwaltung einen eigenen Beamten, 3.8. in Nürn- 

bergben Butigler, Buteglarius oder Butigularius, unter 
welchem fobann die Neichsforftmeifter,- Zeidelmeifter und anderen 

Kameralbeamten des Meichshofes geftanden haben 1%), Mit ben 

Reichsdomänen find jedoch im 14. Jahrhundert in Nürnberg auch 

bie Butigler wieder verfchwunden. Alle diefe Neichsfameralbeamten 

hatten außer ber Aufficht über die unter ihnen ftehenden Beamten, 
über die Forftmeifter, Förfter, Zeidelmeifter und Zeidler, auch eine 

Gerichtsbarkeit in ben Angelegenheiten ihres Amtes. Denn nad 

einem alten Herfommen hatten in Deutſchland auch die herrichaft- 

lichen Beamten ein Bannrecht und die damit verbundene Gerichts⸗ 

59) Jäger, Ulm p 606. Gaaltud 1. c. p. 4. „unnd bie Braite bauet ein 

„Amman.“ 
70) Urk von 1228 u. 1282 in Hist. Norimb. dipl. p. 44 u 178. Grimm, 
m, 611 u. 612. 
71) Buri, Vorrechte ber Bannforfte, p. 18-15. Grimm, Hl. 426. Url. von 
1802 bei Guden, IH, 9 f£. 
72) Urt. von 1296 u. 1858 in Hist. Norimb. p. 01 Grimm, Il, 610. 

. 78) Urt. ron 1289, 1296 u. 1858 in Mist. Norimb. p. 182, 201. Bgl. 
p. 57 ff. Dipl. von 1240 bei Diplomat. Geſch. der Abtei Banz, p. 382. 
buteglarius in Nurenberg. von Lancizolle, Geſch. ber Bildung bes Premp. 
Gtaatß, I, 70 u. 71. 
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barkeit. Eine in der That fehr große Gewalt, welche aber durch⸗ 
aus keinen Nachtheil brachte, fo lange bie Richter bloße Vorſitzer 
bei Gericht und bloße Frager des Rechts waren, bie ihnen beige 
gebenen Urtheilsfinder aber das Necht zu Sprechen hatten, alfo bie 
eigentlichen Richter waren. So hatten die Oberftforftmeifter in 
Nuͤrnberg und die Forftimeifter in Gelnhaufen die Forftgerichtäbar- 
keit, jene in den Reichswaldungen bei Nürnberg, biefe aber im Büs 
dinger Reihswalh 7%). Zwei Mal im Jahre follten in Nürnberg 
alle Foͤrſter fich bei dem Oberſten Forjtmeifter in des Waldſtromers 
Haufe verfammeln, alle Frevel rügen, die in Waldangelegenheiten 
entitandenen Streitigfeiten entjcheiden und bie Angelegenheiten des 
Waldes beforgen 7%). In Gelnhaufen dagegen jollte der Forſt⸗ 
meister mit feinen zwölf Förftern das Forſtgeding halten, jo oft es 
ihm nothwendig ſchien 7%). Auch die Zeibelmelfter in Nürnberg 
hatten eine ‚Gerichtsbarkeit in ben Angelegenheiten ber Zeidel⸗ 
weibe in jenem Theile der Neichswaldungen, in welchem eine jehr 
ins Große gehende Bienenzucht betrieben worden tft, in des Rei- 
ches Bienengarten („in unfers reichs pingarten“), wie man 
jene Gegend zu nennen pflegte. Zwei Mal im Sabre jollten fie 
das Zeidelgericht halten und die Zeidler darin bie Frevel rügen 
und aburtheilen 7T5,. Die Forjtmeifter und Zeibelmeifter in Nürn- 
berg ftanden aber ihrerſeits wieder unter ber Gerichtsbarkeit des 
Butiglers 7%). Als Neichspienftleute, was diefe Reichsforjtbeamten 
ſchon zur Fränfiichen Zeit (6. 79) und auch im fpäteren Mittelalter 
noch in dem zum Reichshofe zu Frankfurt gehörigen Reichsforft Drei- 
eich 9%), in den Reichswaldungen zu Nürnberg u. a. m. waren, 
mußten fie dem eich dienen, insbefondere auch Kriegsdienſte lei- 
ſten. Die Reichs-Oberſtforſtmeiſter, Forſtmeiſter und fämmtliche 
Förfter und die Zeibelmeifter in Nürnberg follten dem Reiche zwi⸗ 
chen den vier Wälben mit Armbruften dienen. Die dazu noth- 


74) Stimm, IH, 480 n. 612. 

75) ®rimm, Ill, 612 u. 618. 

76) Grimm, Ill, 426, 480 n. 482. 

77) Urt. von 1296 u. 1852 in Hist. Norimb. p. 201. Grimm, lil, 610 
u. 611. 

78) Urt. von 1296, 1858, 1839 u. 13850 in Hist. Norimb. p. 201 u. 888. 

79) Urt. von 977 bei Boehmer, Frankf. Urkb. I, 9. Grimm, I, 498. 
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wenbigen Pfeile und Wagen mußten ihnen aber vom Hofe (vom 
Reichshofe) geliefert werden und die Koſt dazu 29). 


$. 368. 


Bet den meiften Reichshöfen fcheint indeſſen fchon fehr frübe 
die eigene Verwaltung der zu benfelben gehörigen Saalländereien 
aufgehört zu haben. Diefe wurden nämlih nah und nad an 
Zinsleute und an Dienftleute, 3. B. in Aachen *!), in El⸗ 
menhorft u. a. m. 82), oder auch, wie das Nürnberger Saalbudh 
beweift, an Rehensleute hingegeben. Und dann blieb. bem herr- 
ſchaftlichen Amtmann, Hofrichter oder Vogt weiter nichts mehr 
übrig, als die Erhebung ber grundherrlihen Gefälle und deren 
Ablieferung an die Landvogtei, 3. B. auf den Kaften zu Nürnberg, 
und außerdem noch diejenige Gerichtsbarkeit, welche ihm von frü- 
heren Zeiten ber zuftand 82). Dadurch kamen aber” die Reichs: 
grundherrichaften in ein den Reichsvogteien immer ähnlicheres 
Verhaͤltniß. 

Auch die in den Reichsvogteien oder Reichsherrſchaften an⸗ 
geſeſſenen freien Reichsſaſſen hatten nämlich von früheren Zeiten 
her Abgaben, zwar keine grundherrlichen Abgaben, wohl aber 
Steuern zu entrichten. Zwar ſind beide weſentlich von einander 
verſchieden geweſen, auch die Guͤlten lange Zeit noch von den 
Steuern unterſchieden worden 9). Nichts deſto weniger wurden 
jedoch die Einen wie die Anderen von denſelben Beamten erhoben 


80) Urk. von 1850 und 1878 bei Grimm, Ill, 610, 611 u. 612. 

81) Guͤterverzeichniß bei Quix, 1, 29. Im Aquisgrani palatio sunt ll domi- 
nicales et Il bonuaria, aspiciant ibi VII mansi, quorum unusguisgue 
solvit Il porcos et X modios avene et carratas ligni et Ill pullos et 
AV ova u. f. w. 

82) Kaiferrecht, II, 55, II, 6 u. 7. Elmenhorſter Hofr. bei Sommer, p. 40. 
„Dey Keyfer befft in itlichen feinen Dörperen bindplichtige Obve liggen, 
„dar ir Hoevener in hoerent myt ber Gulde und mit dem Zyufe p- #1. 
„Do bie Keyſer alſolche Hoeve madte und utgaff und made dem Reiche 
„mit dem Tinſe und mit bem hoffnelde xc., und p. 44. 

88) Nürnberg. Salbuch 1. c. p. 8. Eimmborfter Soft. 1. c. p. 41 fi. 
46 inf. 

84) Rürnberg. Salbud, 1. c. p. 8—6. 
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und an bie Lanbvogtei, 3. B. auf den Kaften zu Nürnberg abge: 
liefert. Und zulebt haben fich beide, wie wir jehen werben, gänz- 
lich mit einander vermengt. Da nun außerdem auch bie Reichs⸗ 
zinsleute Teiner anderen Grundherrfchaft als derjenigen bes Reiches 
unterworfen, alfo eben fo reichsunmittelbar wie die freien Reichs⸗ 
faflen waren, jo nannte und behandelte man auch die Reichszins⸗ 
leute als freie Reichsleute und geftattete auch ihnen die Rechte 
ber freien Reichsleute 8), während umgelehrt auch bie freien 
Reichstaflen als Neihshörige betrachtet und behandelt worden 
find **). Nachdem mun dazu noch ein Theil der öffentlichen Ges 
walt, die ivilgerichtsbarkeit, mit der grunbherrlihden Gewalt der 
Reichsichultheife, Amtleute und Voͤgte vereiniget, die Reichszins⸗ 
leute aljo auch noch unter diefelben Nichter wie bie Reichsjaflen 
geftellt worden waren, jo haben fich die Reichshinterjafjen immer 
mehr und mehr mit den freien Reichsſaſſen unter dem gemeinfchaft- 
lihen Namen von freien Reichsleuten vermengt und bie dteichs⸗ 
grundherrichaften fi) unter den Reichsherrſchaften, wie diefe unter 
jenen verloren. Bis benn zulegt die Einen wie die Anderen von 
bem Reiche verjeßt, verkauft oder fonft veräußert worben find, wie 
diefes jchon frühe hinfichtlich der Nteichshöfe Dortmund, Wejthofen, 
Elmenhorft und Bradel der Fall war 87). 


$. 869. 


Die Reichsunmittelbarfett und die damit verbundene Freiheit 
gab demnach den Reichs: oder Königshöfen eine viel freiere und 
unabhängigere Stellung als biefe, mit Ausnahme ber geiftlichen 


85) Elmenhorſter Hoft. 1. c. p. 47. „dat dey Hoff tho Simenhork iſt ein 
„frie Richshoff, und die kube daerin boerende fin frie Nihslube —. 
Eine Urkunde von 1550 bei Sommer, I, 2, p. 245. fagt, „ber Hof 
„Hudarbe fei ein fry Rychs Hoff, vnnd bie Lübe darjnne gehörig fry 
„Richs Lüde.“ Bgl. noch die Hofrechte von Wefthofen und Bradel bei 
Sommer, p. 87 u. 54. 

86) Nürnberg. Salbuch, 1. c. p. 8. „Das feinb die güter, bie zu dem Reich 
„Hehörend 2c.,” unb dann werben die unter ber Reichsvogtei flehenden 
Zehen und anderen Güter eben ſowohl wie die Kammergüter aufgezählt. 
Vgl. oben $. 194. 

87) Urk. von 1801 unb 1568 bei Sommer, L, 2, p. 84 u. 107. 
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Herrſchaften, bie Iandesherrlichen und grundherrlichen Fronhöfe je⸗ 
mals gehabt haben. Die in dem Gebiete eines folchen Reichshofes 
gelegenen Dörfer und Stäbte waren daher nebſt den Bilchofsftäbten 
in einer weit günftigeren Lage und konnten ſich daher leichter als 
alte übrigen zu freien Törfern und Städten erheben. Um nun an 
einem einzelnen Beifpiele ein ziemlich Mares Bild von der Beichaf: 
fenheit eines Reichshofes diefer Zeit, und auch von den erften Ans 
fängen einer fich bildenden ſtädtiſchen Verfafjung in einem Königs⸗ 
hofe, die jedoch nicht allenthalben diefelben waren, zu geben, will 
ih nun zum Schluſſe noch Einiges über ven in Weſtphalen gele⸗ 
genen Reichshof Weſthofen beifügen. 


In dem Dorfe oder Flecken Weſthofen befaß der Katjer feit 
alten Zeiten einen Königshof, das „Borghhuis“ oder Burghaus 
genannt. Sn der dazu gehörigen fehr ausgedehnten geichlofienen 
Feldmark („Nyckeshaves Marde oder vrye beflottene Richshaves 
Marde”) waren reichöfreie Leute („die Ryeckßlude oder Baronen 
und Borgmannen“) angefeflen, beren Zronhöfe, da fie befeftiget 
waren, „erff Güdere undt Veſtingen“ bießen, und welche, außer 
einigen Hofdienften, welche fie zu leiften („harem Koninge ſy⸗ 
nen Taffel Dienft doen”), und außer einem Hofpfenning, den 
ſie zu zahlen hatten, ganz freie und unabhängige Leute wa- 
ren. Dem Fronhofe (dem „averiten Have”) jtand ein Reichsvogt 
vor, welcher als des Kaiſers Stellvertreter („hefft de Keyſer eenen 
fubftitut undt Raeht in dieſen Haff Weſthaven op dem aperfte 
Have”) die geſchuldeten Dienſte und Zinfen einzunehmen, und mit 
ben freien Hofleuten in dem Fronbofgerichte („Haves Kluhten Ges 
richt") ſaͤmmtliche Hofangelegenheiten abzuurtheilen hatte °%). Dieje 
reich8freien Leute hatten in ben verfchiedenen Theilen der Reichs⸗ 
feldmark ihre Ritterburgen, von benen in päteren Zeiten noch 
einige Spuren vorhanden waren 8%. Sie befaßen aber auch dicht 
um ben Oberhof herum ihre Fronhöfe, welche fie jpäter mit 
einer Mauer zu umgeben und dadurch zu Feſtungen zu erheben 
pflegten („in haare Veltmarde eene Veitinge undt Vryheit te 


88) Jürgen Velthuß bei Steinen, I, 1550-1561, 15651568. Hofesrecht 
von 1822, eod. p. 1561—1565 u. p. 1719 fi. 
80) Steinen, L, 1608-1664. 
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bouwen“) 9%). Eines ber Burgthore oder Etabtthore, die Spickers⸗ 
pforte, gehörte jogar zu der Burg oder zu dem Schloffe der Herrn 
von Spider 9). Endlich halte ver Flecken Mejthofen, wie andere 
befeftigte Orte, auch einen freien Wochenmarkt 92) Außer 
dieſem Burgflecken Wefthofen haben ſich aber auf derfelben Reichs⸗ 
feldmark nach und nach auch noch vier Bauerſchaften angefiebelt, 
beſtehend aus gleichfalls hofdienſtpflichtigen wachszinfigen Bauern 9). 
Alle diefe Leute, die Burgmänner eben ſowohl wie die Bauerjchafe 
ten, hatten ben freien Genuß der Yeld- und Walbmark für Weide 
und Beholzigung, und bildeten mit einander eine Feldgemeinſchaft, 
eine „Gemeinte.“ Nur die freien Burgmänner hießen jehoch, da 
fie allein in der Burg wohnten, „Borger,* die übrigen bildeten 
die eigentlihe Gemeinde. Auch hatten nur die Bürger („de Bor: 
ger”) das Recht einen Aurgermeiiter aus den Bürgern felbft („eenen 
Borgemeifter uyt den Erven te keyſen“), einen Rath aber aus den 
Bürgern ebenjowohl wie aus ber Gemeinde zu erwählen („unb 
eenen Raeht uyt den Erven und dero Gemeinte”) 9). Bürgermet- 
fter und Rath mit einander hatten die Angelegenheiten ber Feld⸗ 
und Waldmark, insbefonbere auch jene der gemeinen Viehweide und 
der Wege zu beforgen. Sie hatten ferner die Aufficht über Mack 
und Gewicht Sie konnten in Gemeindbeangelegenheiten Verordnun⸗ 
gen machen, Strafen erfennen, und fogar Eteuern und Frondienfte 
auflegen 9). 

Vebrigens ftand weder dem Hofgerichte noch dem Bürgermei- 
fter und Rath eine öffentliche Gerichtsbarkeit zu. Ein in dem Fron⸗ 
hofe oder in der Gemeinde verhafteter Verbrecher mußte daher in 
das Reihsgefängniß an ben dffentiichen Nichter abgeliefert 
werben 9). Da indeſſen auch die Yronhofgerichtsbarfeit von ber 


90) Velthuß bei Steinen, p. 1554, 1569, 1561 u. 1575. 

91) Steinen, I, 1584, 1608 f. 

92) Steinen, I, 1579 u. 1726. 

98) Velthuß bei Steinen, p. 1553. „undt deſe veer Buerfchappen met binds 
plihtigen woafltinfigen Lüden befeßet, bie baren Heeren moeten bienen, 
undt den Taffel Dinft doen.“ Hofrecht von 1822, eod. p. 1568. 

94) Velthuß bei Steinen, p. 1557, 1575 — 1576. Hoftecht eod. p. 1728 — 
1724. 

95) Freiheiten von 1484 und Hofrecht bei Steinen, I, 1575 ff. 1728 

96) Belihuß und Hofesrecht bei Steinen p. 1567, 1577 u. 1728. 
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Gerichtsbarkeit des Bürgermeifters und Rathes völlig verichieben 
war, fo follten bei verwandten Gegenftänden beibe fich mit einan⸗ 
der benehmen, jeder von ihnen jedoch feinen eigenen Schreiber und 
Fronboten haben 97). 

Wiewohl nun, nach dem fo eben Bemerkten, der Bürgermeifter 
und Rath eine von dem Tronhofgerichte ganz verichtedene Kompe⸗ 
tenz hatte, jo mußten boch beide aus den erbgefeifenen Bür— 
gern („uyt den Haves Erven“) ernannt werben und beibe ben 
Hofeld („Haves Eed“) ſchwören. Auch zeigt fich bie Abhängigkeit 
der Gemeinde von dem Fronhofe außerdem noch darin, daß alle 
neu aufgenommenen Bürger „ven Haves Eedt doen und abnge 
loven“ follten, „dem Have und averften Haves Herrn getroumwe te 
ſyn“ 9). Zudem ftand bas Hofgericht jo wie ber Bürgermeifter 
mit dem Rath und der Gemeinde auch noch unter dem öffentlichen, 
alfo unter dem Reichs⸗ und fpäterhin unter dem lanbesherrlichen 
Richter, und fogar die Bürgermeifter- Wahl beburfte ver Beftätt- 
gung bes landesherrlihen „Amptmanns“ oder „Droften“ 9. 
| So weit reihen bie Nachrichten über den alten Reichshof 

Weithofen. Sie geben außer dem Bilde eines Reichshofes jener 
Beit auch noch eine Idee von ben eriten Anfängen einer ſich aus 
ber Feldgemeinichaft, jedoch unter dem Einfluffe des Hofrechtes, 
entwickelnden ftäbtifchen Verfafjung in einem Koͤnigshofe, auf welche 
ich bei einer anderen Gelegenheit wieder zurückkommen werbe. 


8) Berwaltung der zu einem laudesherrlichen oder grundherrlichen Fron⸗ 
hofe gehörigen Ländereien. 


. 370, 


Uriprünglih wurden bie Ianbesherrlichen und bie eigentlich 
grundherrlihen Fronhoͤfe ganz auf biefelbe Weiſe wie die Königs: 
böfe nach den von Karl dem Großen gegebenen Vorſchriften ver- 
waltet. Erft fpäterhin, fett der Vereinigung eines Theiles ber öffent: 
lichen Gewalt mit der grundherrlichen Gerichtsbarkeit, hat fich ein 
Unterſchied zwiſchen den Iandesherrlihen und ben grundherrlichen 


97) Velthuß bei Steinen, p. 1877. 
98) Freiheiten von 1484 unb Hofrecht bei Steinen p. 1576 u. 1728. 
99) Freibelten u. Hofrecht von Weflhofen, ood. p. 1576 u. 1728. 
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Fronhoͤfen ergeben, indem in den Erſteren ſodann eine ähnliche 
Veränderung wie in den Köntgshöfen ftatt hatte. 

Die zu einem Fronhofe gehörigen Ländereien pflegte man 
Fiscalländereien (woraus im MRheingau, in der Pfalz am 
Rhein u. a. m. Fiscal- und Fiſchelhuben gemacht worden 
find) ), araturae z. B. in Schleſien 2), und noch häufiger Vil⸗ 
Ikcationen zu nennen. Da nämlich die zu einem Fronhofe ges 
hörigen Colonen insgemein um ben Fronhof herum in einer villa 
(Dorf) beifammen wohnten, jo nannte man auch das zu dem Fron⸗ 
hofe gehörige Gebiet eine Villication, und unterſchied fodann biefe 
von dem Fronhofe felbft, 3. B im Stifte Herfe und anbermwärts 
mehr in Weſtphalen ?). Wenn daher eine ganze Billa zu einem 
einzigen Fronhofe gehört hat, fo führte auch diefe den Namen Vil⸗ 
lication, 3.9. im Stifte Herfe in Weftphalen *), in ber Abtei Qued⸗ 
linburg ®) u.a. m. Wenn ſich dagegen in einer Billa mehrere Fronhoͤfe 
befanden, wie biejes nicht felten im Rheingau, in Franken u. a. m. 
der Tall war, fo tft es mindeſtens ſehr zweifelhaft, ob ſodann auch 
bie verfchlebenen zu einem jeden dieſer Tronhöfe gehörigen Bauern- 
güter eine Villication genannt worden find. ebenfalls wird man 
aber die zu einem Fronhofe gehörigen in verſchiedenen Villen zer⸗ 
ftreut umberliegenden Bauerngüter nicht leicht eine Villication ges 
nannt haben, indem jede Billtcation das Zufammenliegen in einer 
und berfelben Billa vorausſetzt. Da nun bie fpäteren Aemter 
(otficia) aus den Fronhöfen, nicht aber aus den Villicationen ber: 
vorgegangen find, jo wurde ganz folgerecht auch das officium von 


1) Bobmenn, II, 728. 

2) Dipl. von 1292 in Diplomat. Beiträge ber Schlef. Rechte, II, 66. Ara- 
turam villanorum de M. — , quam smetones dictarum villarum nobis 
more incolarum terrae arare solebant. Vgl. Henschel, v. aratura, 
I, 859. 

8) Dipl. von 1200 bei Wigand, Ardhiv, V, 888. villicationem curie in Al- 
denherze im Stifte Herfe. Dipl. von 1371, eod. p. 308. quod habui 
in officio et in curia villicationis Rysele. 

4) Dipl. von 1185 bei Wigand, V, 881 f. quicquid juris in villicatione 
Meinkeressen — habuerunt — ne hoc villicatio ulli militi postmodum 
conferretur. 

5) Urk. auß 12. sec. bei Ketiner, antiquit. Quedlinb. p. 207. 
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ber villicatio unterj&hieden oder von einem offcium villicationis 
geiprodhen I. Nur in einem weiteren Sinne wurde zuweilen auch 
unter ber villicatio das Amt mit begriffen und daher in den alten 
Slofjarien villicatio mit „Meicrambt” 7), und in einer Urkunde 
von 1303 ®) mit „Vogedye“ und „Adminiſtratien,“ db. h. Vogtei 
und Adminfftration oder Verwaltung überſetzt, indem im weiteren 
Sinne des Wortes Villication auch fo viel als Fronhof bedeutet 
bat ($. 232). 
6. 371. 


Wie zur Zeit Karls des Großen wurden auch im jpäteren 
Mittelalter noch die eigentlichen Saalländereien vom Fronhofe aus 
oder wenigſtens fronweile von den Hörigen gebaut, und fodann der 
gefammte Ertrag in die Scheunen und Speicher des Fronhofes 
abgeliefert (frucius colliguntur in horreum abbatis; fructus 
congregantur in horreum abbatis; fructus congeruntur in 
horreum abbatis; fructus. colliguntur in granarium ober in 
granaria abbatis) z. B. in den Stiftern Korvei 9), Fredenhorft 
u.a. m. 1%). Auch zu Waltenhofen bei Hohenſchwangau wurbe 
das dem Stifte Augsburg gehörige Feld noch bis ins 18. Jahr- 
hundert von den biſchöflichen Eigenleuten im Frondienſte gepflügt, 
gefäet, die Frucht gejchnitten oder gemähet und eingeführt 1. Bei 


6) Dipl. von 1128 bei Wigand, Arch. III, 91. Quidam laici tenent ab ali- 
qua ecclesia officia villicationis —. Dipl. circa 1352, eod. p. 97 vil- 
licationem et officium ejusdem. Dipl. von 1168 bei Leuckfeld, antiqu. 
Poeldens. p. 288. villici ex officio villicationis. Dipl. von 1029 bei 
Senckenberg,, sel jur. et hist. II, 258. Dipl. von 1260 bei Neugart, 
II, 282. 

7) Altes Glossar. bei Suhm, p. 808. Villicatio, meierambt. Villicatura, 
idem. ®Bgl. unten $. 878. 

8) Kindlinger, Hör. p. 848 fi. u. 848 j. 

9) Registrum Sarachonis $. 21, 23, 41, 58, 70, 181-— 185, 196 — 201, 
258, 501, 510, 511, 586, 608, 668. Altes Heberegifter $. 28 bei Wi: 
gand, Archiv, I, 2. p. 24. 

- 10) Alte Sredenhorfter Heberolle bei Niefert, 1, 2. p- 601. Hoc est summa 
tocius prebende. que singulis annis in granario comuni. in hordeo et 
in auena reponit. 

11) Baubing bei Hormayı, Schwangau, p 59—60. 
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weitem die meiften Hofländereien waren jeboch ſchon auf Fürzere 
oder längere Zeit oder ſogar erblich an Eolonen hingegeben, welche 
fie ſodann gegen bie Entrichtung eines jährlichen Zinfes ober einer 
fonftigen Abgabe für eigene Rechnung bauten. In fehr vielen 
Grundherrſchaften pflegte indeſſen auch noch in diefen Zeiten nur 
ein Theil der dazu gehörigen Ländereien an Colonen bingegeben, 
ein anderer Theil aber vom Hofe aus oder fronmeife gebaut zu 
werben. Im Klofter Stams z. B. wird neben ber Hofwirthfchaft 
(eultura curie claustri) auch noch der an Colonen hingegebenen 
Precarien (in precariis vero etc.) erwähnt ?2). Und in ber Abtel 
Mauermünfter werben bie an unfreie Eolonen Hingegebenen Mans 
fen (mansi serviles) von den freien Manſen (mansi ingenui 
seu liberi) eben fo genau unterjchieden, wie von den vom Fron- 
hofe aus fronweiſe gebauten Ländereien (mansi proprii ober mansi 
hereditatis) 12). | 

Allenthalben nun, wo die zu einem Fronhofe gehörigen Län- 
bereien ganz ober theilweife noch direct von dem Hofe aus gebaut 
zu werben pflegten, findet man außer ben Delonomiegebäuden 
($. 237 u. 238) auch noch ben für eine Landwirthſchaft ganz uns 
entbehrlichen Viehftand. Sp waren auf den verichtedenen ron: 
höfen des Klofters Nicderaltath Kühe (uaccas, qui dicuntur Im- 
merkve, mwahrfcheinlich jogenannte Milchkühe) und Pferde in einer 
dem Beduͤrfniſſe entfprechenden Anzahl vertheilt, namentlich auch 
Stuten (equas, que dicuntur stvtpherit), fo wie männliche und 
weibliche Folen (sex equas iuuenes. Poledri utriusque sexus) 1%). 
Auf den Fronhöfen der Abtei Fulda befanden fich Pferde, gezähmte 
und ungezähmte (equi indomiti, d. h. noch nicht eingefahrene $. 88), 
ſodann Stiere, Ochfen, Kühe und Kälber, Schweine, Ziegen, 
Schaafe, Hühner und Gänfe 15). Nach einem Inventartum des 
Klofters Stams fanden fih in dem Klofterhofe (in curia claustri) 
52 Ochſen, 53 junge Stiere und Rinder (juvenci et juvence), 
82 Melfkühe oder fogenannte Milchfühe (vacce mulgibiles), 81 
Kälber, M Schaafe, 51 Ziegen, 14 Schweine und in den verichte- 


12) Dipl von 1888 bei Hormayr, Hohenſchwangau, Urt. Nr. 80, p. 18. 

18) Dipl. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. 

14) Dipl. von 1258 in Mon Boic. Xi, 45—46. 

15) Tradit. Fuldens. ed. Dr. p. 125, Nr. 1, p. 127, Nr. 48—46 u. 48. 
29 


v. Maurer, Fronhof. IL 
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denen Stallungen Pferde, nämlich 3 Pferde in dem Pferbeftalle bes 
Abtes (in stabulo Domini Abbatis), 10 in den Stallungen jeiner 
Beamten (Item officiales alii X equos habebant), und in bem 
fogenannten Marftalle, welcher eine mit einem Folenhofe verbun- 
bene Stuteret geweien zu fein fcheint, einen Zuchthengſt, ſodann 
noch zwei andere Pferde, 15 ungezähmte Pferde und 4 Folen (in 
marstallo emissarius unus et duo alii equi. Item equi indo- 
miti XV et poledri IV). In einem anderen Hofe befjelben Klo⸗ 
fter8 aber, in Tanne, fanden fth 8 Pferde, 23 Ochſen, 15 Milch⸗ 
tühe (vacce mulgibiles), 8 junge Stiere und Rinder, 8 Kälber, 
44 Ziegen, 42 Schaafe und 24 Echweine 1%). Eben fo auf den 
Höfen des nördlichen Deutſchlands u. a. m. ($. 2837). 

Auch in Sprachlicher Beziehung ſehr intereflant tft die Auf: 
zählung der verfchtedenen Hausthiere in den alten Gloflarien, 3.2. 
bei Docen, I, 233: schelo, emissarius und in jenen bei Suhm 
(p. 272—275): aequaritia, stut. Eqvus, ros. Equa, mere. So- 
nipes, cornipes, alipes, gezalros. Ambulator, zeldere. Pole- 
drus, uole. Pultrinus, milin. Mulus, mul, mula, mulin. Er- 
picarius, egedere. Sellaris, sadel ros. Emissarius, wrenis 
ros. Mulio, studere. Sagmarius, somere. Sagma, soum, 
clitella idem. Asinus, esel, asina, eselin. Asellus, eselekin. 
Wiltesel, onager. Vaccaritia, juriga. Vacca, cu. Bucula, 
calva. Bos, osse. Vitulus, calc. Juvencus, stier. Taurus, 
uarre. Vitula, junge cu. Bucula, idem. Vervex, ram. Aries, 
weder. Multo, hamel. Bidens, scaph, ovis, idem. Agnus, 
lamb. Agniculus, lembeken, Hircus, boc, caper idem. Hir- 
cellus, bockelen. Capra, geiz. Capella, ziega. Edus, zie- 
gelin. Mandrita, scaph. Porcus, suin, verres, idem. Por- 
celus, uar (forte pro vorken). Sus, su. Porca, su. Scropha, 
alde su 17). Sucula, gelze, junge su. u. f. w. Und Heute noch 
pflegt man am Rhein ben Schweinen Suc! Suc! Sue! zuzurufen, 
wenn man fie an fidh Ioden will. Unter Suehus, vicaricia bei 
Docen, I, 238 wird daher ein für die Schweinezucht beitimmter Hof 





16) Dipl. von 1888 bei Hormayr, Hohenſch. p. 18. 
17) L. Sal. Il, 8. 6, 7 u. 18. si quis scrofam ducariam furaverit. L. 
Sal. Merkel, Il, $. 12. Si quis scrobam ducariam. 
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verfianben werden müflen, wie e8 benn auch eigene Kuh⸗ und Fo⸗ 
Iemhöfe gegeben hat. 


6. 372. 


Zur Benußung ber von dem Hauptfronhofe entfernter Itegen- 
ben Hoflänbereien wurden eigene Vorwerke oder fogenannte Stabel, 
Schwaigen und andere lanbwirthichaftliche Höfe, zur Benutzung 
der entfernteren Viehweiden aber eigene Viehhöfe, Sennereten und 
Tolenhöfe angelegt. Solche Vorwerke oder Stabel und Grangien 
findet man in ganz Deutichland ($. 237). Der Ausprud Schwat- 
gen oder Schwaighöfe (swaigae, Sweige und curiae swaigales) 
ſcheint aber nur in der Schweiz, im Elfaß und im füblihen Deutfch- 
land, in Tirol, Batern und Schwaben vorzufommen 18), und wird 
bafelbft vorzugsweiſe von Viehhoͤfen, oder vielmehr von folchen 
landwirthfchaftlichen Höfen gebraucht, bei denen die Viehzucht bie 
Hauptfache, der Ackerbau aber nur Nebenjache tft 19). Daher wer 
den auch bie bloß für die Viehzucht in ben Alpen beftimmten Senne- 
reien niemals Schwaigen genannt 29). Sole bloß für die Rind: 
viehzucht beitimmte Viehhoͤfe findet man Übrigens in ganz Deutich- 
land. Man nannte fie insgemein armenta, 3. B. im Stifte 
Korvei, in Balern u a. m. ?l), curise armentorum z. B. 


18) Zwei Dipl. von 1278 im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 201 u. 202. 
„in bem Sweighof* curtis de Langensant. Bair. Saalbuch von 1275 
bei Lori, p. 16, 26 u. 87. Schmied, Schwäb. Wörterbuch p. 487. Jäger, 
Um p. 605608. 

19) Dipl. von 1187 in Mon. Boic. Il, 891. vaccarie que a vulgo Swaige 
dieitur. Dipl. von 1244, eod. Ill, 142. curia pascualis, que vulgo 
Swaighof appellatur. Boxhorn, Glossar. bei Schilter, p. 906 u. 907. 
Sweiga, rindstal, armentum. Altes Glossar. bei Suhm, p 199. Armen- 
tum, suveiga, rindstal. Alte Glofſar bei Mone, Anz. VII, 594. vacceria, 
bucerna, armentaria, suaige. Vaccaricia , suaichus. Altes ®lofjar bei 
Docen, I, 288. Dipl. von 1278 bei Meichelbeck, II, 2. p. 72. due 
suaige valontes in caseis triginta libras Veronensium. Schlettſtadter 
Gloſſen bei Haupt, Zeitichrift, V. 858. Vaccaria et armenta, svaiga. 
Schmeller, I, 591. 

20) Schmeller, II, 582. 

21) Altes Heberegifter aus 11. Jahrhundert 6.22 u. 28 bei Wigand, Archiv, 
I, 2. p. 21 ff. Dipl. von 1180 in Mom. Boic. VIl, 442. 

29 * 


' 
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in der Gegend von Hohenſchwangau 22), loca armentorum 
3. B. tn der Schweiz 2°), und vaccariae, eigentliche Kuhhöfe 3. B 
in Batern, in Tirol u. a. m. 24), welche bekanntlich in den Alpen 
Sennereien genannt werden. Endlich fommen auch noch eigens 
für die Schweine ($. 371) und Pferdezucht beftimmte Höfe, ſoge⸗ 
nannte Stutereten und Folenhöfe vor, außer dem Klofter Stams 
($. 371) auch noch im Klofter Oettingen 25) u. a. m. 


§. 873. 


Die zur Betreibung einer ſolchen Hofwirthſchaft nothwendige 
Dienerichaft war natürlicher Weile fehr zahlreich. Die Einen wohn- 
ten noch auf dem Fronhofe jeldft und wurden dafelbft au in den 
Ställen und in den Oekonomiegebäuden verwendet. Ste gehörten 
zur fogenannten inneren Familie Die Anderen wohnten dagegen 
um den Fronhof herum, wurden bei der eigentlichen Landwirthſchaft 
berwenbet und hießen baher bie äußere Familie 2%. Nach ihrer 
Beichäftigung und nach dem Dienftzweige, welchem fte vorgeſetzt 
waren, führten fie indeflen auch noch eigene Namen. Die Auf: 
jeher über die Speicher, Kaften, granaria, Scheunen u. f. w. nannte 
man grangiarii ?27), granatores oder Kaſtner 2°), spi- 
carii 29) oder frumentarii 20), die Auffeher über bie Keller 


22) Dipl. von 1812 bei Hormayr, Nr. 16 u. 17, p. 14. 

23) Acta fundat. Murens. monast, bei Herrgott, I, 822. Tria etiam loca 
armentorum — cum domibus et stabulis et pascuarum locis instrucla. 

24) Saalbuch bei Lori, p. 17, 20, 88 u. 86. Dipl. von 1275 u. 1290 bei 
Hormayr, 1. c. Url. Nr. 11 u. 12. 

25) Dipl. von 898 bei Hund, metrop. Salisb. Ill, 48. sylvis cum foresto ad 
hengiste. 

26) Dipl. von 1054, 1056 u. 1065 bei Hontheim, I, 897, 400 u. 409. qui 
foris vel intus dagescalzci — quicunque foris vel intus — qui foris 
ad curtes. Dipl. von 821 bei Ried, I, 20. Infra vero domum sunt 
haec mancipia — et mancipia in domo —. cum his, qui adja- 
cent absque domo. Bgl. $. 87. 

27) Dipl. von 1227 bei Guden. syl. p. 148, 149 u. 151. 

28) Lang, Bair. Jahrb. p. 288 u. 822. Bel. oben $. 287. 

29) Chron. Benedictoburan. bei Meichelbeck, II, 17. 

80) Dipl. von 1035 bei Würdtwein, monast Pal. I, 87. 
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aber cellarii, cellerarii ober Kellner *1), Die Borfteher 
des Sfonomiichen Theiles der Landwirthſchaft, zumal auf den Bor- 
werten und Heineren Wirthichaftshäfen, hießen nicht felten Vor⸗ 
wertsperwalter, Vorwerksſchreiber) oder Baumeifter 
(magistri culturae curtis, Boumester oder Bumeister) 3.8. im 
Stifte Eſſen, in der Abtei Prüm, in der Schweiz, im Eljaß, in 
MWeftphalen u. a. m. 22), Pflugmeifter 3. 3. auf dem Scharr- 
hofe bet Sandhofen in der Pfalz 4), oder magistri grangiae 
3. 8. auf dem Roderhofe bei Gelnhaufen 35), fodann Meifter 
bes Hofes 3. B. auf dem Schwarzwalbe 3%), oder Hofmeifter 
(„boves Meifter, Hovemeſter, Hoffmeifter,“ magistri curtis oder 
magistri curiae) 3. B. in Straßburg, in den Stiftern Müniter, 
Paderborn, Korvei u. a. m. 37), oder Hubmeiſter 3. B. in ber 
Oeſterreichiſchen Herrſchaft Baden 28), zuweilen auch „Undermet- 
ſter“ 20), und als Vorftände von Mater- oder Sebelhöfen und 
Schwaigen Mater, Sedelmater 2%), Schwaiger (swaigarii, 
suveigari, sueigari) #), jo wie Stabdeler in ihrer Eigenfchaft 
als Vorfteher eines fogenannten Stabeld oder Stabelhofes. Unter 


81) Dipl. von 1085 bei Wärdtwein, 1. c. I, 87. Dipl. von 1227 bei Guden, 
syl. p. 148, 149 u. 151. Grimm, I, 726. 

82) Hullmann, eich. der Domainen-Benugung, p. 61 

88) Urf. von 1882 bei Hindlinger, Hör. p. 896 f. u. 402. Grimm, I, 162— 
164. I, 726. Il, 517. Hofreht von Schwelm bei Sommer, I, 2. p. 66 f. 

84) Dipl: von 1227 bei Guden, syl. p. 148, 149 u. 151. phluchmeister in 
Scharra. Dipl. von 1250, eod. p. 172 u. 174. phluchmeister grangie 
Scharrensis. 

85) Dipl. von 1254 bei Kinblinger, Hör. p. 279. 

86) Srimm, I, 486. 

87) Altes Straßburger Stadtrecht, o. 94 bei Grandidier, Il, 80. Urf. von 
1888 bei Kindlinger, M. B. II, 825. Hofrecht von Afpel bei Sommer, 
p. 58. Wigand, Provinzialr. von Paderborn, II, 184. Hullmann, Geld. 
ber Domainen p. 62. 

88) Jahresrechnung von 1452 bei Chmel, Materialien zur Defterr. Geſch. 
II, 1. p. 82 u. 84. 

89) Dipl. von 1280 bei Guden, syl. p. 174. 

40) Schmeller, II, 199. Lang, Bair. Jahrb. p. 828. 

41) Altes Glossar. bei Docen, I, 288. Bair. Saalbud bei Lori, p. 89. 
Schmeller, II, 582. 
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biefen Stabelern ſtanden daher die Fruchtvorräthe und beren Ber- 
wendung, jobann bie Eggen, Pflüge, die Einfammlung bes herr- 
ſchaftlichen Zehntens u. dgl m. #2). Auf dem Mainzer Hof zu 
Erfurt hatte ein Oberadlermann, ein Unteradermann mit mehreren 
Kleinknechten (Enden, einem Oberend und Uinterend‘) für die Fel⸗ 
ber, ein Wiefenmeilter für bie Wiefen, ein Weinmeifter für bie 
Weinberge und ein Heimknecht (Haustnesht) für das Hausweien 
zu forgen #). Der Herfte oder Herifte in Xhüringen hatte als 
berrichaftlicher Beamter (officiatus) die Gebunden bes Grundherrn 
zu füen (seminare), die herrſchaftlichen Zinfen und Zehnten ein- 
zufammeln und zu berechnen („ſammen vnde berechen“) und außer: 
bem noch feiner Herrſchaft zu dienen, jo oft fie e8 begehrte (et 
preter hoc curie servire in omnibus, in quibus fuerit requi- 
situs) #), Er ſcheint der oberjte Wirthichaftsbeamte geweien zu 
fein und daher den Namen Herfte, d. h. der Höchite, Oberfte ober 
Mächtigfte, erhalten zu haben %). Eigene Winzer (vinitores 
oder Wingerter) oder Weinmeifter hatten für die Weinberge 
zu forgen *%), andere Beamte („ambahtlüte,- welche man im Eljaß 
„Zehetrin” nannte) für die Leuterung und Reinigung der Früchte 7), 
bie Zeibler (cidelarii oder cidalarii) für bie Zeidelweiden („zibil: 
weidi, ſidilweidi oder ſidelwaiden“) 4%) und bie damit zuſammen⸗ 
hängende Honigbereitung. Unbere Knechte, Mägde, Taglöhner (da- 


42) Urk. von 1889 bei Schöpflin, Il, 165. Grimm, I, 726—728. Scherz, 
v. stadeler. 

48) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 18, 89, 40, 48—45, 

44) Güterregifter von 1264 bei Kindlinger, Hör. p. 292 und 294. Grimm, 
II, 618 u. 624. 

45) Scherz, h. v. p. 668. 

46) Dipl, von 898 bei Hund, metr. Salisb. Ill, 48. Dipl. von 914 u. 974 
bei Ried, I, 92 u. 106. Sütererzeihniß von 1081 bei Pez, I, 8, 68 n. 
76. Grimm, I, 754. 

47) Urt. von 1889 bei Schöpflin, II, 167. Scherz, h. v. p. 920. 

48) Dipl. von 1002, 1007, 1025 u. 1021 bei Hund, 1. c. I, 95—97. Bam: 
berger Guterverzeichniß von 1848 bei Fink, geöff. Arch. von 1828, S. VI, 
p. 174. in foresta V. laborant circa XLVI mellificatores, dieti 
vulgariter zeidler, isti dant II]. vrnas mellis ad cameram episcopi. 
Dipl. von 959 u. 980 im cod. Ratisp. bei Pez, I, p. 8, p. 58 u. 87. 
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gescalci, dagescalsci, „Dagewerchten #9), Tagwerder, Tagewerch⸗ 


man” 59, dagewardi 9), „Dagewardten und Dachwor⸗ 
ten“) 82), ſodann praebendarii 5%) und wie fie alle heißen, batten 
für die übrigen Wirthiehaftsgeichäfte zu jorgen. 

Die Dageſchalken und Dagewerchten bienten insgemein, jes 
boch nicht immer, außer dem Haufe auf dem Felde, die Präben- 
barier dagegen immer im Kaufe felbft (Praebendarii, qui fratri- 
‘ bus infra claustrum serviunt, vel qui foris ad curtes 
dagescalci #). — Servientes, qui praebendarii sunt, et qui 
fratribus infra claustrum serviunt, sive qui foris vel 
intus dagescalzi) %). In fpäteren Zeiten wurden indefien 
auch biefe Benennungen nicht mehr von einander gefchieden, viel 
mehr als völlig gleichbedeutend gebraucht. („Unbe elf Provende 
dath heyten Dachworten) *®). 


6. 874. 


Die auf der Weide befindlichen Thiere ftanden unter eigenen 
Hirten (armentarii unb custodes ST), weldye von ben zu über: 
wachenden Heerben Pferdes, Kuh⸗, Rinder⸗, Schwein=, Schaaf—-, 
Ziegen⸗ und andere Hirten genannt worden find. Die alten Gloſſa⸗ 
rien 5°), erwähnen eines pastor, hirde. Opilio idem. Bubulcus, 
rintherde. Subulcus, sueinherde. Asinarius, eselere u. ſ. w., 


49) Dipl. von 1054, 1056 unb 1065 bei Hontheim , I, 897, 400 u. 409. 
Sächſ. Landr. III, 44, $. 8, III, 45, 5. 8. 

50) Schwäh. Landr. ed. Lahr c. 402, 8. 10. Gloſſe zum Sächſ. Lanbr. III, 
44 u. 45. Schwäb. Landr. Laßb. c. 810, woraus aber andere Ma⸗ 
nuferipte Handwerker gemacht haben. Schwäb. Landr. W. c. 255. ed. 
Senck. c. 288. 

51) Leges fam. St. Petri 6. 18 u. 16 bei Grimm, I, 808. 

53) Urk. von 1287 u. 1827 bei Kettner, ant. Qued. p. 882 u. 451. 

58) Dipl. von 1054, 1056 u. 1065 bei Hontheim, I, 897, 400 u. 409. 

54) Dipl. von 1065 bei Honth., I, 409. Bol. noch dipl. von 1054, eod. 
p. 897. 

55) Dipl. von 1066 bei Honth. I, 400. 

56) Urt. von 1827 bei Kettner, ant. Quedl. p. 451. 

87) Altes Seberegifier aus 11. soc. $. 22 u. 28 bei Wigand, Archiv, I, 2. 
p. 21 ff. 

68) Bei Suhm, p. 275 u. 824 unb bei Done, Anz. VII, 594, 5985. 
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unb eines pedum, hirdencolueken. Sacciperium, hirdenteske 
und anderer Geräthichaften, was fchon in ſprachlicher Hinficht nicht 
untntereffant tft. 

Die Pflege der in den Stallungen und Vtehhöfen befindlichen 
Thiere ftand unter eigenen Dienern, welche zuweilen ganz allge- 
mein famuli oder mancipia 3%), armentarii ober Schweiger ®), 
in der Negel jedoch von den zu pflegenden Thieren Kuh⸗, Ochfen- 
und Pferdefnechte genannt worben find. Die Ochſenknechte heißen 
jehr Häufig „Ochsner, Obfener” *') und bovarii 2), in Frank⸗ 
reich aber bouviers 62). Die Ochjentnechte waren hie und da zu 
gleicher Zeit bie Oberknechte und hießen daber 3.3. im Elſaß „Ober: 
karcher“ 4). Die Pferdefnechte aber werben zuweilen auch Hengft- 
wärter oder Hengjtfütterer (hengistfuotri ®), ober auch hengist- 
votri 6%), hengiswoteri 7), hengisturti, hengisonti und hengist- 
noti ®), offenbar ebenfalls Hengiftfuotri) genannt. Jakob Grimm 
(R. A. p. 315) verfteht unter jenen Benennungen Hörige, bie dem 
Hengit bes Herrn Futter liefern oder ihn in Futter halten mußten. 
Jedenfalls können aber darunter nicht wohl Hageftolze verftanden 
werben, wie dieſes Unger vermuthet 9). 

In den Vieh⸗ zumal Kuhftällen wurden indeſſen nicht bloß 
Knechte, fondern auch Viehmägde verwendet 70), auf dem Mainzer 


-— — — 


59) Dipl. von 898 bei Hund, II, 48. 

60) Altes Gloſſar bei Mone, Anz. VII, 594. Glossar. bei Docen, I, 288. 
Schlettſtadter Gloſſen bei Haupt. Zeitichrift, V, 858. armentarius, 
suaigeri. 

61) Brimm, 1, 675 u. 749. 

62) Urk. von 1056 u. 1065 bei Beyer, I, 402 u. 419. Bavarii in Urf. 
von 1056 bei Hontheim, I, 400 u. Würdtwein, monast. Palat. IV, 285 
if offenbar unrichtig. Dal. 8. 8186. 

68) Henschel, v. bovarius, I, 744. 

64) Grimm, 1, 676. 

65) Dipl. von 908 bei Meichelbeck, I, 151. Dipl. von 1028 u. 1089 in 
Mon. Boic. XXIX, 26 u. 55. 

66) Dipl. von 1067 bei Meichelbeck, I, 2. p. 516. 

67) Dipl. von 1089 bei Hund, I, 100. | 

68) Dipl. von 892, 1029 u. 1057 bei Hund, I, 89, 96 u. 102. 

69) Altdeutfche Gerichtöverf. p. 289 f. 

70) ®rimm, I, 675 u. 676. 
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Hof zu Erfurt eine ſogenannte Käſemutter (Keszemutter) mit einer 
Viehmagd 71). Bei der Alpenwirthſchaft nannte man von jeher 
bie Knechte und Mägde, zumal jene, welde an ber Spike ber 
Wirthſchaft geftanden und bie Käfebereitung zu beſorgen hatten, 
Sennen und Sennerinnen. Im Berner Oberlande und in 
Tirol führen aber diefenigen Sennen und Sennerinnen, weldye die 
Kaͤſe zu bereiten pflegen, ven Namen Schwaiger und Shwat 
gerinnen 72), und in Frankreich 3. B. in der Auvergne den Na: 
men Bacher von vache, aljo Kubhirten. Tiefe Bacher’s find, 
wie die Deutſchen Sennen und Schwaiger zu gleicher Zeit das 
Haupt der ganzen Wirtbichafl. Ahr Gehülfe heißt Adjuvant 
und die übrigen ihm untergeorbnneten Hirten und anderen Pfleger 
ber Thiere Meffage oder Gouri und Frommadzou oder Be 
belet 7°). Hinfichtlich der Alpenwirtbichaft muß noch bemerkt 
werden, daß auf jeder Alpe ein Hund gehalten werben follte (In 
alpe de Lazsano (Lasa-Alp) debet habere unum canem) "*). 


$. 375. 


Endlich befanden ſich auch noch auf jedem wohleingertchteten 
Fronhofe, wie zur Zeit Karls des Großen, bie bei jeder Landwirth⸗ 
ſchaft nothmendigen Sicheln und Senfen, Beile und Werte, Schüf- 
jeln und anderen Geräthichaften, welche ſtets vollzählig und in gu⸗ 
tem Stande erhalten werben follten 78), fo wie die nöthigen Vor: 
räthe in ber Küche eben fowohl wie Im Keller u. |. w., 3. B. tm 
Klofter Stams u. a. m. 7%. Bei Trabitionen pflegte daher bie 
vollftändige Einrichtung des Yronhofes, mit den gehörig beſetzten 


71) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 40 u. 41. 

72) Schmeller, Il, 582. 

75) Ausland, 28. Juni 1846, Nr. 174, p. 694. 

74) Dipl. von 1220 bei Mohr, Negeften, I, 8. 4, p. 11. 

75) Trad. Fuldens ed. Dr. p. 127, Nr. 48. Falces minores X. majores Il, 
Secures 1ll. Dolatoria Il. Patelle II Caldaria I. — Hec onnia uten- 
silia — debet habere curia illa. — et singulis annis reparari in me- 
us. Ueber bie verfchiebenen Geräthſchaften vgl. daß alte Glossar bei 
Suhm, p. 282--289 und oben $. 237. 

76) Dipl. von 1388 bei Hormayr, Urk. Nr. 80, p. 18. In cellario vero 
carrade vini XXXIV — in pistrino erat de blado presentis anni. 
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Banernhöfen übergeben Zu werden (curtem cum domo, et cum 
omni aedificio, et utensilia domus, et mansos vestitos, et 
bene ad servitium paratos quattuor) 77), Auf den Fronhoͤfen 
der reicheren Grundherrn findet man ſogar filberne Geräthichaften 
(vasa argentea), z. B. in der Grafichaft Falkenftein auf einem 
Tronhofe vier filberne Keſſel (crateras argenteas) und Schüffen 
(scutella), zwei filberne Kochgeſchirre (cocuaria argentea), brei 
Pechpfannen mit filbernen Dedeln (picaria cum coopertoriis 
argenteis), vier filberne Trinkſchalen oder fogenannte Taſſen mit 
Dedeln (cyphos cum operculis omnia argentea) u. |. w.; auf 
einem anderen Fronhofe aber fünf Keffel mit Deckeln (cratere 
cum copertoriis), zwei filberne Schüffeln, unb mehrere andere 
füberne Geräthfchaften (II caphi cum copertoriis argenteis, — 
tria pereacia argentea cum opertoriis et IV sine opertoriis, 
coclearis duo argentea) 7%). Als daher in fpäteren Zeiten bie 
Fronhöfe den Hoffhulten und anderen Fronhofbeamten zum Ges 
nufje hingegeben zu werden pflegten, jo wurbe fobann fireng 
darauf gehalten, daß bei dem Abzuge oder Tode des Schulten u. 
ſ. w. wieber eben fo viele Betten, Toͤpfe und Keſſel, Tiſch⸗ und 
Handtücher, Wagen, Pflüge, Eggen, Pferde, Stiere und anbere 
Thiere zurüdgelafien wurden, als berjelbe bei feinem Amtsantritte 
vorfand 79). 


$. 876. 


Die oberiten Wirthichafts-: und Verwaltungsbeamten auf den 
getftlichen und weltlichen Fronhoͤfen hießen auch im fpäteren Mit⸗ 
telalter noch villici oder Meter (auch noch majores), „Meiger 


77) Dipl. bei Meichelbeck, L, 2. p. 158. 

78) Urk. von 1180 in Mon. Boic. VIl, 501—502. 

79) Dipl.von 1888 bei Kinblinger, Hör. p. 414. schulteto cedente vel dece- 
dente debeant remanere — stramina, pallee, duo currus, una biga 
vulgariter Stortcare, unum aratrum, quatuor trahe, dicte valgariter 
Egeden, quinque equi non meliores nec pejores de his, qui fuerant in 
ipsa curte, duo thauri, duo apri, — tres lecti, prout servi et ancilla 
in illis dormire solebant, una olla, unum caldarum, una urna, unum 
mensale, unum manutergium, unus canis, duo catti. 
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und Dinghofmeier 3. B. im Elſaß °%), ober villici curiae domi- 
nicalis u. f. w.) #1), ſodann Kellner („Selner, Kellnere, Kellere 
u. f. w. 82), oder cellerarii) ®), Hin und wieder 3. B. in der 
Abtei Tegernfee auch no Gastaldiones %), ſodann Schul 
theiße (auch sculteti curiae oder schulteti curtis %), „Hub: 
ſchulteiße“ *%), Hobs Schultiß, Hoibs Scholteiß oder Hoffs Schul 
tg“ 8), „Schulte” ®%), „Amptsfchulte” u. |. w.) 89), ferner Rich⸗ 
ter ober Hofrichter 9), Amtmänner („Hoffis Amptmanne 
oder Hofes Ammetmanne) 9), oder auch noch Ambachtleute 
(„Ambachtlute”) z. B. im Elſaß 9), fobann Pfleger 5.82. in 
ber Schweiz, im Stifte Feuchtwang u. a. m. 9), officiati und 
officiales 9), oder officiales curiae ®%), oder au Am: 
manne 9), und, zum Unterjchtlede von dem Landammanne, Hof: 


80) Srimm, 1, 615, 685 u. 715, 6. 8. Gloss. Monseens. bei Pez, I, 898. 
Villieus, meior. Altes Glossar. bei Suhm, p. 255. Vilicus, mejur 
und p. 299. Villicus, meier Altes Glossar. bei Docen, I, 225. Meior. 
ampaht. conductor. — Meior, maiorem. 

81) Grimm, I, 726. 

82) Grimm, I, 677, 689 f. 

88) Schöpflin, Als. dipl. I, 882. 

84) Dipl. von 1157, 1168 u. 1198 in Mon. Boic. VI, 172, 177 u. 198. 

85) Regifter auß 18. sec. bei Wigand, Arch. II, 141. Dipl. von 1808 bei 
Kindlinger, Volmeſt. I, 281, 282 u. 475. Urk. von 1174 bei Quir, I, 
21—22. 

86) Grimm⸗ I, 798. 


87) Hofreht von Herverbint 6. 1 — 8, und 9 bei Sommer, I, 2. p. 249. 


Stimm, Il, 548. 

88) Br. von 1438 bei Niefert. Hofrecht von Loen, Anhang. I. 

89) Hoftecht von Loen, $. 28 u. 84. 

90) TO. von 1488 bei Niefert, Hofr. von Loen, 1. c. 

91) Grimm, 11, 488, $. 8. Urk. von 1428 bei Bernbarb, antig. Naum- 
burg, p. 111 u. 112.. 

92) Grimm, I, 748. 

98) Brimm, II, 615. Schwenmenbiger Offn. 8.6 u. 8 bei Schauberg, I, 117. 

94) Koweiſch. Güterverzeichnig aus 12. sec. bei Kindlinger, M. 8. U, 141, 
148. Dipl. vou 1120 bei Teuer, Geſchl. Hiſt. ber Münchh. p. 2. Dipl. 
1287 bei Kinblinger, Hör. p. 819, $.1 u. B. 

95) Grimm, I, 692 u. 698. 

96) Altes Glossar. bei Suhm, p. 299. Officialis, amman. Heiber p. 816, 
817, 819. 
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amanne” 3. B. in der Schweiz 97), zuweilen auch Kämme- 
rer), Schaffner, Verwalter, procuratores®), pro- 
visores fo viel ald Kellner oder Pfleger!) oder oeconomi 
oder yconomi?), oeconomi seu syndici®) und Vögte 
(advocati)t), Meiernögte oder VBogtmeier („vogtmenger, 
„foitmeyger, foitmeyer, foigtmeyer“) 5), wobei e8 fich übrigens von 
jelbft verfiteht, daß Hier nicht von Schirmvögten oder von anderen 
mit Ausübung der öffentlihen Gewalt beauftragten Vögten bie 
Rebe fein Tann. 

Namentli gehörten urfprünglih auch die Burgvögte und 
Burggrafen zu den Fronhofbeamten, indem bie Burgen, wie 
wir gejehen haben, nichts anderes als befeitigte Fronhoͤfe geweſen 
find. Daher hatten auch ſie diefelbe Kompetenz, wie die übrigen 
Fronhofbeamten, 3. B. hinfichtlich des Maaßes und Gewichtes, ſo⸗ 
wie in Anſehung ber Victualien („über allen kouf daz lipnare [Leibe 
„narung] heizet“) %. Und fo oft fie in Fronhofangelegenheiten zu 
Gericht jagen, mußten fie die Urtheilsfinder oder Schöffen aus dem 
Fronhofe der ftreitenden Parteien zu ſich nehmen 7). Auch hatten 
fie in früheren und fpäteren Zeiten nur deshalb größere Rechte 
als die Fronhof- oder Burgbeamten ber gewoͤhnlichen Grunbherrn, 


97) ®rimm, I, 149 fff, 170, 176, 187 ff.. 208, 207. 

98) Grimm, Ill, 668, 724, 734. 

99) Urk. von 1175 u. 1180 in Mon. Boic. Y, 184 und VII, 486, 487, 
438, 445 u. 449. Grimm, I, 872. 

1) Vita S. Fridolini, c. 2. bei Done, Quellenfamml. I, 1. p. 4. provisor 
ejusdem monasterii. ®gl. bie altdeutſche Ueberſetzung, eod. p. 100. „ber 
„pfleger bes kloſters.“ Grimm, I, 618. „bem pouisor ober feiner.“ 
Bol p. 619. 

2) Heineccius, antiquit. Goslar. p. 187—188. Grimm, I, 872. Altes 
Glossar bei Suhm, p. 299. Ekonomus, sceffere, dispensator idem. 
Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 188. 

8) Dipl. von 1254 bei Leudfelb, antiqu. Poeld. p. 294. 

4) BO. von 1488 bei Niefert, Hofr. von Loen Anh. 1. Viele Beifpiele 
bei Sommer, I, 1. p. 295 und I, 2. p. 254. 

5) Grimm, U, 57. 

6) Schwäb. Landr. W. c. 4. und ed. Laßb. c. 174. mein Rupredit, I, 4. 
Gloss. Monssens. bei Pes, I, 1. p. 898. Alimenta, lipnara. 

7) ®rimm, I, 551, $. 18 u. 19. 
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weil ihnen von ben Kaifern und Landesherrn außer den grunb- 
herrlichen auch noch Nechte der Öffentlichen Gewalt in größerem 
oder minder großem Umfange übertragen worben find. Der Gra- 
fentitel, welchen bie Burggrafen geführt haben, fteht ihrer herrichaft- 
lichen Eigenſchaft keineswegs entgegen, indem ber Grafentitel von 
je ber auch von den Königlichen Hofbeamten geführt worden tft, 
und ber Pfalzgraf felbft urſprünglich ein Hofbeamter war ($. 73). 


$. 877. 


Alle diefe verſchiedenen Benennungen ber Fronhofbeamten 
waren urjprünglich völlig gleichbedeutend. So war 3.3. im Rhein⸗ 
gau, am Niederrhein, in den Niederlanden u. a. m. ber Schul 
theiß fo viel als der Meter, villicus oder major und ber 
Hofrichter (judex) 8), der Amtmann fo viel al8 ber Hofrid; 
ter und ber Richter jo viel als der Amtmann („Amtmann 
„und Havesrichter,” fodann „Richter off Amtmann) 9), der Schul: 
theis und Meier jo viel als der Amtmann 10), der „Hoffes Schulte” 
fo viel als der „Hoffes Richter” 11), der schultetus gleichbedeutend 
mit dem officiatus (Amtmann) 12), ebenfo der Schultheis fo viel 


8) Dipl. von 981 bei Guden, I, 862.. villici sive sculdascis. Dipl. aus 
18. sec. bei Bobmann, II, 681. Curia debet habere villicum sive scul- 
tetum — villico seu sculteto. Urt. von 1817 bei Mone, Zeitfchr. V, 
827. officium villici seu sculteti —. Giüterverzeichniß aus 18. sec. bei 
Bobmann, II, 681. villicum sive scultetum —. Dipl. 1808 bei Mi- 
raeus, I, 598. villicus noster, qui scultetus dieitur. Dipl. von 1140, 
eod 1, 688. nullus judex qui vulgo scultetus dicitur, nullus villicus, 
qui vulgariter major appellatur. Dipl. 1144 bei Heineccius, antiqu. 
Goslar. p. 188. nullus judex qui scultetus dicitur, nullus villicus, qui 
vulgariter major vocatur. 

9) Hofrecht von Herbide bei Sommer, I, 2, p. 63. BO. von 1488 bei 
Riefert, 1. c. And. IN. 

10) Ark. von 1283 bei Wilfens, Geſch. der Stabt Münfter, p. 1389. villi- 
cus qui Ammetmann vulgariter dieitur —. @üterverzeichniß bei 
Wigand, Ar. IV, 279 u. 280. villicus seu offieiatus — ad officia- 
tum seu villicum ibidem quondam communiter dictum dey amptiman. 
Dipl. 1965 bei Kindlinger, Hör. p. 462 u, 468. 

11) Hofweisth. von Eilpe bei Sommer, I, 2. p. 248. 

12) Grimm, Il, 788 u. 789. 
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als ber Vogt, 3. B. in Köln, Weſtphalen u. a. m.12). Daher 
wurden z. B. in der Abtei Prüm scultetus, villicus, officiatus, 
scholtis, „meyer“ und „hoffrichter“ abwechſelnd und als völlig 
identiſch gebraucht 1%). Ebenſo in ber Abtei Liesborn Schulte, 
Bauerrihter („Burrychter“) und Richter 5) Ebenſo in der 
Abtei Mure Hofmeifter und Villicus (magister sive villicus) 1%). 
Auch kommen die Benennungen „Schaffner, Pfleger, Meyer“ und 
„Ambtmann” abwechjelnd und ſtets als ganz gleichbedeutend vor !T), 
Und eine gemeinfchaftliche Benennung, unter welcher alle Arten von 
Fronhofbeamten begriffen zu werben pflegten, war officialis, 
officigrius oder officiatus!8), officialis curiue !P), 
officialis sive dispensator?) und Amtmann („Am- 
„bachtman“ oder „Ambahtman”) 21). Gleich anderen Hofbeamten 
gehörten endlih auch fie fammt und fonder® zu dem Hof 
gejinde 22). 


$. 878. 


Wie bei anderen Hofbeamten war auch ber von biejen Fron⸗ 
hofbeamten zu leiſtende Dienft ein wahres Amt (officium 2?) 


18) Weisthbum von 1169 bei Srimm, Il, 741. quod advocatus noster, qui 
in oodem. privilegio schultetus archiepiscopi Coloniensis nominatur. 
Hofrecht von Hattnegge bei Brimm, UI, 51. „eynen erfffugt (Erbvogt) 
„ober ſchultheis —.* 

14) Grimm, ll, 518, 515, 517 u. 551, $. 2. 

15) Urk. von 1498 u. 1497 bei Rinblinger, Hör. p. 682 u. 687. 

16) Acta Murens. monast. bei Herrgott, I, 884. 

17) Grimm, 1, 867, 869, 870, 418. Urt. von 1828 in Mon. Boic. Il, 
469. 

18) Dipl. von 1270 in Mon. Boic. V, 11. Dipl. von 1120 bei Treuer, 
Geſch. ber v. Münchh. p. 2. Korveifch. Güterverzeichniß aus XII. sec. 
bei Kindlinger, M. 8. U, 141 u. 148. Schannat, hist. Fuld. p. 74. 

19) ®rimm, I, 692 u. 694. 

20) Dipl. von 1216 bei Schöpflin, Als. dipl. I, 882. 

21) Grimm, I, 711 u. 749. Urk. von 1889 bei Schöpflin, II, 167. Ge⸗ 

ſchichtsfreund von Lucern, L, 161 u. 251. 

22) Stimm, I, 680, $. 10. Bgl. oben $. 804 u. 844. 

28) @üterverzeichniß von 1180 In Mon. Boic. VII, 448, 445, 449 u. 450, 
Dal. &. 127. 
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ministerium curtis®) ober Ambacht)23), Meteramt 
(majoria oder majoratus 2%), offictum quod vulgariter dictus 
Maier ammet 37), ein officium villici seu eculteti 2%), ein 
„Schultheiſſen⸗Ampt“ 2%), officium villicationis 2%), oder auch 
eine Schaffnerei, villicatio®!) procuratio, admini- 
stratio oder ministratio, b bh. eine Verwaltung #2). Unb 
wie andere Hofbeamte wohnten auch biefe Fronhofbeamten auf dem 
Fronhofe, die villici und Meier auf dem Ding-, Fron⸗ ober 
Meierhofe 32), die Kellner auf dem Kelnhofe 3%), die Schultheiße auf 
dem Fronhofe 2%), die Burgvögte auf ber Burg u. |. w. Der 
Fronhof war demnach der Sik bes Amtes 20), der Fronhof alſo 
ein Amthof oder das Amt ohne Beiſatz?). Der Hoffchultheiß, 


24) Dipl. von. 1140 bei Miraeus, I, 688. 

25) ®rimm, I, 669, 674 u. 680, $. 16. 

26) Henschel, h. v. IV, 194. 

27) Dipl. von 1260 bei Herrgott, Il, 368. 

28) Urk. von 1317 bei Mone, Zeitfchr. V, 827. 

29) Urk. von 1423 bei Mone, Zeitſchr. V, 328. 

80) Urt. von 1236 bei Bodmann, II, 681. Güterverzeichniß aus 18. sec. 
bei Kindlinger, M. 3. III, 268. 

81) Urk von 1174 bei Quir, I, 22. duarum curiarum officia seu vil- 
licationes —. Urk. von 1282 bei Bobmann, Il, 788. officii seu 
villicationis curtis —. 

82) Güterverzeichniß von 1180 in Mon. Boic. VII, 448. Kölner Dienftrecht 
$. 6 bei Kindlinger, M. 8. II, 72. Bgl. oben 8. 870. 

88) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 461. ipsis villicis qui do- 
mos hasce predictas inhabitant. Grimm, I, 170, 800, 680 $. 11, 
u. 682. Polypt. Irminon. app. 1, ö. 5 u. 16, p. 897 u. 401. major 
habet casam dominicatam —. 

84) Grimm, I, 12, 694. Offn. von Schwemmendingen $. 8 fi. bei Schau: 
berg, 1, 116. 

85) Grimm, I, 618. 

86) Hofteht von Stodum von 1870, pr. u. $. 12 bei Kinblinger, Hör. 
p. 475. „unjed Ammetes to Stohem — bed Ammete in bem Hove 

„to Stocham —.“ 

87) Hofteht von Eoen, $. 1, 2, 6. Hofrecht von Mbligenihwil. im Ge: 
ſchichtsfreund, VI, 61. Einkünfte bes Schultenamtes zu Soeſt aus 14. 
sec. bei Kinblinger, M. B. Il, 266 u. 269. una curtis que vocatur 
Ammethof — omnes curtes, qua dicuntur Ammethove — Bali. oben 
8. 287. und Landbau, Salgut, p. 22. 
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Meier u. ſ. w. war aber ein Amtmarn?) oder en Amts 
ſchulte u. |. w.), der zu dem Fronhofe gehörige Bezirk ein 
Amt) oder offieium®), das Hofreht ein Amtsrecht 2), 
und jeder Hofhörige ein Amtshöriger („enn ammethorih man 
„oder ammethorighe Kübe) #2). Als daher in den Iandesherrlichen 
Territorien zu neuen AJuftizeinrichtungen gefchritten worden iſt, 
find aus diefen Fronhofämtern ſehr Häufig bie landesherrlichen 
Zandämter und Lanbgerichte hervorgegangen. 


$. 8379. 


Die Amtsverrihtungen biefer Fronhofbeamten waren im 
Ganzen genommen noch biejelben, wie zur Zeit Karls des Großen. 
Sie beitanden da, wo noch Saal- oder Fronländereien vorhanden 
waren, in ber Verwaltung und Bewirthichaftung biefer Ländereien. 
So follten 3. B. in dem Stifte Goslar die villici die Stiftögüter 
Hug und zum Nuten des Stiftes verwalten #). Ebenjo die Billict 
in der Abtei Mure (uti probus ac cautus et providus magister 
sive villicus constituatur, qui sciat et velit talem curtem 
regere et custodire) %). Ebenjo bie villici in der Grafſchaft 
Falkenſtein %).- Desgleichen die Schultheiße, Meier, Kellner u.a. m. 
(„Er, d. b. der Kellner, fol auch den Kählnhoff mit Haüßeren, 
„Scheüren, Aeckeren, Matten und aller zugehörd, in gutten Ehren 





— — — — 


88) Hofrecht von Loen, $. 22 u. 28. 

89) Hofreht von Loen, $. 27, 83 u. 41. Hofſprache von Lubinghaufen $. B. 
bei Sommer, I, 2. p. 246. 

40) Hofreht von Stodum, 1. c. 8. 18. 

41) &8 ift daher in beim bairiſchen Saalbud von 1275 bei Lori, p. 18, 16, 
16, 19, 28, 26, 28, 80, 35 ff. von einem officium Rhain, oflicium 
Aicha, officium Witlinspach, officium Möringen, officium Lantsperch, 
officum Ambergeu. officium Pitengawe u. ſ. w. bie Rebe. 

42) Hofrecht von Loen, $. 5. Hofrecht von Stodum $ 1, 7, 11 u. 18. 

48) Hoftecht von Stodum 6. 8, 5, 7, 8, 10 u. 11. 

44) Dipl. von 1168 bei Leuckfeld, antiqu. Poeldens. p. 288. villicos con- 
stituat, quorum pervigili studio bona fratrum prudenter et utiliter 
ordinentur. 

45) Acta Murens. bei Herrgott, I, 384. 

46) Urf. von 1180 in Mon. Boic. VIl, 444 u. 458. 
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„und gebäumwen zubaben, zuhalten, unb zulaflen, damit er bie Zins 
„Vogtſteür, auch alle gerechtigfeit und befchwerben, wohl und ohne 
„abgang abfertigen und ertragen möge”) #7). Namentlich follten 
fie auch die Saalländereien hüten und bewahren). Ebenſo 
auch die ungetheilte Feld: und Waldmark. („Der Kellner“ foll der 
„Sitifft Hölger wohl verwahren, Holtß und Feld behuüͤe— 
„ten“ —. Er fol „auch ein befonder fleißig auffehen haben auf 
„die gemeinen des Gftiffts Hölter, Wenden, und Wiefen, 
„ſo da unverliehen und zu den Hueben nit befährieben 
„ſinde) 4%. Sie durften ron» und Saalländereien an neue 
Eolonen hingeben oder, wie man e8 zu nennen pflegte, neue Co⸗ 
Ionen anjeßen, 3.8. bie villiei im Erzftifte Köln 50), die Kellner im 
Elſaß u. a. m.®1). Sie hatten bei an Colonen hingegebenen Läns 
bereiten bie hergebrachten und auch die außerorbentlichen 52) grundherr⸗ 
lichen Zinfen und Abgaben zu erheben, biefe mochten nun in Geld, 
in Früchten, in Schweinen oder in anderen Thieren ober in fons 
ftigen Dingen beitehen. So die villiei in Mure, in Korvei u. a. 
m. 52), bie Schultheiße in Thüringen und in der Mark Branden⸗ 


47) Offn. von Schwommendingen $. 4 bei Schauberg, I, 116. 


48) Sefchichtöfreund von Lucern, I, 161. „So fol ber Keller und ber Meger 
„hüten bes felandes.” 

49) Offn. von Schwommendingen $. 6 u. 7 bei Schauberg, I, 117. 

50) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, M. 3. II, 197. qui vel de manu no- 
stra vel de manu villici aostri aliquam terre nostre portionem 
censualiter receperit. . 

51) Grimm, 1, 694. Officium cellerarii est — et ordinare de statu curie 
in concedentis hereditatibus et terra salica. 

62) Urt. von 1882 bei Kindlinger, Hör. p. 898 u. 898. onera inconsueta 
und „ungewontlife Last ind Besvaringe —.“ Vgl. Eſſendiſches Hofbuch 
bei Kindlinger, Volmeſtein, IL, 476. 

68) Dipl. von 1260 bei Neugart, II, 232. Debet ante omnia villicus di- 
ligentem habere curam, ut census monasterii debitos in frumento, 
in porcis et aliis quibuscunque integre persolvatur etc. Re- 
gistr. Sarachonis $. 128. villicus liudolf qui reditus ex ea annua- 
tim colligere solet. Dipl. von 1120 bei Treuer, Geſchl. Hift. ber von 
Mündb. p. 2. de ipsis curiis annuatim solebat — reditus colli- 
gere. Dipl. von 1086 bei Falke, p. 662. 

v. Maurer, Fronhof. IL 50 
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burg 69), die Hobsfchultiffe in Weftphalen 55), bie Meier und Kellner 
tm Elſaß 5%), die Schaffner zu St. Alban in Bafel®T), die Amt- 
leute (officiati im Stifte Weilburg ®®) u. f. w. Insgemein war 
zu dem Ende vorgefchricben, daß die Hofbeamten, z. B. die Schaff—⸗ 
ner zu St. Alban in Bafel, bie Kellner im Elfaß u.a m., an 
einem beftimmten Tage und Orte Öffentlich unter freiem Himmel, 
urfpränglich wohl allenthalben auf dffentliher Gerichtsftätte, ſitzen 
und daſelbſt eine Zeit Yang auf bie Zinsfeute warten follten, che 
fie gegen die Säumigen einjchreiten durften 59). 


$. 880. 


An vielen Herrfchaften, zumal in den größeren wurden jedoch 
bie berrfchaftlichen Gefälle nicht von den Fronhofbeamten felbft, 
fondern von ihren Unterbeamten erhoben, öfters von dem Baus 
meifter, 3. B. in dem Kölner Hofe zu Schwelm *), oder von dem 
Hubmeifter in Defterreih u. a. m.®1) oder von einem Ver we⸗ 
fer des Hubmeifteramtes im Elſaß 2), von dem Heriſte in Thü- 
ringen ($. 373), von dem Fronboten des Hofes, von dem preco 
oder Hoevesvronen im Stifte Effen *), ober von dem Bäder: 





54) Nr. von 1281 bei GBerden, vet. march. I, 22. Grimm, Il, 618 u. 624. 

55) Hofrecht von Herverdinf F. 9 bei Sommer, I, 2. p. 250. 

66) ®rimm, I, 669, 684, 689 f., 695, 714, $. 1. 

57) Grimm, I, 8085. 

58) Urf. von 1817 bei Würdtwein, nov. subs. IV, 175—176. 

59) Grimm, I, 805. „fol er (der ſchaffner) under bloßen: bimel figen und 
„alſo cin” sit warten der zinglüten unb bie hofzins bo ufnemen. Und 
„were fach, das bie zinglüt fümig weren und nit bald zinfeten, fo mag 
„der ſchafner uffton und in die berberg gon ac.“ p. 689. „und fol ber 
„kelnere an 5. Martinstage fruge fur fiten und zwen buober mit ime, 
„und fol des zinfen warten, unz das die fonne undergat. Swelher huo⸗ 
„ber feinen zins nit gilt des tages, wil des ber lelner nit eniberen, er 
„muß darnach wethen 2.” Bgl. unten $. 538. 

60) Hofrecht zu Schwelm $. i u. 18 bei Sommer, p. 66. 

61) Jahresrechnung von 1452 bei Chmel, Material. zur Defterr. Geſch. I, 
1. p. 32 un. 34. 

62) Urk. von 14382 u 1510 bei Schöpflin, II, 848 u." 447. 

68) Büterverzeihniß von 1882 bei Kinblinger, Hör. p. 398 u. 398. Sind» 
inger, Volmeftein, U, 476. 
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meifter (magister pistrini) im Stifte Effen ®) u. a. m. Def: 
ter8 waren aber zu dem Ende eigene Unterbeamte angeftellt, 
eigene Zinsmetfter in den Abteien und FKlöftern Altenmünfter 
in Baiern, Münfter tm Elfaß, Schwarzach, NRavengirsburg u. a 
m.%), unb im Stifte Eſſen ſogar eigene Wachszins meiſter 
(magistri cerariorum), welche von den Wachszinfigen ven fällt 
gen Wachszins zu erheben hatten se). Zur Erhebung ber Reibeigen- 
ſchafts⸗, Wildfangs-, Baftartd- und Hageftolgenrechte waren in ber 
Pfalz am Nhein fogenannte Ausfaute, Hder- oder Hühner: 
faute, Weißenfaute, Jinsmeifter und Ausknechte ange 
ftellt 67) und im Erzftifte Mainz eigene Faute, Hoͤr⸗ oder Hüt- 
nerfaute und Ausfaute). In Appenzell und im Elſaß kom⸗ 
men eigene Sammler (Sammer und Sambler) vor 9), Diefe 
Unterbeamten hatten die eingenommenen Gefälle an die Fronhof⸗ 
beamten abzuliefern und zu verrechnen, ſowie dieje ihre Einnahmen 
an die Herrſchaft ſelbſt oder an bie oberften Hofämter 10) oder an 
die Kammer abzuliefern (8. 297) und jenen oberiten Hofbeamten 


und den ſonſtigen Vorſtehern der herrichaftlichen Kafje zu verrech⸗ 


nen hatten 71). 


64) Güterverzeichniß von 1882 bei Kindlinger, Hör. p. 895 u. 899. 

65) Weistgum im Mon. Boic. X, 870. Ur. von 1889 bei Schöpflin, Il, 
167. Grimm, I, 795, Il, 170. 

66) Ark. von 1164 bei Kinblinger, Hör. p. 239. 

67) Ehurpfälz. Landorbnung tit. V, p. 88 u. 59. Wibber, I, 76. Haltaus, 
v. Hübnervogt, p. 964. 

68) Bobmann, Beſthaupt, p. 248 bis 245. 

69) ®rimm, I, 190 u. 751. 

70) @üterverzeichniß des Stiftes Efien von 1882 bei Kinblinger, Hör. p. 392 
—402. Kindlinger Volmeſtein, U, 478—480. Güterverzeichniffe von 
Korvei aus 12. sec bei Kindlinger, M. B. II, 107 - 148. Güterver⸗ 
zeihnig von Münfter aus 14. sec. bei Kindlinger, Volmefl. I, 481— 
487. Bol. oben $. 292-297. 

71) Urt. von 1232 bei Bobmann, II, 7338 Census et servitia, aliasque 
exactiones a colonis st hubariis curtis sublevabit , easque procuratori 
nostro statuto tempore ministrabit. Urf. von 1086 hei Schaten, I, 
851. Ministerialibus vero nostris hoc offieum injungimas , ut singu- 
lis annis — ad praedicham curiam veniant, et villico sonsulant, ut 
una cum illo de :reditibus unbvorsis debitum exquirant et suscipiant. 

80 * 


‚468 “ Verwaltung der landesherrlichen 
6. 881. 


Zu den Verwaltungs⸗-Geſchäften der Fronhofbeamten gehörte 
auch das Oberaufſichtsrecht über ſämmtliche zu dem Fronhofe 
gehörigen Ländereien, nicht allein über die eigentlichen noch vom 
Hofe aus gebauten Saalländereien, fondern auch über jene Hof- 
und Hubengüter, welche bereits an Bauern hingegeben waren, ba= 
mit diefelben „in feinen Misbau gerathen und fie den zins wol 
„ertragen mögen.” In Mißbau gerathene Bauerngüter durften 
wicder von ihnen eingezogen und an andere Colonen hingegeben 
werden („und wo ſolche gueter in misbauw gerathen, fol tr bie 
„ſelbige mit rechte ziehen, und foldhe gezogene güter mag ber her 
„abt wider hinweg lihen“) 72). Der Kellner „joll aud) die gemei⸗ 
„nen Huber barzu halten, daß fie die ausgegebenen Heüw wies 
„derum faüberind, einfchlahind, aufbringind, und pflanzind und zu 
„jeder Zeit in guetem ſchirm haltind“ 73), „daß cin ieglicher ſchul⸗ 
„dig feie der hus, hof, ſcheuren oder ander erbichaft habe, das in 
gutem ufrihtigen baum zu handhaben und zu halten 
„und zu befigen, uf daß das Elofter nit verliere fein fcheft, beſtheubt, 
„rauchhoener, frone dienft und anders" 1%), Villicus debet scis- 
citari ab hominibus ecclesie, si colonatus agrorum, si colo- 
natus vinearum et curtes et opilionatus sint in bono et de- 
bito statu, et ubi mutatio est necessaria, coloni et vinitores 
eligent substituendos 5). Auf der anderen Ecite follten fie aber 
auch im Namen der Grundheren bie hofhörigen Leute und ihre 
Güter „bey allen Rechten ſchützen, handhaben und erhalten, 
„lie defendiren und beſchirmen“ 7%). Und zu biefer Schirm- 





72) ®rimm, I, 684 u. 714, &. 1. 

78) Offn. von Schwommendingen $. 8. bei Echauberg, I, 117. 

74) Grimm, II, 16. 

75) Dipl. von 1220 bei Mohr, Regeften ber Schweiz Ar. I, H. 4, Pfäverk, 
p- 11. Bol. noch unten $. 410. 

76) Hoftecht von Herverding $ 1. bei Sommer, I, 2. p. 249. Sodann Hof- 
rechte von Bradel, von Hattneggen u. a. bei Sommer, I, 1. p. 415— 
416, I, 2. p. 55, 248, $. 3 u. 4, 258 u. 254. Dipl. bei Ludewig, rel. 
BMpt. II, 883. villicus noster de Conre tutele et defensioni bo- 
norum eorum uice nostra semper adesse debebit. 
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gewalt gehörte auch, wie wir ſehen werben, bie Gerichtsbarkeit 
in allen Sronhofangelegenheiten, fo wie die Orts: und Feldpo— 
lizei in denjenigen Gemeinden, in welchen fie nicht der Gemeinde 
ſelbſt zuſtand. 


$. 882. 


Wie zur Zeit Karls des Großen ($. 84) ftand nämlidy unter 
‚ den herrihaftlichen Fronhofbeamten die gefammte Orts: Markt 
und Feldpolizei. Die verfchiebenen Nechtsbücher und Weisthü⸗ 
mer nennen in biefer Bezichung bie Aufſicht über die baufälli— 
gen Häufer 77), ſodann bie Feuerpolizei 8), die Aufjicht über 
bas Brodbaden und über das Feilbalten von Brod, Butter, 
Käfe, von Heringer und anderen Dingen 79), fo wie die ganze 
VBictualienpolizei („über allen Fouf daz Iipnare (Leibs narung) 
heizet, daz man izet oder trinfet”) °0) Das Recht Jahrmärkte 
und Markttzölle anzulegen, und die damit zufammenhängenbe 
Marktpolizei felbft war, wie wir fchen werden, nichts anderes, 
als ein Ausflug der Grundherrſchaft und der damit verbundenen 
Schirmgewalt. Zur grundberrlihen Ortspolizet gehörte fer: 
ner die Aufficht über das Weinſchenken. Denn ohne herrſchaft⸗ 
liche Erlaubniß durfte Kein Wein gefchenkt 8) und überhaupt keine 
Wirthſchaft gehalten werben („Niemand fol da tafern Halter, er 
empfabe ſy dann von dem meyer”) 82). Nur das eigene Gcwädhs 
(„aigen Weingewachs — fin win ber im wachſet in dem Dan“) 
machte hievon eine Ausnahme, indem biefes, 3. B. in Zürich, 
Appenzell, St. Gallen, Schaffhaufen, im Breisgau, in den Bairi⸗ 
hen Hofmarken u. a. m. 2), wie heute noch in ben Weinorten 


77) Stimm, IN, 549 u. 574. 

78) Grimm, Ill, 648, $. 22, 662. 

79) Veftenrecht zu Schwelm bei Grimm, MM, 28. „alle veil faden, bat fie 
brot, botter, keſe, herind, falt, offte anber faden, — eod. II, 558. 

80) Shwäb. Lr. W. c. 4. Ruprecht von Freiſing, T, 4. Ligurin bei 
Reuber, p. 681. quicquid venale ferebat eripiet camerae turpi pro 
foenore custos. 

81) Grimm, 1, 155, 670, Il, 545, 558—65859. 

82) Brimm, I, 168. 

88) Brimm, I, 45, 190, 288, 294 —295, 821. UI, 648, 8. 25. 
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der Batrlichen Pfalz, von jedem Probwcenten ſelbſt ausgefchentt 
werben durfte. Auch die Aufficht über das Maaß um Ge 
wicht und beren gehörige Bewahrung gehörte zur grundherrlichen 
Ortspolizei („und der hoffs ſchultheiß fol vmbgehn von hauß zu 
hauß, vnd wrogen das gewicht, und auch die maaß, damit vnſer 
gn. h. bey feiner hochheit bleibe, und einem jeden recht gefchehe”) **). 
Sodann die Beſichtigung ber Mühlen, insbejonbere ber Bann- 
mühlen und die Erledigung der bag Mühlenwejen betreffenden Be⸗ 
ſchwerden 85) Endlich gehörte dahin auch die gefammte Feldpo— 
lizei, aljo Alles was die Errihtung von Dorf-, Garten und 
Teldzäunen 9%), das Ueberadern oder ÜUeberpflügen, 
Uebermähen, Ueberbauen, und Ueberzäuuen 9), was 
man im Stifte Lindau den Gerihtszwang des Hirtenftabs 
zu nennen pflegte, nämlich „die Zäun vmb bie Deich in Feldern 
„ond Weingarten zu ſchawen, auch was fich darinn ftraffbars zu⸗ 
„truge, als übermähen, überjchneiden, übergrajen, überzäunen, Holtz⸗ 
„Ihäben vnd dergleichen Frevel zu ſtraffen“ ®%), Sodann Alles 
was die Raine und Markiteine 89), bie Holz: und Walb- 
frevel, insbefondere den Weidgang, die Ederung u. |. w. 
betrifft 9); die Auffiht und Jleberwachung der Wäſſerungs⸗ 
Anftalten), dann alle Ansronungen über die Baumzudht2), 
über die Weinleje 9), über das Halten von Stieren, Küben, 
Pferden, Schweinen, Gänſen, Hühnern, Tauben, Bie 


84) Grimm, 111, 16. Grimm, I, 777, 4, 112, 114, 265, 264, 528, 545, 
546, 651, $ 14, 1l, 28, 669% u. 794. Dipl von 1285 bei Kremer, 
orig. Nass. Il, 809. Schwäb Lr. W. c. 4. Ruprecht von Freiſing, I, 4 

85) Dipl. von 1285 bei Kremer I. c. p 309. Grimm, Il, 569. 

86) Bochuniſches Stoppelreht 8. 26, 28-80, 39 bei Sommer, 1, 2. p. 25. 
Grimm, Il, 589, 667 u. 681. 

87) Weiſthum von Grenzhauſen $. 6, bei Königsthal, I, 2. p. 43. Grimm, 
I, 867, 684, Ill, 667 u. 671. 

88) Heiber, p. 808. Vgl. 278, 809. 808, 804, 800 

89) Dipl. von 1285 bei Kremer 1. c. p. 809. Grimm, ill, 590 u. 682. 

90) Weisthum von Grenzhauſen, I. c. 8. 6. 

91) Grimm, Il, 674. Michelfen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 22 u 48 ff. 

92) Grimm, Ill, 691, 682. 

98) Grimm, II, 606. 
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nen oder Immen u. ſ.w. 9); alle Anordnungen über die Land—⸗ 
firaßen, Wege, und Stege, u.dglm., jo wie der Vollzug aller 
biejer Anordnungen. Zur Zuftändigfeit der Fronhofgerichte gehörte 
bemnach bie gefammte Dorf- und Feldpolizei, wie diejes auch in 
einem Weisthum über den Hof zu Völklingen an der Saar ziem: 
lich vollſtändig zufammengeftellt worden if. Zur Zuſtändigkeit 
bes Hofgerichtes follten nämlich gehören alle Frevel an „Welben, 
„Degen, Waflern, Wenden, an Mülen, Wiejen, Velden, Edern, 
„Sarten, Hofffteven, Backhuſern, Banoffen, Gewichte, Phonden, 
„Maßen, Gefeige, Elen oder ander Sachen“ 9). Und noch voll: 
ftändiger findet man bie Rechte des grumdherrlichen Adels aufge 
zeichnet bei Wehner, observ. pract. p. 497—498. Bemerfens- 
werth ift noch hinfichtlich der Wege, daß dieſelben ſeit ſehr frühen 
Zeiten ſchon in drei verſchiedene Klaſſen eingetheilt worden ſind, 
in eigentliche Landſtraßen oder ſogenannte Königsſtraßen, 
ſodann in Bicinal oder Gemeindewege (,beſuech Wege, flur⸗ 
wege, tungkwege“ d.h. Dungwege, und „Juckwege offte Dreffwege“ 
d. h. Joch- oder Triebwege), endlich in bloße Stege, zu welchen 
auch die ſogenannten Kishwege und Nothwege gerechnet wor: 
ben find 99). 


$. 888. 


- Sn ber Regel beforgten die Schultheißen, Meier, Burggrafen 
und anderen Fronhofbeamten felbft die erwähnten Geſchäfte. Zu: 
weilen wurben jedoch auch zur Beiorgung der einzelnen Dienft- 
zweige, zumal ber Orispolizet, eigene Aufſeher beitellt, 3. B. eigene 
Dbleute für bie Feuerpolizei 9). Zur Aufficht über das Wein- 
und Bierzapfen und für die Wein- und Bierbeſchau eigene ſoge⸗ 
nannte „Weinmänner” ®), MWeinmetfter 9), „Sebmet: 


94) Grimm, I, 590, 598, 667 u. 688. Bochumſches Stoppelteht $. 83, 
88, 85, 44 u. 45 bei Sommer, I, 2. p. 25 f. 

95) ®rimm, II, 10. 

96) Srimm, I, 186, Ill, 28, 588, 589, 681 u. 682. Not. Veltenrecht zu 
Schwelm und Bochumſches Stoppelrecht bei Sommer, I, 2. p. 21 u. 25. 
Grimm, R U. p. 552-558. Meine Einleitung p. 89 u u. 90. 

97) Grimm, III, 648, $. 22. 

98) Grimm, Il, 668. 

99), Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 48. 
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fter” !), Koemeiſter“ 2), Kuntmetfter“ ?), Kunner u.a. m, 
welche das Getränf zu prüfen hatten und, wie bet dem Gaflen- 
rathe zu Schwyb, zu dem Enbe einige unparteiifche Leute von der 
Straße hereinrufen durften („zwene Tunner, die dann fallen kunnen 
unde fegen den trangn nad) glihe — ob yrne eyn gutgejelle ginge 
uff der ftraßen, fie deme mochten yn geruffen zu en unb ſynen 
rath auch zu nemen, uff jolden drang zu ſetzen“) *). Für ben 
Käſebeſchau eigene Schwaiger 9) u. ſ. w. Mit der Beauffich- 
tigung der Maaße und Gewichte waren ſehr häufig die Baumei- 
fter®), zuweilen aber aud) eigene Beamte beauftragt. So kommen 
im Elfaß hin und wieder fogenannte „Hengeifen, Hengyſel 
oder Heinigifel vor 7), welche die Korn- und Weinmaaße zu 
aichen und zu zeichnen („feigen und zeichnen”), alle Gewichte zu 
machen und aichen („alle Gewege machen und feigen“), alle ge 
meine Bauten („alle gemeine Wert”) zu beforgen, und dazu noch 
bie gemeinen Hirten zu dingen hatten. 

Endlich follten die herrichaftlichen Amtleute, außer den ihnen 
ſpeciell zugewieſenen Functionen, ihrem Grundherrn auch noch im 
Allgemeinen bienen, fo oft er ihres Dienftes bedurfte, ihn, 3.2. 
in der Abtei Münjter im Elſaß, bei feierlichen Umzügen begleiten, 
ihm Recht fprechen helfen u. del. m. ®). 


§. 384. 


Sn den meisten Fronhöfen, und urfprüngli wohl allenthal- 
ben, ftand immer nur ein einziger Fronbofbeamter, entweder ein 


1) ®rimm, II, 559. 

2) Grimm, III, 886. 

8) ®rimm, IL, 568. 

4) @rimm, I, 866. 

6) Grimm, II, 668. 

6) Grimm, 11, 546, Ill, 28. 

7) Ur. von 1216, 1818 und 1839 bei Schöpflin, I, 832, II, 107, 164 
u. 167. 

8) Urk. von 1889 bei Schöpflin, Il, 167. „Qiefelben ambahtlüte follent 
mit unferm herren bem abba8 ze allen bochgeziten mit cruce ume gan, 
und follent och fin ze allen finen bofgedingen, im helfen fine und bes 
hofes rehl ze ſprechende. 
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Meier, villicus, Kellner, oder ein Schultheiß, Amtmann u. |. w. 
an der Spibe der gefammten Verwaltung. Daher waren ihre 
Amtsverrihtungen, wie wir gejehen haben, an ben verjchiedenen 
Orten jo ziemlich diefelben und auch ihre Benennungen völlig gleich- 
bebeutend. Auch hatte wohl urjprünglich jeder Fronhof feinen eige 
nen Fronhofbeamten. Nach und nad) hat fich jedoch eine fehr große 
Veränderung dadurch ergeben, daß durch bie Erweiterung und Ber: 
größerung des Grundbefiges in den Händen Einzelner größere 
Villikationen entitanden, ja jogar ganze Territorien zuſammen ge- 
bracht worden find, und daß durch die Vereinigung der öffentlichen 
mit der grundherrlichen Gewalt in den landesherrlichen Xerritorien 
die landesherrlichen Fronhofbeamten eine größere Gewalt er: 
halten haben, als dieſes bis dahin, und in den eigentlichen Grund: 
herrichaften auch fpäterhin noch der Fall war. 

Die neuen Ermwerbungen wurden nämlich theils zu den nahe 
gelegenen alten Billitationen geichlagen, oder auch, wenn fie be 
beutend genug waren, zu neuen vereiniget, theils wurben fie aber 
auch in ihrem alten Zuftande erhalten, wenn fie jchon vor ihrem 
Erwerbe ein Ganzes gebildet hatten. So kam es denn, daß zu= 
weilen mehrere Fronhoͤfe unter einen einzigen Billicus, z. B. im 
Klofter Mure, gefeßt worden find 9%. Meiftentheils wurde jedoch in 
den größeren Billifattonen dem alten Fronhofbeamten nod) ein neuer 
Hinzugefügt und fobann bie verjhhiedenartigen Gefchäfte unter fie 
vertheilt. Daher findet man in unzähligen Fällen neben dem Villi- 
cus oder Meier auch noch einen Schultheiß, oder neben dem Schul 
theiß, villicus oder Meier auch noch einen Kellner oder einen 
Schaffner oder einen Kämmerer u. j. w. oder auch mehrere Beamte 
befielben Namens neben einander, z.B. im Stifte Feudytwang brei 
jogenannte heiligen Pfleger, weldhe fo genannt worden fin, 
weil fie die Beamten des Heiligen waren, und von benen der EL 
tefte das heilige Gericht präfidirte 9%) Meiftentheils hatte ſodann 
der Schultheiß die Fronhofgerichtsbarkeit, der Meier dagegen ober 
ber Kellner u. |. w. die übrige Verwaltung zu bejorgen, 3. B. in 


—nN 


9) Acta fundat. Murens. monast. bei Hergott, I, 828. In Butwil habe- 
mus duas curtes. Sed tamen melius esset, ut sub uno villico essent, 
quam sub duobus, 

10) Grimm, III, 6186. 


A. Berwaltung ber Ianheöberrlichen 


ben Stiftern und Kloͤſtern Ebersheimmünfter, Berfe, Hornbach, 
Etablo u. a. m. 11). Anderwärts hatte jedoch der Hoffchultheiß die 
Verwaltung und mit dieſer zu gleicher Zeit die Erhebung ber grund: 
herrlichen Gefälle zu bejorgen, während für bie Rechtäpflege ein 
eigener Hofrichter ernannt worden tft, 3. B. in Weitphalen 12). Da 
wo aber fein Schultheiß, vielmehr neben dem Meier noch ein Kell 
ner, Schaffner u. |. w. vorfommt, pflegte der Meier über dem 
Kellner und Schaffner zu ftehen, und daher der Meier nebit ben 
richterlichen auch noch die Verwaltungsgeichäfte zu beforgen, wäh- 
rend die Kellner, Schaffner u. ſ. w bie grundherrlihen Gefälle zu 
erheben und zu verrechnen Hatten, 3. B. im Elfaß, in ber Schweiz 
u. a. m 12). Wieder in anderen Fronhöfen hatten ſich indeſſen 
beide in die VBerwaltungsgefchäfte getheilt. So hatte z. B. in ber 
Schweiz hin und wicber der Meier für den Schweinehirten, ber 
Kellner dagegen für den Kubhirten zu forgen '%). Meiftentheils 
hatten jedoch die Schultheiße oder Amtmänner bie mit der Rechts— 
pflege verbundene Verwaltung, die Kellner, Schaffner und Kämme- 
rer dagegen die Erhebung der berrichaftlihen Gefälle. In der Ab- 
tet Seon in Baiern hatte ein Herrichaftsrichter die Gerichtsbarkeit, 
der Kämmerer aber die übrige Verwaltung mit der Erhebung ber 
grundberrlihen Gefälle zu beforgen 1%). Am Mainzer Hof zu Er⸗ 
furt Stand ein Küchenmeifter an der Spike der Verwaltung unb 
die Gerichtsbarkeit hatte der Schultheiß und der Bogt !°). Je mehr 
nun die eigentlichen Fronländereien an Colonen bingegeben unb 
nur wenige noch vom Hofe aus gebaut werben find, defto wichtt- 
ger ward bie Erhebung und Verrechnung der grundberrlichen Ge: 


11) Dipl. von 1140 und von 1144 bei Biraeus, 1, 688 unb Heimsccius, 
antiquit. Goslar. p. 188. nullus judex, qui scullelus dicitur, nullus 


villicus, qui vulgariter majur vocatur. — Grimm, 1, 669 fi. 775 ff, 
698— 694. 

12) Hofrechte von Herverdint und Hattneggen bei Sommer, I, 2, p. 249 
und 255. 

18) ®rinm, I, 189 fi, 662—663, 748—749. Geſchichtsfreund von Lucern, 
I, 251. 


14) Grimm, I, 298 u. 29. 
15) ®rimm, III, 668. gl. oben $. 297. 
16) Michelfen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 18 ff., 42 u. 48. 








und grundberrlihen Fronböfe. 475 


fälle. Daber erhielten ſich auch im fpäteren Seiten noch viele 
Kellereien, Schaffnereien und Kämmereien als bloße 
Kammeralämter, oder fie erhielten nicht felten den Namen von 
Rentämtern, während aus den Fronhofgerichten ſelbſt viele lan⸗ 
besberrlihe Aemier und Schultheißereien hervorgegangen 

Groͤßeren Fronhöfen endlich, welche ungetheilt an einen neuen 
Herrn gekommen find, ließ man nach wie vor ihre alte Verfaſſung, 
namentlich auch den vielen alten Reichshöfen in Weftphalen, Schwa- 
ben und in Franken 7), dann ben Tronhöfen im Rheingau nach) 
beffen Webergange an die Erzbifchöfe von Mainz u. a. m. Nur 
find landesherrliche Meier, Kellner und Amtleute an die Etelle der 
früher Königlichen Fronhofbeamten getreten. Und bieje alt herge⸗ 
brachte Verfaffung hat fih in den meilten Territorien jodann bis 
zur Errichtung der landesherrlichen Aemter erhalten 8). 


$. 385. 


Die oft fehr zerfireute Rage der nach und nach zufammenge: 
brachten Fronhöfe nöthigte die Grund- und Landesherrn, um ihre 
Verwaltung überjehen und Einheit in dieſelbe bringen zu koͤnnen, 
mehrere folche Fronhdfe wieder unter einen Oberhof zu jeben. In 
ben größeren aus mehreren Fronhöfen beftehenden Herrichaften war 
biejeß obnebies von jeher der all. Daher findet man in den mei- 
ften etwas bedeutenden Territorien einen oder auch mehrere ſolche 
Oberhöfe, und in dem zu einem jeden gehörigen Bezirke wieder 
eine mehr oder weniger große Anzahl von Unterhöfen, von denen 
ans bie dazu gehörigen Grundherrichaften verwaltet worden find. 
Diefes war, außer den bereits ſchon erwähnten Stiftern und Hoch⸗ 
ftiftern Efjen, Werden, Herdid, Prüm, Lindau, Trier u. a. m., ſo⸗ 
dann außer dem Herzogthum Baiern u. |. w. ($. 234), namentlich 
auch in dem Rheingau der all, welches von ben drei Oberhöfen 
Rüdesheim, Eltvill und Lorch aus verwaltet worden if. An ber 
Spitze eines jeden biefer Oberhöfe pflegte nämlich) ebenfalls wieber 


17) Güterverzeichniß des Hofed Redlinghaufen von 1581 bei Sommer, I, 2. 
p. 182. Mol. oben $ 194. 
18) Bobmann, I, 160 u, 512. 
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ein Fronhofbeamter zu ftehen, welcher gleichfalls villicus 29), 
Meier, Schultheig, Amtmann u. f. w., in der Regel jedoch 
summus villicus 3. B. im Stifte Korvei genannt worden 
ift 20), oder Obermeier 3. B. im Elſaß, Rheingau u. a. m. 22), 
fodann superior schultetus curtis, Oberſchultheiß, 
Oberſcholteß, overſter Schulte, overfter Scholtheiß, 
oberjter Scholtes u. |. w. 3. B. im Stifte Efien, in der Abtei 
Prüm u. a. m. 22), oder auch Oberamtmann oder Obervers 
walter oder dispensator 3.8. in den Stiftern Goslar, Weil 
burg u. a. m. 2). Die unter denfelben ftchenden Fronhofbeamten 
führten den Titel Untermeier, villici subditi 2), Unter 
ſchultheiße, Unteramtleute u. f. w., wurden jedoch in der 
Negel villici, Meier, Schultheiße und Amtlcute ohne weiteren Bei- 
faß genannt. So wurden die fünf Hofrichter, welche im Gebiete 
von Soeſt an der Epite der fünf Haupt- oder Amtshöfe (curtes 
principales — que dicuntur Ammethove) ftanden, Hofihul- 
ten (sculteti curtis) genannt und fie ftanden wieder unter dem 
oberften Schulten in Soeft felbft 2°). Dieſe Unterjchultheißen 
waren den oberiten Schultheißen, DObermeiern und Oberamtmänuern 
binfichtli der Verwaltung und Gerichtsbarkeit untergeben und 
benfelben jedes Jahr rechnungspflicdhtig 3. B. im Stifte Korvei 29), 
Auch konnte man ſich in allen Verwaltungsſachen beichwerend an 


19) Dip). von 1086 bei Faike, trad. Corb p. 669. et villicus ei cum 
subditis villicis de omuibus uoruuerken cum mulla vopia se- 
ruiat etc. 

20) Dipl. von 1086 bei Falke p. 661. 

21) ®rimm, I, 662. Bobmann, I, 160. 

22) Urf. von 1382 bei Kinblinger, Hör. p. 396 u. 401. Grimm, II, 516. 
Not. p. 521, 529, 635, 548, III, 8886. 

23) Dipl. von 1163 kei Leuckfeld, ant. Poeldens. p. 288. Dipl. von 1817 
bei Würdtwein, nov. subs. IV, 175. 

24) ®rimm, I, 652, 745 ff., $. 1, 2, 6 u. 11. Dipl. von 1086 bei Falke, 
p- 662. 

25) Ginfünfte bes oberften Echultenamtes, aus 14. sec. bei Kinblinger, II, 
262 fi. 

26) Registr. Sarachonis, $. 856, 406 unb 499. de quibus quovis anno 
summo villico nostro rationem reddere debet. 
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biefelben wenden 7). Unb ein von einem Fronhofe gefundenes 
aber wiberfprochenes oder gefcholtenes Urtheil konnte, wie wir ſehen 
werben, an ben Oberhof gezogen werben. 


$. 386. 


Tie aller größte Veränderung hat fih jedoch in denjenigen 
landesherrlihen Fronhöfen ergeben, in welchen bie öffentliche Ges 
walt, wenn auch nur theilweife, den Fronhofbeamten übertragen 
worden war. Durch dieſe Vereinigung der öffentlichen mit ber 
grundherrlichen Gewalt wurden nämlich die landesherrlichen Fron⸗ 
höfe höher als alle die übrigen Fronhöfe, ſehr Häufig fogar über 
dieſelben geftellt, indem die grundherrlichen Höfe zu jeder Zeit un⸗ 
ter der öffentlihen Gewalt geftanden haben, nun alfo auch die in 
einem landesherrlichen Territorium liegenden Fronhöfe unter bie 
lanbesherrlihen, wenn aud) aus Fronhöfen hervorgegangenen Aem⸗ 
ter zu ftehen famen. Noch folgenreiher war aber die dadurch be= 
wirkte Gleichjtelung der in einem landesherrlichen Territorium an⸗ 
fäßigen Freien Leute mit den lanbesherrlihen Grundholden. Alle 
bie in einer landesherrlichen Grundherrſchaft wohnenden Freien 
nämlich, welche ſich nicht zur Nitterfchaft erheben konnten, welche 
aber bis dahin doch wenigftens nicht unter grundherrlidhen, vicl- 
mehr unter öffentlichen Beamten geftanden hatten, waren von nun 
an unter die landesherrlichen Fronhofbeamten geftellt, und dadurch 
in vielfacher Beziehung den landesherrlihen Grundhörigen gleich: 
geftellt. Eine ſolche Gleichſtellung führte aber nad) und nad) wet- 
ter zu einer ähnlichen Vermengung und Vermiſchung der freien 
Landfaflen mit den Iandesherrlichen Grundholden, wie dieſes in den 
Neichsherrichaften in Anfehung der freien Reichsſaſſen und Neichs: 
binterjaflen der Fall war. Während daher bie landesherrlichen 
Srundhörigen zu einer Art von freien Landfaflen erhoben worden 
find, wurden bie freien Landſaſſen zu veredelten Hörigen herabge⸗ 
drückt, und zulegt bie Einen mit ben Anderen in cine einzige Klaſſe 
von Hörigen verſchmolzen, welche man bie Landeshörigen zu nennen 
pflegte ($. 193, 195—202). 





27) Grimm, III, 8865. 
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Außer den bisher erwaͤhnten Fronhofbeamten findet man auf 
ſehr vielen Fronhöfen auch noch herrſchaftliche Foͤrſter, (forestarii 
oder Weremeiſter), Oberförſter (magistri forestariorum) und an⸗ 
dere Forſtgehilfen (custodes nemoris), ſodann Jäger (venatores), 
Zöllner u. ſ. w. zur Beſorgung der herrſchaftlichen Waldungen, 
Jagden, Zölle u. ſ. w. 28). Als herrſchaftliche Diener und als 
Inhaber von Hof: oder Saalländereien wurden ſie mit zu den servi 
salici gerechnet und fo zumeilen auch genannt?29). Auch fie ftan- 
ben unter der Oberaufficht des Hofichultheißen, des Meiers oder 
Kellners, wenn fie nicht, wie wir gefehen haben, direft unter einen 
der Oberften Hofbeamten geſetzt worden waren. 

Auf allen Fronhöfen findet man aber einen oder mehrere 
Boten und in fpäteren Zeiten bin und wieder auch einen Schrei- 
ber. So lange nämlich noch Alles mündlich verhandelt und ent⸗ 
ſchieden zu werben pflegte, bedurfte man aud) bei Fronhofgerichten 
und bei der Fronhofverwaltung feines eigenen Schreibers. Denn 
für die Leßtere beburfte man gar feines Schreiber, und zur Ab: 
faffung der gerichtlichen Erkenntniffe und Wetsthümer bediente man 
ih, wie bet anderen Gerichten eines Notars oder Offen-Schret- 
bers 3%), oder man erbat ſich von dem Fronhofherrn feinen gewöhn- 
lichen Schreiber ®!), oder man zog trgenb einen bes Schreibens 


28) Urf. von 1144 u 1889 bei Schöpflin, I, 229. I, 165 u. 167. Grimm, 
1, 698, 1, 517, 527 u. 549. Offn. von Schwommendingen $. 6, 7, 
17 fi. bei Schauberg, 1, 117. Jura Archiepiscopi Trer. XI, 1, 4—6 
u. 8 — 12 bei Lacomblet, Archiv, I, 822 fi. Codex Lauresh. IU, 808. 
Bluntſchli, 1, 250—251. Bel. oben F. 811. über bie Wermeiſter val. 
meine Gefch. ber Marfenverf. p. 286 f. 

29) Güterverzeihniß von 1081 bei Per, I, 8 u. 74. forestarii et alii 
servi salici. Val. oben $. 365. 

80) „An bem Huebegeriht in myn offen ſchriebers und biefer nachge⸗ 
„ſchriebenen gezeugen, bie zu biefen ſachen gebeifchen und gebetten wnr: 
„ben, geinwärtigfeit" im Weisth. von 1428 bei Dahl, Fürft. Lorſch, 
p. 60. Grimm, II, 894 f., 478, 477, 507 u. 621. Bol. meine Geſch. 
ber altgerm. Gerichtäverf. p. 142 ff. 

81) Grimm, I, 675. „ih Matthis Hermann ber furfilichen flift fecretarius.* 
Grimm, Ill, 616. 
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kundigen Dann, ſehr häufig den Pfarrer des Ortes, ben ſoge⸗ 
nannten Pfarrheren oder Kirchherrn oder einen Gapellan bet, 
wie dieſes 3. B. in der Schweiz, in Franken, in der Abtei Prüm 
u. a. m. ber Fall war 32). Erft feit dem 15. Jahrhundert findet 
man bie und da einen eigenen Hofichreiber („hoffs ſchryver“ oder 
„Haefs Scriver”), 3. B. im Bilchofshofe zu Kanten, im Elſaß u. 
a. m., weldher ſodann Alles zu jchreiben hatte, was zumal in ben 
Hofgerihtsfigungen gefchrieben werben follte 2°). Allein fett dem 
16. Jahrhundert kommen auch die Hofgerihtsichreiber ®%), 
bie Hubgerihtsichreiber?5) und die Laten- und Hofes: 
fecretarien 2%), welche zumellen auch ben fehr bezeichnenden Na⸗ 
men Kornſchreiber geführt haben 37), nur fehr ſelten vor, was 
in der ſeit jener Zeit eingetretenen Auflöfung der Hofverfaffung 
ſelbſt feinen Grund hat. 

Tronhofboten findet man jeboch allenthalben in früheren 
wie in ſpäteren Zeiten. Eie führten, wie bei anderen Gerichten, 
den Namen Boten, nuncii oder precones 3), oder Hofes: 
boten 9), precones curtis *%) und Hoibshbotten *l), fodann 
Sronboten („Hoveöfrohne” oder „Hofisfrohne” #2), „Vroenbo⸗ 
den” ober „geſchworen Boden“ 42), „Hobs Trone“#) oder „Ges 


82) Srimm, I, 5. 166, II, 570, III, 616. 

88) Hofrecht von Xanten von 1468 bei Lacomblet, Archiv, I, 172 fi. und bei 
Sommer, I, 2 p. 0 ff., c. 1, 8, 9, 81, 82, 34—87, 54— 58. Grimm, 
I, 707, $. 25. 

84) Urf. von 1614 bei Somnier p. 198. 

85) Grimm, .I, 798. 

86) Urf. von 1779, c. 6 u. 17 bei Sommer, p. 118. 

37) Hofiprache des Amthofes zu Lubinghaufen von 1724, 6.12 bei Sommer, 
p. 247. 

88) Grimm, I, 698, III. 617, 618. Weisthum von 1239 bet Wend, Hefl. 
8, G. il, 168. 

89) Grimm, 1, 546 u 551. Hofrecht von Kanten, c. 10. Hofrecht von 
Luttingen c. Il, $. B. 

40) Grimm, 11, 740. 

41) Grimm. ll, 548. 

42) Hofrecht bei Sommer, I. c. p. 208, $. 4 u. 9, p. 255. 

45) Grimm, H, 517. 

44) Hofrecht von Herverbint, $. 2, 9, 11 bei Sommer, p. 249 ff. 
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vichtsfrone”) 8), Buttel*%), Nahvdgte („Nahuott")), Scher⸗ 
gen (scheriones und sceriones) #), Pfalzgerichts-Knechte 
in Lindau), Waibel zumal im Eljaß und in der Schweiz °9) 
und in Batern die allgemeine Benennung Amtmann Sl) Außer 
ben Borladungen und anderen gerichtlichen Geſchäften hatten die 
Tronhofboten namentlich auch die fälligen Zinſen und anderen 
grundherrlihen Abgaben, insbefondere auch die Steuern beizutrei- 
ben und zu dem Ende die nöthigen Pfändungen und Erelutionen 
porzunchmen („ein amptmann — fo hieß in Baiern ber. Fronbote 
„— fol kauffen einen guten peytel, und ſoll die ftewr und bienft 
„darin fammen einer berrichafft”) 52). 


S. 388. 


Alle diefe Fronhofbeamten ftanden als herrſchaftliche Beamte 
unter ihrer Herrſchaft, und zwar direft unter der Grundherrichaft, 
nicht aber unter den Inhabern der öffentlichen Gewalt, alſo in 
weltlichen Territorien nicht unter den landesherrlichen Beamten, 
und in geiftlicden Territorien nicht unter dem Vogte. So in ber 
Abtei St. Marimin in Trier 5%), in der Abtei Stablo 54), in dem 
Klofter Ravengirsburg u. a. m. 58). Daher waren bie Fronhof: 
beamten wohl ihrer Grundherrſchaft rechnungspflichtig, z. B. im 
. Stifte Weilburg, in Weſtphalen u. |. w. 5%), nicht aber dem Vogte 





45) Urf. von 1569 bei Sommer, p. 82. 

46) Grimm, I, 693, 694 u. 707, $. 25, III, 624. 

47) Urk. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 185, XIl, 846. 

48) M. B. V, 185, 136, Xll, 846 u. 847. 

49) Heider, p. 809. 

60) Urk. von 1818 u. 1889 bei Schöpflin, Il, 107, 168 u. 167. Grimm, 
il u. 24. 

51) Grimm, Ill, 670. Mon. Boic. VII, 288, Xi, 409. 

52) Grimm, Ill, 649, $. 27. Vgl. 8. 26. Biele Hofrechte bei Sommer, 
p. 52, 82, 255, 256. Grimm, I, 11, 429, 694, Il, 561, Il, 618 u. 
624. Urt. von 1882 bei Kinblinger, Hör. p. 898 u. 898. 

53) Dipl. von 1066, 1065 u. 1084 bei Honth. I, 899—401. 

54) Dipl. von 1140 bei Miraeus, I, 688. 

55) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassov. II, 808—810. 

66) Dipl. von 1817 bei Wärdtwein, nov. subs. IV, 176. Hoftecht von Loen 
6. 28. 
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oder dem Ianbesherrlichen Beamten. Ebenfo konnte man ſich auch 
bei den oberiten Schultheißen und bei anderen grunbherrlichen 
Dberbeamten bis hinauf zu dem Grundherrn ſelbſt über bie grund» 
herrlichen Beamten bejchweren 87), ober bet gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen fih an bie Oberböfe wenden. Allein bireft burfte fih in 
folden Fällen niemand an die Inhaber ber dffentlichen Gewalt 
wenben. Diefe Unabhängigkeit der Fronhofbeamten von ber öffent 
lihen Gewalt ging in manchen Grunbherrfchaften fo weit, daß bie- 
jelben, wenn fte feine Vogteigüter (bona advocaticia) inne hatten, 
fogar frei von allen vogtetlichen Abgaben fein follten °). Erft, 
wenn von dem Grundherrn ſelbſt Tein Necht zu erlangen war, 
burfte man fi auch an ben Vogt oder an ben lanbesherrlichen 
Beamten wenden 59). Denn, wie zur Zelt Karls bes Großen, 
ftanden die Grundherrn felbft immer noch unter ber öffentlichen 
Gewalt. Sie mußten fi) alfo bei gegen fie erhobenen Beſchwerden 
vor berjelben rechtfertigen. Daher fonnten ſich aber auch bie Grund: 
berrn und deren Beamte zum Zwecke ber Beltreibung ihrer grund- 
herrlichen Abgaben an bie Inhaber ber öffentlichen Gewalt wen: 
ben, wenn fie zu bem Ende ihrer Hülfe beburften ®). Denn nur 
unaufgefordert durften ſich dtefe nicht einmischen. Und eben wegen 
bes von den Schirmvögten erhaltenen Schußes mußten dfters auch 
die Srundhörigen, fogar bie Villici und Schultheiße felbft jenen 
Inhabern der öffentlichen Gewalt gewiſſe Dienfte und Abgaben 
(servitia) leiften, z. B. im Rheingau, in der Abtei Prüm u. 
a. m. 1), 

Eine Ausnahme hievon trat natürlicher Wetje dann ein, wenn 
ber Grundherr jelbft zu gleicher Zeit Inhaber der öffentlichen Ge 
walt war. Denn in biefem alle konnte er, ftatt fich ſelbſt oder 
feinem grundherrlihen Beamten Rechnung ftellen zu lafien, dieſe 
auch jeinen lanbesherrlihen Beamten, im Stifte Korvei 3.8. feinem 
Euftos oder Prior ablegen lafjen %2). Allein auch dann noch mußte 


57) Grimm, Ill, 880 u. 886. 

58) Dipl. von 1285 bei Kremer, II, 308—810. 

69) Grimm, Ill, 830 u. 885. 

60) Dipl. von 1288 bei Leuckfeld, antiqu. Poeld. p. 290. 

61) Urk. auß 18. sec. bei Kremer, 1. c. II, 225. Urk. von 1102 $. 8-11 
bei Honth. 1, 480—481, 

62) Registr. Sarrachon. $. 646. 


v. Maurer, Frouhof. IL öl 
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ſich der Herr des Fronhofes in allen Yronhofangelegenheiten bes 
Hofrichters und des Hofsboten bedienen und bie nöthigen Urtheile: 
finder aus dem Fronhofe der ftreitenden Parteien nehmen. Und 
erft, wenn biefe nachläffig waren, durfte er ſich auch ber Öffentlichen 
Beamten und Diener, 3. DB. der „Freyheitz Botten“ bedienen 2). 


$. 889. 


Auch das Recht die Fronhofbeamten zu ernennen ftand, ur- 
Iprünglich gewiß allenthalben, dem Grundherrn felbft zu, und zwar 
nicht bloß die Ernennung der Schultheife%), der villici %), 
Meter, Hofrich ter i), Herrſchaftsrichter e), Kämme- 
rer®), Kellner u. ſ. w., ſondern auch ber Förfter?%), ZI 
ner), Schreiber?) und Kronboten?!®, Späterhin wurbe 
jeboch das Recht die Hofrihtert), Schultheiße?®), villici T9)- 
und Fronboten zu ernennen 77), jehr häufig dem Schultheiß, 
Meter, Vogt oder fonftigen Vermalter (dispensator) überlafien, 
ober ſogar der Hofgenoflenichaft felbft das Wahlrecht oder wentg- 
fiens eine Mitwirkung bei der Wahl zugeitanden. Dieſes war zu⸗ 


63) Stimm, H, 551, 8. 19 u. 20. 

64) Dipl von 1285 bei Kremer, orig. Nass. I, 809 u. 810. Grimm, I, 
869, 672, 707, 8. 25, 7230, II, 518, 517, 825, 529, 585 u. 544. 

65) Dipl von 1157, 1168, 1198 in Mon. Boio. VI, 172, 177 u. 198. 

66) Grimm, I, 684, 686, 707, $. 25 u. 716. 

67) Urk. von 1870 bei Kindlinger, Hör. p. 479. 

68) Grimm, II, 669. Urk. von 1828 in Mon. Bolc. Il, 469. 

69) Grimm, MI, 668. 

70) Dipl. von 1285 bei Kremer, 1. c. II, 809 u. 810. Urk. von 1899 bei 
Schöpfiin, I, 165. Grimm, IL, 517, 527 u. 549. 

71) Url. von 1889 bei Schöpflia, 1], 168. 

72) ®timm, I, 707, $. 25. 

78) ®rimm, I, 669, 680, $. 10, 707, $. 25, Il, 529 u. 585. Urf. von 
1818 bei Schöpflin, I, 107. 

74) Hofrecht von Herverbint $. 2 bei Sommer, I, 2. p. 249. 

75) ©rimm, IL, 566. 

76) Kölner Dienſtrecht $. 6 bei Kindlinger, M. 3. II, 72. Grimm, Il, 781. 

Dipl. von 1168 bei Leuckfeld. ant. Poeld. p. 288. 

77) Urt. von 1339 bei Schöpflin, II, 168. Hofredht von Herverdink $. 2 bei 

Sommer, p. 249. Grimm, Il, 566. 
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mal im Elfaß, in ber Schweiz, in Weftphalen, in der Abtei Prüm, 
in Thüringen u. a. m. ber Fall, binfichtlich der Meter ?), Kell⸗ 
ner?%), Ammanne®, Hofriäter®), Schultheiße®), Hof 
Ihreiber®), Fronboten®) und Förfter®). Im Hubhofe zu 
Hebbesheim, wo die Klofterfrauen zu Handſchuchsheim die Gerichts: 
herrn waren, follten bie beiden Schultheife der vorigen Jahre „drey 
„kieſen aus ben Hübnern, und aus ben breyen follen bie Jung⸗ 
„frawen ein fchulteifen nehmen, ber thnen gefelt. Finden fie aber 
„teinen, jo jollen die vorigen zwei ſchulteiſen zum anbermahl drey 
„unberlegen. und jo zum brittenmal, wenn es nöthig tft“ 80). 

Ehe die Fronhofbeamten tn ihr Amt eingeleßt worben find, 
mußten fie insgemein einen Dienſteid leiften®”). Und die Amts 
inveftitur geſchah meiftentheils auf eine jehr feierliche Weiſe, ent⸗ 
weber durch den Grundherrn jelbft oder durch einen feiner erften 
Beamten. So follte 3. B. in der Abtei Prüm der Abt felbft ober 
fein Oberſchultheiß dem ernannten „Schultis“ ben „Eidt Stellen,” 
und ihn fobann „mit der rechten Handt einſetzen,“ während ihn 
„der Vogt mit der Imden Hanbt* nahm und „mit gewapneter Hand 
„rein Schwert” herauszog®®). Meiftentheils geichah die Inveſtitur 
oder bie Einwelfung in das Amt mittelft Uebergabe des Gerichts 
ftabs 3. 8. in den Hofmarken in Baiern ®%). Und ähnliche Vor⸗ 
Ihriften finden ſich für die Inveſtitur der Hofſchreiber ®), ber 
Fronboten u. a. m. 9), 


78) Grimm, I, 687. 

79) Stimm, I, 289. 

80) Grimm, IL, 279. 

81) Hofrecht von Barkhoſen, $. 11 bei Sommer, p. 208. 

82) Grimm, II, 525, 544, Ill, 617618. 

88) Hofrecht von Kanten, c. 8. 

84) Hofrecht von Xanten, c. 10. Hoftecht von Brackel und ven Barkhofen 
6. 11 bei Sommer, p. 52, 94 u. 209. Grimm, I, 289, 698, Ill, 617. 

85) Dipl. von 1260 bei Neugart, H, 282. ®rimm, I, 9, 108, U, 549. 

86) Weisthum bei Dahl, Yürft. Lori p. 60. 

87) Hoftecht von Xanten c. 8. Grimm, I, 247. 

88) Grimm, 11,7525, vgl. noch p. 529, 585, 548, 544 u. 566. 

89) Urk. von 1475 in Mon. Boic. 25, p. 868 £. „und mir der ab von 
„ben — herren wernher abbte meynem gnebigen herren beusiben wart.“ 

90) Hoftecht von Xanten, c. 8 u. 9. 

91) Hofrecht von Zanten, e. 10 u. 11. und Hefrecht von Brackeel bei Som: 

81 ® 
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Die Fronhofbeamten wurden urſpruͤnglich ſammt und ſonders 
aus den hörigen Leuten genommen, die Meier, Schultheiße, Voͤgte, 
Kellner und Hofrichter eben ſowohl wie die Fronboten, Foͤrſter und 
die anderen untergeorbneten Beamten. Viele Urkunden 9), Hof- 
rechte 9) und Weisthümer ) sprechen jenen Grundſatz ausdrüd- 
ih aus, und in allen Territorien finden ſich bis in das 13., 14. 
und fogar bis in das 15. Jahrhundert Beifpiele in Menge 9) 
Sogar Reibeigene waren noch die Schultheiße in dem Mainzi- 
[hen Dorfe Birgel im 14. Jahrhundert ®), und die Kellner und 
Pfalzrichter der Aebtiſſin zu Lindau fogar noch im 16. und 17. 
Jahrhundert 9). Namentlich follten die Fronhofbeamten, wie ſchon 
zur Fränkiſchen Zeit, nicht aus den öffentlichen oder landesherrli⸗ 
hen Beamten genommen werden). Denn die Fronhofbeamten 
ſollten Keine Fremde, jederzeit vielmehr Hofhörige fein. Als hörige 
Leute waren fie ſammt und fonders, auch die Schultheiße, Villici, 
Meier und Kellner nicht ausgenommen, den grunbherrlichen Dien- 


mer, p. 52 u. 94. Grimm, I, 698, II, 825, 529, 585, 544, 549 u. 
566 


92) Dipl. von 1176 bei Sommer, I, 2. p. 1385. primus in genere militari 
ipsam curiam administraverat, cum antea semper a villanis admini- 
straretur, 

93) Hofreht von Barfhofen $. 11 unb von Herverbint $. 2 bei Sommer, 
p. 209 u. 249. 

- 94) St. Pirmannd Weisthbum von Munchweiler bei Cramer, obs jur. 
II, obs. 689. p. 224. „So fünnen auch bie Herrn St. Fabians oder 
„ber Brafen das genannte Gerichts-Hauß feinen andern Meyer, er fey 

„dann ein Pirmanns-Kind, nicht feben.“ Grimm, I, 108. „bas man 
„behainem das vorfter ampt lihen fol, denn ber in den hoff gehört.“ 
Grimm, I, 245, 250, 266, 700, 729. 

95) Bluntichli, 1, 244—245. von Arz, I, 447. 

96) Dipl. von 1289 bei Kinblinger, Hör. p. 821. 

97) Heiber, p. 808, 809, 810, 948. 

98) Hofreht von Barfhofen $. 11 bei Sommer, p. 209. und Grimm, I, 
700, Ill, 168, $ 11. „Gs fol kein Ianbrichter ober frember, fo zu bem 
„boff Barfhoven und andern unterfabelhöfen nicht vereibet (ber fein Hofi- 
„böriger war), bie bofisgerichte nicht befleiden — 
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ften und Leiflungen unterworfen 9. Sie waren fogar befthaupts 
oder fallpflichtig :)y. In Weftphalen, wo fte hin und wieder die 
britte ober vierte Garbe zu entrichten hatten, hießen fie daher vil- 
liei garbarii ?). 

Nach und nach haben fidh jedoch viele von ihnen, ba fie Be 
neficien oder andere Hofländereien zu befiben und daher Reiter⸗ 
bienfte zu leiften pflegten, zu Minifterialen?), und foann zum 
Nitterftande und zur NRitterbürtigfeit (genus militare) erhoben. 
Sp im Stifte Korvei ſchon im 12. Zahrhundert jener Villicus des: 
Tronhofes Haversford *), im 13. Jahrhundert aber ein Villicus zu 
Mure und ein Meier zu Katharinenthal in ber Schweiz 5), ein 
Oberſchultheiß zu NRommersheim in der Abtei Prüm, ein Inhaber: 
des Amtshofes zu Soeft®) u. a. m. In der Abtei St. Gallen 
hatten die Meter fogar jchon im 10. Sahrhundert begonnen ſich 
über ihren Stand zu erheben, weil Diener, bie fich nicht fürchten, 
fi) gerne überheben (quia servi, si non tiınent, tument). Sie 
führten Schilde und glänzende Waffen , bielten Hunde für Hafen, 
für Wildſchweine und Bären, lagen der Jagd ob, und fuchten ihren 
Ruhm im Blafen auf Welohörnern. Tie Bejorgung ihrer Höfe und 


89) Dipl. von 1086 bei Kinblinger, M. 8. Il, 88. ut pro servitio., quod 
ex villicis ve) familia exigere solebat. Kölner Hofbienft aus XII. sec. 
8. 2 u. 8 bei Kindlinger, 1. c. p. 150. Quicumque villicus servit cum 
piscibus etc. —. Villici Westfalienses quando serviunt, dabunt Ilas 
pernas etc. —. Codex Lauresham. I, 217, 218, III, 209. Urk. von 
1088 im Polypt. Irminon. app. XXI, p. 856. Rechte von Maurmiün- 
fier von 1144 bei Schöpflin, I, 229. von Arx, I, 447. 

1) Grimm, I, 54. 261, 267 u. 801. 

3) Güternerzeichnig aus 18. sec. bei Kinbfinger, Volmeſt. II, 289. 

8) Dipl. von 1120 bei Xreuer, Geſchl. Hift. ber v. Munchhauſ. p. 2. Dipl. 
von 1140 bei Miraeus, I, 688. Dipl. von 1176 bei Wigand, Geſch. von 
Rorvei, 11, 226. unb bei Sommer, ]. c. p. 185. und bei Kindlinger, 
Hör. p. 248. 

4) Dipl. von 1176 bei Wigand, 1. c. I, 226. primus in genere militari 
ipsam curiam administrabat. 

5) Dipl. von 1260 bei Neugart, li, 282. Henricum militom, villicum in 
Mure. Dipl. von 1260 bei Herrgott, Il, 863. 

6) Weisthum von 1298 bei Grimm, I, 516, Not. u. 621. Bedzelchniß b der 

Ginfünfte von 1275 bei Kindlinger, N. ®. IL 266. 
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Felder überließen fie aber ihren Kellnern. Und nur durch ba4 Ver⸗ 
bot Waffen tragen zu bürfen, Tormten fie wieber zum threm ur 
fprünglichen Berufe, dem Aderbau und der Landwirthſchaft zurück⸗ 
geführt werben '). Und ein anderer Villicus nennt fich ſchon im 
11. Sabrhundert einen Yreiherrn (vir liberae conditionis und vir 
ingenuus) ®). Zumal aber ſeit dem 18, 14. und 15. Jahrhundert 
kommen bie ritterlichen Schultbeiße, Meier, Stelluer u. |. w. immer 
häufiger und häufiger vor). Auch die Hubmeiiter in Oeſterreich, 
melche die herrſchaftlichen Gülten und Zinfen einzunehmen hatten, 
pflegten aus ber Ritterfchaft genommen zu werben. In den Jah⸗ 
ven 1452 und 1458 begleitete diefes Amt jogar ein Truchſeß, wel 
er zu gleicher Zeit Mitglied der Ritterfchaft und ber Defterrei- 
chiſchen Landſchaft war 1%). Und wiewohl es 3. B. in bem Fron⸗ 
bofe zu Hüningen bei Bajel vorgeichriehen war, daß der Domprobft 
einen Dbermeier ſetzen ſolle „ber nit edel’ fie,” To konnte bennodh 
tm Jahre 1429 ein Zeuge beponiren: „bach hab er nie Teinen uns 
„eblen gejehen“ 12), . 


6. 891. 


Mit der höheren Stellung biefer Meter und Schultheiße ftie 
gen aber auch ihre Anſprüche. Denn da, nach ben von dem Abte 
Konrad von Korvei gemachten Erfahrungen, dlefe Art von Menſchen 
felten mit dem was fte hatten zufrieven waren (hoc genus homi- 
num raro suis contentum), fo begannen nun erft die Erpreffungen 
und Mißbräuche jeder Art (semper plus sibi commissis usurpare 
solet) 12). Ste beraubten bie ihnen anvertrauten Villicationen, 


7) Ekkehard, casıs 8. Galli, o. 8 bei Pertz, I, 108. von irr, I, 216. 

8) Dipl. von 1099 bei Senckemberg, ael. jur. et hist. Il, 257258. 

9) Ur. von 1829 u. 1968 kei Wigand, Urchiv, IL 106, VE, 805. Güter: 
nerzeichmig von Soeſt aus 14. 200. bei Kinblinger, M. B. Ik, 266. 
von Arx, I, 446. Urk. von 1282 bei Bobmann, I, 788. Blumtkhli, I, 
350. 

10) Urt. von 1458 bei Chmel, Mater. zur Deſterr. Geſch. Mi, 1. p. 148. 
Bgl. nod Ur von 1858 bei Haltaus, v. Hubmelfter, p. 900. Url. von 
1418 u. 1452 in M. Beic. 81. p. 119 n. 498. 

11) Grimm, I, 652. 

12) Dipl von 1176 kei RBinklinger, Hör p. 244. 
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mbem fie die bazu gehörigen Ländereien erblich oder wenigftens 
als Beneficien an fich brachten, ganze Villtcationen unter ſich vers 
theilten, und in anderen wenigſtens bie meiften und beften Huben 
an filh zu bringen wußten. So tn der Abtet Fulda fchon im 
Laufe des 12. Jahrhunderts #); ebenfo in einem Amtshofe zu Soeft 
im 13. Jahrhundert 1%), im Klofter Bodeken in Weftphalen im 15. 
Sahrhundert #); im Stifte Korvel u. a: m. Ueber bie Einkünfte 
der ihnen anvertranten Herrichaften verfügten fie nach Willkuͤr, wie 
über ihr Eigentum oder wenigftens mehr in ihrem eigenen In⸗ 
terefje als im Interefſe ihres Herrn, 3. B. im Stifte Korvei 10). 
Hatten fie aber Leinen perfönlichen Vortheil bei der Erhebung jener 
herrſchaftlichen Gefälle, fo verfuhren fie dabei mit folcher Nach⸗ 
laͤffigkeit, daß diefe fich mit jedem Tage verminderten, viele fich fogar 
gänzlich verloren, 3.8. in ben Stiftern und Klöftern Fulda, Korvei, 
Bödelen, Bremen u. a. m. 1). Bon ben hofbörigen Leuten felbft 


18) Gesta Marcuvardi bei Schannat, cod. prob. hist. Fuld. p. 188. laici 
habebant inter se divisas omnes hujus monasterfi villicatio- 
nes, — oplimos exinde sibl excepit mansos, eosque beneficiali 
jure in suos hereditavit filios, ita ut aliqua villicatie plures 
amitteret hubas quam retineret —. eod. p. 189. in singulis villi- 
eationibus aliquid obtinui, in aliquibus autem plus, in aliquibus vero 
minus, ita tamen, ut paucae sint villicationes, in quibus mansum unum 
aut duos, vel tres, aut amplius obtinuerim ecclesiaoe —. 

14) Einfünfte-Berzeichnig von 1275 bei Kindlinger, M. B. II, 266. Multa 
de ipsa curte sustulit —. 

15) Güterverzeichnig dei Wigand, Archiv, IV, 277, 282—288. 

16) Hegistr. Sarrachon. $. 128. villicus 4ui reditus ex ea annuatim colli- 
gere solet hactenus ibi multa pro lubitu suo disponere et pleragne 
ad se attrahere intendit. Dipl. von 1120 bei Treuer, Hiſt. ber v. Munchh. 
p. 2. dominatam super has curtes vendicabat. — reditus colligere. 
Post hoc ausus est dicere sul juris esse. 

17) Gesta Marcuvardi bei Schannat, p. 188. et villicatio- quae debebat 
servire in monasterio ad 14 dies, vix 7 serviret, et quae VII vix II 
dies, vel prorsus nihil serviret fratribus. Korveiſch. Regifter aus 18. 
sec. bei Wigand, Archiv, II, 141. et annuatim deberet 8 marcas pro 
servicio, modo dat vix 4 sol, unb p. 140. redditus ociam secun- 
dam antiguum registrum multo sunt pluries —. Güterverzeich⸗ 
nig von VBöbelen bei Wigand, IV, 1. c. 277, 279, 280, 282 u. 288. 


Wigand, Dienſte, p. 82. Not. 
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fuchte man aber fo viel als möglich zu erpreffen, ihnen daher neue 
Laften aufzulegen oder die bereits beftehenden nah Willfür weiter 
auszubehnen, 3. B. in dem Klofter Mure, im Stifte Efien, in der 
Grafſchaft Arnsberg u. a. m. 8). Endlich fuchten auch viele Meier, 
villiei und Amtleute das ihnen verliehene Amt erblich zu machen, 
3.3. in Korvei, im Klofter Marienfeld in Weftphalen, in ber 
Schweiz 19), in der Abtei Stablo im 12. Jahrhundert 2%), ober fo= 
gar ihnen nicht verlicehene Aemter auf gewaltfame Weile an fich 
zu bringen 21). Und fie verfügten ſodann über jene Aemter, wie 
über ihr Eigenthbum. So ward z. B. das Meier: und Schul 
theißenamt zu Geisweiler mit den dazu gehörigen Renten ver- 
fauft 22). Und fogar die Frauen fuccedirten nun in dieſe erblich 
gewordenen Aemter, 3. B. in das Meter: und Schultheißen- 
amt zu Geisweller 22). 


$. 392. 


Alle diefe und ähnliche Mißbräuche und Erprefiungen erzeug: 
ten denn in faft fämmtlichen Xerritorien, zumal in ven geiftlichen 
einen mehr ober weniger heftigen Kampf gegen bie ritterlichen Fron⸗ 
hofbeamten. Wan juchte fie wieder von ihrem Amte zu entfernen, 
3. B. im Stifte Korvei 2%); die in ihren Händen befindlichen Bes 


18) Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 282. pater dicti villici plus debito 
usurpavit und p. 238. modios tritici, quos quondam pater sepedicti 
villici ex prava consuetudine etc. — exegit. Dipl. von 1875 bei Kinb- 
linger, Hör. p. 488. possessoribus et incolis dictorum bonorum impo- 
sitiones et tallias graves et inconsuetas imponit. Dipl. von 1185 bei 
Wigand, Archiv, VI, 184. villicus nostre curtis in Wikke etc. - 

19) Dipl. von 1120 bei Trener, Geſch. der v. Münchh p 2. Urt. von 1287 
$. 2 und von 1886 bei Sindlinger, Hör. p. 819 u. 407. Bluntſchli, 
1, 246. 

20) Wibaldi, abb. Stabul epist 181 und dipl. Conrad. JIl bei Martene, 

. 1, 304 u. 110. 

21) Korveiſches Regiſter aus 18. sec. bei Wigand, Archiv, LI, 141. jam 
usurpat officium sculteti istius curie. 

22) Urk. von 1817 bei Done, Zeitſchr. V, 827. 

28) Urk. von 1817 bei Mone, V, 827. 

24) Begistr. Sarachon. 6. 128. ille (scil. villicus) vel ab offcio abdican- 
dus etc. 
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neficien und ſonſtigen Ländereien mit ober ohne bie? bamit verbun- 
benen Aemter wieder an fich zu bringen, z. B. in den Stiftern 
Fulda, Korvei u. a. m. 25); im Stifte Korvei namentlich mittelft 
Einlöfung des Amtes durch andere Beneflcien 2%), theils auch mit- 
telft Trennung bes Amtes (officium) von den dazu gehörigen Be- 
neficten 27), oder mittelft richterlichder Erfenntniffe 2°), oder auch in 
Güte 2%). Wie ſchwer es jedoch in eben biefem Stifte Korvei war, 
bie neu eingefeßten Amtleute gegen die Anmaßungen der mit Pe 
neficten abgefundenen alten Beamten zu ſchuͤtzen, beweilen mehr 
als alles Andere die nothivendig gewordenen Drohungen, jene 
Beneficien wieder entziehen zu wollen, wenn bie fortwährenden 
Störungen nicht aufhörten 3%. In manchen Stifte, 3. B. in 
dem Frauenftifte Herfe in Weftphalen, im Stifte Hilbesheim, in 
ben Abteten Zulda und Korvei u. a. m. ging man fogar fo weit, 
baß man die Uebertragung einer Villication an einen Nitter gänz- 
ich verbot 31). Und, wo man auch nicht jo weit gehen wollte, 
wurden wenigftens die Rechte der Meier (villici), der Schultheiße 
(sculteti in curia) und ber fonftigen Amtleute (officiales officii) 
genauer beftimmt, um fowohl die Hofhern als die hofhörigen Leute 


25) Gesta Marcuvardi bei Schannat, p. 189—190. 

26) Korveiſch. Güterverzeichniß bei Kinblinger, M. B. II, 141. Hoc est be- 

neficium, quod — concessit W., cum ei officium in B. ab- 
stulit. 

27) Pipl. von 1120 bei Treuer, I. c. p. 2. 

238) Güterverzeichniß bei Kinblinger, 1. c. p. 185. Hii sunt, quorum judicio 
vel consensu H. beneficium ablatum est —. Dipl. von 1120 bei 
Treuer, p. 2. Dipl. von 1140 bei Miraeus, I, 688. 

29) Güterverzeihniß bei Kinblinger, 1. c. p. 140. Hoc est beneficium, quod 
H. remisit, — villicationem in U. — et officium ın H. Bgl. noch 
p. 111. 

80) Büterverzeichniß bei Kinblinger, p. 141. ut si officiarium nostrum in 
aliquo impediret, hec omnia sine contradictione amitteret. 

81) Dipl. von 1185 bei Wigand, Arch. V, 832. prohibuimus, ne hec villi- 
catio ulli militi postmodum conferretur. Gesta Marcuvardi bei Schan- 
nat, p. 188. villicationes meas laicis (nad) dem Zuſammenhange welt⸗ 
lichen Grundherrn) interdixi. Lüntel, bäuerliche Laften in Hildesheim, 
p- 114. Urk. von 1176 kei Kindlinger, Hör. p. 244. Wigand, Korveiſch 
Güterbefig, p. 148. 
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® 

gegen weitere Anmaßungen ficher zu ftellen, 3. B. im Amtshofe 
Sraffen in Weftphalen, im Stifte Korvei, in Mure in ber Echwelz 
u. am. #2). Hin und wieder wurden bie Amtsrechte des Meiers 
oder Villicus auf faft nichts reducirt 3. B. im Stifte Korvei 22). 
Metitentheils begnügte man fich jeboch mit ber vergleichsweiien 
Beilegung ber zwilchen den Grundherrn und den erblich gewordenen 
Metern, Schultheißen und Bögten entftandenen Srrungen und mit 
ber genaueren Beſtimmung ber gegenfeitigen Rechte (vergleiche 3. B. 
bie zwiſchen dem Abte zu Liesborn mit den Herrn von Büren als 
Erboögten des Hüntinghofes abgeſchloſſenen Verträge) **), wonach 
inbeflen die Grundherrn jelbft nur zu häufig in großem Nachtheile 
flanden. So follte e8 3. B. in Wiefenbangen im Kanton Zürich 
bem Grunbheren zwar noch geftattet fein bei Gericht zu erfcheinen, 
und fobann den Gerichtsitab in die Hand zu nehmen. Er mußte 
ihn aber fogleich wieder dem Erbmeier, dem unter Hug von Hege, 
übergeben, welcher ſodann ven Vorſitz zu führen hatte 36). 

Auf diefe Weiſe verdanken denn viele ritterliche Gefchlechter 
ihren fpäteren Reichthum und ihr Anfehen ihrer Stellung eines 
Erbmeiers, Erbſchulten oder Erbvogtes, 3. B. das berühmte Ge⸗ 
fchlecht der von Rüdesheim im Rheingau, das Rittergeſchlecht der von 
Sraffen und der von Büren in Weftphalen und viele andere 
mehr 2%). Sogar die Aebtiffin zu Herdicke hatte nur in ihrer Eigen⸗ 
haft als Hofichultin in jenem Fronhofe Gerichtsbarkeit und andere 
Nechte 7). Aus dem Namen Erbſchultheiß („Erff Hoff Schultheiß”) 


82) Dipl von 1225 u. 1287 $. 2 u. 5 bei Kinblinger, Hör. p.262 u. 819. 
Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 281—282. 

88) Dipl. von 1176 bei Kindlinger, Hör. p. 244—245. Patet igiter ex pre- 
cedentibus, villicum curie super litones nullam habere potestatem, nec 
aliquam exactionem in petitionibus de eis facore, sed tantummode de 
curia sibi commissa persolvere; cetera omnia in dispositione custodis 
stare. 

84) Urk. von 1467, 1498 u. 1497 bei Sommer, 1, 2. p. 149—156. 

85) Defmung von 1478, 9.2, 28 u. 29 bei Grimm, 1, 140 u. 142. Blunt: 
ſchli, I, 246. 

86) Bodmann, I, 160. Wigand, Provinzialr. von Paberborn und Koroei, 
II, 288. 

87) Hoftecht von Herbide bei Sommer, I, 2, p. 61 ff. 
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und Erbvogt („Exfffugt*) allein darf jedoch noch nicht auf die Erb⸗ 
lichlett des Amtes geichloffen werben, indem die Fronhofbeamten 
jenen Titel zuweilen nur deshalb geführt haben, weil fie aus ben 
Grundbeſitzern (Erven) gewählt werben mußten, und baher bie Vor⸗ 
ftände der Erben, waren 2°). 

Um mun den Gefahren und Folgen der Erblichkeit vorzubeu⸗ 
gen pflegten viele Grundherrn jene Aemter immer nur für eine be 
ſtimmte Zeit, zu Höngg in der Landſchaft Zürich z. B. immer 
nur von einer Gerichtsfikung zur anderen zu verleihen 29), ober 
im Amtshofe Hucarde immer nur bis zum Margarethentage ), 
auf ein Jahr und fpäter auf 10 Jahre im Klofter Petershaufen 
bei Konftanz®!), auf ein Jahr und fpäter auf 6 Jahre in Soeft #2), 
auf 30 Jahre im Rheingau *3), höchftens auf Lebenszeit ale 
Amtslehen („amptlechen*), nicht aber als Erblehen („erblechen”) 
3. zu Knonan in ber Landſchaft Zürich 4), in ber Abtel Selz %), 
im Rheingau 1%). Dber fe behielten ſich das Ernennungsrecht aus⸗ 
drücklich vor 47), wonach fie bin und wieber fogar berechtiget fein 
follten, an einem Tage drei Mal ihre Meier, Kellner u. |. w. 
zu wechieln, fie wieber zu ernennen unb abermals ihres Amtes zu 
entfeßen *°). In den geiftliden Grundherrſchaften wurde es ſpä⸗ 
terhin Sitte die Hofbeamten immer nur auf die Dauer des zeitlichen 
Borftandes des Stiftes zu ernennen. Bei jedem Wechſel in ber 
- Borftaudichaft waren demnach alle Aemter, pie hohen wie die niebri- 


88) Hofrecht von Hattneggen bei Sommer, I, 2, p. 254. „und bebben ein- 
bredhtifen geloren eynen Erfffugt oder Schultheiß (ber vorher auch Erff 
HOoff Schultheiß genannt wird) nemlich einen Erven ober ein Beſitzer deß 
Huyß tem Clyff.“ Grimm, IH, 61. 

:89) Grimm, 1, 6. „fo fol ber meiger des meigerhofs ze Hoenäg vf geben ben 
meigerhofl in des probfteß hand“ u. f. w. 

40) Revers von 1415, $. 7 u. 20 bei Sommer, I], 2, e 248. 

41) Grimm, I, 247. 

43) Urt. von 1275 bei Sommer, 1, 2, p. 119. 

48) Urk. von 1247 bei Bobmann, Il, 681. 

44) Grimm, I, 58 u. 54. 

45) Urf. von 1428 bei Mone, Beitfhr. V, 828. 

46) Urk. von 1286 bei Bodmann, Il, 681. 

47) Wirt. von 1828 in Mon. Boic. Il, 469. 

48) Grimm, I, 800—801. Bluniſchli, E 280. 
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gen erledige. Und ver neue Vorſtand hatte fle neun wieber zu bes 
jegen, 3. B. in der Abtei Maurmünfter 4%). Leber die Ernennung 
pflegten im jpäteren Mittelalter Beftallungsbriefe ausgefertiget und 
in benfelben die Rechte und Verbindlichkeiten der Hofbeamten feſt⸗ 
gejegt zu werden 59). 

An vielen Grundberrichaften hatte die fchlechte Verwaltung 
ber Fronhoͤfe die Grundherrn auf das aller Aeußerſte gebracht. 
Sie fuchten biefelben daher um jeden Preis zu verkaufen, weil fie 
ihnen bei folcher Verwaltung doch mehr nur eine Laft als von 
Nuten waren 51). Oder e8 wurben jogar ganze große vom Haupts 
bofe entfernt liegente Herrichaften, da fie dennoch nichts eintrugen, 
zu Lehen bingegeben, um ſich dadurch wenigftens treue Vaſallen 
zu erfaufen 52). Wkeiftentbeild zog man jedoch vor ben Metern, 
Schultheißen und Amtleuten die ganze Villicatton gegen gewiſſe 
jährliche Leiftungen und Dienfte zur Nutznießung zu überlaflen, 
was man bie Verwaltung nah Schultenredht (jure schul- 
teti) 82), oder an des Villikus Statt (loco villici) ®*%), ober 
in Meterftatt (in Meygerstaid) 55), oder nah Amtmanns: 
oder Amtsweiſe zun nennen pflegte ($. 396). 


$. 89. 


Wie jeder andere Hofbeamte erhielt urjprünglich (F. 84) auch 
die für die landwirthſchaftliche Verwaltung beftimmte Dienerſchaft 
außer dem nöthigen Unterhalte auch noch freie Wohnung 
und Kleidung. Die direft von der Grundherrichaft ausgehenden 


49) Urk. von 1144 bei Schöpflin, 1, 225. Ministeria et officia mutato ab- 
bate omnia vacua sunt, videlicet majora et minora, sam inter dau- 
strales quam inter seculares. 

50) Urf. von 1282, 1286 u. 1247 bei Bobmann, Il, 681 u. 788. Mr. 
von 1244 bei Guden, V, 9. 

51) Dipl. von 1287 bei Niefert, Münftr. Urfb. II, 6. que plus oneri 
quam fructui cenobio nostro videbantur. 

52) Wigand, die Dienfte, p. 82. 

58) Dipl. von 1176 bei Kindlinger, Hör. p. 248— 244. 

54) Dipl. von 1829 bei Wigand, Archiv, IL, 106. Urf. von 1244 bei Gu- 
den, V, 9. 

55) Urk. von 1424 bei Wiganb, Archiv, V, 887. 
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Kleiverlieferungen fcheinen ſich jedoch an den metften Orten frühe 
fchon wieder verloren zu haben, indem ihrer nur noch fehr felten 
Erwähnung geſchieht 8%). Dennoch kommen fie auch in fpäteren 
Zeiten noch zuweilen vor. So follte 3. B. no am Ende des 15. 
und im Anfange des 16. Jahrhunderts der herrichaftliche Vogt 
auf der Keftenburg, der heutigen Marburg in der Bairtichen Pfalz, 
„ennen Rod“ wie das „andere Hoffgefinde” erhalten 87) und ber 
daſelbſt angeftellte Kellner „zehen Schilling Pfennig für Schuh, 
ein Sommer Hoffleidt, item VI Ellen graw Tuch vuß ber Schef- 
nery glych andern reifigen Dienern“ 5%). Im Rheingau pflegie 
jebem Förſter ein Kleid („ein Hofftuch, wie fein gn. leiden an- 
der Wechter”) von ber Herrichaft gegeben zu werben 89). In dem 
Hubhofe zu Hebvesheim an der Bergftraße erhielt der Gebüttel 
„von dem Gerichtäherrn ein Sommerkleydt und ein Winterfleyb” 0), 
Zu Birmensdorf im Kanton Zürich follte man dem Förfter jedes 
Jahr „em Schilling Pfennig geben für zwo Solen” 9%). Der 
Hoffs Banwart zu Herzogenbuchs im Kanton Bern erbielt „ein 
„grower rogk zu dem jar und zwen num ſchuch“ 62). Und in ber 
ehemaligen Srafichaft Peltingau in Batern erhielt der Amtmann, 
b. 5. der Gerichtsptener, „einen graben Noch zu Lohn,” oder ftatt 
deſſen zwei Mal im Jahre Holz aus der herrichaftlichen Wal- 
dung 9). In den meiften Fronhöfen mußte jedoch die Kleidung 
oder das dazu nothwendige Tuch, Leber u. ſ. w. von ben hof: 
hörigen Leuten, alſo nicht von der Herrichaft geliefert werben, im 
Rheingau 3.3. von ben Sungfrauen zu Aulnhaufen jedem Förfter 
„ein weis Paar Hofen” 9), in den Abteten Lorſch, Korvei u. a. m. 


56) Dipl. von 1086 bei Falke, trad. Corb. p. 461. ipsis autem villicis qui 
— nisi quindecim jugera pro vestitu. 

57) Urk. von 1477 bei Remling, bie Marburg bei Hambadh, p. 204. . 

58) Urt. von 1529 bei Ötemling, p. 207. 

59) Forftorbnung von 1521 be Grimm, I, 589. 

60) Weisthum bei Dahl, Förft. Lorch, p. 60. 

61) Grimm, 1, 84. 

62) ®rimm, I, 818. 

63) Ehehaftrecht von 1485, $. 28 bei Lori, p. 188, bei Brimm, IlI, 649. 
8. 27. 

64) Srimm, I, 589. 
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von ſaͤmmtlichen Hörigen eine gewifle Anzahl von Tächern %), im 
Elſaß dem Fronboten - bei gerwiflen Veranlaffungen zwei lederne 
Schuhe (duos calceos bovinos) ), im Erzftifte Mainz dem Hü- 
nerfaut jährlich bei Einlieferung der gefammelten Bee ein Rod, 
Hofen und eine Kappe, oder eine „SKogel von mynes Kerns 
„garbe* 9), in ber Propftet zum Großmänfter in Züri bem 
Kellner jedes Jahr ein Hut im Werthe von 18 Pfenning von dem 
Müller ®) u. |. w. , 

Auch die von der Hofherrſchaft zu ftellende Koſt ſcheint fich 
ſchon frühe verloren zu haben. Indeſſen kommen doch, wie im 
früheren (F. 84) jo auch im fpäteren Mittelalter noch fogenannte 
Pfründner( praebendarii *%), prebendarii 79), provendarii 7!) 
oder Pröffener) 72) und auch Bfründnerinnen (foeminse 
praebendariarum) 73) vor, 3. B. in den Abteien Prüm, Kordel, 
St. Maximin in Trier, St. Bertin u. a. m., welche von den in 
ein Spital aufgenommenen unb bafelbft verpflegten Pfründnern 
verjchieden geweſen find 7%). Auch mußten die Hörigen, wie wir 
jehen werben, bei gewifien Gelegenheiten für eine gute Verpflegung 
bes Hofbeamten forgen, ober auch von Zeit zu Zeit ihm einem fo- 
genannten Imbiß geben, 3. B. dem Villikus im Stifte Korvei, 
dem Schulthei von Waltrach u. a. m. jedes Jahr ein Mal 'S), 
in bem Rheingau aber jedem Förfter ein Mal in der Woche 79), 


65) Codex Lauresh. I, 217. insuper XIl camisilia, quorum unum villice 
assignatur. Registr. Sarachon. $. 264 u. 856. 

66) Grimm, I, 694. 

67) Ordn. über die Leibeigenichaft des Amtes Oblm von 1499 bei Bobmann, 
Beſthaupt, p. 244. Altes Glossar. bei Done, Anz. VII, 189. Cappa 
capsula, cocula, cuculla, daher Kogel oder Kugelhut. 

68) Deffn. von Schwommenbingen $. 88 bei Schauberg, I, 128. 

69) Dipl. von 1056 bei Month. I, 400. Servientes vero, qui praeben- 
darii sunt, et qui fratribus infra claustrum serviunt. Bergl. oben 
$. 878. 

70) Brerviatio villarum aus 10. sec. $. 15 bei Warnfönig, Ill, 1, p. 4. 

71) Du Cange, h. v. 

72) ®rimm, DI, 886. 

78) Begistr. Prumens. bei Honth. I, 664. 

74) Caesarius ad Registr. Prum. bei Hontheim, I, 668. 

75) @üterverzeichnig von 1106 bei Kinblinger, M. ©. I 121. wausquieque 
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Eine freie Wohnung auf dem Fronhofe jelbjt hat jedoch, in 
fpäteren Zeiten wenigftens, nur noch den Vorftehern ber Fronhöfe 
zugeftanden ($. 378). Woher es fich erflären mag, warum aud) 
in fpäteren Zeiten als aus den Tronhöfen ſchon Iandesherrliche 
Aemter hervorgegangen waren, nur noch der Amtmann jelbft eine 
Amtswohnung erhielt. Statt deſſen erhielten aber alle Arten von 
Sronhofbeamten und Diener von ben höchſten bis zu den aller nie 
derfien Amtsgüter und außerbem noch mehr ober weniger be 

deutende Bezüge in Naturalien ober in Gelb. 


S. 89. 


Die Schultheiße, Meier und anderen Amtleute ber 
Tronhöfe hatten faft allenthalben außer der Amtswohnung auch 
noch einen, meiftentheils fogar mehrere Manſen oder Huben zu 
ihrem Unterhalte erhalten. Im Stifte Paderborn erhielt jeber 
Meier (villicus) 15 AJucharte Landes für ſich und jeine Kleibung 
gewiffermaßen zum Boraus. (quindecim jugera pro vestitu). 
Außerdem gehörte ihm auch noch der übrige aus der Landwirth⸗ 
haft und Viehzucht gezogene Erwerb. Denn er follte davon nur 
den Zehnten an die Herrichaft abgeben 77). Eben jo hatten mehr 
ober weniger Manfen oder Huben bie villici im Stifte Korvei 9), 
in den Abtelen Lorjch, Weißenburg, in St. Emmeran in Regens⸗ 
burg u. a. m. 79%), Eben fo bie Hofmeter zu Niebern Speckbach 


illorum villico debet eonvivium unum annuatim facere, Trierer Weis: 
tum bei Lacomblet, Archiv, I, 829. semel in anno sculteto de Walt- 
rache hospitium iure prebebunt. 

76) ®rimm, I, 589. „und iglichem forfier in ber wochen ein imbß. 

77) Dipl von 1086 bei Schaten, I, 844. 

78) Alte Seberolle aus 11. see. 5. 1 bei Wigand, Ardiv, 1, 2, p. 11, villi- 
cas habet LX jugera; $. 4 u. 7. villleus habet unum mansum; 6. 8. 
vilicus habet unam hovam; 6. 10. villicus XL habet jugera. Guter- 
verzeichnig von 1106, $. 43 bei Kinblinger, M. B. II, 189. Villicus ha- 
bet XIV mansos et II sunt in beneficium dati. Registr. Sarachon. 
:$. 646. 

79) Biele Dipl. im Codex Lauresh. Ill, 221 u. 223. e quibus hubis unam 
habet villicus —, — duss habet villions. p. 228. e quibus possidet 
unam villieus, p. 227 f. villico debentur tres hubae cum omni jure. 
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im Elſaß *%), die Meter von Stans 81), die Schultheiße in 
Henneberg, Coburg, im Elfaß, in der Pfalz, in Thüringen u. a. m. 82); 
die Kellner im Elſaß, in Henneberg, Lori, Erfurt u a. m. 82); 
die Amtleute in Henneberg, Korvei u. a m. 9%) und bie Bögte 
in Korvei 88) u. a. m. In gleicher Weije erhielt auch jeder Fron- 
bot Weibel oder Scherge fein Dienjtgut 3. B. im Elſaß, in 
Korvei, Henneberg, in Franken, Zürich, in Lorfch, in Prüm, in 
Baiern u.a. m. 8%), oder wenigitens den Genuß eines Gutes nebit 


Zeuss, trad Wiz. p. 283. Villicus habet mansos Il in beneficium. ®ü- 
terverzeihniß von 1081 bei Pez, 1, 8, p. 67—76. villicus habet | hobam 
u. | mw. 

&0) Grimm, I, 652. „der bofmeier bat zu nibern Speckbach nün iudart ader 
„vnd fünf Schilling gelt.“ " 

81) Urf. von 1234 bei Schöpflin, 1. 870. pratum quoddam, quod ad offi- 
cium villici nostri in Stannes spectat. 

82) Urbartum von 1317 bei Schultes, Henneberg. Geſch. I, 238. „Auch bat 
der Scultheyze eyn halp lehen von ver herſchaft.“ Urbarium von 1340 
bei Schultes, Coburg. Landesgeſch. p. 56. Grimm, I, 694. ad officium 
sculteti pertinent duo agri et due curie. Ungebrudtes Weisthum von 
Großkarlbach. „Ein ieder ſchultheiß bat jhars wegen feines Dienfls vf 
vngeuer fiben virtel ſelts.“ Urk. von 1264 bei Kindlinger, Hör. p. 292 
u. 294. 

83) Srimm, 1, 694. ad officium cellerarii perlinent IX agri et dimidius. 
Urkar von 1817 bei Schultes, Henneb. Geſch. I, 218. „Auch hat ber 
Keiner gut” —. Codex Lauresh. Ill, 228 Cellerarius curtim unam et 
hubam habebit. Beichreibung von 1832 bei Faldenftein, Hifl. von Er⸗ 
furt, p. 206. „Zu dem Amt des Kellermeifters im Hoff nehört 1 Ader 
„Weinbergs und eim Obfigarten.“ 

84) Urk. von 1467 bei Schulte, Henneb. Geſch. I, 604. Korveiſch. Güter: 
renifter aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 4. beneficium offlciale 
(und vorher wird bed officiarius erwähnt) 4 mansi integri 4 dimidii. 
Büterverzeichniß bei Kindlinger, M. 2. II, 148. "habet beneficia offi- 
eiarii. 

85) Güterverzeichniß bei Wigand, I, 2, p. 4. beneficium advocati 9 mansi. 

86) Grimm, I, 694. ad officium ejusdem butel pertinet alter dimidius ager, 
qui dicitur schubuze, et unum diurnale, eod. Il, 527, II, 589 u. I, 24. 
Büterverzeihnig bei Kindlinger, M.B. Il, 142 u. 148. mansus preconis, 
Urbar von 1817 bei Schultes, Henneb. Geſch. I, 190 u. 288. „herman 
butyl bat eyne bofftat — ber butil eyn halp Ien.” Codex Lauresh. II, 


N 
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noch anderen Berechtigungen 3. B. in ben herrichaftlichen Walbun- 
gen 9). Desgleihen die Förfter und fogar die bloßen Wald- 
hüter 3. B in Fulda, Trier, Erfurt, St. Emmeran in Regens- 
burg, Prüm u. a. m. *%); alle Arten von Knechten 3. 3. bie 
Ochſenknechte (bubuleci) 8%); ſodann die Schäfer 99%; die Kuh⸗, 
Schweine:, Schaaf: und anderen Hirten 9); die Bienen- 
wärter oder bie jogenannten Zeibler 92) bis herab zu dem 
Herjte ober Herifte in Thüringen 9). 

Da jene Fronhofbeamten und Diener aus den hoͤrigen ober 
unfreien Leuten genommen zu werben pflegten (8. 390), jo waren 
auch die ihnen angewiefenen Ländereien hörige und felbjt unfreie 
Manfen oder Huben. So beſaßen die meiften Billtei im Klofter 


228. ang, Bair. Jahrb. p. 822. Büterverzeihnig in M. B. 28, p. 165 
u. 166. mansus preconis — beneficium preconis. 

87) ®rimm, I, 120. „io fol ein weibel öch holtz höwen fouil als billich if, 
„und iſt dad friegenriett och eins weibels, alfo das nieman dar inn mä- 
„zen fol.* 

88) Grimm, Il, 527. Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54. silve custos XV iugera 
habet. Trierer Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 800, 
827, 886 u. 865 Güterverzeichniß in M B. 28, p. 166 u. 167. .alte- 
rum beneficium habet forestarius. Beichreibung von 1882 bei Falcken⸗ 
fein, Hift. von Erfurt, p. 206. „Zu bes Holk Förſters Amt gehören 
„11 Ader —. Der Unterförfter bat zu feinem Amt 18 Adern.” — 
Büterverzeihniß von 1081 bei Pez, I, 8, p. 87, 69, 70 u. 71. 

“ 89) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54. bubulcus qui habet X iugera. Codex 
Lauresh. Il, 228. 

90) Dipl. von 1260 bei Neugart, Il, 288. In pastoris officio et scoposa 
ad idem pertinente. 

91) Korveiſch. Heberegifter bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 21 fi. $. 22. Custos 
eorum (scil. armentorum) habet XX jugera — sed armentarius habet 
V jugera und $. 28. armentarius que habet XX jugera. Codex Lau- 
resh. Ill, 228. Bubulcus et porcorum custos habebunt hubam unam, 
ot idem custos porcorum specialiter habebit curiaım unam. 

92) Trad. Fuldens. ed. Dr. p. 54 unus habet XIl iugera qui apes colligit 
et apiarium custodit. Paflauifches Büterverzeihniß in M. B. 28, p. 166. 
alterum benefieium horttlanus mellis. Trierer Weiſthum bei Lacomblet, 

- Archiv, I, 300, 827 u. 828. Grimm, II, 610. 

98) Grimm, Ill, 619. officiatus ille, qui dieitur der herste — habet dimi- 

dium mansum ad suum officium pertinentem. 


v. Maurer, Fronhof. IL, 82 
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Lorſch hörige Huben, entweder mansi ingenuales und hubae in- 
genuales oder au hubse lidorum 9%), die Meter in St. 
Germatn meiftentheilg mansi ingenuiles %), die Kellner (celle- 
rarii) in St. Germain bald mansi serviles bald mansi inge- 
nuiles ®). Auch in ber Abtei Maurmünfter follte jeder Villicus 
einen ſolchen Manfus, nicht gerade den beften aber auch nicht den 
ſchlechteſten (inter mansos sue villicationis unum nec Optimum 
nec pessimum), manche Villici fogar zwei haben 97). 

Min nannte die Ländereien, welche jenen Fronhofbeamten 
und Dienern zum Genuß eingeräumt zu werben pflegten, dfter® 
Dienftgüter (beneflcia) 9), Amtsgüter 9), Amtshuben 
(Ammethuobe) !) oder Amtshöfe 1), Amtslehen („amptie 
chen“) 2) u. |. w., oder auch, je nach dem Beamten oder Diener 
Meierhöfe, Schulzenhöfe, Kelnhöfe ($. 232), Büttelgü- 
ter („buttelgut”) 3), Weibelwiefent), Forft:, Wild: oder Zeis 
belhbuben und Zeidelgüter 5), Schafhuben (Scafhuven) ®) 
u. ſ. w. 

Urſprunglich beſaßen die Fronhofbeamten und Diener jene 





94) Codex Lauresham. III, 221. 

95) Polypt. Irminon. II, 2, VI, 28, IX, 8, p. 6, 72 u. 77. 

96) Polypt. Irminon. IX, 228, XIX, 4, p. 107 u. 199. 

97) Urf. von 1144 bei Schöpflin, I, 229. 

98) Korveiſch. Güterregifter bei Wigand, Il, 4. beneficium officiale 4 
mansi integri 4 dimidii. — Beneficium villici 8 mansi et dim. 
Beneficium advocati 9, p. 5. Beneficium villici 6 mansi. Codex 
Lauresham , 111, 207. Villicus habet in beneficio. Zeuss, trad. Wiz, 
p. 288. 

99) Oben $. 865. Urk. von 1870 $. 1 u. 6 bei Kinblinger, Hör. p. 475. 
„volgbet in bag Ammetgub.“ 

1) Urk. von 1222 bei Guden, syl. p. 126. 

la) Güterverzeiäniß von 1275 bei Kinblinger, M Beitr. in, 1, p. 266 u. 
269. una curtis que vocatur Ammethof — curtes que dicuntur 
Ammethove. 

2) Grimm, I, 58 u. 84. 

8) Stimm, Ill, 589. 

4) Grimm, I. 24. 

5) Trierer Weisthum bei gacomblet 1 800, 827, 828, 386 n. 365. Srimm, 
II, 610. 

6) Trierer Weistbum bei Lacomblet, 1, 881 u. 882. 
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Güter nah Amtsrecht (jure offleii), nicht aber nach Lehnrecht 7). 
Sie Hatten demnach Feine rechte Gewere daran ®), und daher auch 
fein Erbrecht. Jene Güter waren vielmehr bioße Amtslchen 
(„amptiechen”), aber feine Erblehen („Erblechen“) *). Auch waren 
die Amtsgüter gleich allen übrigen Befigungen der hörigen Fron⸗ 
bofbeamten grumbherrlichen Abgaben und Dienften unterworfen 19). 
Erſt nad und nach erhielten die Hofbeamten eine rechte Gewere, 
mit diefer aber auch ein Erbrecht an ihren Amtsgütern, und feit- 
. dem find biefelben nach und nach in wahre Lehengüter übergegan- 
gen. Auch wurden fie in fpäteren Zeiten, fogar die Güter ber 
Fronboten und anderen niederen Diener nicht ausgenommen, von 
ben grundherrlichen Zinſen und Dienften befreit 11). 
6. 895. 


Außer dem Dienftgute erhielten die Fronhofbeamten und Die 
ner auch noch mehr oder weniger bebeutende Bezüge in Ratı 
ralten ober in Gelb. Die Förfter und Jäger 3. B. erhiel- 
ten außer der Kleidung nicht felten auch noch Früchte, Fleiſch 
(scapulae), Brod, Wein und fogenannte Forſtgelder geliefert 12). 
Außerdem hatten fie Hin und wieber auch noch die Forftftrafen zu 
beziehen, was jedoch zu großen Mißbräuchen geführt hat 1%). Auch 


7) Dipl. von 1197 bei Treuer, ech. der von Munchh. p. 7. curiam suam 
inM. jure officii quod vulgo Ambetrecht dietur — sylvam 
ad curiam pertinentem habebit jure pheudali, curiam vero ipsam 
Calfo den Fronhof ſelbſt) jure officiali. Url. von 1870 $. 1 bet 
Rindlinger, Hör. p. 475. „dat Ammetgub befitten to bed Ammetes 
Rechte —.* 

8) Schwäb. Lehnr. c. 114. und ed. Laßb. c. 110. Sächſ. Lehnr. c. 62. 
Auctor vetus, 3, 127. 

9) Grimm, I, 58 u. 54. Albrecht, Gewere, p. 288. 

10) ®gl. oben $. 890. Dipl. von 1282 bei Neugart, Il, 311. curtim in 
T. quam colit B. villicus, que reddit ad daos annos, utroque 
anno sex modios tritici, sex modios avene etc. —. item curtim in 
B. quam colit H. villicus ibidem, que reddit ad duas zelgas, ad 
utramque decen modios tritici etc. 

11) Grimm, III, 618 u. 619. iste (preco) est liber ab omni servitio et 
omni censu, qui de manso dari posset et solet. 

12) Trierer Weistbum bei Lacomblet, Archiv, I, 826 u. 327. Grimm, I, 
"888 —539. 

18) Grimm, I, 589. Ä 

82 * 
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die Fronboten bezogen außer ber Kleidung noch Naturalien im 
Wein, Brod u. dgl. m. 4), namentlich auch der Zentbüttel zu 
Oberramftatt („ſoll ein jegliches hausgeſeß einem zentbubel ein brot 
„zu jhar ſchuldig fein zugebenn“) 15), woraus Jakob Grimm (R. A. 
p. 382) terthümlich einen Zentbeutel geniadht bat. In Batern 
batten die Fronboten für ihre Gefchäftsreifen eigene Brodbauern 
(Protpaurn). Späterhin wurbe jedoch dieſe Verbindlichkeit auf 
ben Fall, daß fie am Abend nicht mehr nach Haus kommen fonn- 
ten, beichränft („von jrer haimwonung ains tags nit erraichen, 
„Oder verrichtn möchten”) !%. Der Hoffs Banwart zu Aucds 
im Kanton Bern erhielt außer der Kleidung auch noch „Früſpiß 
„in dem hoff als enn andern knecht“ IT). Bor Allem waren jedoch 
die Meier, Schultheiken und anderen Amtleute ſehr veichlich be⸗ 
dacht. Der herrichaftlihe Vogt auf der Kejtenburg, der heutigen 
Marburg in der Pfalz, follte außer der Kleidung jährlich noch 
40 Rheiniſche Gulden und für jedes im Dienfte unbrauchbar ge 
wordene Pferd 30 Gulden, ſodann 20 Malter Korn, 60 Malter 
Haber und 2 Fuder Wein; der berrichaftlide Kellner daſelbſt 
aber außer der Kleidung noch einen Lohn von vier Gulben jähr- 
lich erhalten 18), Tie Villict im Rheingau bezogen außer dem Ge- 
halte in Geld audy noch einige Fäfler jogenannten Hunnenwein 
von dem befleren Gewächſe (III amas vini hunici melioris cre- 
menti nascentis ibidem) !%). Die Villici im Stifte Korvei er- 
hielten bedeutende Lieferungen in Früchten, in Heu, Honig, Käs, 
Schmeer oder Fett (sagiınen), in jungen und alten Schweinen, 
Ziegen, Schaafen, Filchen (lassones, Lachſe) u. a. m., jowie in 
Gelb 2°), Ebenſo bie villici im Klofter Lori 21), die Schul: 


14) Grimm, I, 694. 

15) ®rimm, 1, 486. 

16) Erklärung ber Bair. Landöfreibeit von 1558, Th. 8, art. 8. 

17) Grimm, 1, 816. 

18) Urk. von 1465, 1477 u. 1529 bei Remling, bie Marburg p. 198, 202 
—205 u. 207. 

19) Süter-Regifter auß 18. Jahrh. bei Bobmann, II, 681. 

20) Registr Sarachon. $. 264. villicus quotannis habet 40 modios siligi- 
nis, 50 modios avene , VI porcos, V oves, Il capreas. $. 856. villi- 
cus habet VIl ores, V porcos, 40 modios siliginis, 86 modios hordei, 
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theiße in Coburg 22) u. ſ. w. Alle Lebensbedürfniſſe, Hühner, 
Gänſe, Fiſche, Eier, bis auf das Stroh, den Streuſand und die 
Beſen mußten den Beamten geliefert werden Und dazu kamen 
noch die hie und da ſogar in den Anſtellungsdecreten gutgeheiße⸗ 
nen Douceurs, als Neujahrsgeſchenke, Accidental-Wein, Acciden⸗ 
tal⸗Kraut, Aecidental⸗Stroh, Maibutter u. |. w., welche ſich in mans 
chen Territorien, z. B. in der Pfalz u. a. m. bis auf unſere Tage 
erhalten haben 22). Außerdem hatten die Beamten einen gewiſſen 
Antheil an den Geldbußen9) und aus den herrſchaftlichen Wal⸗ 
dungen ſo viel Holz, als ſie für ihren Hausgebrauch nothwendig 
hatten 25), In vielen Grundherrſchaften erhielten die Hofbeamten 
beim Tode der hörigen Leute auch noch das Beithaupt ganz oder 
zum Theil. Im Klofter Petershaufen bei Konftanz z.B. erhielt der 
Ammann beim Tode eines jeden hörigen Mannes „die beiten hofen 
„vnd fappen, ouch gurtelgewand und zwen ſchuch.“ Und beim 
Tode einer hörigen rau von ihrem beiten Gewande „bas 
„obreſt tuch, ift ain fturb, lät fi aber kainen fturk, jo wirt im nutz 
„denn der frawen ſchuch“ 2%). Zudem mußten die Hörigen ihnen 
auch noch zu beftimmten Zeiten im Jahre beim Pflügen, Säen und 
Erndten fogenannte Ackerdienſte und noch andere Frondienſte lei- 


40 modios avene, Il capreas et Ill fiskingas. $. 499. villicus — habet 
VI porcos, IV oves, Vill denarios, AO modios avene, 80 modios sili- 
ginis, XV modios hordei et X eminas mellis. Güterverzeichniß von 
1106 $. 48 bei Kindlingr M. B. II, 189. Villicus habet — in pascha 
50 lassones, in penthecosten 10. In festo St. Viti C frusta Rombi 
LXXXU solidos, et XX vellera, et urna sagiminis et quinque mald’ 
Caseorum. $. 44. denariorum de quibus villicus XII solidos accipit. 
Guͤterverzeichniß aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 2. p. 11. villicus 
habet LX jugera et persolventur ei Ill sicli farris, due oves in majo, 
p. 12 u. 18, Il, 1. p. 2. villico 2 saumos avene —. Hi omnes per 
singulos dant villico 8 maldr. — villico 2 mod. et dimid. 

31) Codex Lauresh. I, 215, 217 u. 218. 

22) Urbarium von 1840 bei Schultes, Coburg. Landesgeſch. p. 56 u. 60. 

238) Falck, Handb. Il, 2. p. 486—487. Sendburg, Uriprung ber alten Ab⸗ 
gaben p. 69—70. 

24) ®rimm, Ill, 618. 

25) Registr. Sarachon $. 264. Grimm, Ill, 618. 

26) Grimm, I, 245. Bgl. noch unten $. 756. 
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ften 7). Da num außerdem bie Fronhofbeamten auch noch aufer- 
orbentlicher Weiſe Fronfuhren begehren durften, fo oft e8 ihr Dienft 
nur erhetfchte ?°), und fie auch bei der Erhebung ber grundherr⸗ 
lichen Abgaben zu aller erſt befriediget werben follten, alfo nur was 
übrig blieb an bie Herrichaft abzuliefern brauchten (cetera defe- 
runtur ad monasteriun, — cetera omnis spectant ad mona- 
sterium) 2%), jo läßt es fich leicht denken, zu welchen Mißbraͤuchen, 
Erprefiungen und Unterfehlagungen eine foldhe Verwaltung führen 
tonnte, und in faft allen Territorten auch wirflich geführt hat. 


6. 896. 


Meiftentheils fanden e8 daher die Grundherrn ihrem eigenen 
Intereſſe angemeflener, ben ganzen Fronhof nebft allen dazu gehd- 
rigen Ländereien und Einfünften ihren Fronhofbeamten zur Nub- 
nießung gegen gewiſſe Leiftungen und Tienfte zu überlaflen. Für 
das denſelben auf eine Reihe von Jahren, auf 20 Sahre ®%), auf 
leben Jahre 21), auf 4, 10 u. j. w. Jahre, oder auch auf Lebens 
zeit (ad tempora vitae nostrae) 32), oder auf Widerruf 2?) einge 
räumte Recht die Villication auf eigene Nechnung zu verwalten, 


37) Codex Lauresh. Ill, 222. Mi dies in dominicum operantur e quibus 
ll habet villicus. Krotzenburger Weisthum bei Sinblinger, Hör. 
p- 589. „fronebynen dem Scholtbeiße dry Tage, eynen Tag Weiß zu 
„Inpden, eyn Tag Hauwe zu machen, unde eyn Tag Habern zu reden —. 
Hofreht von Stodum von 1497 $. 4 eod., p. 641. „fo em nicht 
„deynen en follen, dan des Jars wye, eyns by Graſe und eyns 
„by Stro.“ Grimm, 1, 418--414, 778, Ill, 80. „ein jeder veflgenote 
„tho Schwelm iß fchulbin tho Wetter dem broften to deinen twe bage, 
„ben einen by grafe, ben andern by fire.“ 

28) Dipl von 1225 bei Kindlinger, Hör. p. 262— 268. ut dieti sculteti — 
a prefatis litonibus curruum et aratrorum suorum servicia poterunt 
interdum requirere moderata. Dipl. von 1827 bei Wigand, Dienfte, 
p. 100. Tiefelben Worte. 

29) Registr. Sarach. 6. 264 u. 356. 

80) Urf. von 1247®bei Bobmann, H, 681. 

31) Urk. von 1806 im Archiv für Hefl. Geſch. I, 298. 

82) Dipl. von 1828 bei Kinblinger, Hör. p. 386. Urk. von 1286 bei Bed: 
mann, Il, 681. Urk. von 1244 bei Guden, V. 9. 

88) Urk. von 1410 in Archiv für Hefl. Befch. I, 425. 
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und bie herrſchaftlichen Gefälle für ihren eigenen Beutel zu erhe⸗ 
ben, waren demnach biefe Meier, Schultheiße und Amtleute bloß 
zur Lieferung und Leiftung gewifler Naturalien und Dienfte ver: 
pflihtet. Die ganze Villication ‚ward auf diefe Weile gewiflermaßen 
en Amtsgut und das Amt (officium) jelbft zu einem Bene 
fietum. Und wenn aud das Amt nicht mit einem eigenen Be- 
neficium verbunden war, jo wurde daſſelbe wegen ber bamit ver- 
bundenen Einkünfte dennoch als ein Beneficum verliehen *). Die 
Gegenleiftung des Beamten aber nahm die Natur eines Pachtes 
(pensio 26) oder canon) an ?®), und das Amt oder das Amtsgut 
die Natur eines Pachtgutes (eines „Pachtgudes und Ammet- 
„gutes“). Und der oberfte Schulthei 3. B. des Amtshofes zu 
Stodum ward zu einem Oberjten Pächter des Stiftes („de Scul- 
„tete, dat is de overſte Pechtener unjes Stichtes“ ) 37). Diefe ganz 
eigenthümliche Weile der Amtsverwaltung nannte man nun bas 
Amt nah Amtmannsweife oder nah Schultenrecht inne 
haben (6. 392). 

Sp hatte im Sabre 1329 ein Ritter gegen das Verſprechen, 
jährlich 7 Malter Frucht zu liefern, eine Villication an des Vil⸗ 
licus Statt (loco villici) auf vier Jahre erhalten?) Ein 
Hennebergifcher Amtmann erhielt im Jahre 1449 das Amt Wal- 
benberg auf 10 Jahre gegen ben Genuß ber dazu gehörigen Güter 
und Einkünfte nah Amtmannsweife („nicht anders dann in 


84) Guͤterverzeichniß bed Kloſters Bödelen bei Wigand, Archiv, IV, 277. 
quod beneficium seu officium <ommuniter dicum, vel dat Ampt 
van Graflen —. und p. 278. dotem et fundacionem suam seu bone- 
ficium communifer dietum officium vei dat Ampt van Borch- 
lere —. Bol. Wigand, Geſch. von Korvei, I, 81. 

85) Dipl. von 1197 bei Treuer, Hiſt. ber von Miinchh. p. 7. Url. von 
1244 bei Guden, V, 9. Urf. von 1286 bei Bobmann, Il, 681. Urk. 
von 1806 im Archiv für Heſſ. Geſch. I, 295. Dipl. von 1225 u. 1287, 
8. 2 bei Kinblinger, Hör. p. 262 u. 819. Dipl. von 1827 bei Wiganb, 
Dienfte, p. 100. 

86) Büterverzeihniß bei Wiganb, Ardiv, IV, 277. 

87) Hofrecht von Stodum von 1870, $. 3 unb 6 bei Kinblinger, Hör. 
p- 475. Bgl. noch Urt. von 1868 bei Wigand, Archiv, VL, 808. 

- 88) Urk. von 1829 bei Wigand, Archiv, Il, 106. 
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„Amptmannwieje inhaben”) 29). In gleicher Weiſe erhielt der Vogt 
zu Tangermunde fein Amt „in amptmanswife bevolhenn“ %%). In 
berfelben Weife wurde der Amtshof des Stiftes Herfe in Meier: 
ftatt bingegeben #4). Aehnliche Verleihungen finden ſich im Rheins 
gan, In Heflen u. a. m. #2) Sehr häufig geichah diejes auch ges 
gen Darleihung einer gewifjen Geldſumme oder zum Erſatze für 
ein bereits jchon erhaltenes Darlehen. So beſaß ſchon im 18. 
Jahrhundert der Ritter Goiswin von Soeft einen Amtshof für 
200 Marf 12). Im Sahre 1486 wurde das Amt Brüdenau und 
Schildeck für 1500 fl. in „Ambtsweiſe,“ und im Jahre 1495 das 
Schloß und das Amt Meiningen in Amtmannsmweife hingege: 
ben #). Im Sabre 1440 Hatte der Nitter Simon von Zeislam 
feinem Grundherrn, dem Biſchof von Speier, 300 fl. geliehen, wurbe 
dafür zum Burgvogt zu Ntetburg beftellt und erhielt die Nutznie⸗ 
Bung des Schloffes fammt Zugehör bi8 zum Wievererfab jenes 
Darlehens nach vorgängiger ein vierteljähriger Auffündigung #). 
Aus ähnlichen Gründen wurden im 14. und 15. Jahrhundert die 
Burgen Wolfsberg und Winzingen in der Bairiſchen Pfalz mit 
. allen berrihaftlichen Sefällen mehreren Adelsgeſchlechtern hingege- 
ben, um diefelben in Amtsweife zu benugen und zu genießen *®). 
In gleicher Weile die Schlöffer Peiß, Oberberg, Kottbus im Kur: 
fürftenthbum Brandenburg, und viele andere mehr 27). Sehr häu- 
fig wurden auch zu bdiefem Ende die Amtmannsftellen nebft den 
bazu gehörigen herrichaftlipen Gefällen und Herrichaften verpfäns 
bet 9%). Und es pflegte bei ſolchen Aemterverleihungen ftipulirt zu 


89) Urk. von 1449 bei Schulted, Henneberg. Geſch. 11, 269 f. 

40) Urf. von 14683 bei @erden, dipl. vet. March. I, 498. 

41) Urk. von 1424 bei Wigand, Archiv, V, 887. 

42) Url. von 1286 u. 1247 bei Bobmann, II, 681. Urk. von 1244 bei 
Guden, V, 9. 

48) Kindlinger, M. B. IL, 266. 

44) Urt. bei Echultes, Henneb. Geſch. I, 887 Not., und 628. 

45) Urk. von 1440 bei Nemling, die Marburg, p. 191. 

46) Widder, II, 241 f., 249 f. 

47) Urk. von 1442, 1448 u. 1450 bei Raumer, Cod. Brandenburg. I, 198, 
205 u. 215. 

48) Urf. von 1420 bei Schulte, Henneb. Bel. II, 214. „zu unfern Ampt⸗ 
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werden, daß erit nad Rückzahlung ber vorgeichofienen Summe 
und nad gehöriger Auffündigung der Beamte wieder feines Amtes 
entjeßt werben Tönne 4%). Die auf diefe Weile ernannten Beamten 
und Pfandinhaber hatten die ihnen übertragenen Aemter und Herr- 
haften wie thre eigene Herrichaften zu verwalten und bie herr: 
ſchaftlichen Gefälle für ihre eigene Rechnung zu erheben 9). Die: 
untergeorbnneten Beamten und Diener jollten fie aber jelbft Iohnen 
(„thornhübere, wechtere und porthenere Ionen”) und die zur Herr: 
ſchaft gehörigen Schlöffer in gehörigem Stande unterhalten 1). 


$. 897. 


Dieje Acht Türkiſche Provinzialverwaltung bauerte in faft 
fämmtlihen Deutſchen Territorien das 14. und 15. Sahrhundert 
hindurch, hie und da fogar noch weit länger. Sie war gleich ver: 
derblich für die Grundherrn, wie für die Bauern, auf welche auch 
wieder die neuen mit jenem Syſteme verbundenen Laften gewälzt 
worden find. Zu gleicher Zeit beweift diefe Berwaltungsweije aber 
auch mehr als alles Andere den völlig zerrütteten Finanzzuſtand 
der meiiten damaligen Grund⸗ und Territorialherrn, indem nur bie 
Außerfte Noth zu dieſem Außeriten Mittel geführt haben kann. Jene 
Aemterverwaltung war nun, wie bemerkt, verberblich für die Grunde 
und Landesherrn ſelbſt, indem außer der damit verbundenen ſchlech⸗ 


„man geniacht, im das verfazt und ingeantiwurt haben für hundert und 
„fünff und zweinzig Gulden x.” Urk. von 1488 bei Guden, V, 1048. 
— „zu onfern Amptmannen — verpfendet ban, geſatzt vnd gemachet 
„ban, —.* ‚Url. von 1480 bei Wenck, Hefi. Laſch. I, 288. — „vor 
„Zuten in phantfchafft wyſſe ingehabt hant — .” 

49) Raumer, I. c. 1, 194. Wibber, ll, 249. Urk. von 1488 bei Guden, 
V, 1049. 

50) Url. von 1488 bei Guden, V, 1048 u. 1049. „alſo baz fie alle vnd 
„iglihe Phaffheite, geiftliche und werntliche, Gloftere, Burgmanne, Bur⸗ 
„gere, Armelute und Hinderfefin — getrulichen fchuren, firmen, ver⸗ 
‚Iprechen, hanthaben vnd verantwurten follen, glich jven eigen Luten vnd 
Gutern u. f. w.“ Urt. von 1410 im Archiv für Hefi. Geſch. I, 424. 
— „in amptiswife bevolen unb getban hatt, und fal ich baffelbe ſchloſſ 
„unb bie lüte die bagı geboren, getrumwelich verantworten, ſchüren unb 
„ſchirmen u. f. w.“ 

51) Urt. von 1410 im cit. Archiv, 1, 424. 
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ten Berwaltung fie ſelbſt gewiffermaßen aufhörten die Herm tn 
Ihren eigenen Herrichaften zu fein, viele auf folche Weiſe hinge⸗ 
gebene Aemter fogar nicht wieder eingelöft werben konnten umb 
baher gänzlich verloren gegangen find; und auch in jenen Her 
haften, welche geblieben find, bie Gegenleiftungen ber Beam: 
‘ten fih nur zu häufig im Laufe der Zeit vermindert, und zus 
lebt gänzlich aufgehört haben, wie dieſes 3. B. in dem Klo: 
fter Bödelen ber Fall war 82), woburd denn bie ohnedies ſchon 
zerrütteten Finanzen nicht eben gebeflert worden find. Eben 
fo verberblih, wie den Grunds und Landesherrn, war aber jene 
Berwaltungsweife auch für bie Bauern. Wie bie Türkiſchen Pro⸗ 
binzen von ben Paſcha's, fo wurden auch bie ihnen verpachteten 
oder verſetzten Herrfchaften von ben Deutſchen Beamten auf jeg- 
liche Weiſe ausgebeutet, um in Türzefter Zeit ven größt möglichften 
Vortheil aus denjelben zu ziehen. Der ohnedies fchon fehr große 
Drud warb aber hauptfächlich noch baburch vermehrt, daß an vies 
Ien Orten zu ben alten auch noch neue Kaften binzufamen. Bei 
ber Verpachtung oder Verpfändung eines Amtshofes mit allen zu 
dem Amte gehörigen Rechten und Dienften pflegten nämlich die 
Hofe und Grundherrn ſich felbft auch wieder mandhe Leitungen 
unb Dienfte vorzubehalten. Diefes war bei fämmtlichen Villica⸗ 
tionen bes Stiftes Korvei, ſodann im Amthofe Greffen im Kloſter 
Marienfelb u. a. m. der Fall 69). Dies hatte die Folge, daß bie 
Hörigen nun außer dem Hof⸗ oder Grunbheren auch noch dem Sins 





82) Büterverzeichniß bei Wigand, Archiv, IV, 277. quondam dabater — so- 
lennis canon ab ipso offlicio per officiatam pro persona sua, 
qui succossu temporum tamen alter et alter diminutus 
est. eod. p. 279, 280, 282 u. 28. 

58) Dipl. von 1225 bei Kinblinger, Hör. p. 262. quod ipsi sculteti nobis et 
ecclesie nostre ad solutionem consuete pensionis fideliter tenentur; 
deinde hil iidem litones nobis et dictis scultotis ex parte nostra 
occasione agrorum quos colunt, ad honesta et consuela servitia obli- 
gati videntur, ita sane —, sed semel nobis et eis (bie übrigens 
gleihlautenbe Urf. von 1827 bei Wigand, Dienfte, p. 300. fagt noch be 
fimmter nobis et ipsis sculthetis) estatis et socundo hyemali 
tempore cum familia, qua ad ipsos venerimus, ad recipiendum et pro- 
curandum nos utique tenebuntur. Dipl. von 1287 bei Ainblinger, | Le 
p. 818 fi. 
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haber des Amtes Tienfte zu leiften hatten, zu bem alten Seren 
alfo nody ein neuer binzugefommen war. Und diefer Juftanb dauerte 
fort bis in den Anfang bes 16. Jahrhunderts, wo ſich die Bauern 
bekanntlich in bem Bauernfriege auf gewaltfame Weiſe Luft zu ma⸗ 
Ken fuchten. 


$. 398. 


Schon zur Karolingiſchen Zeit follten über ben Beftanb ber 
Fronhoͤfe der Königlichen Herrichaften und der Kirchen Breviarien 
angelegt werben ($. 91). In der hierauf folgenden Anarchie ift 
aber das Bebürfniß folche Verzeichnifie zu beſttzen eher noch gefties 
gen ‚Dies veranlaßte denn die Kaiſer eben ſowohl wie die Grund⸗ 
und Landesherrn auch im fpäteren Mittelalter wieder ähnliche Ver: 
zeichnifie anfertigen, ober die bereits vorhandenen älteren Megifter, 
Breviarien, alten Rotel und Dingbriefe ergänzen und erweitern zu 
laffen 6%). Auf diefe Weife entftanden in faft allen Grundherrſchaf⸗ 
ten und Territorieh fogenannte Regiſter, Urbarien, rationaria, 
Saalbüher, Zinsbücher,, Lagerbücher, Rechtunge, Vereine, Hotel, 
Seberegifter, Heberollen, Hofrolfen, Hofmweisthümer u. |. w. über 
die herrichaftlichen Güter, Einfünfte und fonftige Gerechtjame, welche 
um fo größeren Werth hatten, als bie hörigen Leute ſelbſt jene 


— — 


54) Sie waren meiſtentheils die Grundlage für die ſpäteren Urbarien, Regi⸗ 
fier und Weistbümer 5. 8. für bad berühmte von Cäſarius gloffirte 
und ganz unendlich wichtige Megifter ber Abtei Prüm von 1222 bei 
Hontheim, |, 661 ff. Beyer, 1, 185. librum antiquum — trans 
scripsi — quasi glossando latinitatem transfudi. Sobann heift es im 
Güterrerzeihnip bed Stiftes Cfien von 1882 bei Kindlinger, Hör. p. 894. 
Dicit quoddam antiquum registrum, quod etc. und p. 899. „Doch 
vyndet men yn alben Regifteren, bat 20.” ferner in Trad. Fuldens. 
ed Dr. p. 120, Nr. 82. Ad cameram abbatis pertinet istud brevi- 
arium. Saalbuch bed Klofter Beyharting von 1844 bei Wiedemann, 
Geſch. von Beyharting, p. 187. registro, quondam per ipsum relicto 
‚atque conscripto sub an. 1844 ex quibusdam cartis et cedulis, per 
nos. — Weisthum von 1895 bei Grimm, 1, 882. „bat vnd tet ime ba 
offenlih mit Iuter flimme lefen einen alten robel, —. Derfelbe robel 
ouch hienach in diſem briefe von wort ze wort eigentlich abgefchriben if.“ 
Bol. noch Weistfum von 1897 u. a. m. eod. L, 886, ill, 871_ 
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echte zu weiſen, und daher zu ihrer Abfafiung zugezogen zu wer: 
ben pflegten 36). 

Auf diefe Weile wurden in den verfchtedenen Reichsherr⸗ 
haften, 3. B. zu Nürnberg, Saalbüdher verfaßt, und in diefen 
bie zur Herrichaft gehörigen Fronhöfe oder Aemter nebft deu Ob- 
liegenheiten und Leiftungen eines jeden verzeichnet 9%). Wie bie 
Kaiſer in den Neichshöfen, fo legten auch die geiftlichen und welt 
lichen Landes» und Grundherrn in ihren Territorien und Grund: 
herrſchaften den alten Breviarien ähnliche Verzeichniffe an. Am 
porfichtigften und thätigjten waren auch in dieſer Beziehung bie 
geiftlihen Stiftungen. Daher finden fi auch bie meiften und 
zwar die aller älteſten Urbarien und Güterverzeichniffe gerade in 
den geiſtlichen Herrichaften. Das ältefte Güterverzeichniß der Abtei 
Prüm tft vom Jahre 893. Im Sabre 1222 wurde daſſelbe ſchon 
erweitert und von Caeſarius commentirt 87). In dem Stifte Freden- 
borft in Weftphalen findet man ein ſolches Güterverzeihniß aus 
bem 10. und 11. Jahrhundert 5%), auf einem in Weitphalen gele 
genen Fronhofe des Bisthums Würzburg bereits am Anfang des 
11. Jahrhunderts ein auf ehernen Tafeln gejchriebenes Gütervers 
zeihnig 39), in dem Stifte St. Emmeran in Regensburg ein ſolches 
von 1031 9), im Stifte Maurmünfter eines von 1120 und 1144 91), 
auch in dem Stifte Korvei Schon im 11. Fahrhundert eine alte He 
berolle 2), ſodann das bekannte Regiſter des Abtes Saracho bei 


55) Weidthum aus 14. sec. bei Kopp, Hefl. Gr. II, 148. „Wer befennen 
daz wer von vnſen elbern gehort han vnnd von ben eldiften vnd iſt ung 
ſelbis wol wifzintlih baz u. |. w. Cout. de Malthay, art. 1, 2, 4, 7— 
10, 12—26, 29— 84 bei Giraud, ll, 408 fi. recognehut et confessa 
publicment — recognut — a confessez. — Saalbuch von Benharting 
bei Wiebenann, p. 188. — VI porcos secundum consilium rusticorum. 
Vgl. 119. 

56) Saalbüdlein aus 18. sec. in Historia Norimberg. p. 8 ff. 

57) Beyer, 1, 142. Hontheim, I, 660. 

58) Niefert, Münfter. Urkb. I, 2. p. 581. 

69) Urt. von 1086 bei Schaten, I, 851. in duabus tabulis aereis conca- 
tenatis in capella Sunrike. 

60) Pez, I, 8, p. 67. 

. 61) Schöpflin, I, 197 u. 225. 

62) Wigand, Archiv, I u. I. 
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Falke und aus dem 12. und 13. Jahrhundert noch mehrere andere 
Verzeichniffe der Einfünfte jenes Stiftes *). Das Stift Werben 
befigt ein folches Verzeihniß aus dem 12. Jahrhundert %). Eben 
fo die Abtei St. Alban bei Mainz ein Breviar aus ber Mitte bes 
12. Jahrhunderts ®). Desgleichen das Stift Regensburg, denn 
ſchon in einer Urfunde von 1207 wird von einem bereits vorhan⸗ 
denen Saalbuche geſprochen 6%). Das Erzſtift Köln ein foldhes von 
1275 ). Die Abtei Dueblinbnrg eines aus bem 183. Jahrhun⸗ 
dert 9), Das Stift Münjter eines aus dem 14. Jahrhundert ) 
u. |. w. In dem Erzitifte Mainz follten nach eimer Verorbnung 
von 1291 in allen geiftlichen Grundherrſchaften bes Stiftes, in 
welchen noch Teine beftanden, Zinsbücher angelegt werben 79). 

Bon weltlichen Herrichaften dagegen Tenne ich fein älteres 
Berzeichniß biefer Art als jenes ber Grafen von Falkenftein und 
Neuburg von 1180 71), fodann ein anderes von 1188 für die Gra⸗ 
fen von Dale 72). Die meiften beginnen jevoch erft mit dem 13, 
Sabrhundert, 3. B. das Güterverzeichnif des NRheingrafen Wolfram 
aus dem Anfange des 13. Jahrhunderts 72); die beiden Urbarten 
oder rationaria für bie Erzherzogthümer Oefterreich und Steyer⸗ 
marf, das erfte aus dem Anfange, das lebte aus dem Ende des 
13. Jahrhunderts 79); ſodann die Nechtung der Grafen von Habs- 
burg über ihre in den Grafihaften Habsburg, Baben und Lenz⸗ 
burg gelegenen Bejigungen von 1299 7%); die Saalbücher und 
Urbarien der Herzoge von Baiern über Ober: unb Niederbatern 


68) Kindlinger, M. 8. Il, 107, 119 u. 221. 

64) Lacomblet, II, 209 fi. Kinblinger, DM. 8. II, 288. 

65) Bobmann, II, 782. 

66) Dipl. bei Lang, reg. II, 26. 

67) Kindlinger, M. B. IM, 262. 

68) Kettner, ant. Quedl. p. 204 ff. 

69) Kinblinger, VBolmeft. IE, 481. 

70) Ur. von 1291 bei Guden, I. 857. 

71) Mon. Boic. VIl, 488 fi. 

73) Kindlinger, M. 2. II, 81. 

78) Kremer, orig. Nassov. Il, 217. 

74) Rauch. rer. Austr. script. J, 891, u. Il, 114. " 

75) Herrgott, Ill, 566. Dann Habsburg. Urbar in Bibl. des Stuttg. literer. 
Bereind Bb. 19. 
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und andere Thelle von Baiern um die Jahre 1240 und 1280, und 
über das Vicedomamt Lengenfeld von 1326 u. a m. 7%); das Gü⸗ 
terverzeichniß der Familie von Rinkenrode aus dem 18. Jahrhun⸗ 
dert m) u.a. m. Sodann aus dem 14. Jahrhundert das Weis⸗ 
thum der Landgrafen von Heſſen 7%) u. a. m. Ihrer Wichtigkeit 
wegen wurden biefe Güterperzeichniffe in ben Archiven wohl ver: 
wahrt, öfters fogar der größeren Sicherheit wegen an Ketten be: 
feftiget '9). 


76) Mon. Boic. 3.86, I u. II. Lang, Batr. Jahrb. p. 284 f Lori, p. 18 fl. 

77) Kindlinger, Volmeſt. II, 289. 

78) Kopp, Heil Br. IL, 140. 

79) Urt. von 1036 bei Schaten, I, 851. quia in duabus tabulis aereis ca- 
tenatis in capella Sunrike —. Urf. ven 1291 bei Guden , I, 857. 
üeri librum jubentes, qui in armarlis vestris jaceat kathenatus. 





Berichtigungen und Rachträge. 


Zum J. Banb. 
Es flieht mehrmals, z. B. I, p. 118, 226 und 227 Browulf ſtatt Beowulf. 
Bei I, 226, Zeile 10 iſt nachzutragen: 
Eben fo Hatte die Tochter eines Longobarbenfönigs ihren eigenen Schent 
(pincerna), ein edles Geleit (nobilis comitatus) und ihre eigene Diener 
(pueri). Paulus Diaconus, I, 20. 
Zum 1. Band. 
pag. 45, Zeile 10 ftatt homines legii, muß es heißen homines ligii. 
p. 94, Zeile 6 bei den orten „zu melden man von je ber“ if dad Wort 
man zu ftreichen. . 
. 121, Zeile 5 ſtatt Echmitthenner 11, muß es beißen Schmittbenner 11a). 
. 187, Zeile 5 flatt homines logii, muß es beißen homines ligii. 
. 192, Zeile 11, Borten flatt Poeten. 
. 216, Zelle 5, Munzenberg flatt Müngenberg. 
. 258, Zelle 18 generraux flatt generaux. 
. 869, Zeile 12, Eintritt flatt Einritt. 
. 879, Rot. 92 if} beizufügen: „vgl. über das Wort Schrader das Bremifche 
. „nieberfächl. Wörterbuch, IV, 686— 688.” 
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